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Ich uefere Gier den dritten Theil meiner 
Reifebefchreibungen für die Jugend: ber vierte 
wich zur Oſtermeſſe erſchelnen. Der fortdau⸗ 
ernde Beifall, womit das Publikum auch 
dieſe meine kleine Bemuͤhung fuͤr die junge 
Nachwelt belohnt, iſt mie ein ermunternder 
Weweis, Daß ic) Die Zwecke, Die ich dab 
vor Augen hatte, nicht ganz vnſcht haben 
muͤſſe. 


Ra > Ich 





Ich Gabe Gier drei Reiſen zuſammenge⸗ 
nommen, welche nicht wohl von einander ge⸗ 
trennt werden konnten, theils weil ſie alle drei . 
einen und eben denfelben Zwek batten , theils 
weil einerlei Charte dabei zum Grunde gelegt | 

werden konnte. Es follten nunmehr die Cook⸗ 
ſchen Entberfungsreifen folgen. Um indeß das 
Unangenehme ber Einförmfgfeit zu vermeiden, 
werde ich diefe noch zucäfßaften; und in dem 


nauͤchſten Theile einige ſehr intereffante Landreiſen 


_ lefern⸗ Ich behalte Übrigens den von Anfang 
mir vorgeſezten Zwek im Geſi cht, meine j juns 
gen tefer nach und nach in alle Weltgegenden - 
in führen, 


5 Die befannte Quelle der gegenwaͤrtigen 
drei Reiſen habe ich in der Einleitung an⸗ 
gegeben. 


Da 





Da mir Wabrheit, ſelbſt in gleinigrei⸗ 
ten, uͤber alles wichtig iſt: ſo ermangele ich 
nicht, diejenigen Berichtungen, welche mir 
zu einigen Stellen der im zweiten Theile ents 
baltenen Reiſe durch Deutſchland nach der 
Schweiz von gutdenkenden und wohlunterrich⸗ 
teten Männern zugekommen find, bier öffent: 
lich mitzutbeifen. Wer da weiß, mie unders 
meidlich es fuͤr den beobachtenden Reiſenden 
ſey, auch bei der groͤßten eigenen Aufmerk⸗ 
ſamkeit und bei der behutſamſten Pruͤfung 
deſſen, was er hoͤrt und ſteht, doch je zuwei⸗ 
len, bald durch eigenes Verſehn oder Verhoͤren, 
bald durch irrige Urtheile ſolcher Perſonen, 
denen er Wahrheitsliebe und Kenntniß der | 
Sache zutrauen darf, irre geleitet zu werden; 
der wirb dem gewiſſenhaften Schriftſieller, \ 
welcher dergleichen Mißverftändniffe nicht zu ' 
vers 
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verbergen, ſondern zu berichtigen ſucht / wo 
nicht ‚für feine Ehrlichkeit danken, doch 


wenigſtens ihn bes halb nicht ſchikaniren 
wollen. | 


Berich⸗ 


Berihtigungen 
i zum | . 
zweiten Theile dieſer Reiſebeſchrebungen, 
v | TEEN — AR j 


Seite u nich alle le Bhger von Gräntfuetn werden 
nach militeirifchen Ehrenſtehben benannt, fordern 

nur ·diejenigen, welche dergleichen Stellen beklei⸗ 
den. Skatt Colonel leſe man Cornet. 


Ebendaſ. Auf der ſogenannten Zeile ſteht Fein chur⸗ 
fürßt. Pallaſt, ſondern nur. der fogenannte Fuͤrſtl. 
Darmftädtfche Hof und nerfchiedene, anfeoniehe 
Privatgebäude. 
©. 186. Es Anden fich wirklich einige verninaftige 
: Gründe, warum die Frankfurter Refomeiirtin ide 
ber nicht in Frankfurt, fondern gu Bockenhrim, 
einem eime halbe Stunde entlegenen Hnnauiſchen 
Dorfe ; ihre Öffentliche Gottesverehrungen Haben 
balten muͤſſen. Wem daran gelegen iſt, dieſe 
Gründe naͤher kennen zu lernen, der findet Se iu 
einem, vier Folianten ſtarlen Buche: Frankfurt⸗ 
fche Religionshandlumgen betitelt, und in einer 
fogenannten freimuthigen, doch grunssithen 
-Unterredung zweier vertrauten Freunde über 
. die Rirchenſtreitigkeiten der freien Reichs⸗ 
ßadi Frankfurt am Main 1748. 
| “4  Ehendafe 
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Ebenda⸗ ueber die Gründe, warum die chem zu 
Frankfurt in eine einige, für ihre große Anzahl 
viel zu Eleine Straße .eingepakt find, iſt mir fols 
gende Erläuterung zugeſandt worden: 
„Es macht Hrn. Campens biligenWorfchtigteit 
. im Beurtheilung anderer Ehre, wenn er ©. 137. 
die angegebenen elenden Urſachen von der auffak 
Inden harten Verfügung: wider die. Yuden in 
Frankfurt verwirft, und gegrundetere voraus ſtezt. 


Das folgende wird⸗hoffentlich feinen Wuͤnſchen 


entſprechen, indem er darauß die eigentlichen und 
wahren Gruͤnde dieſer anſcheinenden Haͤrte einſe⸗ 
hen wird. Die Juden find bekanntlich faſt uͤber⸗ 


all nur auf den Handel, als ihre einzige Erwerb, 


und Nahrungsquelle eingeſchraͤnkt. Frankfurt iſt 
ihnen in dieſer Ruͤkſicht durch feine Freiheiten, 
Meſſen xc. fo ergiebig, daß fie dieſe Stadt jeder 
andern vorziehen. Hätte nun nicht von jeher der 
Magiftrat die Vorficht gebraucht, Diefem gegen die 
chriſtlichen Bewohner die ſer Stadt und ihr Gebiet 
unverbältnigmäßigen zu großen Sufammenfuffe 
dieſer hebräifchen Fremdlinge gewiſſe Schranten 

zu ſezen: fo würde jezt wahrfcheinlich der größte. 
Theil der. iefigen Einwohner aus Fuden befichen. 
Die Beweife hievon find’ leicht aus ber Gefchichte 
der Frankfurter Iſraeliten zu führen. In jenen 
finftern Zeiten, wo man in fo vielen chriftlichen 
Reichen unfers Welctheil die echte der Menſch⸗ 
heit fo wenig achtete, dag man wähnte, Bott einen 
Dienf zu thun, wenn man fo viele Kreuziger Chriſti 
zodtſchluͤge als man tonnte glaubten die tolerau⸗ 
N a teſten, 


— 








— IX 
teften, durch das Gefchent des Rebend; Die gerechtes 
fen Anfprüche auf ihre Perfonen und Vermögen 
zu haben. Nach diefem milderen Syſtem fam es, 
Daß die Inden in Deutfchland unmittelbare Knechte 
des Kaiſers waren, weldfe für den Schuz ihres 
Lebens ihm jährlich eine tarmäßige Summe bes 
“zahlen mußten, wofür fie in Deutfchland, befün« 
ders in den Reichsſtaͤdten, wohnen und ſchachern 
durften, wo fie wollten. Der immer zunehmende 
Handelsflor zog nach und nach viele Juden nach 
Frankfurt, daß der damalige Magifiratalle Urſache 
hatte, zu befuͤrchten, dieſes verſchmizte Volk 
wuͤrde mit der Zeit nicht allein den ganzen Handel, 
ſondern auch die meiſten Wohnpläze in der Stadt 
ben Chriſten entziehen , und auf diefe Art eine 
chriſtliche in eine Fudenftadt umwandeln. Diefem 
vorzufommen, faßte der Magiſtrat den weiſen 
Entſchluß, dem Kaifer feine Judenknechte für eine. 
gewiſſe Summe Geldes: abjulaufen. Die Stadt: 
Srankfurt bekam hierdurch auf die Auden in ihren 
Mauern alle Kechte, welche biöher der Kaiſer aber 
fe ausgeübt batte, nnd zugleich, was mehr werth 
war, die unumſchraͤnkte Freiheit, fo viele oder fo 
wenige: von diefem Volke aufzunehmen, als ihe 
gutduͤnkte. "Der Magiftrat machte nun das Geſej, 
es ſollten nie mehr als soo juͤdiſche Familien in 
der fogenannten Staͤligkeit ſeyn, das heißt: in - 
der Bergünftigung, in Frankfurt eine Stätte oder 
Wohnplaz zu haben, woflr eine jede Familie eine 
nach ihrem Vermögen gefchäzte Abgabe jährlich 
entrichten follte, Die Straße, bie jest weit mehr 

a 19,900 bewohnen, war fir di befimmten 
“5 Ä sr 
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soo Familien geräumig genug , und wurde ihznen 
alſo zu igren Wohnpläzen angemwiefen. Sie wurde 
mit einer Dauer umgeben, und mit einem Thore 


geſchloſſen, um dadurch die Juden, zumalen an 


den chrifilichen Sonn, und Felertagen und bei 


| jeder andern Öffentlichen feierlichen Begebenheit, 
vor den muthwilligen Gewaltthaͤtigkeiten 


. des Pöbels, der die Juden nach jenem oben anges 
‚ führten alten Glaubens ſyſtem, jest noch immer nicht 


ganz ald Menfchen würdigt, zu bewahren. Zum 
Zeichen, daß numidie Srankfurter Juden, Knechte 
Frankfurts feyn , mußten fie, wenn fie fich in der 
Stadt feben ließen, ſchwarze Mäntel tragen, 
welches fie noch bis auf den heutigen Tag thun 


- müflen) und an gewiſſen Tagen wunden fie dazu 
‚angehalten, fogar die Straßen der Stadt zu keh⸗ 
xen. Die Sclavenarbeit iſt ihnen jedoch fchon 
vor langer Zeit erlaſſen worden. Durch dieſe 


Maasregeln glaubte der Magiſtrat, der zu großen 
und Hierdurch der Stadt nachtheiligen. Vermeb⸗ 
rung dieſer Fremdlinge, ohne alle sEingriffe in 
die heiligen Rechte der Menſchhe it, ganz nach 


: den in den damaligen Zeitumftänden liegenden Sis 


Be einfehen lieh, „dag bie Geſinnungen der Ebriften 


eherheitögründen, rechtmäßigen Einhalt zu thun. 
Allein dieſes liftige Volk wußte bald Mittel auszu⸗ 
finden, diefen ſo Elug entworfen und fchon bald 
ausgeführten Wlan gu vereiteln. Die Lift glükte 
ihnen, anfänglich den Magiftrat dadurch zu täus 
fen, daß fie weit mehrere Perfonen zu einer 
Familie rechneten, als würklich dazu gehörten. 
Wie in der Folge ihre verfchmizte Verſchlagenheit 


gegen 








gegen Me um vieles menſthlicher geworden, und 
durch ein gewiſſes Benehmen noch weit gefaͤlliger 
zu maden wären; der Magiſtrat aber, bei der 
augenfcheinlichen dem Sande am Meere ähnlichen 
Vermehrung diefer Abrahamiten, darauf drang, - 
fein altes Geſez in Anfehung der soo zur Staͤtig⸗ 
en betimmien Familien in Ausuͤbung zu brin⸗ 
in: ſo verklagten fie den/Magiſtrat, als einen 
—æ Bedruͤcker, förmlich bei dem Kai⸗ 
fer. Hier bängt.nun diefer auf beiden Seiten fehe 
Eoftfpielige Prozeß fchon Jahrhunderte. Unterdeffen 
vermehren fich dieſe Zrankfurtifchen fraeliten, 
ohne die geringfien Einſchraͤnkungen, in ihrer Zus 
dengaffe, nach. ihren Verheiffungen wie die Sterne 
am Himmel; ziehen fogar durch Heirathen nach 
anderwärtd wohnende Juden hinein, und ver⸗ 
ſchmachten fo, aus eigner Wahl, durch ihre drüs 
ende Menge, lieber in ihrer ſchmuzigen, ſtinken⸗ 
den, aber dabei durch den Handel einträglichen, 
Judengaſſe, ald daß fie, nach den rechtmaͤßigſten 
Sorderungen des Magiſtrats, den großen Ueber⸗ 
ſchuß an jenen feſtgeſezten soo Familien andre ges 
fundere Wohnpläze in Deutfchland ſuchen laffen. 
Das fonderbarfie in diefer Gefchichte iſt: daß bei 
der angenfcheintichen großen Anzahl der Yuden, 
‚welche Bald 15000 ausmachen wird, der Magiſtrat 
es nie Bat dahin Bringen Tönnen, daß die ſchon in 
. ben alteften Zeiten beſtimmten 500 Familien im 
der Stätigleit vollzaͤhlig ſeyen. Es iſt falt uns 
glaublich und doch wahr, (aber eben darum if 
die Verfügung: des Magiſtrats in Mbficht Diefet 
Bolts nichts weniger als ungerecht) daß vor it 
einahe 


‚beinäße 15000 Juden nur 485 Hauspaͤter die Bier 
fehr gemäßigte Fleine Schazung und unter diefen 
kaum vierzig Die fogenannte große Schazung von 
54 Gulden jährlich bezahlen. Welche Vortheile 
‚genießen bierinn dieſe erkauften Indenknechte vor 
ihren eißlichen Herrn! noch verdient angemerkt 
zu werden, daß des Sonntags nachdem Gotted 
dienſte jedesmal das Thor der Judengaſſe geoͤfnet 
wird, und daß alsdann die Juden voͤllige Freiheit 
zum Spazirengehen haben. Auch hat der Magi⸗ 
ſtrat ihnen einen beſondern Spaziergang um alle 
Thore der Stadt zwiſchen dem Fahrwege und 
dem Spaziergange der Chriſten bequem einrichten 
laſſen. — Indeß iſt zu Anfange diefes Jahrs, 
beim Antritt des neuen Buͤrgermeiſters, den 
Juden die Sreiheit, Sonntags aus ihrer 
Gaſſe zu gehn, wieder abgenommen worden, 
und.bleiben die Thore alsdann gefchloffen. « 
S. 198. Nicht eigentlich die goldene Bulle muß 
der neuzuerwählende Kaifer beſchwoͤren, fondern 
die fogenannte Wahlkapitulation, welcher jenes 
"alte Reichsgrundgeſez nur zur Bafld dient , die 
übrigens weit mehr auf die jedesmalige Lage der 
Sachen im deutfchen Reiche und die. Perſon des 
neuen. Roͤmiſchen Königs Bezug habende Punkte 
- enthält, ‚und deswegen immer aufs neue aufgefezt 
wird. 
E. 199-207. In Anſehung der von den Sach. 
ſenhaͤuſern mitgetheilten Nachrichten iſt mir 
false € erlaͤuternde Berichtigung geworben. | 
Durch, 


” 
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»Ducch die Schilderung, welche Hr. Campe hier 
von den Sachſenhaͤuſern macht, koͤnnten Aus⸗ 
waͤrtige leicht verleitet werden, zu glauben, als 
ſey dieſer ganze Theil der Stadt von einer Art Ori- 
ginaimenjchen (wie etwa die Halloren in Halle) 


- bewohnt, da dieje Schilderung Doch nur auf dies 
_ jenige , welche durch ihre vohere Lebendart von 
- andern gefitteteen Einwohner Sachſenhauſens abs 
geſondert feben, und and ihren Zirkeln felten here 


audtreten; aber auch auf diefe nicht durchgängig 
paßt. Gartenbau und Fifcherei find zwar Haupt⸗ 
nahrungszweige der Sachfenhäufer; allein bei weis 
tem nicht die einzigen: es giebt unter ihnen Hand⸗ 
werker aller Art, vorzüglich Gerber und Toͤpfer. 


- Daß fie ich aber jener beiden Hauptnahrungszweige 


keineswegs ausfchließend bemächtigt : baden, er⸗ 


hellt ans folgendem: Ein großer und beinahe der 


größte und befte Theil des zur Gemuͤßpflanzung 


‚tauglichen Bodens liegt dieſſeits des Mains umtas 


eigentliche Zranffurt herum, und die Eigenthümer 
davon wohnen alle zunächfi an den Thoren, nas 
mentlich den Bockenheimer, Sriedderger und 
Alerheiligen Thore. Diefe machen gewiß die 
Hälfte der Gemuͤßpflanzer und Gartenbauer aus, 
Daß aber auch diefe, wenn fie von Unkundigen 
unter dem Namen Eachfenhäufer, Gärtner mits 
begriffen werden, fich keines Monopols angemaft, 
bemweifen die anfenlichen Transporte von Füchens 


gewaͤchſen, welche an den wöchentlichen Markts 
- tagen von den benachbarten Srankfurtifchen Dörs 


fern, Oberrad, Bornheim und Niederrad bieder 
gebracht werden. Selbſ die Hanauiſchen ENT 
| thanen 
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thaten verſehen in ganzen Schifeladungen den 
hieſigen Markt mit gelben Ruͤben, ſo wie die 
Darmſſaͤdtiſchen Orte Gerau, Griesheim ?c. we⸗ 
nigſtens 1500 Wagen mit weiſſem Kopfkobl den 
Herbſt durch in hieſiger Stadt abſezen. Dieſem 
zufolge faͤllt alſo obige Behauptung ganz weg, 
und die, auf dieſes angenommene Küchenkraute- 
Monopol gegründet feyn fellende Gartenverwüs 
ſtung verliert Dadurch etwas von ihrer Haͤßlichteit. 
Ohne indeſſen jenes frevelhafte Verfahren, welches 
man den Sachſenhaͤuſern Schuld giebt, nur im 
geringſten vertheidigen, oder nur das Schaͤndliche 
dieſes Raubes im mindeſten beſdoͤnigen zu wollen, 
muß man eingeſtehen, daß es aͤuſſerſt hart fuͤr 
ſolche Menſchen iſt, welche im eigentlichſten Ver⸗ 
ſtande im Schweiſſe ihres Angeſichts ihr Brod 
eſſen, wenn fie bei dem hohen Preiſe der Gruads 
ſtuͤcke, worinn oft ihre ganze Habe und ein anfehn, 
liches darauf geborgtes Kapital ſtekt, ihre muͤhſam 
errungene Produkte, durch den Verkauf dauer, 
die ihren Ueberſluß, ohne davon Steuern zu ent⸗ 
sichten, zu Markte bringen laffen, im Preiſe er⸗ 
niedrigt ſehen foler. Ohne nun auf diefe Wahr: 
heit Rükficht zu nehmen, Die der Richter, dem. es 
um Ruhe und Sicherbeit im Staate zu thun ift, 
noch weniger in Anfchlag bringen darf, läßt fich 
wenigſtens nicht abfehen, auf weiche Art die 

Unterſuchung über diefen Vorfall hätte angeficht 
werden Eönnen, da keiner der Mitfchuldigen feltft 
afler Aufmerkſamkeit und Nachſpuͤrung der Gar, 
tendefijer und des auf die Entbediung geſezten 

anſehnlichen Preifer von 300 Gulden ar 
’ a 
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bat entdekt werden koͤnnen. Und um ſo viel we 


niger wird jeder, der die hieſtige Verfaſſung kennt, 


glauben Eönnen, dag der Magiftrat durch die Dto⸗ 


hung der Sacfenhäufer fich babe abſchrecken laſ⸗ 
fen, vine ſtrenge Unterſuchung anzuftellen. Denn, 
daß dieſe Unterfuchung wirklich angeftcht worden, 
tonnte zwar Hr. Campe bei feinem Hierfeyn uns 
möglich erfahren, weil man ſich damals nur noch 
auf geheime Kundfchaft legte. Es wurde aber 
kaum einiger Verdacht auf einen gewiffen Sach⸗ 
fenhäufer geworfen, als man diefen foglcich eins 
zog, jeboch nach einer zwei monatlichen Gefangene 
ſchaft, weil nicht8 auf ihn zu bringen war, wieder 


entlaffen mußte. Selbſt diejenige Weibsperfon ı - 


welche privatim ausgefagt haben follte, daß fie 


einige von dem Komplot kennte, wurde, ſobald 
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ber Magiſtrat Davon Nachricht erhielt, feſigeſtzgt. 


Sie laͤugnete aber, wie die Akten erweiſen, alles 


ſchlechtweg, und behauptete, jene Andfagenwä, 


ren ihr angedichtet worden. Eben fo einfeitig und 
unguverläßig bat man Hrn. Campe den in der 
Kirche. zu Sachfenbaufen vorgefallenen Auftritt 
erzählt. Nach der Ausiage des Predigers Aufferte 
ſich dee Unwille der Zuhörer blof in einem Ge⸗ 
zäufche, welches erſt Dadurch feine Aufmerkfamteit 
‚erregte, daß einige Weiber, ohne eben laut. zu 
murrren und den Prediger zu ſchimpfen, aus dee 
Kirche giengen. Uber auch. diefe blichen nicht 
ungeftraft. Sobald der Prediger bie Anzeige 
davon dem Conſtſtorio gethan hatte, wurden dei⸗ 
de Weiber zu vier Wochen länger Gefaͤngnißſtrafe 


bei Waffer und Brod verurtheilt. Die fine bt | 


\ 
\ 
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dieſe Strafe ganz aus; ber andern wueban wegen 
ihrer Schwangerſchaft und, auf Fuͤrbitte des Pre⸗ 
digers 8. Tage des geſezten Termins erlaffen.“* | 


„Mit der Anmaßung der Fiſcherei verbaͤlt es 


ich eben fo. Auſſerdem, daß der größte Theil 


dee Fiſcher Hier in der Etadt Frankfurt wohnt, 
machen alle hiefige Fiſcher eine: foͤrmliche Innung 
aus, die eben ſo ſtreng auf ihre Gerechtſame und 


Herkommen halten, als andere, und dieſes Ge⸗ 
weebe eben ſo wenig unzuͤnftigen Pfuſchers Preis 
‚geben, als Fleiſcher oder Becker. Gleichwohl iſt 
es auf den beiden wöchentlichen Markttagen auch 


fremden Fiſchern vergoͤnnt, ihre Waare Öffentlich 
zu Markte zu bringen. * Ä 


„Die Geſchichte mit dem Shddilderhauſe wel⸗ 
ches einige muthwillige Sachſenhaͤuſer von der 


Mainbruͤcke genommen und vor das Haus ded 


zum Scherz erwaͤhlte n Buͤrgermeiſters geſezt haben 


ſollen, iſt wahr; nur mit dem Unterſchiede, daß 


fie nicht von der Bruͤcke, wo eine Bäche ift, fon» 


dern aus einem Winkel am Main, wo nur am 


Rage eine Schildwache ſteht, das Schilderhaus 
abgeholt haben. — Die Sperrung der Mainbruͤ⸗ 


de, um bei der Hinrichtung des Judenmoͤrders 


einen Aufrudr zu verhüten, iſt ein Mißder⸗ 


ſtaͤndniß.“ 
© 207-210. Zur Berichtigung ber Hier erzaͤhllen 


Anekdode von dem bekannten Bolongaro iſt mir 
folsendes zugeſandt worden. 


| WVBBo⸗ 
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Bolongaro war kein mit einem Murmel⸗ 


lhiere herumirrender Savoyarde. Er ſtammt 
vielmehr aus der Gegenb Lago di Como oder aus 
Como ſelber im Mallaͤndiſchen her. Als Schnei⸗ 


dergeſel kam er nach Frankfurt zu feinem Anver⸗ 


. wandten Matthaͤi, der fchon ehemals in Leipzig 


mit ſpaniſchem Tabak handelte, und damals Hier 


. in Frankfurt diefen einträglichen Handel mie 
- noch größerm Erfolge fortfeste: Bei dieſem 


Matthaͤt Hatten Bolongaro's zwei ältere Brüder 
die Haudlung ordentlich erlernt. Schon in einem 


gewiſſen Wohlſtande hielt ed Mattbaͤi für fchimpfe 


4 


lich, daß ein fo naher Verwandter von ibm fich 
weit. der Nadel ernähren follte, da er ihm eine 
weil glänzendere Laufbahn eröffnen Konnte, wenn 
ee die geringfie Anlage dazu zeigte. So geſchah 


es, daß dee Schneidergeſebe Nadel und Buͤgel⸗ 


eiſen mit der merkantiliſchen Feder vertauſchte, 
und ohne alle Anſpruͤche an Erſindungsgeiſt oder 
andere große Talente, mit ſeiner ganz gemeinen 


Schneiderſeelr, die in dee Folge auch bei dem 


größten Ueberſtuſſe überall hervorblikte, ganz nahe 
an die ſchon aufgefundene Quelle feines nachfols 


genden großen Reichthums gebracht wurde. Mat⸗ 


thaͤt etablirte den aͤlteſten Bolongaro, der ein 


einſichtsvoller Mann war , in Landau, wo diefer 


aber nach wenigen Jahren farb. Durch des 


naͤmlichen Matthaͤi Unterſtuͤzung errichtete der 
= zweite Bolongaroein Handelshaus in Amſterdam, 


welches daſelbſt noch jest unter Dem Namen Bo⸗ 
longaro Erevemma große Gefchäfte macht. Dieſer 


gAmſterdammer war der große Kopf, der durch 
ne bb... - feine 


feine Erſindung und glikliche Spelulabonen ders 
Hrund zu den Bolongariſchen Billionen legte. 
‚Bon ſeinem großen und ſchoͤnen Geiße geigt · die 
koſtbare Buͤcherſaemmlung, welche, nach., dem 
Urtheile der Kenner, cine der vorzuͤglichſen iſt, 
die je ein Privatmann zuſammen brachte. Mit 
dieſem in der That großen Kaufmanne war · der 
Frankfurter Bolongaro in allen Handelsvorthei⸗ 
en vexbunden. Jener war ber eigentliche Guflne 
der der reichmachenden Schmwſtabnkaſance und 
dieſer durch die nun leichte Fabricativn and den 
in Frankfurt ‚bequemen Debit nur Thellnehmer 
an dem ungeheuren Gewinnſte. Bis dahin mar 
er nur Beiſaß in Frankfurt geweſen. Nenwollte 
atr bier ein groges Fabrik, Gebaͤude auffuͤtren, 
waelchesnur Bürgern verſtattet wird. Er mußte 
alſo um das Buͤrgerrecht anhalten. Der Magi⸗ 
feat machte / ihm micht Nie geringſte Schwierigkeit; 

. "gnrfoltteräich nur: den gewoͤhnlichen Bedingungen, 
unter welchen ein: Framder das Buͤrgerrecht hier 
erbhaͤlt unterwerfen, nemlich s vom bunderp ſei⸗ 
nes Vermoͤgens, als ſogenännte Anzugégelder, 
“oben, wie es auch oft geſchicht, eime ſeinen Um⸗ 
Panden angemeſſeneSumme uͤberbauot heiablen 
Die 

) ber: ‚Grande, ber das Buͤrgerrecht zerlangt 
— —R würde ie —— ter 
Ale F “a a Ohne dieſe garan te (Sue 
erden — — ine ae 


rau. ‚Much hat "der Me 
N —— ir erworbene —— m wn — * 
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Ar Stadt konnie nach ihren Geſezen und @itas 
‚mten-firn Hr Buͤrgervechb, nach ſeinen⸗damuli— 
gen. Bermoͤgensumſtaͤnden Ger befaf: ſchom gehen 
anderthalb Millivnen EGulden) F50000 Gulden 
forderuz; und Bolotigano bot 466 Fuer: and 
teine:a06600, Fir dieſeʒ oa Thaler! verlangte er 
wagt nas das Burgerrechtfuͤn ſich ſondern. auch 
für ſciae ganze Famiſte, wovon fein Amſteobam⸗ 
are Bruder allein Jehen Kinder hatte, Dies 
war. aber noch nitht alles; er ſoderte zugleich, 
daß ed und feine Familie zu aller Zeit abzugsberei 
ſehn, Bad heißt: bei einer eiwannigen Veraͤnde⸗ 
rung des Wohnortes nicht, wie es hier und daſt 
uͤherall uͤblich iſt, verbunden zu ſeyn, Ben 'fdge 
nannien zehnten Pfeunig des Vermoͤgens als 
Abzuͤgggeider⸗ an DIE: Obrigkeit zu begahlenz/und 
dies alles für ſeine ; oo Thaler. Dennoch, Hätte 
er E05: Chaler: geboren,’ Würben er und ſeine 
ganze Famine wahrſchetulich Bürger: geworben 
ſehyn; aber freilich ohne Gewaͤbrung -der Höhe 
nubilligen Forberung der Abzugsfreiheit.Mit 
Recht verſchmaͤhte alſo Frankfurt die Summe 
son sco Thalern und wollte einen Hann - von 
ſolchen Geftanungen nicht: burch Verlezung Hüter 
in Die’ ganze Werfaffung verwebten St als 
Bürger aufnehmen“ Mid: Stachfiicht und lieber⸗ 
mut, und. nicht; oines bloſen reichsſtäbtiſchen 
Eigenſinns wegen , "ldgie: mun Bolongaͤro iu 
Hoͤchſd, zwei Stunden vin Frankfurt / feine’ Tb 
baks⸗Fabrik an, und nanute ſie Eruss Warte 
furt. Die Folge bewies aber bald, daß er ſich 
ſelder getron hatte Den Jaum Batte en 

ehr 
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ſehr anſehnliches Kapitel in Gebaͤude geſtekt7 fo 
ſahe er ein, daß fein Plan viel zu weit auge» 
dehnt war, und wollte ihn nun abkuͤrzen. Die 
Aurfuͤrſtliche Regierung ‚von. Main; wuße ig 
. aber bald begreißich zu machen , daß er den ihr 
vorgelegten Blau zu. Gebäuden genau pollenden 
müßte, er müchte nun. Gebrauch davon machen 
oder nicht,. Eben fo wurde ihm auch der Krahn, 
weichen ex mit eigenen, Koßen am Mein erhaut 
hatte, ald-ein nur dem Oberherrn zuſtehendes 
Recht von der Regierung abgenommen. Auf 
die Art wurde. Frankfurt an einem Uchermüsble 

- gen: gerächt,, deſſen Truz⸗Frankfurt feine, beſſer 
geſtunten Erben mit den größten. Aufopferungen 
gem verlauft hätten, wenn fie konnten. Als 
dieſe nach Bolongarp's Tode freie Hände hatten, 
den von ihm begangenen Febler wieden gut gu 
machen: fo eilten ſit bei dan Magiſirate um eben 
das bedeutende Buͤrgerrecht in Frankfurt/ wofuͤr 
der alte Bolongaro nur.soo Thaler geben wollte, 
nunmehr 10000 Gulden aus eigener Bewegung an⸗ 
nwbieten, für welche Summe ibre Bitte erfuͤlt wur⸗ 
be. Sie verſchoͤnerten nem ihre ſchon vorker 
unter Dem Namen eines andern biefigen Bürgers 

‚ Bier in Frankfurt beſeſſenen Haͤuſer, zegen die 
Fabrik nach-und nach wiege zuruͤk, und bedie⸗ 

mwur ſich ſeithem der Pallaͤſe zu Hoͤchſt, die, weil 
ber Plan Dage vollfuüͤhrt werden mußte, fo leicht 


weie Immer möglich gebaut worden ſind, nur noch 


zu dam Sommeraufenthalt.“ 


3* 
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216, Die Welt ie Degen BEER u 
nicht bis in B-dielenige Gegend Ki Bornheim/ wo 


©. 231229. Das Armmendeſen in Srankpt 
‚betreffend: i 


imherr Rulfs wurde nicht von Obrukeiteae⸗ 
gen, ſondern von einem Varticulier bieber deru⸗ 
ar Ber mit ihm über die Einrichtumg eints 
Zucht⸗ Armen. und Arbeitshauſes gu comferiren 
-wänfchte,. Sein deshalb entworfener Man, ſoll 
in der Hauptſache gut, allein auf den Zuflakd 
des wirklich vorhandenen Waiſen, und Armen⸗ 
baufes nicht paſſend geweſen und wegen der an⸗ 
geſunden Lage did Hauſes nicht andſihebear He 
weſen ˖ ſeyn, indem man es für gefaͤhrſech hieſt, 

2 ohne Veraͤnderung des. Orts (welchen man aber 
vor der Hand unmoͤglich mis. diem andern ver⸗ 
tauſchen konnte) eine größere Anzahl von Men⸗ 
ſchen auf dieſem ungeſunben Flecke zu. verſam⸗ 
meln. Ob nun gleich Hra. Rulfs Yan. unttr 
dieſen Umftaͤnden unbefolgt bleiben mußte, fo. 
damit noch keineswegs geſagt, daß er, nach Ye 

| wegraͤumung jener Hinderniſſe und nach getroſſe⸗ 
nen noͤthigen Anſtalten, nicht vielleicht noch wer⸗ 
de ausgefuͤhrt werben. Uurichtig iſt DIE Aungabe, 
daß in dieſem großen und veichen Hoſpital is 
a20, wicht etwa Kranke und Arme, ſondern 
groͤßtentheild blos beguͤnſtigte Perſonen den RER 
ihres Lebens in Gemaͤchlichkeit verſchmauſen ſol⸗ 
„Im. Welche von den bieſigen iden Br 

.. RX — 8 „un 





Spk Diehee: rwurfe cigehtfüh. tiffeat: Dat ſo⸗ 
egenamate. Hell... Geiſt⸗ Hofpital ? Groß. und 
reich ift dies zwar; aber nach Gunſt fand: w.barin 
unmöglich geben: jeder erkrankte Fremdling, ex 
ſey von welcher Religion und aus welchem” Drte 
er wolle, jeder Dienfibote und Handwerksburſche 
mird ja ehne Ginwendung und Inteughird Date 
ey aufgenommen, und bis zu feinsgrdienefung 
anrmpflgat.' Oder das fuͤr kranke Buͤrger beſtimmte 
r7 Senlenbergiſche Stift? Died hat Herr: Kanipe 
ſalbſt geſehen, und deſſen Ginzichtung aranäkfen. 
Der: dat ſogenannte Tollhaus? Dies iſt ja blos 
fe Wahnſinnige und Stelenkrauße heſtimmt. 


‚As har ale ledigich das ſo genampie Human 


End iſenbaus, Das; jedoch den Ramen Mofpie 
ml hick gar nicht fuͤhrt, gemeint ſeyn. Dieſe 
Anſtalt iſt aber einzig für: arme und Nerwaiſte 
Minder der nicht verbuͤrgerten Beiſaſfen welche 
we unterſchied darinnen aufgenommen. werden 
‚men. Arme Waiſen and der Buͤrgenſchafi fal⸗ 
shn:. dem fogenannten Kaſten⸗Amite au, walches 
pi ihre Verpfſegung dem Wajſenhauſe Koſtgeld 
‚zahlt: Von bloß brgunflisten kann elſarauch 
„Sonder Gall nicht feyn „auch nicht ven eo mobl⸗ 
hefßaten Offitianten, eine Angabe, welche bhei 
Minem ber .biefigeo Hoſpitaͤler, am, wenighan hei 
Ddem leztern zutrift, indem das ganze Perſonale 
edarinn, die zur Kinderpfiege noͤthigen armen 
Wiber und 4 Bettelvogte mit eingerechust; kaum 
24.68 25 Berfonen beitragen wird, Alle übrige 
et diefer, Anfalt:befchäftigte Perſonen fongenamd 
- Auabeiten dafüv unentgelolich.“ Ä 6 





©. 230. Die Müllerifche Indienne Fabrik 
-fiegt noch eine Halbe Stunde weiter vonbes Endt / 
als der fogenanıte Sandhof. Ulm Metnnihen 
naach iſt Here Campe durch einen Unuveg ·hei Die⸗ 
ſer Fabrit vorbei nach dem: Sumde ‚uefhhrt 
worden, und daher die anbedeutende tieine Ir⸗ 
rung entſtanden. er 
S. 233. Hier vechnet Here Campe die: jehdeamal 
nur allein in/ der Herbftäseffe uͤbliche Feierlichkeit 
des ſogenannten Pfeiffergerichtes unichus zu 
den: Geleits⸗Ceremonien, mit welchem tee in 
feiner Verbindung fleht: Mit ibeſagter Fetenlich⸗ 
keit verhält ſichs ungefähr alſo. Die Städte 
Wyotuis, Alto Bamberg ud Nuͤrnberg gemeſſen 
von undenklichen Zeiten her, vetmdge gewiffte 
Wertraͤge, auf den beiden jährlichen Meſſen das 
Vorrecht, "daß ihre Buͤrger von alten Abgahen 
ud Zoͤllen gleich den Frantfurter Eingebohrnen 
frei ind. Dieſes für die drei gedachten, Staͤdte 
wichtige Vorrecht nicht zu verlieren, werden pon 
denſelben vor dem Anfange der Herbſtmeſſe Abge⸗ 
ordnete nach Frankfurt geſchikt, welche nach 
vlter Sitte unter Vortrettung einiger Pfeiffer 
jedesmal auf den biten Gerichtstag vor Maride | 
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erſcheinen, und mit Ueberteichung ihrer Greditipe E 

und eincd Geſchenks an Pfeffer in einem hölzernen 

Becher ,. einem Paar Handfchuhen und einem 

weiten Stäbchen die bergebrachte Zoffreiheit auf 

den beiden Meſſen erneuern. Der Filzhut, wel⸗ 

chen bie Abgeordneten zufammengelegt mitbringen 
j ) un 


! 





und wieder zuruͤknehmen, iſt tein Sombol eines 
— fondern eben ſo gut, mie die andern 
:: &aben, ein herkommliches Befchent fhrden Schult, 
heißen, au. beffen Statt ‚fie aber jedesmal einen 
: „ Bofbgwiden erlegen. . Dafür erhält jeder. Buͤrger 
‚ ber. benannten drei &täbte, wenn er fich als einen . 
folchen durch Zeugniffe feiner Obrigkeit bei der 
: Kiefigen Stadtkanzlei legitimirt hat, ein Freizels 
chen, durch defien Vorweiſung er bei den Zöllen 
der Stadt gleich den verbürgerten Frankfurtern 
:. gehalten, und von bem bie Meſſe uͤber uͤblichen 
5 Doppelʒot frei wird. 


Die über das Schulweſen in Feantfart mir 
gewordenen umſtaͤndlicheren Beſchreibungen halte 
Icqh aus Discretion und aus Achtung für verſchiedene 
dabei angeſtellte wuͤrdige Maͤnner zuruͤt. Meine 
Abſicht iſt zu nuͤzen; nie zu ſchaden. Was das 
Gymnaſium inſonderheit beteift, fo boͤre ich mit 
‚Vergnügen , daß daffelde feit einem Jahre betraͤcht⸗ 
Uche BVerbeſſerungen erhalten hat. 


— 


cCampe. 


I. 
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Belhreitung 

Reife um die Erdkugel, 
j angeſtellt von 


dem engliſchen Commodore Baron = 
tm Jahr 1764 und vollendet | 
iun Jahr 1766. 


. . 
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Einleitung 


Bann nachben der aheig 6 von Girojbeitanien, 
Georg TIL, zur Regierung gekommen war, faßte 
Er. Majeſtaͤt den Entſchluß / Schiffe auszufenden, 
welche unbekannte Lander entdeden ſollten. Es 
ſchien nemlich hoͤchſtwahrſcheinlich zu ſeyn, daß 
ſowohl auf Dem großen Suͤdmeere überhaupt — 
meine jungen Lefer kennen Boch diefen weiten Theil 
des Weltmeerd, welcher Amerika von Aſten trennt? 
— als auch beſonders nach der Gegend des Suͤd⸗ 
pols hin, noch manche Inſel, vielleicht noch man⸗ 
che ſehr beträchtliche Strecke Landes liege, weiche 
den Europäern bis dahin unbekannt geblieben ſey. 
Diefe. ſolten nunmehr aufgefücht werden, . 


Dee Vorſaz konnte indeß erſt im Jahr 1764, | 
da das Koduireich einer, doutommenen Rue - 
2 _ noß / 


. 
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noß, zur Ausführung gebracht werden. Da er⸗ 
nannte Se. Majeſlaͤt den Commodore Byron*- 
zum Anführer bei dieſer Unternehmung, und 
ließ ihm dazu zwei Schiffe, den Delphin und. 
die Camar ausrüften. Jener war -ein Kriegt⸗ 
ſchiff vom fechften. Rang **) und führte vier und 
zwanzig Kanonen; Ddiefe eine Schaluppe, **”) 
„welche ſechszehn Kanonen führte. Der Delphin 
hatte hundert und funfig Mann, nebſt drei 
Lieut enants und ſieben und dreißig Unteroffilieren, 
die Tamar hingegen nur neunzig Mann, nebſt 
drei Lieutenants und zwei und zwanzig Unteröffte 
cieren an Bord, Das Eommanto über Die life 
tere wurde dem Gapitain Moust anvertraut; auf 
dem Delphin befand ſich Byron ſelbſt. 


u 


N . | 9 Die 
) Commodore heißt in England ein Seeofficier, 
der zwar noch nicht Admiral iſt, aber doch ſchen 
einige Schiffe oder. ein ganzes Naher, als 

bbrerſter Befehlohaber commanbdirt. 


Die Kriegsſchiffe werden nemiich nach der Zahl 
- der Kauonen, die fie führen, in gewife Claſſen 
en ‚geordnet, Diejenigen, welche Hundert und mehe 
.. Kanonen führen, machen ben erflen Mang 
aus. | | 
nd: f 
se) Gewoͤhnlich heißt eine Schaluppe nur ein 
N großes offenes Boot; hier bedeutet es, mie man 
. fieht, ein kleines Kriegsſchiff von ſechszehn Kan, 
nen und mehr als hundert Mann Veſaznus | 
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Die Beſchrelbung dieſer und einiger andern Ent⸗ 
deckangkreiſen wurde, auf Befehl der Admiralitaͤt, 
folgendermaßen ausgefertiget. Die Anfuͤhrer der 
Schiffe und. ale andere darauf befindliche Perſonen, 
welche Tagebuͤcher geführt Gatten, mußten ihie 
Bapiere einen gewiffen Doctor Zawkesworth uͤbet. 
liefern. Diefee verfertigte daraus eine zuſammen⸗ 
bängende Geſchichte; und als diefelbe vobendet Isar, 
wurde fie nicht blos u Gegenwart der ſaͤmtlichen 
Herrn Reiſenden vorgeleſen ſondern auch. einem 
ᷣden derfelben abſchriftlich mitgetheilt, damit nun 
jeder ſelbſt bei mehrerer Muße fuͤr ſich unterſuche, 
ob etwan irgend ein Umſtand anders darinn erzählt 
worden ſey, als ed feines Willens fich wirklich zus 
getragen babe; eine Worficht, welche dieſer Ges 
fHihte einen Höhern Grad von Glaubwürdigkeit 
gewährt, als die meiſten andern Reiſebeſchreibungen J 
zu haben pflegen. 
Gegenwaͤrtige Eriaͤhlung, welche Ach auf jene 


Hawlesworthſche gründet, iſt mit aller Treue und 
Sorgfalt. gemacht worden, nur daß man weglieh, - _ 


ad weder für junge Lefer, noch für Erwachſene, 


bie keine Seefahrer von Profeßion find, gehört, 

und den Stil nach dem Bedürfniß derer einrichten. 
te, für weiche‘diefe Sammlung. von Reiſebe⸗ 

ſchreibungen eigentlich beſtimmt iſt. Alles, was 
fuͤr ſolche Leſer einer Erklaͤrung bedurfte, ſindet 

Man, damit der Faden der Erzählung nicht zu oft 

unterbrochen würde, in kurzen Anmertungen unter 

im Zepte erläutert, 


As — Von 


er —— 
Won gesgraphiſchen und kotmegraphiſchen 
- .Kenntniffen wird bey dieſer Erzählung nur fo viel 
vorausgeſezt, daß der junge Lefer eine allgesmreirke 
Meberficht der Erdfugel habe, und mit den Wor⸗ 
tem Länge und Breite. einen richtigen Begriff 
‚verbinde: Uebrigens verlaſſe ich mich darauf/ dag 
Die zu dieſem Behufe nachgeftochene Charte waͤth⸗ 
xend der Leſung beſtaͤndig auf dem Tiſche liege, 
und bei jeder vorfabeuben Gelegenheit nachgefehen 

’ werde. 


Jeit zur selalchte nit 


s“ 
— 


rs von Den n Dänen; Aukuaſt zu Rio 


Janeiro an der Breflioniſchen Roͤße⸗ in 
Südamerta re Br 


” t 


&% ar: am re. I 29641: al: unfere 
Reifenden: die' Ahlen: lichteten und dad ven VDuͤ⸗ 
nen*) ſegeſten. Revo wir fie aber zweiter ſchif⸗ 
fen laſſen, -birte ich theine jungen Leſer, : ext :die 
Charte von England, net bie von Euroya 
aufzuſchlagen — So! N 


Da, wo Deal an de Kine der eyaliſchen 
Vropinz Kent liegt, find die Duͤnen. Won hier⸗ 
aus gieng unſer Byron unter Segel und ſteuerte 
gegen Suͤdweſten durch die bekannte Meerenge zwi⸗ 
ſchen Calais und Dover hin. Jezt war er in dem 
brittiſchen Ranale, wo es zwiſchen England auf 
der noͤrdlichen und zwiſchen Frankreich auf der füds 
lichen Seite gerade gegen Weſten ſegelte. 

A Das 
HDinen heiſen aberhaupt Sandhäget, welche DE. 
Meer aufgeworfen Hat. Hier aber, wie uͤberall, wo 
von' den Dünen ſchlechtweg die Rede Hi, wird dar⸗ 
unter eine Gegend laͤngſt der engliſchen Kuͤſte von 
Kent verſtanden, wo ſich die Schiffe vor Anker 
legen, und Durch eine Reihe von Sanbbänfen gegen 
die Wellen des ſtͤrmenden · Meers ara werhen, 


‘ 
\ . 
nn. - . 
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Dat orbtere Schiff. der Delphin, hatie gteich 
anfangs einen verbrieflichen Zufall. Es rannte 
nemlich auf Den Grund; *) und man fahe ſich 
Deshalb genöthiget, in den Hafen Plymouth; eins 


gulaufen, um erſt unterfichen zu laffen, ol. es auch 


feinen Schaden genommen habe. Man: fand es 
indeß unverſehrt, und gieng ain dritten Julius wi: 
der unter Segel. Si 
Schon am folgenden Kon hatten fie ben Kanct | 
glakuch pirügelent ; ame Defastd: Ach Mummiehe inte 
atlantiſchen Weltmeere. Wind: und Wetter wa⸗ 
ren guͤnſtig. Schuell durchſchnitten fe daher das 
feauzöfifche.,. paniſche und. portugiäkhe. Gewäffen, 
amd befamen ſchon am 12 Julius die den Portugie 
ſen gehörige Infel Madeira au Geſicht. Hier bitte 
ich meine lieben Leſer den Planiglob ur Band m 
nehmen. 

Die Hanptändt dieſer Inſel Beißt- — 


WBei dieſer legte Byron ſich vor Anker; nahm Hit 


auf einige Erfriſchungen ein, und ſegelte den ı9ten 
weiter. 
regt gieng ihre Fabet auf die Inſeln des grün 
nen Dorgebürges los, welch befanntlich noch 
etwas iweiter gegen Süden liegen." Sie erreichten 
dieſelben den ayften. Julius °glütlich. Es war dick 
grade die Zeit, da mau in dieſer Gegend, Bei un⸗ 
aousſtehlicher Hize, beſtaͤndig ſtuͤrmiſches und regnich⸗ 
tes Wener zu haben Dicel, Man hielt ſich daher 
\ 1: uw 


Be‘ t, es geriet auf eine f (site Stelle, daß e 
Urn Grand des Meeres beraͤtrte. 





— — 9 
Po nicht Länger Auf, als man nothwendig mußte, 
um einige friſche Lebensmittel einzunehmen. Aber 
auch dieſe kamen ihnen wenig zu flatten: denn das 
Fleiſch der Ochſen, welche ſie einfauften und ſchlach⸗ 
‚teten, war einige Stunden nachher ſchon in Faͤul⸗ 
niß uͤbergegangen. Man kann ſich hieraus ohngefaͤhr 
einen Begriff von dem hoben Grabe der bier bitte, 
ſchenden Hize machen. 
Von dar richteten fie iheen Lauf nach Braſilien, 


einer brkannten portugiſiſchen Provinz in Suͤdame. 


rita; und nunmehr rathe ich meinen jungen Leſer, 
Bie Charte von Amerika aufzuſchläͤgen. 
Derjenige Ort auf der braſilianiſchen Kuͤſte, wo⸗ 
hin fie ſteuerten, heißt Rio de Janeiro, und man 
finder ihn auf der Charte, wenn man an der Kuͤſte 


von Braſilien mit dem Finger bis in diejenige Ge⸗ - 
gend hinabfaͤhrt, mo der Wendekreis des Stein⸗ 


bots, den wir alle kennen, Die: Küfte diefis Landis - 
durchſchneidet. Daſelbſt ergieht fich ein Strom ins 
Meer , welcher auf portugifiich. Rio de Janeiro, 
auf. deutſch der Januariusſtrom genannt wird, 
und die an Diefer Stelle erbaute vortugiſtſche Stadt; 


wo ber Statthalter ober Untertönig . von’ Braßten 


reſtdirt, fuͤhrt eben denſelben Namen. 
, - Hier war ed, wo unſre Reifenden den rzten 


Geptember gluͤtlich vor Anker kamen; ſo daß ſiſe 


alſo Die ganze weite Reife von Plymouth bis Hier, 
mit Inbegriff derjenigen Tage, an. welchen fle vor 
Anker geweien waren, innerhalb zehn Wochen zu⸗ 


w 


\ 


rüfgelegt Hatten, I lamewoon 


m 
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- Die Stadt Janeiro if groß, befeftiget "ind: uk 
gemein anſehnlich. Der daſeldſt reſidirende Unter⸗ | 
toͤnig herrſcht fo unumſchr aͤnkt, als irgend ein König 

in. Europa, und der Pomp feines: Hofſtaats kuͤndi⸗ 
‚get einen wirklichen Monarchen an. Als sum 8: 
Byron einen Beſuch bei ihm ablegfe, paradirten 
mehr als fechjig Officiere und eine große Menge 
anderer woblgekleideter Perfonen vor dem: Ballafte 
deſſelben. Der Unterfönig ſelbſt empfieng ihn an der 
Evize vieler Standes per ſonen oben an der Treppe 
mit großem Gepraͤnge und unser Abfeurung vieler 
"Kanonen. Sie rraten hierauf in ein Staatszimmer. 
Hier erfolgte eine viertelſtuͤndige Unterredung in 
frangöftfcher Sprache; worauf der englifche Befehls 
baber ſich beurlaubte und unter eben fo großem Ge⸗ 


praͤnge wieder entlaſen ward. 


Der vielen aranten wegen, welche ſich auf beiden 
Echiffen befanden und and Land gebracht wurden, 
ſahe Byron: fi) genötbiget, einen ganzen Monat 


 aligier lidgen zu bleiben. Dan verforgte ich unter, 


deß mit allerhand frifchen Lebensmittel n, welche hier 


. in Ueberfluß zu haben find; und gieng, fobald der 


Zuſtand der Kranken ed erlaubte wieder unter Se⸗ 
Bi Auch Hier. fand man die Hize unerträglich 


Es thut mir immer in der Seele weh, fo oft 
* mich genoͤthiget ſehe, meinen jungen Leſern 


etwas zu erzaͤhlen, was der Menſchheit Schande 


macht. Gleichwohl ſehe ich mich hier, fo oft die 
Gelegenheit es mit fich bringen wird, dazu gezwun⸗ 


gen, weil diejenigen von meinen jungen Freunden, 


fuͤr 
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fü welche dieſe Reifen geſchrieben werben, ſchon in 
einem Alter find, wo es anfängt nöthig zu werden, 
daß fie Die Welt und Die Menſchen, ‚welche darinn 
leben, nicht blos von ihrerguten, fondern auch non 
ihren fehlimmen Seiten oder in derjenigen Vermi⸗ 
ſchung kennen lernen, worinn fie wirklich. da find, - 
Aus diefer Urfache werde ich ihnen Das Boͤſe, wel⸗ 
ches mir vorkommen wird, eben fo treu, ald dag 
gu meiner jedeömaligen Gefchichte geboͤrige Gute bes 
ſchreiben, nur daß das Mißfallen an jenem und das 
Woblgefallen an dieſem mich natuͤrlicher Weiſe be⸗ 
wegen wird, mich: bei dem einen laͤnger, als dei dem 
andern zu verweilen. 9 
Was zu dieſer Anmerkung mich veranfaft hate 
iſt folgende Nachricht unferd Byrons, die er, Lünfe 
‚tigen Geefahrern zur Warnung, von den hieſigen 
Portugiefen giebt, „Dieſe Leute, fagt er, machen 
fich ein eigenes Gefchäfft daraus, Menfchen zu ſtehlen. 
So oft ein Boot ans Land geht, find fig bei ber. 
Hand, und füchen die Mannſchaft deffelben durch 
allerlei Kunftgriffe in ihre Dienfte zu locken. Will 
fein anderes Mittel gelingen, fü machen fie die Leute 
zrunken, ſchicken fie dann fogleich ins Land hinein, 
. und nehmen die forgfältigften Maafregeln, ihre 
Ruͤkkehr fa lange gu verhindern, bis das Schiff, zu 
welchem fie gehören, den Ort verlaffen Hatı*.. 


Saoltten dieſe Leute hicht etwa bei den europdis 
ſchen Werbern in der Schule armen fun! — 
Byron faͤbrt fans: 


[} u | * 
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- „Durch "pergleichen Kunſtgriffe verlor ich fünf 
pon meinen, und die Tamar neun bon ihren Lets 
ten. Die meinigen babe ich niemals wiederbefoms 


‚men. Die Tammr hingegen hatte das Gluͤk zu 
- erfahren, an was für einem: Orte die ihrigen von 
‚den Bortugifen aufgehalten wurden; fie fchikte hierauf 


des Nachts eine Parthei aus, welche diefe uͤberra⸗ 
ſchen und jene wieder an Bord bringen mußten.“ 


Da ich dieſes Bud nicht blos zum Vergnügen, 
fondern auch. zum Nuzen meiner jungen Freunde 


ſchreibe: fo darf ich die Gelegenbeit, die Ach mir hier . 


darbietet, diejenigen von ihnen, weiche jest in Die große 
Melt treten. wollen, vor der Gefahr zu warnen, die 


ihnen an fremden Orten von gewiſſenloſen Werdern 
- und von fehandlichen Seelenverkaͤufern 9 bevor 
ſteht, nicht ungenügt vorbeigehen laſſen. 


Wiſſe alfo, Yüngfing! dag bie gift, Boheit 


und Unmenfchlichteit dieſer abſcheulichen Leute 


weiter gebt, als deine unſchuldige Gutmuͤthigkeit 
ſich vorſtellen kann. Vernimm daher zu deiner 
Belehruug einige Beiſpiele von Menſchenraub die 
ich feld erlebt habe; hundert andere mich man 
bir an ia Orten und in ſolchen Gegenden er⸗ 
aaͤh⸗ 
9 So nennt man gi Hamdurg, zu Altona und in Hola 
land jene ahſcheulichen Lente, welche das unmenſche 
iche Gewerbe treiben, daß fie junge Männer von als 
ferlet Ständen durch Lif' oder Gewalt auf die Seite 
‚gu fhaffen ſuchen, und fie dann kei Nacht und Nebel 
auf Hollaͤndiſche Schiffe bringen, um. als Matrofen 
hs Soldaten nach Oſtindien geführt gu werben, 
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sählen , wo Diele ſchaͤdliche Raͤuberei vorzüglich im 
Schwange gebt, wie zu Altona, im. füblichen und 
weftlichen Deutfchland, zu Amfterdam u. ſ. w. 
Du reife 4 B. auf der Poſt. Neben. dir ſizt 
‘ein wohlgefleideter honetter Mann, der durch zuvor, 
tommende Höflichkeit und Freundlichkeit ich Deines 
gutmüthigen Herzens bemächtiget, Er erkundiget 
- ch nach dem Drte deiner Beflimmung,-und ed fügE 
ſich fonderbar, Da es grade der nemliche ift, wohin 
auch er zu gehen gedenket. Aber dad Fahren auf 
der Poſt ift fo. beſchwerlich! Er für feinen Theil bee I 
dient fich diefer unbequemen Fuhr nur bis zu einem 
gewiſſen Orte, wo er fein eigenes Fuhrwerk, oder 
eing andere bequeme Gelegenheit erwartet; und er. 
bat fo unbefchreiblich viel Freundſchaft für Dich. ges 
wonnen, dag ex nicht umbin Tann zu wünfchen, du” 
möchteft dich der nemlichen. Gelegenheit bedienen, 
damit er deiner angenehmen Geſellſchaft noch länger 
genießen könne. Es verficht fich, daß es dir keinen 
Pfennig mehr koſten werde, ald wenn du auf dem 
unbequemen Poſtwagen ſizen bleibeſt. Du, entzuͤkt 
uͤber die unverdiente Freundſchaft des Mannes, 
traͤgſt keinen Augenblik Bedenken, ſein großmuͤthiges 
Anerbieten dankbar anzunehmen. | 
Es wird Nacht. Man nähert fich dem Befagten 
Orte, wo der liebe Mann grabe einen lieben Bitter. 
oder eine liebe Muhme hat, bei der ihr übernschten 
werdet. . Ihr ſteigt ab, die" Bor fährt weiter, 
und ihr begebt euch zu der Muhme Mean ſpei⸗ 
ft, man. trinkt, man lacht. Nach und nach 
kommt bie Ray anf ben Soldatenltand man Pr Ä 


e 
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in, man (ut die Liebe bafuͤr eingundgen: mar 
- weiß, daß du in kurzer Zeit dein Gluͤk darinn ma⸗ 
‚chen wuͤrdeſt, man bietet dir wohl gar «in Officier⸗ 
Pantent an. Der Angel hängt; beiſſeſt du an; fo 
iſt die Sache mit guter Munier gemacht, und du biſt 
morgen, deiner Meinung nach, Dfficier, in dee. 
Tboat aber nur ein gemeiner Soldat. Weigerſt du 
dich hartnaͤckig, fo nimmt man endlich die Maske: 
- ab. Ein Paar handfeſte Kerle ſpringen hervor, ver, 
ſtopfen dir den Mund, binden Dich , ſchleppen dich 
in ein von der Straße entferntes Loch, wo man bie 
fo viele und fo triftige Bewegunsgruͤnde vorzule, 
gen weiß, daß du endlich nicht umbin kannſt, ja! 
zu fagen. Man füttert dich z. B. mit nichtd als 
Heringen; [ft dich babey bintev einem wohlgeheit⸗ 
ten Dfen figen, und willſt du etwan einmal trinten: 
fo wird die Heringslake gereicht. Solchen Bewe⸗ 
gungsgruͤnden widerſtehe einer, wenn er kann! 
Ein anderes Beiſpiel. Ein junger wohlgewach⸗ 
ſener Mami aus der Gegend des Rheins — feinen 
- eigentlichen Geburtsort habe ich vergeffen — hatte 
Theologie ſtudirt, und war ald Candidat wieder in 
- fein Vaterland zuruͤkgekehrt. Hier gerieth ein Bea 
kanntſchaft mit einem ſehr artigen preußiſchen Offi⸗ 


“ cive, der ibn bald ausnehmend lied gewann. Es 
wollte ſich lange fuͤr den jungen Mann. keine Gele⸗ 
genheit zu einet Beförderung zeigen; und fein milte 


ruͤriſcher Freund bedauerte oft, Daß er nicht lieber 
ins Preußiſche gienge; wo einem Manne, wie ihm, 
die Pfatren duzendweiſe entgegen kaufen wuͤrden. 
om Dal, raw Bi waͤre Generalſuperin⸗ 

tendent 
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tendent in Breslau. Diefer habe jaͤhrlich eine 
Menge ſehr fetter Pfarren zu vergeben; wenn ihm 
damit gedient wäre, ſo wolle er an dieſen einmal 
ſchreiben und ihn bitten, gelegentlich fuͤr ihn zu ſorgen. 

Ein ſo guͤtiges Anerbieten konnte nicht anders 
als mit dem waͤrmſten Dante angenommen erden. 
Der Officier ſchrieb, und nach etwa vier Wochen 
zeigt ex dem Eandidaten die Antwort des angeblichen 

Generaltuperintendenten vor. Sie lautete fo: 

es waͤre zwar jegt keine vorzüglich gute Pfarre 
öffnet; aber wenn ed dem empfohlenen Gandidas 
ten gefiele, etwan ein halbes oder ganzes Jahr in 
feinem; des Herrn Generalfuperintendenten Haufe .- 
zu leben und fich mit der. Unterweiſung feiner Kinder 
abzugeben : fo ſollte der erſte gute Pfarrdienſt, wel⸗ 
cher erlediget wuͤrde, der ſeinige ſeyn. 

Thraͤnen der Freude und des Danks entſtoͤmten 
den Augen des geruͤhrten Juͤnglings. Er Bog feinem 
Freunde in die Arme und ‚mar unerfchöpfich an 
Dankſagungen. Jezt war er xeiſefertig. Ex erhielt 
einen Brief an den angeblichen Ontel, und fuhr auf 
der Poſt nach Breslau. 


An dem Thore von Breslau wiirde, wie ge. I 


woͤhnlich examinirt, und kaum hatte der wachha⸗ 
bende Officier den Namen des Candidaten gepoͤrt, 
als er ihn erſuchte abzuſteigen, und ſich iu die Wacht⸗ 
ſtube zu bemuͤhn. Der junge Dann fand dieſe 
Einladung. etwas ſonderbar; er wollte ſich ablehnen; 
din da half keine Entſchuldigung, weil der Officier 
gm audeutcie had ar Veſehl habe / Yon zu arreti⸗ 

ren. 


ven. Det Candidat wurde belluͤrzt, Aka ab, beglei⸗ 
tete den Officier in die Wache, und erfuhr hier zu 


ſeinem Erſtaunen und Sarecen * dag er ein 
Angeworbener wäre _ 


Ich babe diefen Mann naher in Potsdam 
gekannt, wo er ald Grenabir bei der zweiten, ober 


dritten Garde fand. Er hieß Mauer, und ich 


habe die jezt erzaͤhlte Geſchichte aus (einem eigenen 
Munde 


Der ergiebigſte Fang für Werber und Seelen⸗ 
dverkaͤufer geſchieht in jenen hoͤlliſchen Hänfern, deren 
es leider! in den meiſten großen Städten giebt, und 
‚welche man mit dem Schandnamen Bordelle ges 
brandmarket hat; Haͤuſer, in denen der feheußlichfte 
Auswurf des andern Gefchlechtd lebt, Weibsbitder 
nemlich , welche auf alle Ehre und. aufallt Scham 
Verzicht gethan haben, und welche junge Leute an 
ſich zulocken ſuchen, um fie unter den ſchaͤndlichſten 
Yusfchweifungen, wofür die Sprache der gefitteten 
Menſchen keine Mamen bat, um Unfchuld und Tu⸗ 
gend, um Ehre und Vermögen, um Zufriebenheit, 
Gefundheit und Leben zu bringen. Diefe Schand⸗ 
thiere machen nun gemeiniglich mit Werbern und 
GSeelenverkaͤufern gemeinfchaftliche Sache, und die 
Art wie fie fich dabei nehmen , iſt etiva folgende 


Du geh des Abends auf der Strafe; es be⸗ 





gegnet dir eins von den eben erwähnten Schand⸗ 


thieren , vielleicht in. huͤbſcher anfländiger Kieibunigs 
die Unverfchämte redet dich an, bittet dich, Re nach 
Su zu führen, weil Ihr sr vergeſſen 


ur; 





De. I Wöwnhelzu: eb neoch ede du dich vom dei⸗ 
ion am Arme. Geut du nun mit ihr, laͤßt da 
dich gar d ſehr von idr Herhören, - daß du fie bis 
in ihr Haus hegleiteü: dann fahre wohl, Unſchuld, 
Geſundheit, Wohlergehn uud Freiheit? Man be⸗ 
raufſcht dich in Wolluſt, und wenn du erwachſt ⁊ 
ſe erblilſt du in die mit Schaudern einen Eleriben, 
Betrogenen, Beraubten amd uicht ſelten einen 
Gefangenen!? 

O Yüngliog, miede wenn deine Tugend, dein 
BIRE mad deine Freiheit dir noch etwas werth find, 
die Neze der Wolluſt, und präge dir tief im Deine . 
Seele ein, daß jede Abweichung von dem Wege der 
Unſchuld auch zuverlüßig eine. Abweichung von bens 
Wege zur: Glhkfeligkeit. in den: Yergarten des Mens 
derbens ſey! — Aber laßt und eat wieder zu unſrer 
Seſchichte zuruͤkkehren. | 
. 2» 

Reiſe von Rio de Janeiro nach Dort Defire 
‚an der Küfte von Patagonien. Beſchrei⸗ 
- bung dieſer Gegend, | 

Nachdem unfere Keifenden von Rio de Janeiro 
wieder in See gelaufen waren, berief der Commo⸗ 
Dore Die fämtliche Mannfchaft aufs Verdek, und . 
eröfnete nn nun erſt Den eigentlichen. Ziel ihrer 
Keife, Mr ihnen bis dahin noch ein Geheimniß ges 
wefen war. Eine Entdeckungsreiſe alſo eine Reiſe 
in unbetannte Gewaͤſter, iſt allemal mit großen 

€. AReiſcheſchr zter In. B Ge⸗ 


Gefabeen vrabuahen. Ed: fand Hager nübelikgen 
da die Meunſchaſteraber dieſe: hnen vbis dabin vera 


haeite Veſtimamung neuen, ulelleicht: gar ſich dage⸗ 
an Aninkenbürfte: Veilein)· fo Ad die · Min⸗ 


. ſchen! — fu Sabie Vyrou ihnen bekannt ges 


macht, daß ſi non dan ag dopprlten Bold nd; 
. wenn dsfsb:entanffügesn wuͤrden, auch noth andere 
Daribeile zu exmarten haben fDitem: -fb Aufferten 
aue die gruͤßte Farude ama verßecherten, daß ſte vereit 
waͤren, jede gefahrvolle Beſchwerlichkeit zu aͤberneß 
men und dan Vaſehlem ibrese nf uͤ hrert vᷣlinglings 
zu rcelarchen. Gutra antuſchliches GoſchorfeWie 
beicht du zu lenlen und zu negieren lac/ſobald detns 
Beharrſcher es wur einwenig dadauf ankgen; din 
usb zuw eilen, wäre es auch nur in Aksinigbelten.; 
wu Geſelen zu lehen! ‚Gutes lortſames bet! 


"Nicht länge, fo heram I Ecifängik, PER 
Gelegenheit , das Geluͤbde der Standhaftigleit und 
der Geduld, welches man abgelegt hatte, in Ers 
frllung zu ‚bringen: Es erhob ſich ein: gräuficher 
Stumm pil ſo heftigen. Windſtoͤßen, Daß man die 
Maoftent durch RBnehmung der Bramſtengen9) 
gain. die‘ Segel einzeifen ** und, wie es 

in 
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: F Senkt: ir zweite Verlängerung bes gtoßen- ‚Matte, 
‚aud) die das vordern Maſtbaums edor des Fock⸗ 
Welt? genannt, DE anti ang: me or er 
„am -Spüe beftehn. . 


—RX anfen auf zuſammenwickeln oder bie auf eine 
-. > gewiffe Höhe aufrollen - - 2. 
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in dee —E * wind / Bellen 
male: Allein andy dieſes ſchien zur Rettang her 
Schiffe noch nicht hinre tend zu fegn:. Der Sturm 
fuabr tort die. See. ſo eutſezlich aufgnbläfen, vnd ber 
Delphin heſohders kampfte gegen die Deranraflendeg 
Bogen fo fehmer, daß man ſich gcthiget ſahe, 
die wwo vorderſten und die zwo hinter fen Kanonen 
Aber Bord zu werfen. 

In dieſem gefqryelen Zuſtande ſchwebte man, 
Aifht blos dan ganzen Tag, ſondern auch die ganze 
Darauf folgende Macht, und der wuͤthende Sturm 
fieng erfi mit Anbruch des neuen Tages an. fih ein 
wenig zu legen, Aber nunmer traf eine andere 
Müpieligkeit ein. Obngegchtet man erſt Kid zum 
3öflen Grade ber fhdlichen Breite gekommen way, 
und ohngeqchtet es Mon im Poe moit⸗ de das heißt auf 
fand man ed hier doch * talt, als «8 in England 
aegen Anfang des Winters. zu feyn pflegt. Zum 
Unglül hatten die Matrofen in der irrigen Meinung, 
daß fie beffändig unter einem beißen Himmelsſtriche 
‚fegeln würden; in denjenigen Häfen, wo man bisher 
‚singelaufen war, Mittel gefunden, nicht nur alle 
Ihre warmen Kieider, ſandern Auch ſogar ihre Bet⸗ 
ten zu verkaufen. Da;befanden fe ſich am alfo in 
großer Verlegenheit. Aber der ‚Befehlsgäber, wel⸗ 
‚Shen vorſichtiger, als fir, geheſen war, vaif a Ze 

2) Ein Schiff veiligen beit, die Segel derge⸗ 
ftalt ſtellen, daß die Wirkung des einen der: Wire 


_ Yung des andern entgegen iſt, fo daß das Schiff Une 
durch in feinem Laufe aufgehalten wied, 
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daburch einigermaßen ab, daß er ihnen waͤrrnende 
Matroſenkleider und andere fuͤr dieſen Himmels ſtrich 
erforderliche Rothwendigkeiten reichen liee. 
Am 12ten November, da der Commodore duf 
dem Verdecke fpazierte, hörte er die Leute anf dem 
Vordertheile des Schiffes plöglih Land! Land! 
Grade vor uns! rufen. Er fahe bin, und erblifte 
ſelbſt etwas, welched anfangs eine Inſel zu ſeyn 
fedien, die in zwei rauben fieilen Bergen aus dem 
Meere hervorragte. Bald darauf glaubte er auch 
‚eine Strecke Landes zu erblicken, weiche damit zu⸗ 
‚ fammenbteng. Ein Officter wurde auf den Mafttorb 
beordert, umd auch diefer rief herab, daß ev das 
Land deptlich vor ſich liegen ſaͤhe. Viele vom Schift, 
volle waren fo feharffichtig, daß fie fchon bemerken 
fonnten ‚wie die Wehen fich an ber ſandigen Küfte 
dieſes Landes brachen. Allein was gefchabe ? 
Ald man ohngefähr eine Stunde lang auf das 
vermeinte Land todgefteuert-hatte, fleng es plözlich 
an zu verſchwinden, und man bemerkte nun. mit 
großer Verwunderung, daß es weiter nichts, ald — 
eine -Crebelbant geweſen war. Das bewiefe denn 
wohl, wenn fo etwas erfi noch eines Beweiſes bes 
dürfte, daß die Sinne auf dem Ocean eben ſowohl, 
als auf dem feften Lande trügen können, und dag 
man nie auf etwas fchmwören muß, was man nicht 
durch mehr ald Einen Sinn zu unterſuchen Gele. 
genbeit gehabt hat, 
Den naͤchſten Tag um 4 Uhr Nachmittags drehete 
ſich der Wind bei ſehr heiterem Weiter Pa 
nn SH 
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‚Shdwehen und fing an. flark zu wehen. Za giel. 


cher Zeit ſchwaͤrzte ich ber Himmel, und nach. einke 
gen Minuten wurden alle, bie auf dem Verdecke 
waren, durch. ein ploͤzliches, ganz ungewöhnliches 


Beräfe erſehrekt, das dem Geraͤuſche glich, mit wel. 


chem die See ſich an einer Luͤſte zu brechen pflegte 


Alle ſtanden Eriwartungdvoll, und der Commodore 


Allein ehe dieſer Wefehl völlig ausgeführt ver, 


den konnte, ſahe man bereit# die See nicht weit 


vom Schiffe in ungrheuern ſchaͤumenden Wogen 
fürchterlich) Geranftärmen. Der Befehlshaber mar 
überzeugt, daß dieſer Waſſerſtoß das Schiff, wenn 
er es bei ausgefpannten Segeln erreichen falfte, ums 
flürzen wuͤrde, und rief Daher dem Volke zu: das 
Vorſegel aufzuziehn und das große Segel augenblik⸗ 


befahl augenblitlich, Die oberfien Segel einzujieh.. 


! 


lich niederzulaffen, Noch war man nicht ganz damit 


u Stande gekommen, als ber berſtuͤrmende Wap 


ferberg dad Schiff ereeiehte und es auf Die: Seite 
legte, Das große Segel warf den erſten Lieutenant 


zu Boden, quetfchte ihn jaͤmmerlich und fchlug ihm⸗ 


drei Zähne aus, Keiner von der Schiffsequipage 
hatte dergleichen Waſſerſturz jemals fo unvermuthet 


und fo heftig eindrechen fehen; und hätte der Zufall 
ſich des Nachtö ereignet, ſo würde man, fatt dee _ 


vorhabenden Reife um die Welt, vermmfiglich.die and 

viefir Welt in eine audere Haben machen müffen. 
Als man den. Waſſerſtoß heranrollen ſahe, Jo⸗ 

gen viele Hundert Voͤgel vor demſelben her/ die ihr 


Euiſcien durch lautes Angüugeſchrei ausdruͤtten. 


B3 Er 
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Er maͤhrte Ungefähr zwanzig Winden, And Käpg 
ſch alsdann nach und nad, Es ſturmte udes Dig 
tanze Nacht bindurch. Erſt mit Annaͤerung des 
Meorgens wurde dee Wind gelinder; und als ber 
‚Sag ambrach, fehlen "Die See fa roth als Mut, 
weit fie mit khinen Schaaithieser: von dieſer Farhe 
gan bedelt war, an zog eine große Menge dere 
ſelben in Koͤrben heramf, und fand, da fie unfern 
Arabien: lichen, nur Daß. fie fleiner waren. 
Unter_abinechielnden. Strmen und mancherlef 


Gefaͤdrlichkeiten erreichte man endlich Digienige - 


Breite, in melcher Hart Defirz, ein an der pataz 
goniſchen Aüfte unten ın Amerika befindlicher 
Saten liegt. Meine ingen: Leſer koͤnnen ihn auf 
der Karte von Amerika, ehmarfäbr-unter dem 43ſten 
| Be füdlicher Breite finden, .. 

Ohnweit dieſem Hofen Kegt cine Inſel, Dens 
aufn Eiland genannt,’ wehche man am zoflen 
Mevember gegen Abend zu Geſtrht bekam. Diele 
Bat ihren Namen nam der daſelhſt Abenden erfiate 
lichen Menge von Pengisinen oder Sertgänfen. 
ner Art non. Waſſervoͤgeln, aus dem Geſchlecht 
der Gaͤnſe, Die: flätt der Zluͤgel auf jeder" Seite ein 
Gtuͤk herabbaͤngendes Leder haben, welches nicht 
mit Federn, ſondern nur mit. kurzen Borken befägt 
iſt. Tauſende von dieſen Thieren, wie anch von See⸗ 
kaͤlbern, ſchwaͤrmten um die Schiſſe, als fie ſich 
biefe don Menfchen uubewohmnten Juſel naheten. 

Am folgendru Morgen lief man in Dre Mündung 
Re pen Port Deiie ein, weache durch einen merke 

wuͤrdigen 
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mauchigen Se FRA der witz aha Thicnem. Qi ha Meere 


hervorr agt, keyntlich ‚gesagt: wird. Dad Laud 
‚ringe um her heßand / ſo weit man ſehan konnte ad 
Dünen. ange unfruchtbaun Ganhbhgein, ohne Var⸗ 
us und Stauden. her hen Etraud und. die Inden 
‚Hafen ‚befindlichen Lleinen Infeln pimmekten: Dazags. 
Halt.van Voͤgeln uud Sechundene daß man· je “ 
unzaͤhlbare Menge von beiden, arfigunt. war. 
Jinter ‚Den- Högeln. war eineh Fehr, —* 


Sein Kopf glich dem ein Woeh veh e mt 


⸗ 


‚sigem. GE GAn Ran geist. zvar. Runge arm den 
PER vbatte er ejne meils Kraul; Die Federn. auf 


‚fingen. ügen waren ſo ſchworz ais ſchwarzer Haalı 


‚und chen ſo alänggnp, ald:Biefepy menn cr nacht ſchoͤn 
aſchüffen -ife. Seine ‚Füße, waren beſonders flag 
und großs mit Adlerflauen , und die Laͤnge feinge 
ausgafpaunten Fluͤgel betrug, von einem Ende der 
‚(ben hic zum andern gexechnet, gegen zwoͤlf Fuß. 
Under den hieſigen Landthieren zeichnet ſich 
hefoudeng. das fogenannte Byanicoe, oder Bu@ . 
aco au, welches meine ‚jungen Leſer unter dim 
Namen Lama ober Ramecelſchaaf aus Dim juͤn⸗ 
sun Robinſon keimen, wo nran auſh, eine Zeich⸗ 
nung davon findet. Eine Veſchreibung beffepag 
Mer dr richt noͤthig. Sonſt gieht ex auf 
diſer Kuͤſte auch Zoe. and, Han, ‚lejtere:von-deg 
Gräfe eines. geicbeunen;pamumıld. Eiger von: diefen 
den man. ſahes, augaguber. (rld und zwanzig Mind, 
Dad Fleiſch deſſelben, meldyd mean anfierprdenuig 
Bestie And. mar. weiß; wie Behnee. 2 
3 8 4 Byron 
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Byron nahen neBR verſchiedenen anderra Won 


de Schifsgeſellſchaft, eiuigenial einen "Bang von 


2tlichen Meilen ins Band: vor; allein er fünd, wo⸗ 
Yin er kam, und fo weit Bad Auge jede ſmat reichte, 


AAnlles · unfruchtbar, ach oil unb- bt. "War Fidg 


auf ein. Neſt vol Gfranfeneier ,- bir eine bereliche 
"Mahlzeit gewährten. "Nach teihlbarem Walſer Yin. 
gegen fachte man lange vergebens; die einzige Quelit, 


welche man endlich: fand, gewährte ihuen nur einen 


‚£ieinen duͤrſtigen, Vorrath. 
Da ich der Straͤußeneier erwähnt vobe, fü ver 


—88* ich, daß meine wißdegierigen jungen WLeſer es 
nicht ungern ſchen werden; wenn ich, devor ich fin 


‚meiner Erzaͤhlung fortfähre, ihnen erſt eine kurze 
Beſchreibung dieſes in. fo wunder Woficht ı merkwůr. 


wigen Vogels mache. . 


De Strauß iſt unter alten belönhten Bogera 
der groͤßte. Die Jange Beine und den eben fo jan. * 
‚gen Held mıt gerechnet, beträgt feine Höhe obngefaͤhr 
acht Fuß. Er bat zwar Flügel, aber diefe find im 


-, Bergleichung mit der Größe und Schwere “feines 


"Körpers fo kurz daß er ſich damit nicht vor der Gabe 
Beroegen, fondern Be nur ald Ruder brauchen a 

um feinen. Lauf zu beſchleunigen. 
Dicht fein Lauf iſt fo ſchnel, daß ein dm Alt 


In a jagender Reuter ihn nicht einzußnten 


vermag. Seine Füße, welche. nur einmal geſpalten 
Hand, gleichen denen ener Ziege; und ſeinAuͤcken 
Hat eine Kleine Erhöhusg, wodurch er eine entfernte 
Aehnlichkeit mit dem Kameele erhaͤlt · Drümegen 


e- « j „er % hat 
“ 1 ° 
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% man ihm dar Bateinifihen den Nomen Shrucbio, 
eanchus gegeben. - Er ſcheint übrigens gleich der 
Fetermang und dem ſiegenden Eichhörnchen, zwi⸗ 
fen bein Beſchlechte der Vögel umd dem der vier⸗ 
fifigen Thiere in der Mitte iu. ſtehn un beide mit 
einauder zu verbinden. 

GSein Schnnbel iſt kurz, gerade und faſt platt 
md fein Kaden;,' der bis zu feinem reifen Alte 
völig naft war, wird, wenn er erwachſen. iſt, mit 
ſehr ſchonen rothen Federn: dedekt/ beſonders bei 
dm Moͤnnchen. “Der übrige Theil ſeines Körpers 
IR theus mit weiffen, theil® mit pechſchwarzen Fe⸗ 
dern bewaͤchſen, Bruſt, Bauch und Schenkel auf, 
genommen, welche ordentlicher Weiſt nakt bleiben, 
Am Halfe herunter trägt er, ſtatt der Federn, ei 
ſehr weiches, f weiſſes und glänzendes Haar, welche⸗ . 
theils zu Huͤten, theils zu "feinen Wonenarbeiten 
ubtaucht werden Tann. 

Sein Auge Hat eine gatif ehgetändieße ei 
Kalt; es iſt Fol drededicht: und er iſt der einige 
Bogel, weicher Augenwimpern bat: ”- 

Der Steadä legt "dreißig bit funfjig @ier, von 
der Größe eines Elcinen Kindertopfs, weißgrau und 
marmoriert von Farbe, und dabei ſo hart, dag man 
allerlei: Geſchirr dataus verfertigen kanns Er 
leget dieſelben in heigen Sand,“ und -überfäßt das 

Geſchaͤft des Ausbruͤtens bei Tage der Sonne; 
fe Nachtzeit ſezt er Ach ſelbſ darauf. Einen 
il dieſer vielen Eier wendet er dazu ad, die 
auilommenben Jungen” damit zu — ‚weiber 
u venui· 


ei 
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gemeiniglich Info Hapıen und nfraghtängen Geutd⸗ 
den hidet daß weit und breit feine andere Rabrung 


| für, fie zu finden. ke... 


Die gemürpääigenkchaften biees geofen opel 


Find, nach Beſchreibung, Die und ein Mann, dapon 


giebt, der .de, in ihrem eigentlichen, Yatgrlande 


Heiler ‚ange. und, forgfätg Benbaret, datı > 


eben, nicht (ehr. liebenswärbig. 34 Big ' ven 
innsen Seien. etzaͤhlen. 
Er if ‚Aupörderk tig “feinep, Gihhe Hug eine | 


füge Memme und legt. ich bei dem geringficn 


gehörten. Gerduſche ‚gleich aufs „Kaufen... AR 
andere Thierg pegen au der. Zeit. Ba fe fe hruͤten 


dder Junge, "hahen,. beberit zu fegn und., eher. ibE 


deben, zu wagen, als daß fie ihre Brut .nerlaffen, 
ticht 6 Re Sirauß Bei ihm ſcheinen Liebe. zum 
eben und Zuigtſamteit biel Härter, alz Dig mütterg 
uͤche Liebe zu wirken. So oft ex daber von ‚feinen 


Eiern. goer N sefsbeucht tpird, kommt er ente 
weder gar nid ODER erſt had langer Zeit. zurülg 


daß feine Fuhgen unterdeß pezlchmachten muͤſſen. 


Daneden iſt ex dumm; fo wie, uͤberhaupt 
eigheit und Durmmkeit | gemeiniglich. miteinander 


. WprRuuden zu fegn pflegen, Als einen Boweis Day 


von erzaͤhlt man. daß er auf feiner Flucht, wenn 
@. irgend ein Eleined Geſtraͤuch antrift. ‚Den Korl 
darin zu oxchergen pflegt... und den uͤbrigen. Koͤrper 


„den Hunden Preis giebt, weil en ſich ſicher waͤhnt, 


ſpbald er die Gefaht, nur nicht vor Augen Me, j 


5D. Shuw in felnuer ergehen Reiſebe⸗ 
‚vefäßeipung, X 


J 
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rt vammdet nor. auͤbermaͤiger Gefraͤtig⸗ 
Peit weiß ex auch nicht einmal die ihm zutraͤgliches 
ſNhr angeenittel bon ſolchen Dingen u unterfcheie 
Din, welche ihren ſchaͤdlich ſiad ihm wenigſtens nicht 
mt Nahrung dienen künnen. Ex verſchlukt daber 
allez, was ihm: vonfemamt.; obne UAnferſchied 
alie Lumpen, Stauͤcken Leder, Kost Steine, Kuo⸗ 
chen, Metatte u. d, gl. Gluͤklicher Weit bat er che 
am Magen, DER das: alles ertragen Mann. Herr 
Shaw hat ſogar einmal geſehn, daß ein Strauß 
ane fo chen gegoſſene und noch ziſchend heiße dleierne 
Rugel verſchlukte. ohne daß cd ibm ſchadete. Der⸗ 
gleichen unverdanliche Dinge ſind durch ben gewoͤhn⸗ 
lichen Weg kaum wisder von ihr getzangen, ſo 
ſchinkte er ſie mit neuer Gierigkeit abermals hinuntes 
um fe nach tinmal von ſich un eben, Das beißt 
kb gefräßig fepm! - E 
So zahm und ſolafam der eingefangen. Strauf 
fch gegen Diejenigen beträgt. die er ‚einmal fennty 
ſo wild und wuͤthend aiegt er gegen Unbekannte au 
fon, Er fällt daruͤber herſucht ſſe zu Hoden zj 
wirfen, hakt dabei unaufhoͤrlich mit dem Schna, 
bel und ſtoͤßt mit ben Fuͤßen, on denen eine ſpizige 
Llaue beftndlich iſt. Mit derſelben ſind fie im Stats 
de, einem Menſchen mit ejnem einzigen Schlage 
ben Bauch auftureiſſen wie Kerr Shaw wietlich | 
einmal felbft geſehen Hat. 
Ihre Stimme iſt ſehr abıyechftind. Wenn ſte 
aufgebracht And, laͤfſen ſie tin ergrimmtes, die 
| Ps Gndufp om 18 boͤren, welchre fie. 
9% 
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Vufaeblaͤhter Redfe aus offenem’ Rachen hervorbriu 
gen. Haben fie aber mit: rinem ſchwachtqn Gegner 
gu thun, fo fcheinen fe thre Verachtung durch einen 


VKtcckernden omd-tradelnden Laut, der dem Gekrackel 


der Huͤner gleicht, ausdtuͤcken zu wollen. Zur 
NRachtzeit iſt ihre Stimme wieder ganzanders. Dann 
geben ſte einen ſthreklichen Ton von ſich, der dem 
Bruͤllen des Loͤwen gleicht. Ein andetmal iſt ihee 
naͤchtliche Stimme brummend, fr daß man einen 
Dehſen oder einen Stier zu hoͤren glaubt. Oft fallen 
Te auch in einen klagenden Ton, und dann ſcheint 
ihre Stimme ein wahres Angfigefchrei zu ſeyn, das | 
yon Marter und Todesnoib erpreßt wird. 

Wenn fir ſtch ganz uͤberlaſſen und ohne Furcht 
find, pfegt man- fonderbare Gebebeden und Bewe⸗ 
gungen an ihnen wahrzunehmen, Ste ſpielen, huͤpfen/ 
tanzen und ſpringen mit einer bewundernswuͤrdigen 
Behendigkeit, und kommen dabet aemals aus dem 
Bleichgewichte. | 

Noch ſagt man ihnen m. af fie in bohem 
Grade eitel ſeyn ſollen. indem fie nemlich im 
Gonnenſcheine trozig kinherſtolziren und ſich shit 
ibren kurzen Fluͤgein faͤcheln, glaubt man bei jeder 
Wendung, die ſte machen, ihnen anzuſehn, bad 
fie ihren eignen Schatten bewundern. 

"DE Strauſſenfedern nd’fehr weich und biegfam. 
Man bleicht fie, und giebt ihnen Hierauf welche 
Farbe man will. Dann werden fie zu allerlei Biere 
nathen gebraucht z. B. u: Buͤſchen auf Heimen» 
Pit, Muͤzen und auf Thron⸗ und Betthimmeln. 

Dieſe 
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Diefe- Feber machen datzer, fo wie Die Eier der 
Strauſſe, einen orbenslichen Handelsauitel aus. 
Das Fieiſch diefes Vogels ſoll hart, unverdan⸗ 
uch und unſchmalkhaft ſeyn, und daber ſelbſt da, w⸗ 
fe zu Haufe find, zum’ Eſſen ſelten gebraucht wer⸗ 
ven. Indeß erzaͤhlt man vom Kaiſer Heliogabalus, 
daß er: einmal bei einer einzigen Mablzeit ſechs hun⸗ 
dert Strauſſenkoͤpſe habe zurichten loffen, woron 
man bios Das darinn beſindliche Hirn grgeſſen habe, 
So viel vom Strauſſe. Jezt kehren wir wieder 
m unſern Reiſenden zurül. J 
Ein Sergeant und einige andere, welche an 
Land gehangen waren, ſchoſſen einige Guanaco’sz 
allein ſie mußten fie liegen laſſen, weil fie ihnen zu 
ſchwer waren, indem jedes derſelben uͤber 300 Pfund 
wog. Man ſchikte den folgenden Tag mehr Mann⸗ 
ſchaft hin, um fie abzuholen: allein man fand nur 
noch die Knochen davon; das Fleiſch hatten die Tia 
ger verzehrt, die ſogar auch die Knochen aufgebiſſen 
hatten, um ſich des Marks zu bemaͤchtigen. Ein 
junges Guanaco wurde lebendig gefangen und nach 
dem Schiffe gebracht. Es war, nach aller Urtheile, 
eines der nieblichften Gefchdpfe, die man fehen kann, 
und wurde geſchwind zahm; aber es ſtarb, aller 
Sorgfalt ungeachtet, in wenigen Tagen -· 
De 117.20 don menfchlichen Bewohnern dieſer Ges 
gend ſahe man zwar Spuren, aber von, ihnen ſelbſt 
belam man keine zu Geficht. Einige and Land ge⸗ 
bangene Matroſen fanden einen menſchlichen Hirn⸗ 
ſchaͤdel und Fred; dad ware 
Byron 
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gyron ſauen in —— che 
lang den ſich Hier ergießenden: Strom binauf, weicher 
ungemeinbreit iſt. Auf einer der Inſein, Die der⸗ 
ſelbe dildet / fand er eine fo erſtaunliche Menge Voͤ⸗ 


ge, daß die Luft, indem ſie aufogen, im eigentlich⸗ 


fen Verſtande davon ‚verfinftert wurde. Man kounte 


keinen Schritt hun‘, obne daß mar auf ihre &ter 


feat. "Die Maͤtroſen toͤdteten viele Diefer- Bögel, 
indem fie mit Steinen und Stecken uur. aufs Gera⸗ 


thewohl in Die von hnen angefitite Luft marfen: - 


Eines Tages, da einige Lente nach der Queile 
gegangen maren, um Trinkwaſſer zy bolen / fanden 
zwei derſelbem/ welche sorangiengen einen großen 
Kiger daſelbſt ausgeſtreft liegen. Keiner von ihnen 
Batte.ein Schießgeweht ben ſich. Sie ſtuzten daher, 
gaften das Thier eine Zeitiang qn, and wurden. ron 
ibm wieder qugegalt. Es ſchien fie zu nerachten, 
und blich. ruhig liegen. Dies machte fie endlich fo 


An, daß ſte nit, Steinen nach ihm warfen. Allein 


auch Dadurch ließ der. Ziger ſich nicht ans ſeiner ge⸗ 


wmoͤchlichen Hage ringen. Endlich, da auch ‚bie 
 Absigen. Waſſer ſchoͤpfer hexzukamen, hob er aq 


janafam guf ud ſpazierte weifer. 


Nachdem man ſich mit Waſſer nothduͤrſtig vers 
ſehen und die ndthigen Schifsausbeſſerungen vol⸗ 
lendet hatte, lichtete man den zten December gegen 
Abend die Anker, und ſteuerte mit einem fuſchen 


Landwinde wieder hiriaus in die on 


uım 
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Wbermeligt Kandung aft bet Sie son Pata⸗ 
gonien. Beſchreibung der großen Bewohner 
derſelben. Einfahrt in die magelariſche 
rn Meerenge. 
Nach einigen Seecharten fol in derjenigen 4 
gend des Meers, in welcher uünſere Reifenden nung , 
mehr fegelten, eine Infel liegen, Die Pepys Infel 
genannt. Byron hatte befchlöffen .- diefelde. aufstte 
ſuchen: allein feine Bemuͤhung mar vetgebens. Er 
überzeugte fich endlich, daß die ‚angebliche. Inſel gar | 
nicht da wäre; und fuhr, ‚hierauf fort, laͤngſt der on 
patagoniſchen Kuͤſte gegen Suͤden. zu ſteuern. 


Das Matier warzwar anfange heiter, aber dabel 
fo takt, als es in England mitten im Winter zu ſeyn 
rat, ohnacachtet :8.jest: Hier mitten im Sommer 
mar. Allein am ieten Oecenber entilaud ein fo 
heftiger Sturm, daß ſelbſt Byran,.ber’dorh ſchon 
ebamols mit.Lord Anſon die Reiſe um den Erdball 
gemacht hatte, ſich nicht, erinnern konnte , - feine 
oltichen jemals erlebdt zu haben. ‚Die Wellen ſtie⸗ 
gen zu einer. ſuͤrchterlichen Hoͤbe, pub broketon in 
jedem Augenblicke die Schiffe in den Abgrund zu 
ſenken. Dieſer aͤngſtliche Zuſtand ſieng gegen Abend 
an, und dauerte die ganze Nacht hindurch. Erſt am 
folgenden Morgen um 3 ühr legte ſich Pie Muth 
des Sturms; und man art wieder freier. 


ERBE ß, . . 
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Man hielt Ach nunmehr fo nahe als möglich ani 
Lande, um einen Hafen oder Anlerplaz ju entdecken, 


-weil der bürftige Waſſervorrath, den man zu Dort 
Deſire eingenommen hatte, bereitd auf die Meige '. 


gieng. Man ſahe von fern einen Rauch auffleigenz 
fleuerte darauf zu, und ankerte obngefehr mo Mei⸗ 
‚ion #) weit von Lande. Zu gleicher Zeit bemerkte 


man durchs Sernglad dem Schiffe gegen über eine 


Anzahl von Reutern, welche hin und her ritten, 
und mit etwas Weiſſem ‚in der Hand zu winken 


ſchienen, welches man für eine Einladung hielt. Und 


Byron beichloß, biefe Einladung anzunehmen, um 
fich durch den Augenfihein zu überzeugen, ob das 
alte Gerücht bon der übermenfchlichen Größe dee 
Datagpnier wahr fey oder nicht. 

Demzufolge lieh er dad zwoͤlfruderige Boot aus⸗ 
fegen, ſtieg mit einem Officer und einem Trapp 
wehlbewafneter Mannfchaft hinein, und lieh ſich 
vach dem Gtrande rudern, Herr Cumming, ber 


erſte Lieutenant des Schifts, folgt in dem feches 
rubdrigen Boote nach. | 


Als fie ſich nun der Küfte näberten erblikten 
fie auf einer ſteinigen Landſpize, die ziemlich wiit 
ind Meer hervorlief / ohngefaͤhr soc Eingebohrne/ 
einige zu Buß, andere y Und zwar die meiften , zu 

Pferde. 


2) So oft bier yon, Meilen die Rede iſt, fo werden im, 
mer Seemeilen und zwar engläubifte verftan: 
den‘, deren zwanzig auf einen Grad gehn, und wovon 
alſo jede ohngefaͤhr drei viertel einer gewöhnlichen 
dentſchen Meile ausmacht. 
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Werde... Alle winkten und riefen unaufhoͤrlich. 
Dieſer freundſchaftlichen Einladung obngeachtet, 
‚glaubte der Befehlshaber vorfichtig zu Werke gehts 
u muͤſſen. Er gab ihnen daher ein Zeichen, dab . 
fie ſich etwas zuruͤkziehen möchten; und man ge⸗ 
horchte ihm augenbliklich 

Jezt wurde gelandet, Byron ſtellte feine 
Mannſchaft in Reihe und Glied, die Officiere a 
ihre Spize, und befahl ihnen nicht cher aus der 
Stelle zu’ gehn, bis er. ihnen ein Zeichen geben 
würde, Er ſelbſt trat darauf allein vor, um ſich 

den Patagoniern zu naͤhern. Da er merkte, daß 
dieſe in eben dem Maaße, wie er ihnen naͤher kam, 
wruͤkwichen, gab er ihnen durch Zeichen zu verſtehn, 

daß einer von ihnen hervortreten möchte, Gluͤklicher 
Weiſe ward dieſes Zeichen verſtanden, und einer 
von ihnen, den man nachher fuͤr einen Anfuͤhrer er⸗ 
tannte, kam dem Commodore entgegen. Die Beſchrei⸗ 
"dung, welche Byron von ihm macht, iſt folgender 
Er war von riefenmäßiger Statur, und ſchien 
das Mährchen von ehemaligen Biganten *) zu bes 
Rätigen, Um feine Schultern hieng bie Sant eines 
wilden Thiers; er ſelbſt war mit allerlet Farben fo 
wunderlich bemalt, daß er einen recht ſcheußlichen 
Andblik verurfachte, Um das eine Auge hatte er ſich 

ke großen weißen Kreis, ‚um Dad andere einen 
chwarzen gewalt. Der übrige Theil des Geſichts 
bar mit Streifen don verſchiebenen Farben beſtrichen. 

Byron fhäjte bie Höße befiefben auf ſieben —* 


2 Rieſen. 
Ri‘ Beifebefcht, ati J— 
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Indem nun. beide nzuſammentraten / mürmelten 

Ye ſich einander etwad zu, welches einen Gruß be⸗ 
veitten ſollte. "Dann giengen ſi ſie zuſammen nach dem 
aufen der Eindebohrnen, denen Byron zuwinkte, 
Sage ſichſeten moͤchten, welche denn auch alſo⸗ 


„bald geſchahe. 


Der ganze Haufe hat aus Männern, Weis 
„ben uhd Kindern, ‚Die. Weiber waren durchgäns 


| gig dön proportionirlicher Größe; unter den Mäns 


nern Hingegen bemerkte man wenige, welche Eltiner, 
eben beſchrie bene Anfuͤhrer 2 waren 


. Einige alte Mänmer unter ihnen erhoben ihre 
"Etimmen ; und fangen in Eläglicher Melodie einige 
„ ‚Anderhändlice Worte mit ernfihafter und feierlicher 
Wiene ab. ‚Byron‘ hielt dies für irgend eine velis. 

giöfe Eeremonie , womit fe ihn, als ihren Gaſt, 
“ Sanilitinien wollten. | 


. ‚Ale waren - dhngefaͤhr auf — — Weiſe be⸗ 
malt · und mit Fellen behangen; aber die um ibre 
Augen gemalten Kreiſe waren bei jeglichem von 
verſchiedener Farbe, nemlich bei einigen weiß und 
ichwarſ bei andern weiß und roth, ober roth und 
ſchwar u. f w. Ihre Zaͤhne waren weiß, wie 
Eifenbein, und ſtanden vortreſlich an einander gereis 
„ bet. Einige unter ‚ihnen trugen etwas unfern Stie⸗ 
fein ähnlıched an den Beinen, woran fie in der 

R Gegend def Abſazes ein ſpiziges Holz befeſtiget hat⸗ 
ten welches Yhiien jum Sporu diente. 

En Nachdem der Commodore dieſe Geſelſchaft von 


Koloſſen lange genug angeſtaunt hatte, joy er einen 
“ WMBurrath 
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Vorrath weißer und rother Glaskorallen birbe und 
Reig an fie auszutheilen. Er hatte dabei das Vers 
guügen zu ſehen, daß dieſes armſelige Gefchent den 
Heren und Damen große Freude machte. Hierdurch 
ermuntert, langte er auch ein Stuͤk grünen Bandes 
hervor, gab Das eine Ende davon einem von ihnen 
in die Hand , und ließ alle Diejenigen, die ihm. zu- 
nöchft faßen, fo weit es reichen wollte, daſſelhe 
anfaſſen. Hierauf fehnitt er mit einer Scheere das 
Band jedesmal zwifchen zivel und zwei Anfaffenden 
durch, fo daß jeder von ihnen eins der abgefchnittes 
nen Stücke in dee Hand bebielt. Er wickelte bier 
‚af jeded Stuͤk Band dem, der ed. bekommen Hatte , 
um den Kopf, welches denn auch jeder ruhig ge⸗ 
ſchehn und nachher ſizen ließ. 
Das merkwuͤrdigſte bierbei war, daß dies alles 
ſo friedlich und ſittſam ablief, als wenn dieſe Ge 
ſellſchaft von Wilden aus lauter geſitteten Leuten 
von feinen moraliſchen Gefuͤhlen beſtanden haͤtte. 
Denn ohngeachtet man deutlich ſahe, daß das Band 
ihnen etwas ſehr Schaͤzbares und Wuͤnſchenswuͤrdi⸗ 
geb zu ſeyn ſchien: fo blieb Doch jeder, auch von de* 
nen, welche nichts erhielten, ruhig figen, und man 
‚bemerkte nicht, daß auch nur ein einziger ungehal⸗ 
‚ten geworden waͤre, oder verſucht hätte, einem ale 
dern das , was ihm, gefchentt war, zu entreiffen. | 
In der That ein Betragen, welches man von ſoge⸗ 
nannten Wilden kaum erwarten ſollte, und welches 
ich meinen jungen Leſern auf aͤhnliche Faͤlle ‚night ges 
“Aug zur Nachahmung empfehlen kann. Reber, der 
“an feinem er Pete noch. ‚nicht un 
is 
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verwahrloſet M, fühlt, daß das ſchoͤn und ruͤhmlich 
gehandelt ſey, dahingegen Unverträglichkeit,‘ Selbſt⸗ 
ſuͤchtigkeit und Gierigkeit uͤberall, mo fie. wahrge⸗ 
nommen werden, Mißfallen und Abſcheu erregen. 
So achtet denn auf dieſes eigene Gefuͤhl, ihr jungen 
Freunde; und thut bei vorfallender Gelegenheit das, 
was dieſer ſtille Richter unſrer Handlungen fuͤr un⸗ 
edel oder unrecht erklärt. Das iſt der ſichere Weg 
zu jeder ſchoͤnen Tugend und das untriegliche Mittel, 
ſich bei Gott und Dienfchen wohlgefaͤllis au machen! 


Jezt laßt mich weiter erzaͤblen. 


Einer von den Männern geigte dem Commodore 
einen Pfeifenkopf von rother Erde; wobei er duich 
Zeichen zu verfichen gab, dag er feinen Tabak habe, 
nd gleichwohl gern welchen haben möchte. Byron 

- winfte hierauf feinen Leuten iu, die noch immer 
auf dem ihnen ängemwiefenen Plaze ſtehn geblichen 
waren. Alfobald Tamen drei oder vier derfelben 
herbeigerannt. Died veranlaßte ein unangenehmes 
Mißverſtaͤndniß. Die Fndianer nämlich, welche die 
von fern ftehende Mannfchaft immer im Auge behals 
‚ten hatten , faben kaum, dafi einige derſelben fich 
‚in Bewegung fegten , als fie mit großem Gefchrei 
aufſprangen und davon laufen wollten, vermuthlich, 
um ıhre Waffen zu ergreifen, weil fie ſich eines 
‚ feindlichen Angrifs verſahen. 


um den Folgen dieſes Irrthums zworzukommen, 
lief Byron feinen Leuten entgegen, und rief ihner, 
fobalı er fie mit feiner Stimme erreichen Konnte, 
zu, 


> 


— 
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m, da nur Einer von ihnen kommen und allen 
Tabak, den er und feine, Kameraden bei fich hätten, 
mitbringen ſollt e. Dies zerſtreute die Furcht der 
kingebohrnen, und fie kehrten alle nach und. nad} 
iu dem verfaffenen Orte zurül, Aber einer vom 
ihnen , ein alter Mann, trat zu dem Befeblöhaber, 
und fang ihm ein langes Lied in feiner Landes ſprache 
por, wovon dieſer aber natuͤrlicher Weiſe auch 
uicht eine Silbe verſtand. 


Derienige, welcher den Tabak, brachte, war ber 
Sieutenant Cumming. Diefer, welcher ſelbſt von 
ſehr anfehnlicher Länge war, indem er ſechs Fuß 
und zwei ZoH maaß, erflaunte nicht wenig, da er 
Äh durch die Gegenwart dieſer riefenförmigen Leute 
auf einmal zum Zwerg gemacht fahe: *) Was die 
Größe diefer Menſchenart noch mertwürdiger macht, 
if die proportionirliche Dicke derſelben, welche man 
bi denjenigen Europaͤern, welche fich durch eine 
ungewöhnliche Länge auszeichnen, felten gu bemer⸗ 
In pRegt. Byron verfichert, daß. der Eleinfte unter 
den fünfhundert Patagoniern, welche man hier fahe 
wenigſtens vier Zoll groͤger und nach Proportion 
dicker gewefen fey, als der lärgſen under ſtiner 
Nonnſchaſt. 


E3 "aus 


9) Dies iſt vermuthlih ein Abertriebener Ausdruk; denn 
der Capitain Wallis, der, wie aus der folgenden 
Erzählung erhellen wird, viele biefer Leute. manp 
fand feinen darunter „ der über fieben Fuß hoc ges 
weien wäre, 

' \ 
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Als Ve Tabak audgetheilt war,. traten bier oder 

fünf der Vornehmſten hervor, und baten, fo viel 

han aus ihren Zeichen fchliegen Konnte ,. daß: ihre 

Gaͤſte zu, Pferde ſteigen und mit: ihnen nach ihren 
Wohnungen reiten „möchten Allein der englis 
ſche Befehlsbaber glaubte mit Recht, daß es unvor⸗ 
fichtig gehandelt ſeyn würde, in dieſes Geſuch zu 
willigen, und’ gab ihnen zu verſtehn, daB er noth 
wendig wieder. nach den Schiffen zuruͤkkehren muͤßte 
Sie deuteten hierauf an, daß ihnen das Heid thaͤte/ 
‚and fegten fich wieder nieder. 


Einer der Alten verſuchte indeß noch einmal eine 
Einladung durch pantomimilche Vorflellungen. Er 
legte feinen Kopf einigemal auf einen Stein, fchloß 
feine Augen obngefähr eine halbe Minute lang, und 
zeigte darauf bald auf feinen Mund, bald nach den 
Bergen bin. Man glaubte, er wolle hierdurch aus 
deuten: daß die Fremden, wenn fie mit ihm gehn 
und bei ihm abernachten würden, mit Lebensmitteln 
verſorgt werden ſollten. Allein auch dieſe Einladung 
ward abgelehnt. 


Als Byron endlich aufbrach, um wieder nach 
den Schiffen zuruͤkzukehren, verlangte kein einziger 
ihm zu begleiten. Jeder blich vielmehr, fo lange 
man fie ſehen konnte, vußig fiyen. 


Birke unter- ihnen hatten Hunde bei ſich. Ver⸗ 
muthlich bedienen fie fich derfeiben zur Jagd, wel⸗ 
* ihre einzige Beſchaͤftigung zu ſeyn ſchien. Ib⸗ 

DI Merde waren zwar klein amd ſchlecht venbet, | 

RO 


- 
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eher, dabei ſchnel und wohl znaeritten. Ein klein e 
Stuͤtchen Hoij diente denfelben‘ sum Gebiß; Daran, 
war cin Zaum von Iebernen Riemen, befeftiget ; und 
flatt eines’ Gatteld trugen fie ein tleines lävernee? 
Kuͤſſen. Weiber und Maͤnner vitten auf einerlei 
Weiſe und beide ohne Steigbuͤge. Dennoch galop⸗ 
nirten fig kek uͤher einen Boden bin, der uͤben diem 
mit großen und: glatten Seinen, heſoͤtt; war, 


Diejenige Gegend, mo. dieſt Sufamppenfunft, 
mit den. "Patagpniern vorfiel, mar, nicht. fern bog, 
dee Muͤndung der magellanifchen Sıraßg, “ 
die, wie. meinen jungen Lefern. bekannt feyn wirds, 
due füdliche Spize von Amerita und das darunige 
liegende (genannte Seuerland (Terra del Page): 
von einander abſondert. Ihren Mayen, hat die⸗ 
— von demjenigen portugififchen. Seefahrer, der j 
fü zuerſt entdefte, durch fie hinfuhr und de na erſte 
war, welcher den großen ſuͤdlichen Ocean bi 
Oſtint ien bin därchfchifte, oder die erſte Reife 34 
die Welt machte, ohngeachtet er ſelbſt ſie nicht vol⸗ 
lendete, weil er auf den fogenansten Diedsinfeli 
fein Leben einbäßte, Byron ſteuerte jezt in dieſe 
Straße hinein, nicht um dieſelbe ſchon jezt, wie man 
ſagt, zu paſſiren; ſondern nur um einen Hafen in 
derſelben auffufuchen, wo er ſich mit Waſſer und 
Holz verſorgen möchte: Dann wollte er erh, bevor 
er weiter fegelte ‚ die unweit der Mündung dieſer 
BZ zu | Strafe 


"* Straße, Kanal und. Sund bedeuten in der 
Schifferſprache einen fhmalep Ai des Meere wir 
Zu ze! Ländern, 


! “a. 
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Straße tgenben Salklandainfehr auffuchen, wel⸗ 
che ſchon laͤngſt von einem Engländer entdelt, aber 
- word immer nicht ececht bekannt geworden waren. 


Nachdem man die erſten beiden Engen- biefer- 
Straße gluͤklich zuruͤkgelegt hatte, ſteuerte nian 
auf eine kleine Inſel zu, welche in derſelben liegt 

und bie Eliſabethsinſel genannt wird. Allein 
da der Wind anfieng, ihnen grade entgegen au 

. Bla fen : fo faben fe ſich gendthiget, vor Unter zu 

- gehn. Hier ließen ſich gegen Abend ſechs Indianer 
am Strande fehn, welche ihnen winften und zurie⸗ 
‘ fen; allein da das Schifsvolk einige Tage und Nächte, 
ſeehr gearbeitet hatte und alſo Ruhe bedurfte: fo 
Tonnte der Befehlshaber es nicht uͤbers Herz Brin, 
gen, ihnen noch die Mühe zu machen., das Boot 
auszufegen. Man ließ daher die Indianer ſtehen; 
und da diefe fahen, daß man auf ihre Einladung 
nieht, achtete .. 6 giengen fe endlich wieder weg. 


Den z4fen December landete Byron in dem 
Boote aufeiner Sandipige, Sandy Doim genannt... 
Die Küfte war bier ungemein anmuthig, Hinter 
Derfelben hreitete fich eine fchöne gache Landfchaft 

aus, deren Baden außerordentlich fruchtbar zu ſeyn 
festen. Er mar, mit mancherlei Blumen bedekt, 
wwelche die Luft mit Wohlgerüchen erfüllten, Das 
Gras war mit Erbſen untermengt, welche chen in 
poller Blüte fanden, und es wimmeite hier von eie 
ner Art großer Voͤgel, die man, ſowohl ihrer Ge⸗ 
Halt als auch ihrer ſchoͤnen Federn wegen, gemalte 
Gaͤnſe nannte. Man traf auch verſchieden⸗ wig⸗ 

* wamms⸗ 


— 
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wamms, d. i. Hätten der Indianer an: aber von | 


- bar. Bewohnern derſelben befam man keinen zu 
Geſicht. dt 


Die reine und feine Luft, welche in biefer 
Gegend herrſcht, Hatte den Appetit der Leute dere 
maffen gefchärft, dag fie wohl dreimal mehr, als 
gewoͤhnlich, eſſen konnten. Es kam ihnen daher 
wohl zu ſtatten, daß einige eine Menge Gaͤnſe, 
Enten und Schnepfen geſchoſſen, andere einen eben 
‚fo anfehntichen Fiſchzug gemacht hatten. 


Ton da fegelte man, weiter nach einem in der 


Straße gelegenen Hafen, Dort Samine (der Hun⸗ 
gerhafen) genannt, und legte fich daſelbſt Dicht am 
Ufer. vor Anker, Hier firomt ein Fluß in die 


— 


Straße, Dieſer hatte eine ſoiche Menge Treibholz 


berbeigefuͤhrt, daß wohl tauſend Schiffe ſich damit 
hätten verſorgen koͤnnen. An den Ufern dieſes Stroms 
ſtehen die ſchoͤnſten Bäume, welche, nach Byrons 
Urtheile, fuͤr die ganze brittiſche Seemacht die beſten 


Maſten von der Welt abgeben koͤnnten. Zwiſchen 


den Aeſten dieſer Baͤume wimmelt es, der Kaͤlte des 


Himmelsſtriches ungeachtet, von Papagaien und 
andern Voͤgeln von wunderſchoͤnen Farben. Man 


fand auch Spuren wilder Thiere und Hütten von 


. Menfchen erbaut; aber man belam weder Wild 


noch Menſchen zu Gericht, Hie und da ſtieß man 
auf ganz frifche Feuerſtellen, und eimmal, da man 


ſtlibſt Feuer angezuͤndet hatte, fabe man jenfeits 


der Meerenge auf dem Feuerlande alfobalb ein 


Gleiches rächen, Berrutdic ſollte das gene - 


eine 


eine Veheutung baden, bie man ae. night. 177,71 
then konnte. Die fernen Berge, weiche man. vom, 
hieraus enibeden konnte, waren ale erſtaunlich 

hoch, und. durchgängig mit Schnee. bedelt. Bye 
von nahin auch. eine Steeiferei in die noͤrdliche · Ge⸗ 
gend wor, und fand das Land uͤberal ungemein an⸗ 
genehm. Der Boden war haͤuſig mit Blumen be⸗ 
bvdekt, welche unſern Gartenblumen, weder ame 
| Edoͤndeit noch am Woblgeruche etwas nachgaben. 


MNiicht weit von dem Ankerplaze des Schiffes hatte 
man, neben einem Bache ein kleines Gezelt aufge⸗ 
ſchlagen, worin» drei Matroſen, welche ſich mit 
Waſthen beſchaͤftigten, uͤbernachten mußten: Dieſe 
wurden bald nach Untergang der Sonne dus dem! 
erſten Schlafe durch das Gebruͤlſe einiger wilden 
Cbiere aufgefchrekt, welches in’ der Finfternis und 
Stille der Nacht unbefchreiblich fücchterlich klang. 
zur. Vergrößerung ihres Schreckens merkten die ar⸗ 
men Leute, daß dieſe graͤulichen Stimmen je laͤnger 
je lauter und näher ertoͤnten. Zu entfliehen war 
nicht möglich. und zur Vertheidigung fehlte e8 ihnen, 
an Waffen; fie ſchienen daher verloren zu ſeyn! 


Aber Erfahrung; Vernunft: und. ueberlegung 
jchuͤzen den, der fie geboͤrig zu brauchen weiß, bei 
tauſend Vorfallenbeiten mehr; als den Starken ſei⸗ 
ne Staͤrke oder den. Bewafneten fein Geſchoß. So 
auch hier. Die armen Matroſen erinnerten ſich in 
Ihrer betraͤngten Lage einmal gehoͤrt zu haben, daß 
Die reiſſenden wilden Thiere eine natürliche. Furcht 
vor dem Bun haben follen; und > sta. Kia 
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ſe von dieſer Erfahrung zu ihrer Rettung Gebrauch 
zu machen, Sie zündeten alſo hurtig ein helles 
Feuer an und unterhielten daſſelbe forafältig in hohen 
Flammen. Und ſiehe! das Mittel half. Die wilden, 
Beſtien wagten ed nicht, fich dieſem Feuer zu nähern 
fie begnuͤgten ſich blog, die Eugen Matrofen belagert. 
zu haften, und ihnen Die ganze Nacht hindurch. et». 
was vorzubruͤllen. Aid endlich. der zug anbräch ,, 
ſchlichen fie ſich davon. | | | 


Seht da, ihr jungen Freunde, ein abermoliges 
lehrreiches Beiſpiel von dem großen Nuzen, den 
man davon hat, wenn man auf eigene und anderer 
Leute Erfahrungen ſteißig achtet, und ſich forgfättig‘ 
merkt alle, was. man Hört, ſieht oder Kiefer, au! 
wenn man nicht gleich abſehen kann, wozu man es 
einmal werde brauchen koͤnnen. Keitſe Erkenntniff 
und ‚Reine Erfabrung ſie. betreffe was fie wolle 4J 
ſo unbedeutend, daß ſie uns nicht einmal uͤber kur 
oder lang gar ſehr zu ſtatten kommen follte, © 
lernen wir hier abermals an dem Beifpiele diefer 
Matrofen; und das foll uns denn sum Bewegungs. 
grunde dienen, auf alled wahl zu achten und nichts 


“in den Wind zu fehlagen, woburch wir den Schg 


unferer Erkenntniß und Erfahrungen bersichern koͤn⸗ 
nen. So werben wir immer weiſer und immer 
gluͤklicher werden. 


Die Benennung dieſes Hafene] Dort: Samine,. - 
Bi. Hafen der Zungersnoth, ift durch folgende 
Begebenheiten veranlaßt worden, Die Spanier legs. 
ten bier por ohngefaͤhr 200 Jahren eine Pflan ſtadt 

an,/ 
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on, die de Philippeville nannten. Die gehl bei. 
Menfchen, die fich daſelbſt niederließen, belief ſich 
auf 400. Als nun ſechs Jahre nachher ein bekannter 
engliſcher Seefahrer, Namens Cavendiſh, in dieſe 
Gegend kam. fand er von jener großen Anzahl von 
Mienfchen nur noch einen einzigen, welcher Zer⸗ 
nando hieß. Von diefem erfuhr er denn, daß alle 

“line Landsleute, bis auf 24 aus Mangel an Les 


bensmitteln umgekommen waͤren. Drei und zwan⸗ 
“gig son dieſen Mebriggebliebenen hatten fich auf den 


Meg gemacht, mm, wo möglich ‚“eine fhanifche 
Kolonie am Plato⸗Strome zu erreichen; Zer⸗ 
nando allein mar ‚geblieben. Bon jenen hat man 
- niemals etwas wieder .gehörk vermuthlich alfo . wa⸗ 
zen fie auf ihrer langen und gefahrvollen Reiſe 
umgekommen. | ' 


Daher bie Senenmung des Safens des zum 
| gersnoth. 
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j Ruͤkreife von Port Famine. nach den Falks 


Iondsinfeln. Abermaliger Eintritt in die mas 


gellaniſche Straße und gaͤnzliche Durch⸗ 
fahrt durch dieſelbe. 


Nachdem man bis zum: aten Jenner allhier vers 


weilt und beide Schiffe mit Holz und Waſſer hinrei⸗ 
end verforgt hatte, gieng man wieder unter Seal 
und fleuerte zuruf, um, bevor man weiter reifete, 


erſt die Falklandsinſeln aufzuſuchen. 


Auf dieſer Ruͤreiſe lief der Delphin augenſchein⸗ J 
liche Gefahr zu ſcheitern. Denn, nachdem man, 
‚fie mit vieler Mühe und Vorſicht aus der Meerenge u 


wieder glüflich herausgearbeitet hatte, und Der 
\ Befehlshaber, Welcher vier und zwanzig Etunden 
bintereinander auf dem Verdecke getvacht Hatte, ſich 
nun eben, da er das Schiff in "Sicherheit glaubte,- 
zur Ruhe begab: ‘fo wurde. er- plözlich durch einen 
ſtarken Stoß des Schiffes wieder aufgefchreft. Er 
rannte augenblitfich auf das Verdek zuruͤt, und 
bemerkte bald mit Beſtuͤrzung, daß das Schiff anf“ 


einer Sandbank feſt ſaß. Zum größten Gluͤk herrſcht 


"grade eine vollkommne Windſtille; und es dauerte 
nur noch eine kleine Weile, fo trat eben ſo er wuͤnſcht 


die Fluthzeit ein. Durch beides wurde dad Schiff _ 


gerettet. Die Tamar hatte bald nachher einen dun. 


| absebracht. 


lichen Zufall; allein auch ſie wurde ern wieder — 


wre. 
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Jezt fegelte man in offener See gegen Oſten bis 


umnmseten Jenner, an welchen man die Falklands⸗ 


"infeln zu Geſicht bekam. Die See if hier von 


Beiekaldern, die Luft von Vögeln belebt. Auch ließen 


ſich verſchiedene Wallſiſche feben, Die rings um Die 
Schiffe herum. das Waſſer, gleich Strömen, von 
ſich blieſen. Einige derſelben ſchienen von ungeheu⸗ 
ver Größe au ſeyn. nn | 
MNriichts wünfchte man jest febnlicher, als bei 
einer dieſer Inſeln einen bequemen und ſichern Hafen 
‘an finden. Mach Tangem Suchen, wobei Die Schiffe 
mehr ald einmal Gefahr liefen, an den felfigten: 


a Küflen zu Scheitern, warb ihnen dieſer Wunfch ends 


alich gluͤklich gewährt. Man fand eine fehr bequeme 


dund geräumige Bucht, welche nor jedem Winde 


sgeicpügt Ing. Dem damaligen erfign Lord ber Ade 
rmiralitaͤt zu Ehren, nannte man biefelbe Port 


Egmont. 


Hier gab es Lebensmitteln, und Erfriſchungen 
‚non allerfei Het in. Ueberſtuß. Da war feifches 
„Zeintwaffer die Fülle, und Gaͤnſe, Enten, Schnes 
«pfen und andere Wögel bedekten den Strand und 
3 verfinfieeten. die Luft. ‚Man brauchte nicht eiſt 


zpdarnach zu ſchießen; man durfte nur mit Knitteln 


‚oder Steinen aufs Gerathewohl in die Luft oder 


anf den Straud werfen, und man verfehlte feine 


Abſicht fa nie. Auch Seekaͤlber giebt es bier in fo 


unbeſchreiblicher Menge, daß ber Strand damit 


„hedekt war und daß. man ben Fuß nicht aus her 
Stelle fegen konnte ; wenn man fie vorher nicht Gfl 


Ä trieben hatte ; | | 
‚OR - | Eine 
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Eine ber offer Erfriſchungen de ſcor⸗ 
hutiſche Seefahrer, der milde Sellert nemlich und 


Buchampfer oder Sanerklee, fand fich hier glelch⸗ 


falls in ueberfluß. Nur an Holz gebricht es auf 


dieſen Inſeln gaͤnzlich, etwas weniges Treibholz 
ausgenommen, welches bie Meerswogen, wahr⸗ 
ſcheinlich aus der magellaniſchen Meerenge, herbei⸗ 
führen, und bie und da an den: Strand werfen. 


Damit aber 'meinen jungen Lefern dieſes Land, 
"wegen der Leichtigkeit, womit man hier Seehunde 
'and Voͤgel füngen kann, nicht gar zu angenehm 
vorkomme: fo muß ich ihnen auch wohl etwas vom 

den furchtbaren Thieren erzaͤhlen, deren es hier 
gleichfalls in großer Menge giebt, 


{ 


— 


Dau gehören zuvoͤrderſt die Seelöwen: Sei 


he lieben Leſer kennen diefelben, wo nicht fonft ſchon, 


doch wenigfiend aus dem erſten Theile dieſer Reifes ' 


beſchreibungen. Diejenigen, welche an den Küflen 
der Falklandsinſeln leben, find "unbändiger und 
furchtbarer, wie gewoͤhnlich. Man bielt oft lange 
und gefährliche Gefechte mit dieſen Thieren, und 


ıbiöweilen mußten wohl an zwoͤlf Mann ſich eine 


ganze Stunde lang mit einem einzigen derſelben ber⸗ 

umſchlagen, bevor fie "cd erlegen Tonnten. Der 
Commodore ſelbſt wurde eined Tages ganz undermu⸗ 

thet von einem; folchen Seeldwen angefallen , und 
entgieng ihm nur mit genauer Noth. Sein Hund 

mdingegen wurde bei dieſer Gelegenheit durch einen 
Ani: Biß faſt in ‚Stüden ern. 


"aber 
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Aber dies iſt nicht die einzige Art gefährlicher 
Thiere, vor denen man bier auf feiner Huf ſeyn 
muß. Eines Tages; da der Steuermann ausge 
fandt war, um bie Kuͤſte zn fondiren, *) berich⸗ 


tete er bei feinge Zuruͤkkunft, daß vier wolfartige, 


„ geimmige Thiere bis an den Bauch ind Waffer gelau⸗ 
‚fen wären, um ihn. und feine Gefährten im Boote 
anzugreifen, und dag mat, aus Mangel einer Flinte, 
fich. genöthiget geſehen hade, das Spot abzuftogen. 
Als hierauf Byron ben nächiten Morgen felbft and 


Land gieng, ftieß er mit feinen Leuten auf einen der 


größten Seelöwen, den man je gefehen Hatte. Man 
ließ ſich mit ihm ein; aber kaum hatte der Kampf 


feinen Unfang genommen, ald man eins von den 


doben erwähnten Thieren berbeirennen ſabe, gleichfam | 
als wenn es dem Geclöwen zu Hülfe kommen wollte. 
Es wurde indeß erſchoſſen, noch che es den Kampf⸗ 
plaz erreichte. 

Eben ſo angreifend zeigten ch dleſe Tbier⸗ nach⸗ 
het immer ber jeder Gelegenheit. So oft fie einen 
Menſchen wahrnahmen ‚kamen fie fpornftreichg auf 
benfelben jugerannt, um ihn anzufallen. Man en 
legte auf diefe Weife an dem nämlichen Tage nicht 
weniger als fünf. Das Schifsvolk nannt fie zwir , 
Woͤlfe; allein, ihre Groͤße und die Geſtalt des 
Schwanzes ausgenommen, ſchienen fie eher cine Art 
‚von Füchfen zu ſeyn. Auch graben fie fich, wie 
dieſe, Löcher. in die Erde, wobei ihnen ihre langen 
und ſcharfen Klauen treſiche Dienſte thun. & 


“Dt. durch Huͤlfe het Senkbleis die Tiefe w Waſ⸗ 
fers zu erfotſchen. 


‘ 
. \ 
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. 8 giebt hier zig geete Menge dieſer Toieren 
Wie fe zuerſt auf dieſe Iuſeln, welche wenige 
100 Seemeilen weit dom fehlen Lande abliegen, 
gelommen ſeyn moͤger, das laͤßt fe: ſchwerlich an⸗ 


. 


‚geben. ¶ Meine. jungen. Leſer mögen ihre eigene 
Vermuthungskraft daran uͤben. Um ihret los ‚pa 
werden, ſtekte das Schifspolt das trockene Grat 
in Brand. Dabon gerieth das ganze Land, ſo weit 
Dad Ange reichte, in Flammen; und man fahe..fe 
bierauf Heerdenweiſt Die Flucht ergreifen. 

Dem Schifsvolle tonrde, fo lange man bier von. M 
Anker lag, alle Morgen ein herrliches Feruͤhſtuͤl von 
ſogenamter Tafıhenbrähe ( Bouillon „de poche) 
bereitet; Die mit wilden Seileri und Sabermehl ver⸗ 
miſcht, eine eben ſo wohlſchmeckende als geſunde 
Speiſe: gab. Um dieſe Taſchenbruͤhe zu bereiten? 
kocht man in einem feſt verſchloſſenen Topfe allerlet 
Fleiſch, fo lange, bis es zu Gallert aufgelöst wird. 
Dann ſeigt man es durch und wenn hierauf dieſer 


Sauert kalt geworden it fo wird er hart und ben 


Hält diejenige Form, die man. ihm gegeben hat, ſp 
dag man ihn, glei Schokoladentafeln, füglich in 


der Taſche tragen kann. Thut man ihn nachher in J 


kochendes Waſſer, ſo loͤſet er ſich wieder auf und 
sieht dem Waſſer den Geſchmak einer friſchen Fleiſch⸗ 
bruͤhe. Fuͤr Reiſende und beſonders fuͤr Seefabrende 
eine vortreftiche Erfindung! , DEE ze Ge 
Da endlich die Zeit gekommen wär, daß man 
weiter ſegeln wollte, ſo nahm Byron im Namen 
ſeiner brittiſchen Majeſtaͤt von dem Hafen und allen 
C.Keiſebeſchr. zter Ch. D um⸗ 
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wmdoſiegenden Jaſthn ſeberlich Ss das beitt, er 
del bänte: unten tinigen bei ſelcee Gelegenheit gewwoͤhn⸗ 


ars Geamenän, daß Biete Juſein Fünftig vene 


Abnize vom Großbrittanten und keinem andern zu⸗ 
Ahaern Folltem. Und wibet deſe Beſtznehinung war 
Wan: wort. nichta einzawenden, weil Diele Lanber 
Wendt noch nicht bewohnt geweſen waren, und alſo 
Wergeniger der: fie zuerſt enlorkte, das nächte Hecht 
Bis hatte. Died’ war aber, wie man glaͤubt, tin 
Engländer ohngenchtebundere Dem. bekaunten Spa⸗ 
Br Americus Veſpurius, die Entdeclung der⸗ 
fen nufeeiden wein, 
| Allein befremdender iß ed, wenn man Die. Herrn 
— E———— an) writemfegker vom Jafchı und 
< Sandy. Beh. nmehmen ſteht, weiche nicht :albeim 
Einwohner⸗ ſendern auch ſchon eine Art vom: buͤrger⸗ 
kcher Verfaſſung haben, wit. wie das In der Frolge 
Aaſeg ſohen werden. Gltichſam, als wenn man 
orhwendig ein Gut opuͤer eyn muͤßte, umt rin Lanb⸗ 
mqeirham. zu Haben, und nid wenn die Jadiauer 
‚ tin? Menſchen wären, die etwas Eigenthuͤmliches 
iſiſen koͤnnten! Allcin Die Diode bat dies Berfaßs 
Kinder emeopäifchen Mächte nun ſchon ſo gewoͤhn⸗ 
ich gemacht, duß vd faſt keinem mehr auffaͤlt. Was. 
Bir adgernältige Mode doch nicht alles vermag! So 
Jat · Recht in Unrecht und Unrecht in Recht vertont 
bein 3 — Wunderbar! 
en girng den fen Jenner wieder nter 
Seil, und Reuerte-abermals der magellaniſchen 
wieder A oo N | 
. tn Ksipmab 





Mabrend dieſar Zupet ſwaͤrmtt eine ſolche Denis 
ge von Waufiſchen um die Schiffe herum, daß die 
Schiffahrt dadurch wirklich gefaͤhrlich wurde, Mi , 
einem derſelben ſtreifte man Bart vorbei, und ein 
anderer blis ſogar das Waſſer bis auf das Verdek. 
Dieſe Thiere uͤbertrafen an Größe alle andere, welche 
man jemals geſehen hatte. u 

uebrigend fiel bei .der abermaligen Einfahrt in 
‚bie nagellanifche Meerenge nichts Erbebliches vor, 
welches meinen jungen Freunden erzählt zu werden 
würdig wäre. Ich überhüpfe daher einen Zeitraum 
von vier Wochen, und führe meine Leſer gleich mit. 
ten in ‚bie magelaniſche Straße, wo unfre Reiſen⸗ 
‚ben fich. den. erſten März in einer Gegend vor Anker 
‚Igaten, welche der Hieronimus Sund genannt wird, - 
Se arpliften hier dem Schiffe gegen über am 
‚hörblichen Strande Dyei,nber vier Feuer: und nicht 
lange. ſo ſahen fie. einige. Kähne, mit Indianern 
beſent, herbtirndern. Sobald dieſe die Schiffe er⸗ 
rticht und ein Zeitiang um dieſelben herumgerudert 
hatten, faßte einer von ihnen das ‚He, an Bord 
gu kommen, Sein elender kleiner Kahn war aus 
Baumtinde gemacht. Auſſer ihm befanden ſich 
darinn noch vier Maͤnner, zwei Weiber und ein 
Fade; alle fo. armſelige menſchliche Geſchoͤpfe, daß 
man ihres ‚gleichen nid gefehen hatte, Troz der 
rauhen Himmelsgegend, in welcher. e8 oft mitten 
im Sommer eben fo alt, als bei und mitten im. 
Winter, zu ſeyn pflegt, hatten dieſe elenden Mens 
ſchen doch ganz und gar keine Bedekung, ein ſtin. 
kendes Seehundsfell aroenommen, welches igren 
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blos um ‚bie: Schultern flattxrte. Indeß waren ſie 
doch mit Bogen und Pfeilen bewafnet, die fie gern 
für cin Paar Glaskorallen peranſchten, eine, Wagre, 
worauf die Wilden faſt durchaansis einen bore 
Werth zu ſezen pllegen. 


Wer von meinen jungen Leſern etwa geneigt 
iſt, fie deshalb auszulachen, den bitte ich erſt zu 
bedenken, daß wir kluͤgern Europaͤer in dieſein, wie 
in manchem andern Stuͤcke, nicht minder beladt end 

werthe Thoren And, indem wir z. B. Bold, Edel 
ſteine und Perien — Dinge, die an’ und‘ fir Re 

Reſelbſt eben fo wenig Nüjen, als die Blastorallen, 
gewähren — unter die wünfchenswürdigften Dinge 
zählen. Aber, werdet ihr vielleicht fagen, dafuͤr 
kann man doch' etwas Nuͤzliches kaufen oter eintau⸗ 
ſchen! Richtig; aber würde man das koͤmen, wenn 
man dieſen unnizen Dingen nicht laͤcherlleher Weiſe 
einen fo hoben Werth beigelegt‘ hätte! Und iver 
weiß, ob nicht auch DIE Wilden unter ſich von’ den 
Glaskorallen den nemtichen Bedraud bi machen 
wiſſen. 


Die Pfeile dieſer Indianer waren ungefäßr zoei 
Fuß lang, aus einer Art von Rohr gemacht und 
mit einem grünen Steine zuͤge ſpizt. Der Bogen 
mochte etwa rei Fuß lang fegn, und die daran bes 
findiiche Schnur war ein getrofneter Darm von its 
gend einem, ich weiß nicht welchem Thiere. “ 

Ä Da man an eben dieſem Tage noch etwa weiter - 

ſegelte, fo kamen gegen Abend verfchiedene' andere _ 


| Andiner an Botd die den vorigen wönlg abnlich 
' waren/ 











"waren; chen’ fo armfefis an; Griſt und Körper, wie 
jene. Man machte ihnen Geſchenke mit Glaskoral⸗ 


Jen, Bändern und andern dergleichen Kleinigkeiten, 
und Tore Freude darüber wär ſehr groß. 


J um thren Beſuch zu erwiedern, ſezte ſich ber 
Befehloͤhaber in die Joͤlle ), und ließ ſich and 
Land fahren. Zu ſeiner Begleitung nahm er nur 
einige wenige Perſonen mit, weil er beſorgte, dog 
eine größere Anzahl fie in Furcht fegen möchte. Die 
gutmätbigen Wilden nahmen ihn am Gtrande mit 


vielen Freundſchaftsbezengungen auf, und bewire 


theten ihn mit gewiffen wilden’ Beeren, welche diefe 
Gegend hervorbringt, und welche, nebft dem, was 
Bas Meer an Muſcheln und todten Fifchen auswirft 
wo nicht ihre einzige, Doch ihre vornehmſte Nahrung 
antnimachen ſchtenen. 


Am folgenden vo had man in der Strafe 


weiter. 


Die Fahrt in biefer Soe ceeige iſt eine der muͤb⸗ 


ſamſten und gefaͤhrlichſten, welche ein Seefahrer 


machen kann. Häufige Stürme, Klippen und 


Sandbaͤnke ſezten die Schiffe faſt an jedem Tage 
in die aͤußerſte Gefahr zu ſcheitern, und die Luft 
war dabei gemeiniglich ſo rauh und kalt, wie ſie 


bei und nur im Winter zu ſeyn pflegt, Das Land 


an beiden Seiten ift faſt durchgängig wild und öde; 
und Gebürge, welche fi über die Wollen erbeben, 
und von oben Bid unten mit Eis und Schyee bedekt 
ſind, beſchraͤnten bie Aueh, Died alles macht - 


“) Ein Meines Boot, u — 


— J die 
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die Schiffahrt in dieſem Kanale chen (6 unangenehumg 
als fie beſchwerlich und gefabrvoll if. 
. Eines Tages pa der Befehlshaher eine Dfficier . 
in einem Boote voramzgeſchikt Hatte, um die Tiefen 
ju unterſuchen, erzählte ibm derſelbe hei feinen ‚Zus 
rüuͤlkunft, daß er einigen Indianern begegnet waͤre⸗ 
deren einer ihm einen Hund geſchenkt hatte. Ea 
war auch eine Frau dabei geweſen, die ein kleines 
Kind an der Bruſt hatte. Dieſe — man ſehe, 
wie dieſe armen Menſchen faſt unter die Natur der 
Spiere herabgeſunken ſeyn muͤſſen! — hatte dem 
Officier dieſes ihr eigenes Kind angeboten. Man 
ſchaudert bei dieſer Vorſtellung, weil ſie uns die 
Menſchheit im ihrer tiefiten Erniedrigung darſtellt! 


Wie ſehr muß nicht die Seele einer Mutter an allen 


menſchlichen Gefuͤhlen abgeſtumpft ſeyn, welche 
fähig if, dad Kind von Ihrer Bruſt zu reiſſen, um 
et dem erſten dem beten Fremdling zu fchenlen oder 
gegen ein Baar Glaskorallen zu vertauſchen! 

Die Witterung wurdejezt von Tage zu Tage 
rauher. Ein firenger Winter ſchien von dieſer oͤden 
und fürchterlichen Gegend ſchon völlig Beſtz genom⸗ 

men zu haben, ohngeachtet noch nicht einmal die 
Zeit des Herbſtes angebrochen war. Die armen 
@eeleute litten daher unbefchreiblich viel von Kälte, 
wozu noch die große Unbequemlichkeit kam, daß fie 
des häufigen Regens wegen felten einen trockenen Faden 
am Leibe hatten. Der Commodore ließ daher unter 
die halberſtarrte Mannfchaft beider Schiffe, die 
Dffieiere mit eingefchloffen, ein dickes wollenes Zeug 
| u 
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inter anätheiten, yachet —RX 
au fietten am. 

Nach untaſcherihlich ai. Veaſch⸗elichteitcn 
mund Mefabren errxeichte man anklich Bad imfeilige 
Vorgehirge der Straſe und klilte nunmehr in die | 
meite Suͤdce hin. Ein an dad noͤrdliche Ufer abge - 
ſchiktex Officier herichtete bei ſcjner Juraͤkkuuſt, uf 


er auf einige Indianer geſtoſſen waͤrt, die eincs 


Nachen bei ſich fuͤhrten, der von denen, welche man 
borher geſehen hatte, ganz verſchieden, nemlich nicht 
pon Baumrinde, wie jene, fonderg von zuſammen⸗ | 
gefügten Planken geweſen indie. »Diefe Leute, 
ſagte er, kamen an Geſtalt und Sitten dem Viehe 
näher, als ale, bie ums vorher zu Geſicht gekom⸗ 
men waren. Auch fie giengen;, der graͤulichen Hits 
ferung ungeachtet, völlig naft, nur Daß ein Ser, 
hundsfell sum ihre Schukisen Kattexte.. Ihre Syriſc \ 
die nicht keicht ein anderes Thiex, als in Schwein, 
angeruͤhrt haben wuͤrde, gen Ge ohne alle Zuberei⸗ 
tung. Sie hatten ein großes Stuͤk von einem oͤlich⸗ 
ten, wallfiichartigen Fiſche bei Ab, welches insg. 
unausftehlichen Geſtant verurfachte. Einer pda 
ihnen zerriß daffelbe mit den Zähnen, und theiltg, 
den Uebrigen davon mit, die es mit der Gierigkeit 
eins wilden Thiers hinunterſchlukten. Gleichwohl 
ſahen fe dasjenige, was unſere Leute beſaßen, night 
mit Gleichguͤltigkeit an; denn unterdeß, daß einer. 
von Dirfen ſchlief, ſchnitten fie ibm das Hinterflüf, 
feiner Jacke mit einem ſcharfen Feuerſteine ab, deſſen 
fe Beh, ſtatt eines Meſſers, bedienten. 
Bu De, De‘ 
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Da man am folgenden Tage fill Tag, um. Hotz 


und Waſſer einzunehbmen, kamen ſieben Did aebt 


Indianer in einem Kahne herbei geſchwommen, traue⸗ 


zen ſich aber nicht voͤllig heran, ſondern landeten 


den Schiffen gegen uͤber, und machten ein Feuer 


au. Dan lud fie durch Zeichen ein, an Bord m 
Tommen; aber vergebens! Der Befeblöbaber flieg - 


J derquf in die Jöhe und fuhr au ihnen. 


Nachdem er eine Zeitlang bei ihnen. geweſen, 


und fich Durch Seichen mir ihnen unterhalten hatte, 


— 


ſchikte er ſeine Leute zuruͤt, um Schifsbrod zu 
bholen, und blieb unterdeß bei ihnen allin. Dad 
Brod wurde jezt gebracht, und Byron fieng an, 
es unter fie zu vertheilen. So oft ein Stuͤk davon 


zur Erde fiel, Hatte ee jededmal dad Vergnügen zu 
«feben, daß niemand von ihnen es eher aufnehmen 
Wu⸗ bis er ſeine Erlaubni dazu gegeben hatte. 
Ein ſonderbarer Zug in dem Charakter dieſer Wil⸗ 
Ben! So ungeſittet und vichifch in jeder andern Be⸗ 
trachtung , und dabei doch fo befcheiden, a viel 

Hiriſchaſt über ihre Begierden! | 


Eine andere eben fo liebenswuͤrdige Eigenſchaft 
des Charakters, die man an ihnen wahrnahm, flach 
gleichfand ſtark gegen ihre fonfige Wildheit ab, 
Died war ein Gefühl von Dankbarkeit, welches fie 
anf eine rührende Weife an den Tag zu legen ſuch⸗ 

im. Da fle nemlich bemerkten, daß die Matrofen 
Gras fuͤr einige Schaafe abſchnitten, welche mun 
auf dem Schiffe hatte, ſiengen fie augenbliklich an, 


alles Kraut; wet ix nur finden konnten, aus⸗ 
zuraufen | 
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zuraufen und nach dem Bodte zu tragen. Byron 
wurde durch dieſen Beweis ihres guten Willens gar 
ſehr gerührt, und er konnte bemerken, daß das 
Vergnügen, welches er darüber aͤuſſerte, teen. 
dreude machte. 


Dieſe outmuͤthigen wilden Hatten ihn Bald fa 
lich gewonnen, daß fie, da er wieder ind Bott 
ſtieg, alle fogleich in ibeen Machen forangen, und 
ihn begleiteten. Man kam and Schiff. Hier liefen 
fie, beim. Anblik eine, großen und munderbaren 
Gebaͤudes, vor Erfiaunen und Schrecken die Ruder 
finfen, und blieben eine gute Weile wie. verfeinert. 
Endlich beivegte man einige derſelben, wiewohl mit 
Muͤbe, an Bord zu kommen. 


Hier machte man eihnen allerband⸗ kleine Ge⸗ 
ſchenk, und es dauerte hierauf nicht lange, fe 
ſchienen fie volllommen ruhig und unbeſorgt zu 
ſeyn. Um ihnen ein Vergnuͤgen zu machen, ſieng 
einer der Matroſen an, auf dee Seige zu ſpielen/ 
und einige andere tanzten. Das mar eine berrlis 
ehe Unterhaltung für fiel Eie wurden darüber 
entzüft, und - zugleich fo begierig, ſich danke 
bar dafür zu begeigen, Daß einer von ihnen in. den 
Nuchen fprang, einen Beutel von Seehundshaut 
mit rothee Farbe holte, und dann des Geigers 
Angeſicht ſehr emſig damit anzuſchmieren begann. 
Er wollte hiernaͤchſt dem Beſeblashaber Die nemliche 
Ebre anthun; und dieſer hatte alle Muͤhe von der 
Welt, die ſonderbare Hoͤſlichkeitserweiſung von fich 
LE weil man fehne Weigerung für üdtetriee: 

eo Ds bene | 


— 


Wochen amd zwii Tage geloße, 


A— DL De 
hene Beſcheiden heit hielt. Nachdem fie einige tun 


den ſehr vergnuͤgt auf dem Schiffe zugebracht hate 
yon, gab man ihnen zu verſtehen, daß es gut ſevn 


. pürde, wenn fe nunmehr wieder and Land zuruͤk⸗ 
‚giengen. Aber ihre Zuneigung gegeu den Befebis⸗ 


haber und das Schifsvollk war fo genß, daß es Muůͤhe 
boſtete/ ſie dazu zu bewegen. 


Den ten April lichtete man zum letemnale 


in a ber Straße die Anker, und ba zu gleicher Zeit 


ein überaus guͤnſtiger Wind auffprang; fo hatte 
man in zwei Tagen das Gluͤk, die öden And rauhen 
Küften dieſer Meerenge völlig zuruͤt zu legen, und 


mehr In das unermeßlich große Suͤdmeer zu ſte⸗ 


chen. Die ganze mühfelige Ducchfahrt hatte fieben 


u 


! 


5 


| st der Si von der weitichen Miendong 


der magellanlſchen Straße bis zu den Inſeln 
dher fehlgeſchlagenen Erwartung. 
Nanmchr bitte ich meine jungen Leſer, dieje⸗ 
nige Charte vor ſich hinzulegen, welche dieſer Rei⸗ 
ſebeſchreibung beigefügt if, und worauf fie die fer» 
mere Fahrt unferer Reifenden bis nach Oftindien 
Hin verzeichnet finden. 


us fie die Stunde gänzlich zuruͤtgelegt hatten, 


IJ —* fe rien ‚ wie aus even auf Der Charte 


beſind⸗ 
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Bepanligben Striche, der den Lauf dar beiden Shiäk 
andeutet, erhellet, gegen Wellen; dann wandten 
fe ſich und fuhren laͤngſt der weſtlichen Kuͤſte von 
Suͤdamerika hinauf gegen Norden. Es war ber 
gie April 1755, an welchem fie ind Suͤdmeer liefen. 
Bon da bis zum ıcten April fahen fe nichts als 
Waſſer und Himmel; und es begegnete ihnen nichtE 
was des Wiederergäplens würdig waͤre. 


An dem Iestgenannten. Tage erblikte man zum 
erſtenmale wieder Land. Dies war bie Inſel 
Maſafuero, welche meine Leſer auf unſerer Charte 
angegeben ſinden. Die nicht weit davon liegende 
Inſel Don Juan Sernandes vlieb ihnen zur Seite 
liegen, und konnte, des nebelichten Wetters wegen, 
nicht von ihnen geſchen werden. 


Man fieuerte auf Maiafuero Ip8, und fuchte | 
lange vergeblich einen Plaz, wo man bie Schiffe mit 
einiger Sicherheit vor Anker logen koͤnnie. Endlih 
fand man, was man fuchte, Allein die Kuͤſte war 
uͤberall fo felfige und die Brandung *) an derſel⸗ 
ben fo ſtark, dag man es nicht möglich fand, mit 
einem Boote, and Land zu kommen. Gleichwohl 
mußte man ſich hier nothwendig mit Waſſer und 
Holz verſorgen; und fo groß daher auch die Gefahr 


wo. 


2) Das Auffteigen und Brechen ber Wellen an einer 
Kuͤſte oder an Felſen, welhe ohnweit ber Kuͤſte 
unter dem Wafler verborgen liegen. Die daran fih 
brechenden Wogen pflegen zuweilen wie- ein Maß: 

baum had In bie zuft zu fielgem 


* 
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iu ſeyn ſchien/ ® mußten doch Eeute Seit beordnet 
werden. 


Zum Gluͤk hatte der Befehls haber fich für 
Faͤlle diefer Art mit einer Anzahl von Korkwaͤm⸗ 
fern verſehen, Die ſowohl das Schwimmen erleich⸗ 
fern, als auch den, der damit bekleidet iſt, ver⸗ 
wahren, daß er nicht an den Klippen zerquetſcht 


— werde. Durch diefes Huͤlfsmittel wurde nach und 
nach ein- ziemlicher Vorrath von Waſſer und Holz 


an Bord gefchaft,. auf.den man, in Ermange 
lung jener Waͤmſer notwendig hätte Verzicht thun 
müffen. Dan blieb nemlich: mit den Boͤten auſſer⸗ 


: Halb der Brandung liegen, und die mit Korkwaͤm⸗ 
ſern verfehenen . Matroſen ſchwammen hindurch. 


Dann wurden die gefüllten Waſſerfaͤſſer und dad 
gefältte Holz an Stricke gebunden, und fo nach den“ 
Boͤten bingezogen. 


Allein diejenigen, welche ich auf diefe Weiſe 
‚int Waſſer wagten, um ans Land zu ſchwimmen, 
ſchwebten, troz ihrer Korkwaͤmſer , doch jedesmal 
in großer Gefahr, ihr Leben auf die jaͤmmerlichſte 
Weiſe einzubuͤßen. Es gab nemlich in Ddiefer. Ge⸗ 
gend des Meers eine Menge ſehr großer Haif⸗ 
fe, *) deren einige über zwanzig ‚ Fuß lang wa⸗ 
ren, und welche, ſo oft fie einen febwimmenden. 
Menfchen erblikten, fogar die Brandung nicht fcheues 
ten, ſondern in dieſelbe Gineinfchoffen, um ibn zu 
abaſchen. Einige Bootsleute geriethen dadurch in 

große 


ey Ich Habe dieſen furchtbaren Ranbfiſch In der Ent: 
Dedung von Amerifa beſchrieder. 


v 
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wiohe Beiasır, der. k nur mit enatet Noth Ju eti- 
kommen das GSuͤt hatten. Man ſahe dieſe; gefraͤßi⸗ 
sen Seeungeheuer ganze Seehunde, ‚Die fie erhafche . 
ten, wie einen einzigen Biffen. bimumerſchlucken. 


Man fand die Inſel mit Ziegen bevölkert. Ver⸗ | 
ſchie dene derſelben wurden erlegt, und man fand daB . 
Fleiſch chen fo woblſchmeckend, als das ſchoͤnſtẽ 
Wildpret. Eine derſelben ſchien ſchon einmal in 
menſchlicher Bothmaͤßigkeit gewefen zu ſeyn; denn 


fie war am Ohtr auf eine folche Weite: gezeichnet, 


d 


daß man weht ſeben Connte, daß es micht zufaͤuig | 
geſchehen fey. Auſſerdem gab’ es bier einen folchen 
ueberfuß an Fiſchen, dag man hit leicher Muͤhe 
in kurzer Zeit mehr derſelben fangen konnte, ald 

Die ganze Schiffgmannfchaft zu einer Madlzeit abthig 


hatte. Einige derſelben wogen 20 bis zo Bfind; 


und ihr Geſchmat war borteefiß 


Indem man nun mit der Eingelung ee 
nd Trint waſſers auf die eben heſchriebene Weiſe 
beſchaͤftiget war, ereignete ſich foigender Vorfall. 


Der Conſtabel und ein Matroſe, welche mie. | 
and Land geſchwommen waren, fanden gegen Abend, 
da fie zuruͤk gu Kehren dachten, die Brandung ſo 


fürchterlich, daß fie es nicht wagen wollten, mit 
ihren Gefährten- wieder hindurch zu fchwimmen. 


Sie wurden daher beide am ‚Lande surätgelaffen. 


Am folgenden Zug: fan der Befsletaber fü 
. u . . m 


\ 
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zu Saffen, welche ohngefaͤhr anderthrulb Veeiten tn 
1er nordwaͤrts lag. Er ſchikte daher ein Boot auf; 
Im die Heiden Zoruͤtgebliebenen abzuholen. IM 
konnee aber das Boot, wie mir wiſſen, der Brink 
dung wegen nicht bis ans Land gehn. Man rief da⸗ 
her dem Conſiabel und dem Matroſen zu, daß fie 
herbeiſchwimmen möchten. Der Eonflabel wagte 
17 und kam gläftich an Bord; allein der Matrofe, 
der fein . Schwimmer war, entfegte fi fich vor den 
Anblicke der Gefahr und blieb abermals zuruͤk. 
Der Befehlshaber ſchikte noch eamal nach i6m 


zus, und ließ ihm zurufen: es ſtuͤnde wahrſcheinli⸗ 


eher Weiſe ſtuͤrmiſches Wetter bevor; dann duͤrften 
die Schiffe leicht von ihrem Unterplage weggetrieben 
werden, und dann würde eu Gefahr laufen, dep 
Reß feines Lebens auf dieſer Inſel allein zuzubringen. 
Allein der Mann blieb unbeweglich. Ex ſed uͤber⸗ 
zeugt, fagte-er, daß wenn er ed verſuchen wollte, 
nach dem Booie hin gu ſchwinrmen, er gewiß ers 
rinken wuͤrde. Ex wolle daher lieber Bleiben, mo 
er wäre; ed möge thm nun anch gehen, "ıwie ed wolle. 


Er nabm hierauf einen zärtlichen Abſchied von den 
Matrofen im Boote, und wünfchte ihnen alled mög» 


Uche Wohlergehn, welches dieſe von Herzen erwiederten. 
Da nun dad Boos eben im Begriff war, wie⸗ 
der. umjulchren.. und den grmen Kerl feinem 
Schikſale zu uͤberlaſſen: ſo ergreift einer der Un⸗ 
terofficiere das eine Ende eines im Boote beſind⸗ 
lichen Stricko, foringt damit in bie See, und 
mamma durch die ſchaumende und wogende Brans 
dung 


x 
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wvung hiavaech nach dem Orte, wo Ber ati Yobanın 
fo Bieh der nene Robinſon — in nieder geſchlag. 
wir Stellung land, und: fein umgluͤkliches Schikſal 
Aberdachte. Jener bemuͤht ich nun, ihm der 
VBorſaz, auf der Inſel zuruͤkzubleiben, durch dit 
xkraͤftigſten Vorſtellungen auszureden: aber unmfenft 
Jobann ſieht feinen Tod its Waſſer, wenn er ſich in 
Vie Brandung wagen wollte, als gewiß an; und iſt baher 
Ichlechterdings wicht gu bewegen das Land zu verlaſſen 
Der Unterofficier hatte unterdeß an Teinck 
Stricke unvermerkt eine Schlinge gemacht. Plöp 
lich warf er ihm dieſelbe um den Leib, und hubtig 
rief er feinen Gefährten im Boote, welche das andert 
Ende des Skrickes hielten, zu, daß fie ach ſich zin 
‚ben ſollten. Dan gehorchte; und fo warb der arme 
Johann Hald über- Kopf ind Meer und durch We 
Brandung hingeriſſen. Fest bob man ihn ins Aoob; 
aber ach! ee ſchien fehon gang entſeelt zu kon. Blab . 
machte. ich indeß über ihn Ber, richtete ihn auf den 
Kopf, blied ihm Luft ein, und Hatte in Kurzer deit 
das Vergnuͤgen, ihn ins Leben zuruͤkkehren zu ſehn. 
Der Unterofficier ſchwamm auch herbet, und ſo 
kehrten alle, vergnuͤgt uͤber den gluͤklichen Auſsgang 
dieſes Abentheuers, zuruͤl nach dem Schiffe. 

Man verließ nunmehr die Inſel Maſafuero 
und fuhr noch eine Zeitlang fort, gegen Norden 
sm ſteuern, bis man den 27ſten Grad der ſuͤdlichen 
Breite erreicht hatte; da man die Schiffe. wandte, 
um nu gegen Welten zu ſegein, Ich bitte, hice 
abermals auf unſerer Char nadsufebit: : 


wagden 
4 
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Rachdeh man zihn Loge antreten 
Ä unter Segel geblieben war, erblikte man verſchiedene 
Bägel um das Schiff her, welche Hoffnung zu · ei⸗ 
nem nahen Lande machten. Einlge derfelben one 
gen vorzüglich mertwürdig. Sie Rogen hoch, waren 
ſo greß/ wie eine Gans und ſo weiß, wie —* | 
die. Füße ausgenommen, welche ſchwarz waren. 

Verſchiedere Tage. darnach erblikte man zwei ° 
andere große Voͤgel, welche ſchwarz waren; nur 
Daß fie einen weiſſen Hals und einen Schnabel von 
gleicher Farbe hatten. Ihr Flug war fchwerfällig; 
man Schloß daraus, daß ſie zu langen Reiſen unfäbig 
wären, und das machte abermals Hoffnung, daB 
‚man bald irgend eine Land zu Geſicht bekommen wuͤrde. 

Je weiter man fa, deſto größer wurde die Zahl 
don allerhand Voͤgeln, welche die Schiffe begleiteten: 
aber Land wollte ſich immer. noch nicht zeigen. 
Gleichwohl hatte man täglich größere Urſache, ſich 
darnach zu fehnen,. weil die Mannfchaft immer mehr 
‚und mehe vom Schaarbok ergriffen und- dadun 
zur Arbeit unfähig gemacht wurde. 

Erſt am zten Junius entdekte man fruͤh Mor, 
| hen⸗ eine kleine und bald darauf eine größere Inſel, 
bei welcher man in dee Dunfelheit der Nacht hart 
vorbei gefegelt ſeyn muſte. Man befand fi fih damals 
unter dem funfjchnten Geräde füdlicher Breite und 
in der mweRlichen Länge von 145. Graden. Meine 
jungen Leſer finden diefe beiden Inſeln auf unferer 
Charte unter dem Namen’ der Inſeln fehlgeſchla⸗ 
‚genen Hoffnung. aoneochen. . er 
; Dan 








„x MO Zeuerte gescn Die; kline guat ie, sub 
wabm bei weiterer Uinnäßerung ein- Bash mahr, wel⸗ 


ed durch, feine Anmuth in. Entzucken fate. Die: - | 


Kuͤſte befland aus dem feinſten weiſſen Sande, und 
die Inſel ſelbſt gliech einem angenehmen Obſtgarten. 
Aber rings um dieſelbe ber baͤumten ſich die Wogen 


in fuͤrchterlicher Brandung. 


Es waͤhrte nicht lange, ſo entdekte man, daß 
das Eiland auch bewohnt war. Es lichen ſich nemlich 
verſchiedene Eingebohrne an der Kuͤſte ſehn, und 
zwar mit Spieſſen bewafnet, die wenigſtens ſechs⸗ 
zehn Fuß lang waren. Dan ſahe fie alſobald ges 
ſchaͤftig, verfhiedene große Feuer anzulegen ;: une 
wicht lange, fo geſchahe auf der groͤßern Inſel ein 
Gleiches: ein Beweld, Daß die Bewohner von bes 
den mit einander. einverfianden ſeyn mußten, daß 
man fich in Fällen folcher Art auf dieſe Weiſe ein. 
ander. benachrichtigen wollte. J 


Der Commodore ſchikte bierauf das Boot mit 
einem Dfficiere aus, um einen Ankerplaz zu fi 
hen: allein zur allgemeinen Betruͤbniß Lehrte dieſes 
nachdem es Die ganze Inſel umrudert hatte, mit bee 
traurigen Nachricht zuruͤk, daß das Meer rund um⸗ 


ber fo. tief fey, dag man den Grund deffelben mit . 


dem Senkblei nicht habe erreichen. innen, Das 
war in den Ohren Der ganzen Schiffsgeſellſchaft ein 
rechter Donnerſchlag! Denn der Schaarbok Hatte 


nunmehr fo fürchterlich um ſich gegriffen, daß die 


meiſten ſchon wirklich bettlägerig waren, indeß an⸗ 
dere matt und Esanf auf dem Werdedie: herurnkro⸗ 
€» Reiſebeſchr. 3ter Th. € chen ! 


oe; und mu Emuſaduagen / bie 1 niqt deſchrei 


ben laſſen, nach dem Pgradiefe hinblikten, weiches 


die Matise für fie verſchloſſen hatte. Sie ſaben 
Kokosnuͤſſe in Dienge , deren’ Milch für feorbutifche- 
Leute vielleicht, die befte Arzenei von der Weit iſt: 


umdwas ihre Begierde fo wohl, ald auch ihre Betruͤb⸗ 


nis ausnehmend vergröfferte, Dad waren bie vielen 


Schildkroͤten ſchaalen, welche laͤngſt der Kuͤſte herum la⸗ 
gen. Das alles ſollten ſie nur ſehen, aber nicht genieffent 


Man fegelte indeß, um fich wenigftend durch 


. den. Anblik zu laben, rings um die Infel herum, 


und fand es überal unmöglich, fogar nur mit den 
Boͤten zu landen. So wie aber die Schiffe fich der 
Kuͤſte gegen über fehen lieſſen, rannte bie wilden 


Einlaͤnder fehreiend herbei, tanzten ihren Kritgedtang, 


ſchwungen dabei ihre langen Spieſſe, warfen fich 
alsdann ruͤklings nieder und blieben “eine Zeitlang 
ohne Bewegung liegen. Unfere Reifenden irrten 


vermuthlich nicht, indem fie. dies für eine Drohung 


hielten ,. Daß derfenige, der: ed wagen würde, ans 
Land zu. kommen, auf der Stelle des Todes ſeyn 
folte. Man fühlt fich zwar geneigt, dieſes ungafts 
feeundichaftliche Verfahren zu misbilligen; aber 
wenn man weiß, wie. hie gefitteten Europäer fich 


bisher aegen Diejenigen Wilden, deren Land fies 
genmächtiger Werfe in Beflz nahmen, zu verfahren 


plegten: fo. faun man ed diefen Inſulanern nicht 
übel nenmen, daß fie folche gefährliche Gaͤſte von 


ſich abzuhalten ſuchten, und ein menſchenfreundli⸗ 
chets Heri kann nicht umhin, ihnen Glut zu wuͤn⸗ 


am, 


f 


\ 
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ſcheu, daß die Natur ſeſoſt ihr kleines Sland fuͤr 
jeden ungerechten Eroberer unzugaͤnglich machte. 

An einer Stelle der Küfe bemerkte man im 
Vorbeiſegeln, daß die Eingebernen zwei Spieſſe in 
en Sand geſtekt, und an die Spize derſelben etwas 
bfefliget Hatten, welches in der Luft flatterte. Ver⸗ 
muthlich hatte dies irgend, eine gotteddienftliche Ab, 
üht; denn han bemerkte alle Augenblicke, daß 
einigt Indianer vor diefen Spieffen niederfnieten ;- 
vielleicht amı irgend ein von ihnen göttlich verehrtes 
Wefen um Schuz wieder Die Fremden angnfleben. - 


So oft ein Boot abgeſchikt wurde, um ſich der | 
Küfte zu nähern „erhoben die Eingebornen jedesmal 
ein fa fuͤrchterliches Geheule, als man je gehört - 


hatte. Sie ermangelten Dabei auch niemals, mit 


Ihren Spieffen zu drohen, und große Steine in Ben 
reitſchaft zu Halten, um bie £andenden damit zu 
empfangen. Vergebens machte man ihnen alle nur 


erſnnliche Zeichen von Sreundfchaft und Zuneigung; — 


dergebens warf man ihnen Brod und andere Dinge 
‚Wu, wovöon man glaubte, dag fie ihnen angenehm 
ſtyn dürften: ſie lieſſen alles mit Verachtung liegen, : 
und wadeten vielmehr Ind Waſſer, um fich, wo 
möglich , des Boots zu bemächtigen. Die in dem 


. 


leztern befindliche Mannfchaft war. Daher geneigt, 


auf fe zu feuern : allein gluͤklicher Weife hatte der 
Hmmandirende‘ Dfficier keine Erlaubniß, Feind ſe⸗ 
Tigteiten aus uuͤben; und man jog fich daher ohne 
Vlutvergieſſen zuruͤt. | 

M € 2 Sir 


i 
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«Sr Cana. Ich: nu mben. dem Balken 
auge jungen Safer dis uass: vorinizaen: 9b. Me 
ſere Reifenden, die,“ 1nie wir willen, in einer fo 
qglichen ERas maren) daß fie vom Schrbut aufge⸗ 
Mmeben zu werden deſorgen mußten, ſich nicht für 
herechtigt halten durften ieh die zur Gehaltung ib- 
res Lebons erforderlich Erftiſchungen nit Gewalt 
zu berſchaffen? Ich gebe ihnen fuͤnf Rinuten Be⸗ 


benkzeit, um of ſelbſt daruͤber tiachzudenken und 


Partie zu ergreifen: dann mögen ſie weiter leſen, 
BR zu ſehen, ob mein eigenes Urtheil mit dem ib⸗ 
rigen uͤbereinkomme oder nicht? 


Aler: in das. meinige: auerdingẽ weren ſe dog 
Berechtiget:, aber. nur unter der dreifachen Bedin 
gung:; x) daß die beſagten Erfriſchungen ibnen zur 
Sthaltung ihres: Lebens witllich unentbehrlich wa⸗ 
zei; 2) daß ſie einen Ort fanden, wo fie landen 
dennten und alſo nicht vergebens Blut vergsffen und 
3) daß es ſchlechtet dinzs unmdglich war, das ibnen 
Unenbehruiche auf eine minder gewaltſame Weiſe zu 
rabhalten, Fiel hingegen eine einzige dieſer dingun. 
gen. weg, fü war es eben ſo grauſam ſtrafbar 


einen bdieſer Wilden zu toͤdten, als wenn es geſittete 


Guropaͤer geivefen waͤren. Denn waren ſie nicht 
” ad Menſchen , fo. gut wie wir?. 


, ein bejahendes Urtheil gründet ich aufden um 
iauabaren So aus dem Rechte der Natur: daß die 
Sorge: für. die Erhaltung unſers Lebens Dig 
erſte aller unſrer Pflichten fey, und.Daß: wir 
‚ wenn fein anderes mittel dazu porbanden ift, 

es 





A fpas ek —— dadamentyufen 
durfen. Dont ſeh indel Ver ofatlichen -aniakmner. 
daß nur felten rin Menſthuin dan trpuccigen · Fell ju 
kommen pftgt:, von dieſen nadenaer nee 
Gebenuch tachen au miſen. 


Jeit mochte ĩ ich iilfen, ob alie meine jüngen geher 
gleichfdxmig mit mir gelirtheilt haben? Schalt, va 
wir uns nicht ae daritber beſbtechen idnnen 2 


Die wiwwen Bewobnoer Aoſer Sul waren · on 
einer dunkeln Kupferfarbe, uͤbrigens ſtark und 
wohlgebildet. Im Laufen waren ſie ſo ſchnell, daß 
wafere Reiſenden nie etwas Achnliches “rn 
haben bereugen. J 


"Ba nunnehr alt PEREIRER an nie Woͤnen 
Eiland zu landen, sämlih wenfchmimden war: ſo 
feuerte man auf die nicht weit davon gelegene gröfs 
fere Inſel zu. So bald man dieſelbe erreicht hatte, ließ 
der Befehlshaber beilegen — meine jungen Leſer 
wiſſen aus der obigen Erklaͤrung, was dieſer Ain⸗ 
druk ſagen roll — und ſandte wiederum das Beot 
aus, um einen Ankerplaz gu Suchen. Kaum bätke 
dieſes ich in Bewegung gefigt, als man die Wi, 


gebornen in größer Menge, mit Keulen und Spice 


fen dewafnet, herbeirennen ſah, mm ſich dir Lan⸗ 
dung zu widerſezen. Um fie’ zurhektuſchrecken, ſchoß 
man eine Kanonenkugel aͤber ihre Koͤpſe bin; un 
dies that die erwartete Wirkung; denn fie liefen 
augendleiich in ben Wald zuiät, 


Y 
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gem Lehrte: das. Boot: eana⸗ wi. der 


niederſchlagenden Nachricht zurüf:, : daß man einem 
. Het zum Ankern nirgends habe ſenden tbnnen, weil 


: auch. bier dad Meer bis nahe an die Kuſte hin uns 


\ 


ergruͤndlich tief befunden wurde. Die Sebuſucht 
der armen Kranken nach irgend einem erfriſchenden 
Labſal mußte alſo unbefriedigt bleiben. Traurig 
endete man hierauf die Schiffe , um weiter gegen 
Weſten zu fegeln, und nannte’ diefe Eilande; die 


‚  Infeln ‚der febigefihlagenen Zoffnung. 
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Entdeckung 5 det König George Infeln, nebſt 


einer Beſchreibung derſelben und einer Nach⸗ 
richten von. verſchiedenen daſelbſt vorge⸗ 
fallenen Begebenbeiten. 


Schon am folgenden Tage. nemlich den oten 
Junius hatte man gegen Abend das Gluͤk, abermals 
Land zu entdecken. Es lag noch in einer Entfernung 
von ſechs bis ſieben Seemeilen. Dan legte daher 
Bei, um erſt den Anbruch des naͤchſten Tages abzu⸗ 
warten. ‚ Demongeachtet war man am, folgenden 
Morgen dem Lande um vier Meilen näher gekom⸗ 
men ‚und konnte nunmehr feben, daß «8. eine lange 
niedrige Inſel war. Sie batte. übrigens ganz das 
ſchoͤne Anfehn der vorigen, eine weiſſe Küfie, eine 
herrliche Waldung von Kokos „und andern Baͤumen; 
und fie war rund umher / wie jeus, mit. rothen Kur 


ralenfelſen umgeben, welche eine ſtarke Brandung 


Suuhien —- - Man 
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Man ſKeuere, ſobad man D genug 
‚elgmmen, war, laͤngt der nord» oilichen Site 
derfeiben bin, und ſahe ande 6ieo Die Eingehoruen, 
‚mit langen Spieffeu bewaffnet, in Menge herket 


große Zonen. anginden, MS. man.die 
ſuͤdweſt liche Spize des Gilbandes erreicht hatte, ie 


merkte man einen großen Landſee, der ohngeſabr 
Drei Seemeilen breit gu. ſeyn ſchien, und durch cine 
Heine Einfahrt: wit. dem Deere zuſammenhieng. Hier 
hatten Die Wilden im Schatten eines Iufligen Kokob⸗ 
waldes eine kleine Stadt, das deißt bier, wie uber 
‚al, wo von Wilden die Rede iſt, eine Anzahl von 
Hütten erbaut, Der Anblik diefee Gegend war ſo 
einladend, daß man ſehnlichſt wuͤnſchte/ bier einen J 
Ankerplaz zu finden; 

‚Der Befehlshaber fehitte daher augenbliklich die 
voie zum Sondiren aus; allein ſie fanden unglüle 
licher Weiſe auch Hier die Kuͤſſe zu fleil, wig eine 
Mauer. umd das Meer ungrgelindlich tief. Man. fuhr 
Hierauf fort, laͤngſt der. Küfte hinzuſegeln / und ſahe 
überall viele Hunderte von Wilden in ber Abficht 
Bexbeilaufen, ihnen die Landung ſtreitig zu machen. 
Einer derſelben trug ein Stuͤk von einer Matte, 
an. der. Spize eines Spieſſes beſeſtiget, weiches 
vermuthlich eine Fabne ſeyn ſollte; die uͤbrigen aber 
flellten Ach, und zwar in guter Ordnung, bis an 
den Leib ind Waſſer; weohei ſie ein wnaufbörliches 
graͤnliches Geheul erheben. Mach einer kleiuen 
eile ſahe man auch eine Menge großer Kaͤhne den 


Landſee berunter Sommewund ſich jhuen beigeſellen. 


€ 4 Unterdeß 
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gnumeh wareave vdu Noch: mmet mit Son 
u —* vbeſchaͤftiget. Die darinn befindlichen "Leute 
‚erfehdpften ihre Erſtadungektaft, um Seichen und 
BGeberden zu erſinnen, woduveh fr: den Indianern 
ee friebfertigen Geſtunungen zu erkennen gaͤben. 
Einige von den Auͤhnen: festen fich, dierauf in Bewe⸗ 
= gung, am dc) den Wöten zu naͤhern; mb dies ließ 
| open, Daß: es gm einer furumäfchaftlichen Untes 
Sandlung kommen wuͤrde. Dog dieſe Korn 
anyvar ſchlecht gegründet. 
Die wilden hatten nemlich feine andere abſch, 
als die Boͤte an Land zu ziehen, un ſich ihrer und 
‚de darinn befindlichen Mannfchaft zu bemächtigen. 
- Berfchtedene non denen, welche auf der Kuͤſte ſtan— 
den, füchten ihnen dazu behuͤlfſich zu ſeyn, forangen 
von den Felfen hinab ind Waffer und ſchwammen 
| nach den Böten bin. Einer derfelben wagte es 
ſogar bei dem Boote der Tamar an Bord zu kom⸗ 
men: Aber kaum war dies geſchehen, als er mit 
Einer Matroſenjacke, die er ergriff, wieder ins 
Waſſer ſprung, untertauchte und nicht eher wieder 
zum Vorſchein kam, als bis et dicht an der Kuͤſte 
mitten unter feinen Landsleuten war. Ein anderer 
don ihnen wollte einem Lnterofficiere den. Gut vom 
Ropfe reifen; da er aber nicht wußte, wie ein Hut 
- abgenommen wird, fo zog er ihn, ſtatt ihn aufzu⸗ 
Heben, aus Dummbeit unterwaͤrts, wodurch der 
Unter officier Zeit gewann, fen Eigenthum zu eßern. 
Die braven Gehifsiente erteugen dies alles mit 
großer Nachficht. Darüber frohloklen die Indiauer 


, m) wurden aAmmer uͤbermathie. 


Man 


.: Men fuhr Antten biefen :tieifkänben. Fort, Die 


Kühe zu unterſuchen, Bis man die weſltliche Gpige 


der Inſel errecht datie, ohne einen Nnlerplaz ste 


unden gu haben. Man æntdekte indes hier eine au⸗ 
dere Inſel, welche ohngefaͤhr vier Seemeilen weit 
an Wehen lag. Ehe mau aber alle Hoffnung/ 
son bemijenigen Eilaude, bei: welchem man jest war, 
einige Erfriſchungen zu erhalten, auftab, fegchte 
—— ‚einmal nach der Oeffnung des Landes 
a en | 


den. Schiffen entfernt;--und man bemerkte zwei 
doppelte Kaͤbne, mit ohngefaͤhr ſechzig bewafneten 


Wilden bemannt, nach der Gegend hinendern, wb 


fe waren. Byron gab Hierauf den Bbten das Ziele 
hen, daß fie mit diefen Kaͤhnen ſprechen follten, 


amd jene gehorchten, Aber kanum beinerkten die 


Wilden, daß man ihnen entgegen ruderte, als fie von 


einem plöjlichen Schrecken ergriffen wurden, und 


eiligft Die Käfte zu erreichen  fuchten. Die Bäte folge 


ten ihnen chen fo eilfertig nach, Jene festen indeg - 


mit ihren Leinen Fahrzeugen mitten durch die fuͤrch⸗ 
terliche Brandung, erreichten den Strand und sogen 
ihre Kaͤbne nach.fich. Und nun festem fie-fich in Po 
ſitur, die ihnen nachrlienden Boͤte mit Keulen und 
Steinen zu empfangen. 


Das Volkin den Boͤten glaubte jezt — ob 


Mit Recht? das mögen meine jungen Leſer ſelbſt 
deurtheilen — in der Lage. zu ſeyn, daß fie Get 
walt brauchen bärften. Sie gaben alſo Bener 
—W Eu Es und 


Die Boͤte halten ich unterdeß etwas weit von 


\ 
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und 1. — pi er. dee dem armen Jetauer 
ͤrzten. Dem einen herſeiben hatten drei Kugein 


den Leib’ durchbort; dennoch bob er/ noch einmal 
einen Stein auf, warf damit nach feinen Feinden 
und — verſchieb. Die - beiden andern : Gefallenen 
‚wurden von ihren Bichenden Kameraden augenblillich 


fortgeſchlept; dieſen aber ließen fie liegen, vermuthlich 


weil er nicht weit von den Boͤten gefallen war. 
Die Boͤte bemaͤchtigten ſich hierauf der beiden 
doppelten Kaͤhne, welche die Wilden im Stiche gelaß⸗ 


. fen hatten, und. brachten dicfelben and Schiff. Der 
‚größte von beiden war 32 Fuß lang, und mufte denen, 


welche fie verfertiget hatten, ungemein viel Muͤbe 
gemacht haben. Sie beflanden nämlich aus Bret⸗ 


‚een, ohngeachtet man Kaum begreifen kann, wie 


"Leute, welche feine eifeene Werkzeuge haben, ans 


Baͤumen Bretter machen können; und fie waren noch 


obenein mit allerlei Schnizwerk reichlich geglert; 


: Die Bretter waren zufammengenäht, d.i. durch 


Huͤlfe kleiner Löcher, durch welche man Bindfaden 


gezogen hatte, an einander befefliget. Um dad Eins 


Deingen des Waſſers in Die Fugen zu perhindern, lag 
ein. Strif von Schildkroͤtenſchaalen darüber her, 
ger auf eine ſchr kuͤnſtliche Weiſe befefliget war. 

Je zwei und zwei lange und ſchmale Rabne waren, 


durch Hülfe zweier Balken, welche von Bord zu 


Bord giengen, dergeſtalt an einander befeſtiget / dag 


zwiſchen beiden ein Raum von obngefähr ſechs bis 
“act Fuß blieb. Dann hatte mau in jedem einzelnen: 


Kahue ei einen "Don arichtet, und zwiſchen den beis 
den 


{ 





den Maſten dei Dappelahns halte Dan bad Bid 

defeſtiget. Dar Siegel ſelbſt beuand ausehner Mate 
von fo kuͤuſtlicher Arbeit, dag. unſern Reiſenden ale 
etwas Schoͤneres van der Wet vorgekommen war. 
‚Eben fo gut und tänflich war auch dad Taumert 
dieſer Kaͤhne gearbeitet, ohngeachtet es dem Anſeden 
nach nur aus der aͤuſſern zaſerichten Schaale der 
Kokosnuß bereitet war. 


Meine jungen Leſer werden es heffentlich nicht 
ungern geſehen haben, daß ich ihnen dieſe Stuͤcke 
fo umfaͤndlich beſchrieb. Was kann angenehmer 
und lehrreicher ſeyn, als zu hoͤren, wie weit die 
Erſindungskraft und der Fleiß der Menſchen, ſelbſt 
bei armen‘, aller eifernen Werkzeuge entbehrenden 
Bilden, yı gehen vermoͤgen, fobafd fie von Beduͤrf⸗ 
niſſen geſpornt werden und ihre Geduld und Emſig⸗ 
Leit nicht zu fruͤh ermuͤden! Mir find folche, wie 
alle andere Beweiſe von den hohen Fähigkeiten , 
welche der Schöpfer feinen Menſchen eingenRangt bat, 
von jeher ehrwuͤrdig und Aufferfi intereffant gewe⸗ 


ſen; und ich wuͤnſche ſehr, Daß dies bei jedem meiner 


lieben Leſer der nemliche Fall ſeyn moͤge. 


Nachdem man fiber diejenigen Wilden, welche 
ohnweit der Einfahrt ih den Landſee am Gteande 
zufammengelaufen waren, eine Kanonenkugel Binges 
feuert und ie dadurch zuruͤkgeſcheucht Hatte: fo lan 
Deten die Boͤte und waren fo glüflich, einige Kokos. 

nuͤſſe zu bekommen, die fie an Bord brachten. Die 
einbrechende Macht: verhindert fie, mehr ekin 
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wedoe anbrchch; legte ierauf dei ib der Veſchis. 


Jaber hing mit allen, die kt am —— 
Mikigenig: waren, " de⸗ Vieen nd Band. 


J Hier beſuchte man verſchiedene son hen Liuwoh⸗ 
hun verlaffene Hütten , melche ‚niedrig. und nur mit 
Biveigen von Kokosbaumen gedekt waren, Sie 
wurden von Hunden bewacht, die vom Morgen bis 

Ya Abend ein unaufhoͤtliches Geheult arboben. 
Dirk an fh armſeligen Wehnungen hatten ae 
rine bächRreigendt Lage, Indem fie mit einem Luſtwad 

. ge yon Notosbaͤumen errichtet waren. Der Aokade. 
Zaun ſcheint dieſe Leute mit den meiſten Mothwen 
digteiten des Lebens, beſonders mit Nahrungsmi 
tein,. Segela , Tauwerk, ‚Zimmerhols Dpdashund 
Waſſergefaͤßen au verſorgen; und dies iſt vermutke 
N die Urſache, warum fie ihre Wobnungen alle⸗ 
zeit an einem ſolchen Orte errichten, der v von Sam 
Yabs Art Befchattet wird. . 


au man einige diefer Hütten durchſuchte, fand 
dia da ausgefchnizte Obertheil eines Steuerruders, 


\ı 








welches augenfcheinlich zu einem boPändifchen lan 


en ‚aber vor Alter (han ganz wurm⸗ 
‚po seworen war. Hau ſend auch oſchnuicꝛ 


Heavier en heitt in der Cdiſernraqe tem Wiate 
entgegen arbeiten, Indem man hin und her ſegelte und 
dabei bie Segel fo ſtellt, daß der entgegenblafende 
Wind das Schiff nicht zuruͤt, fondern nad der Seite 
Hintreibt, wobei das Schiff allemal auf. ber einen 
Weite ſchief zu liegen toͤmnit. 





| tERAEfOR. qui Gtit Seal und vrfalitena cian· 


MWertugt walches alles Die Eingehohrarn: · aur von 


Furopaͤern erhalten baben konnten. Ob Ir: Shit 
wozu jened Bott gehört hatte, hier geſcheitert oden 
von den. Indianern ‚erobert worden mar, Genute 
man nicht ausfindig machen. 


Nabe bei den Wobnungen der Eingebohrnen 
fahe man unter dikbelaubien Baͤumen Gebaͤude 
welche man für. Begraͤbnißoͤrter hielt, deren Seiten 

wände und Deden aus Gteinen gemacht waren, 
Daſelbſt ſtunden Kiften voller Menfchengebeine, uns 
an den Aeſten det Bäume umher bieng in Koͤrben 


aus Rohr verfertiget, eine Menge Köpfe und Bela 


me von Schildktoͤten nebſt allerlei ausgetrokneten 
Fiſchen. Das folten vermutglich Dpfer feon, weis 
de man den Zodten oder für diefelben gewiſſen 
Gottheiter gebracht hatte. | 


| 
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Diefer Tag war für die ganze Ediffteeſel | 


ſchaft, worunter nicht cin einziger war, dev yom 


Schaarbot gänzlich frei geblieben wärs, ein Tag.beg - 


Erquickung und des Genefend, weil man Kolode 


nuͤſſe vollauf zu eſſen fand und verſchiedene Voͤte 


voll nach den Schiffen ſchicken konnte. 


Der Strand war mit Korallen und mit Schalen 


son ſehr großen Derienaufierti bedeit. Man ſchloß 
daraus, Daß fich eine der vortheilhafteſten ven 
ſchereien hier wuͤrde ‚anlegen laſſen. 


Bon den Eingeboßenen bekam man einige | 


aber nur von weitem gu eo weil fie ſich nicht 


bean 


deren umglen. Man’ kounte indeß unlerſcheiden, 
dag die Weiber eine Gchuͤrze son Matten vom Untere 
beide bis auf die Knie trugen; die Manner hingegen 
durchgaͤngig matt gieng. 

Eine unerträgliche Plage fuͤr die Vewodner dieſer 

Inſcel muͤſſen die Fliegen ſeyn. Nicht nur diejenigen 
von unſern Reifenden , welche and Land gegangen 

waren , fondern auch die Böte, ja die Schiffe ſelbſt 
"waren, ganz damit bedekt. Was muͤſſen die armen 
nakten Wilden nicht est davon aus zuſtehn haben! 
Man ſahe große und kleine Popagaien, auch ver⸗ 
ſchiedene unbekannte Voͤgel und beſonders eine ſchoͤne 
Art von Tauben, die ſo zahm waren, daß ſie den 
Menſchen ganz nahe kamen, ihnen ſogar in die Huͤt⸗ 
fen der Indianer folgten. 

Gegen Abend begad die ganze Geſell ſchaft ſich 
wieder an Bord, und am folgenden Morgen ſegelte 
man. von dannen, um die andere Inſel zu befuchen, 
“ weiche man von fern geſehen Hatte. 

Auch dieſe Inſel hatle ganz das fchöne Anſehn 
der vorigen, und die Bewohner derſelben waren voͤllig 
von dem nemlichen Schlage, wie die von jener. 
Sie rannten, fobald die Schiffe ich dir Inſel naͤ⸗ 
Herten, in großer Dienge an den Strand, und waren. 
gleichfals mit langen Spieſſen bewafnet. Sie be⸗ 
Zleiteten den Lauf der Schiffe, welche laͤngſt der 
Kuͤſte binfegelten, in vollem Galoppe; weil aber die 
Hize bier ſehr groß iR:- ſo hatten fie von Zeit zu Zeit 


einer Abkuͤblung nötbig. Man fahe fe daher, bald 


i bie St fpringen und untertauchen, Bald Ach an 
dem 


\ 


vem Gteande niederwerfen, um die EB Aber: 
ſich Hinfchlagen zu laſſen. Dann rannten fie jedes⸗ 
mal aufs neue mit den Schiffen um die Bette. 
Die zum Sondiren ausgefandte Boͤte, weiche 
den ſtrengſten Befehl hatten, ſich aller Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten zu enthalten, und im Gegentheile jedes Drittel 
zu verfuchen, um das Zutrauen und die Preunds _ 
fehaft der Eingebohrnen zu gewinnen. naͤherten ſich 
fo fehr, ald Die Brandung es zuließ, der Küfle, und 
gaben durch Zeichen zu verfichen, daß fie Waller 
sarlangten. Die Indianer begriffen dieſes ſogleich, 
und bedeuteten denen in den Boͤten, daß fie noch 
eine Strecke weiter binrudern follten. Died geſchahe; 
amd ſo langte man in einer Gegend an, wo die Eins. 
wohner cine Anzahl von Hütten erbaut hatten, 
Hier verfammeltin ſich Ber Eingebohrnen viele. 
Die Bde näperten ſich ihnen, ſo weit fie ber Bran⸗ 
dung wegen konnten, und die Schiffe legten nicht 
weit davon bei⸗ ' 
= Michtlange, fo kam ein fiarker alter Maun mit: 
einem langen ehriwürdigen Barte, von den Hütten 
an den Sttand herab. Er wurde von einem jungen - 
Mann begleitet, und fchien dad Oberhaupt der uͤbri⸗ 
gen zu ſeyn. Er gab ein. Zeichen; und als’ 
wichen alle übrige Indianer ein wenig zuruͤk; 
ſelbſt trat bis and Waſſer vor. Hier faßte er —* 
Bart mit. der einen Hand und druͤtte ihn an die 
Bruſt; in der andern hielt er einen gruͤnen Zweig, 
und in dieſer Stellung ſtimmte er eine Rede, oder 
sielmehr einen aM an, ber ganz vo. zu 
von 


“ 
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+ Bam war; Jebermann bedauerie gar fehr: > 


wan ben; Inbalt deſſelben nicht verſtehen Tonnten 
man warf ihm indeß/ um ihm fein Woblgefallen in: 


heeugen, allerlei kleine Geſchenke zu: allein er 


wollte fie weder ſelbſt aufnehmen, noch fie von an⸗ 
det aufnehmen laffen , bis er feinen Gefang vollene, 
det hatte. Dann trat er ind Maffer, warf den 
Leuten im Boote den Zweig zu und bob hierauf die” - 
Sachewauf/ die man ihm zugeworfen hatte. _ 


art gab man dem Indianern zu verfichen, daß 
ſte ihre Waffen niederlegen moͤchten; und die meiſſen 


"yon ihnen gehorchten. Dies machte einen Schiffe 


unterofficier ſo Lehr daß er in voller Kleidung aus) 
. Bam. Boote ind Waſſer ſprang, und mitten durch 
die Brandung. bin an den Strand ſchwamm. Aue 
.. genbttliich. verfammelten ſich alle um ihn her, bes 
gafften ihn, und fingen an, feine Kleidungsſtuͤcke 
smmnterfuchen. Beſonders ſchieuen ſie feine Weſte 
zu bewundern. Um ſich nun feinen neuen Freunden 
gfaͤllig zu erweiſen, zog er dieſelbe ans, und machte 
ihnen ein Geſchenk damit. Allein dieſe Freigebigkeit 
waͤre ihm beinahe übel belommen: denn-nun erreg⸗ 
tem auch andere Theile feiner Bekleidung ihre Ber 
gierden, Einer. von ihnen loͤſete ihm dad Halstuch, 
sumerklich auf, riß ihm daſſeil e nam Halſe und lief. 
damit fort. Der Unterofficier ſiing nunmehr an gu. 
Beforgen, daß ex nach und nach run autgepluͤndert 
werben. dürfte; nnd rante, um bisfem. Abendtheuer 
zuvorzulommen, ſo geſchwind als ea 1214 
nich den Bhlen. 
| Das 
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= Bd: angifangene ste Vernehmen watde Pr 
Blerducch: sicht geſtoͤrt. Es ſchmanmen vielmeht 
herichnedene Indianer von Zeit zu Zeit Hin nach den 


Bösen und brachten: bald eine Koloſnuß, bald ein 
wenig friſches Waſſer in: einer Kokosfchale Was 


man aber. am liebſten von ihnen gehabt haͤtte, nem⸗ 
lich Perlen, das kounte man ibnen auf cainochenn 
begreißich machen. 


Die Hoffnung, bei dieſer Jefel einen Anferylah 
zu ſinden, ſchlug leider! abermals fehl. Der Be⸗ 
fſehlshaber hiell es daher nicht für rathſam ſich Hier 
Unger "vergeblich aufzuhalten, und ſegelte weiter) 
nachdem er dieſen beiden Inſeln den Namen Koͤnig 
Georgens Inſeln gegeben hatte. Meine Jungen 
Leſer ſinden fie unter dieſem Namen auf unſeret 
Cbarte, nicht weit von den Inſeln der fehloeſchla 
sun: ee 
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Zaher von den Georgens Spfen nad tm 


, Sen Saipan, Tinian und Aiguigan. 


v 


Indem man nun ſortfuhr gegen Weſten zu 


| ſteuern hatte man das traurige Vergnügen, meh⸗ 
rere dergleichen Inſeln zu entdecken, ohne daß man 


bei einer einzigen derſelben eine Stelle zum Unttes 
finden. konnte. 


Als man ſich einer dieſer doſin, weil m man 


die Byrons inſel nannte/ und welche gleichfalis auf 


€ Beifebeicht, zter Ch. gs. MM 
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* Aüferer Charte angegebtn IR, tee; eier 
nn Ach meht ats vauſend Eingebohrne am Etrande, 
dan ſahr bald barduf gegen so Kaͤhne adſtoßen 
mid Auf Die Saft mendeen. Den lets alſo bei 
Em Be a empfangen. | 
"Rest Kamen Ne an / machten einen ariit um Die 
* und ftauiirttn dreſtlbe fange an. Endlich 
frrang einer der Wilden aus feinen Kahne, ſchwamm 
rbei und kletterte, gleich einer Kaze, ander. Seite 
J Schiff hinauf und ſezte ſich, da gr. oben war, 
auf dem Perdecke nieder, Hier brach er in ein ıma 
Böndiges Gelächter aus, Daun. fprang er · auf/ lief 
uf. dem. ganzen Verdecke herum, uud mollte alled; 
was ex shteichen konnte, wegmauſtn; allin weiun I 
malt. war, fo: konme er nichts verbergen. ſein An» 
ſchlag gelang alſo nie. | 
Diie Bootsleute zogen ihm ein Bauamt und ein 
Paar Matroſenbeinkleider an; worinn er ſich grade, 
wie ein Aff, gebehrdete, welches innen viel gu lachen 
gab. Man gab ihm auch Brod, welches er ‚febr 
bie hinunterſchlukte. Nachdem er tarıfend” Ah 
fenſtreiche gemacht ‚hatte, fprang. ee enblich mit 
Wamınd und Brinkleidern über Bord, und ſchwamm 
iach feinem Kahne zuruͤk. 
Sein Beiſpiel reiste andere zur Mochatiung. 
wstamen nach und nach mehrere derſelben aufs 
«Schiff, Imd alte hatten die Abſicht etwas zu mauſen. 
Einigen gluͤkte es auch, indem fie ſchnell, wie der 
Binz it dem, wae ſie erhaſcht hatten, über Bord 
ran vpd Fr un ven “Ren en 
. an 











Mad: faße det dieur Gelegenbeit einige: von —* 
ken, indem fie beide Haͤnden doll hatten, und, 
nm dad Naßwerden ber geſtohinen Sachen zu ver⸗ 
daten, beide Arme aus dem Waſſer emporhielten. 
Vermuthlich vetrichteten dieſe das ganze Geſchaͤſe 

des Schimmens bleß mit. den Fuͤßen. 

Diefe Leute waren alle groß, wohlgebildet und 
yon einer hellen Kupferfarbe. Ihre, Geſichtszuge 
fand man ſchoͤn und in ihren Blicken und Mienen 
alaubte man, eine angenehme Mifchung ode Muth 
und Bufigkeit zu bernerken. Ihr Haar iſt lang und 
fihwanz. Einige trugen daſſelbe in einem hinten 
zufarumengebundenen Buſche, andere in dreien am 
Bintertheile desh Kopfẽ zuſammengeſchuͤrzten Knoten, 
Alle giengen nakt, nur Daß fie mis. verſchiedenen 
Zirrarten von Muſcheln geſchmuͤlt waren, die fie 
um den Half, um die Handgelenke und witten ung 
hen Leib trugen. Ihre Ohren waren zwar durch⸗ 
bohrt, aber Die Gchenge batten-fie zu Haufe gelaffen. 
Diefe müffen von anſehlichem Gewicht ſeyn, weil 
hnen die Ohrlappen bis auf bie Achfel binabpiengen 
und zum Theil durchgeriffen waren. 

- Einer diefer Wilden, der ein gewiſſes Anſehn | 
unter ihnen zu behaupten ſchien trug eine Schnur 
pon Men ſehenzoͤhnen um den Leib; aller Wabr⸗ | 
ſcheinlichkeit nach ein, Giegeszeichen , weil er ef 
für keinen Preis pertauſchen wollte. Diejenigen, 
welche bewafnet waren, trugen ein Gewehr, wo⸗ 
mit ſie ſehr viel Schaden anrichten muͤſſen. Es 
war ein Socch, welcher am Ende breit und ohn⸗ 

GG gaifaͤhr⸗ 
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gefaͤhr prei: Fuß in der vange mit Sesgundszäpnen 


befezt war, die fo fcharf alß eine Lanzette find. Mau 


zeigte ihnen einige noch vorraͤtbige Kokosnuͤſſe und 
maddte ihnen begreißich, daß man mehrere davon 
"u haben wuͤnſchte. Aber ſtatt dieſen Wunſch zu er⸗ 


füllen, bemuͤheten fie ſich, auch noch dieſer ueber⸗ 


bleibſel babhaft zu werden. 


Mit Scmerien fahe man ſich genoͤthiget, er 


‚ diefe Iggſel zu verlaffen, ohne von den erfrifchenden 
Fruͤchten derſelben, deren man für die armen Kran 
ken fo fehr bedurfte, auch nur einiger habhaft gewor⸗ 
den zu ſeyn. Es iſt unglaublich, wie ſchnell und 


ſicher die Kokosnuß den Schaurbokkranken Linderung 
und Heilung gewaͤhrt. Viele, deren Glieder von 


dieſer Krankheit pechſchwarz geworden waren, weiche 
ſich ganz’undgat nicht mebr zu bewegen vermochten, 


und die peinlichften Schmerjen litten, wurden Das " 
duvch-ineinigen Zagen fo weit wieder hergeftelit, daß 


"fie alle ihre Dienfte verrichten, ja fogar dic Maſten 
wieder‘ erklettern konnten. 


Man näher ſich nunmehr, unter beRdndiger 


unqusſtehlicher Hize, den fogenannten Diedeinfeln, - 


deren drei Se ipan, Cinian und Aigutgan bieffen. 


. Auf bdieie, weiche meine, Jungen Leſer auf unferer 


Charte finden, richtete man den Lauf der Sat 
und erreichte dieſelben den 30 Julius. 


Die genannten drei Inſeln liegen nur zwei bis 


drei Seemeilen weit von einander, Man ſegelt⸗ 


zwiſchen der erſten und lezten durch/ und legte ſich 
jener dor Anker, | . 
| Sobald 
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E obald bie: Schiffe gefichert waren, gieng der 


Befehlshaber ſelbſt ans Land, um einen Plaz aus zu- 
ſuchen, wo man Gezelte für die Kranken aufſchingen 


koͤnnte, deren es jezt auf beiden Schiffen eine gar 


große Menge gab; Die Sonne fand jeztbeinade 


ſenkrecht über dieſer Gegend, and da die gewoͤhnltche 
Regenjeit zugleich eingetreten was: ſo fand⸗ man Die 


nuausſtehlicher. ER 


Nachdem man einen bequemen Bay, für die 


Gezelte gefunden Hatte, erinnerte ſich dex Commodo⸗ 
re der Beſchreibung einer hoͤchtanmuthigen Gegend, 
weiche der Weltumſegler Anſon auf diefer. Inſel 
fand, und wonon er fagt, daß ſie jenfeits. des Ge⸗ 


büfches liege. Byron beſchloß dieſe Gegend ·aufzu⸗ 
ſuchen und machte Ed) daher mit einigen Gefährten 


auf den Weg, um ich durch den Dickicht hurchzuar⸗ 
beiten, Alle hatten, der großen Hize wegen, nur 


Schue Matroſenbeinkleider und Hemde an; abet | 


bieie wenigen Kleidengeſtuͤcke wurden ihnen, da fie 


durch das perwachfene Gebuͤſch hindurchzudrijngen 


ſuchten, in karzer Zeit gps ſehr zerfezt, daß ihnen nur 
noch einzelne Lanpen am Leibe hiengen. 


Mit unbeſchreiblicher Muͤbe drangen ſis doch 


endlich durch, indem ſie ſich, des dichtnerwachſe⸗ 
nen Geſiraͤuchs wegen/ welches fle hinderte auch 
nur einige, Schritle weit zu ſehn, pon Jeit zu Zeit 


einander suriefen um nicht von einander getrennt 


un werden, Ihre größte Pluge bei dem allen: mas 
ien die Beam, deren ea hier. eine fo anglauhliche 


v 
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Hize, der druͤckenden Dünfe wegen, um ſo Biel. - 


Pur; 


5; Menge - 
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Menge gab; da die zu daron vauntart wurbe. 

Sco' oft ſte den Mund eroͤffheten, um einander zu⸗ 
zurnfen, ſtuͤrgzte ihnen ein ganzer Schwarm denſeiben 
Ainein und benahm ihnen die Summe. Sie troͤ⸗ 
Meten ſich indeß mit der Vorſtellung von Der pora⸗ 
Veſiſchen Gegend, die ſte bald zu erreichen hoften, 
Sud ſie eetrugen in der Hoffnung, endlich ſchadtoß 
gehalten zu werden, jedes ungewach mit varlyaei⸗ 
„ge Gedult. 


Fezt hatien ſte das Ende vos Sauſches richt; 


| ber ach! das Paradies, welches fie zu finden hoflen, 
.« war verſchwunden! Die ganze Gegend, welche bi 


Ynfong Hier feyn fo bluͤhend und ſchoͤn geweſen war 
Hatte ſich ſeitdem in einen dichten Wald von Schilf 
und Rohr verwandelt, worinn man feinen Schritt 
whun ronnte, ohne ſich mit den Füßen darinn zu 
verwickein, die denn davon, wie von: Yeitfhenfechnäs 
ven, verwundet wurden. Man hatte: indeß das 
SGluͤt, einen wilden Ochſen, deren es auf dieſer In⸗ 
& viele giebt, zu Gechſit in betoinmen , und den⸗ 
ſelben zu erlegen. u 

Naß von Schweiß; ale wären Pr in Waſfer 
eingetaucht, zerfezt von Dotnen und vdn Fliegenſti⸗ 
den, ud fo ermattet, daß Be kaum mehr auf den 
Süßen ſtehen konnten, gelangten: fe ‚endlich , kurz 


br Sonnurnunter gang, wieder an dan Dit, wo man 


unterdeß DIE &egelte aufgeſchlagen Hatte, und fehlte 
ren fogleich eine Parthei ans, um den erlegten Dein 
fen abzuhoten. Sie ſelbſt erquikten fich- untere 
.. Sr an. sone Pi 
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Bir Sinner: Sanokeft- uhr‘ ver Wetisaae, 

Veſe Yafel HieigfanE Zernoedringt; Lubivde 

die atbottranten ia turzer Zeit: abtr than diefe 
Luft war in anderer Betracheung fd ungeſund, daß 

viele, ſtatt des Schaarboks imit geführlichen FIu. 


wvern befallen wurden. Bis bahin hatte man auf beb 


den Schiffen noch keinen einzigen Maͤnn verlorem 
bier raften die bösartigen Fieber zwei dahin, ab 
mehrere lagen gefaͤhrlich krank batnieber. 
Und ſo, wie alſo dieſes Land, nach der Beſchren 
bung unſerer Reiſenden, eins bet tngefiitibeiten in 
ber Welt ſeyn muß; fo übertraf auch dev’ Aufent alt 
daſelbſt an Beſchwerlichkeit und. Ungemach all dr 


"mad fie Bi.babin anägeflanden hatten, Die pig 


war größer, ald man fie irgendwo empfunden halt, 
fcharfflechende Mücken und Stiegen, worunter ſich 
Keforidersdieienigen auszeichneten, welche man Mus⸗ 
kiten zu nennen pflegt/ ließen ihnen nicht einen Ah 


genblik Ruhe, weder bei Tage noch bei Hadıti- und J 


zur Vergroͤſſerung ihrer Quaal gab es auſſerdem 
uͤberall noch eine Menge anderer hoͤchſtbeſchwerlicher 
und giftig Juſekten, beſonders eine Art ſchwarzer 
Ameiſen, deren Stiche. faſt eben fo giftig; als bie 
der Slorplonuen, maren, deren es gleichſan⸗ bier in 

—— a 
Zwar bot bie Infel ihnen mancherlei friſche 
Mbrnäkhittel, beſonders Fltiſch: von wilden Orbfen, 
wilten Stchweine und von mancherlei Geflügel dar: 
aber die entſezliche Hize, verbunden mit dem um, 
beten Ungesicfir, wilch« jedes erlegte St. 
Tu. Bi 
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wWitd⸗ ſagbich bedelte, verdatb ihnen das Deiſte, 
noch ehe ſie es genießen keunten. Oft fand. man 
Bas Fleiſch eines eben erlesten. Thiers eine Stunde 
darnach ſchon gruͤn von Faͤulniß, und lebendig von 
Maden. Ein Neger hatt indeß die Geſchiklichkeit, 
ein Mittel anzugeben, wie man die Schweine, de⸗ 
zen es bier in Menge gab, lebendig. fangen könnte 
Dies gieng vortreſlich von Statten; unb.badurch 
erreichte man den doppelten Vortheil, ſowohl gan 
friſches Fieiſch in die Töpfe zu bekommen, als vn 
eine Anzahl lebendiger Schweine zum Mitnehmen 
an Bord ſchicken zu können, Schade, daB. man 
und nicht auch das Mittel dekannt gemacht. hat, 
deffen der ſchwarze Mann ſich dazu, bediente! Er 
findungen diefer Art ſollte man nicht in Vergeſſen⸗ 
beit gerathen laſſen. 9 


Ben einer Art von Fiſchen, welche es an n den 
Kuͤſte dieſer Inſel giebt, haben Reiſende Yrfache 
Ach in Acht zu nehmen. ‚Man fand ſie fo ungefund, 
Daß alle, welche davon genoſſen batten, —* 
krank davon wurden. 


Während der Zeit, daß man Bier vor € Anker 
lag, fchikte der Befehlöhaber die Camar Ab, um 
die Inſel Saipan zu unterfuchen. Dieſe iſt groͤſ⸗ 
fer als Tinian, bat auch boͤhere Berge, und ward 
überhaups viel anmuthiger befunden, als jene Man - 
Fand Schweine und Guanicors oder Lama's darauf, 
aber kein Hornvieh. Hin und wieder ſtirß man: 
‚anf graße Haufen von Berlens Aufterfchanlen und, 
a andere Merkrale, die es wahrſcheinlich mache: 
- \ ur wm 
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Behr bier lpenien : zu apreiffen.: Jahrseiter 


aus Oſtindien dee gu eomanen hen um 
Bern us fuchen. Ä 


Nachdem man neun Wochen auf Cinian ver 
welt hatte und die meiften Kranken ziemlich wie⸗ 


ter hergeſtellt waren, ſchifte man ſich von Delle 


ein ein L und gieng wieder unter Segel: 


\ 
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tauf von Tintan nad) Pulo Timoan, von 


da rach Vataein und von Vatavia us. 
Ä nat. . | 


ern. y 
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inian die Ahker wieder lichtete, und von da s _ 
zum 3ten November, an welcheni man die Inſei 
Pulo Timoan erblilte, ſiel nichts dor; welches bier Ä 


erzaͤbit zu werden verdiente, 


Bei der jeztgenannten up —— man — 
mals anzulegen, um ſich, wo möglich, erſt wieder 
fhit einigen Erfriſchungen zu verſehn, weil man ſeit 


Dir Wochen faſt nichts als eingefalgene Speiſen 
genoffen Hatte, wovon dee Ueberreß nunmehr. —* | 


Die Bewobner dieſer Inſel ſind Malaien dit. 
fie gehoͤren zu jener ausgedehnten indifchen Na⸗ 
tion , die ‚nicht nur denjenigen Theil der zweiten 


- 


hindiſchen Halbinſel, welche Malacca genennt 


55 .. Fa wird, 
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wird; dewohnt, ſondern ſich auch aiher ake Molicht 


Vnſein Afiens und über derſchtedene im Suͤdmeer 


ausgebreitet hat. Dieſes Volk ſtehr⸗be degen, wit. 
ehe Verkehr mit ihnen haben, in keinem guten Nufe, 
indem. man es der Treuloſigkeit und ber Graufamfeit 


beſchuldiget. Auch unfere Reifenden Kezeugen ipre 
Uniufriedenheit über diejenigen von ihnen, Die fie auf 


.r B 


dee Inkl Pulo Timoan vorfanden, 
Sobald diefe nemlich faben, daß man ſich ihrer 


Fuͤſte naͤherte, liefen Re in großer Menge an der 


Strand, indem. fie in der einen Hand ein langes 


Meſſer In der andern einen Spieß mit einer eifernen 


Spize, und an der Seite einen Dolch trugen. Allein 
man kehrte gch an ihre kriegerjfchen Moflalten nicht; 


 fondeun gieng deunoch and Land, und ſuchte ſie zum 


Zauſchbandel zu bewegen. Aber Alled, was man 
yon ihnen bekommen konnte, ſchraͤnkte ſich auf etwa 
woͤlf Stuͤk Beitägel, auf eine alte und junge. Ziege 
ein. Man bot ihnen Meſſer, Beile, Hacken, und 


andere. unsltichen Wert zeuge: aber fie verwarfen das 
alies mit Wetachtung, und forderten Rupien "4 


Da man nun, deigleichen Münze. nicht hatte: fü 


war vion im Verlegenbeit, wie. man fie. befriedigen 


ſoute, bit fie. fich enbfich ‚gefallen ließer, unter vers 
ſchiebenen Schnupftüchern die beſten auszufachen. , 
re . Man 

s) Cine eſtindiſche Münze ſowohl in Silber, als auch 
in Gold. Iene gelten ohngefähr 18. Ggr. Eine 
goldene Rupie gift 13 ein viertel filberne. Ein Lat 
Rupten find‘ 100,000 Rupien ‘ober: eingeführt 
\ "32,500 pf. Sterling. 8 5 


| — |  , 9 
pen farb Die Ynfulancr Fiein..uon. Giatur, 
abe wohlgebildet und yon dunkler Kupferfarbe. Nur 
Ein einziger unter ihnen, ein Greis, gieng obngefähr 
warb verffcher Art gekleidet, die andern alle nakt, 
nur daß ſie ein Schnupftuch in Form eines Turbang 
m ben Kopf, und gin Stuͤk Tuch um den Leib 
gebunden hatten. Ihre Wohnungen ſowohl alf 
auch ihre Fahrzeuge waren ſebr geſchikt gebaut, 
Unter. den legten fahs man einige größere, worin fe 
wiee icht nad) Malasca fahren, um Handel zu treiben, 
. Man fand diefe Inſel, ihrer Berge und Waldune 
gen wegen, ungemein anmuthig Die keitern beftanden 
zum Theile aus _Kofoßbäumenz allein die Einwohney 
waren nicht zu bewegen von ben Früchten besfelben et⸗ 
was zu vertaufchen. Hie und da fape man auch ſchon 
Reijgfelder auf dieſer Juſel. Man bielt ach uͤbrigens hier | 
nur einẽ Tag u. zweiaͤchte auf/ u. ſegelte alsdaũ weiter. 
Auf der fernern Foahrt von hier nach Batavia, 
der. hollaͤndiſchen Hauptſtabt in Oſtindien auf der 
Inſel Jaba, begegnete ihnen sin kiejnes englifches 
Fahrzeug. Es ſabe um dieſe Zeit um dem Mundvor— 
ath auf beiden Schiffen klaͤgſich aus: denn alles noch 
übrige Fleiſch ſtank unertraͤglich vor Zäutnig, und das 
Brod war voller Schimmel und Wuͤrmer, Kaum 
‚war der Patron des engliſchen Schiffes hievon benach. 
tichtiget: ſo theilte er grotguͤthiger Weiſe feinen 
ganzen Vorrath mit ibnen, indem er ihnen ein Schaaf, 
zwoͤlf Stuͤt Geſtuͤgel, eine Schilpkroͤte und zwei 
Gallons“) Arral ſchikte. Und für das, alles wollte, 
der edeldenkende Dam "aD nichts , als 
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Den Dank derer annehmen, bie er daburch erquikte. 
Wem unter meinen jungen Leſer thut es nichtmoht, 
wenn er hört, daß es auch auf der andern Geite 
unferer Erdkugel Menfchen giebt, die fo menfchlich 
und fo großmuͤtbig handeln koͤnnen? a 
Bald nachher fegeite man bei der Inſel Sumatraͤ 
porbei, und hatte endlich den 27 Nov. dad Gluͤk, 
bei der Inſel Java und zwar auf der Rheede von 
Batavia mohlbehalten vor Anker zu lommen. 
Dader Befehlsbaber mußte, daß diefer Ort einke 
: det ungefundeften in der Welt ift: fo beſchloß er, 
feinen Aufenthalt alldier To kurz ald moͤglich zu mas 
chen. Er felbft fuhr in die Stadt, um dem holläns 
biſchen Statthalter aufzuwarten. Da derſelbe eben 
auf ſeinem Landgute war, ſo wurde er von dem 
Ceremonienmeiſter deſſelben in einer Karoſſe dahin 
gefuͤhrt und uͤberaus boͤlich empfangen. 
gang Batavia iſt nur ein einziger Gaſthof, in 
welcher alle Fremde abtreten muͤſſen, weil den Buͤr⸗ 
gern der Stadt Bei 560 Thlr. Strafe verboten ift, jea 
mianden auch nur eime Einzige Nacht über gu beherber⸗ 
gen, Diefed Haus iſt daher ungemein groß, undgleicht 
eher einempraͤchtigen Pallaſte, als einem Gaſthofe. Dem 
engliſchen Lommodore wurde es indeß von dem Statt⸗ 
halter freigeſtellt, ſich einzuquartiren, wo er Luft Hatte, 
"Ve Haͤuſer in Batavia haben von auſſen ein 
eben ſo praͤchtiges Anfehm, als fie inwendig ſchoͤn 
und geſchmakvoll ausmoͤblirt ſind. Ueberhaupt 
herrſch hier eine große Liebe zur Pracht, zur Be⸗ 
quemlichkeit md zum Wohlleben. Faſt jeder Bürs’ 
ger ju Batavia hält feine eigene Kutſche, fo daß 
A E e 


tt. 


e&. beinahe fuͤr rinen — gehalten wird; zu Faß 
zu gehen. 

Der Ort iſt groß, und bat ganı das Anfopen 
giner Stadt in Holland. Denn auch Bier läuft durch 
die mehrſten Straßen ein auf beiden Seiten mit 
Baͤnmen bepfaniter Kanal. 

Die Volksmenge dieſes Orts iſt unglaublich groß. 
Man fiebt hier Leute aus allen Nationen der Welt: Hol⸗ 

länder, Malaien, Chineſer, Perfer, Japaner, Schwarze 
u. ſ. w. Dis Ehinefer, welche Hier fehr zahlreich find, 
baben ihre Stadt für fich, die auſſerhalb den Waͤllen 
von Batavia liegt. Diefe Leute treiben einen flarken 
Handel nach ihrem Vaterlande, und ihnen verdantt 
die biefige hollaͤndiſche Kolonie einen großen Theil ibs 
rer Reichthuͤmer. 

Von Fruͤchten, Fiſchen und Federvieh giebt es 
hier eine ſolche Menge und Mannigfaltigkeit, als man 
nicht leicht an einem andern Orte ſinden wird. Dahin⸗ 
gegen wimmelt es auch hier von Muskiten und an⸗ 
derem dergleichen ſchaͤdlichem Geſchmeiß, welche den 
Genuß dieſer Naturguͤter verbittern und niemand Ru⸗ 
be laſſen, weder bei Tage noch bei Nacht. So if Bus 
tes und Boͤſes überall beifammen; und man tbut Das 
her wohl, wenn man fich von fruͤher Ingend an ges 
wöhnt, jenes mit Dankbarkeit gegen Bott zn denieh 
fen, und diefes‘ald etwas, was von unferm dermali⸗ 
gen Leben unzertrennlich ift, mit Geduld zu ertragen. 

Sobald die Echiffe wit Erfrifchungen und Nah⸗ 


rungsmitteln hinlaͤnglich verſehen waren: eilte Dee 

.Commodore, wieder in Ger zu gehn/ weil die Wirkun. 

gen des ungeſunden hieſigen Klima's ſchon anſiengen, 
· a fi 
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der Schiffsgeſellſchaft wurden bavon bingenaft, und 


viele andere lagen ſchon gefaͤhrlich krank. Doch diefe 


feiteen wurde dürch die geſundere Seeluft nach acht 
Bis vierzehn Tagen wieder hergeſtellt. 

Auf der Reiſe von bier bis nach dem, alien meinen 
füngen Leſern bekannten; Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung, Ref nichts erhedftches vor. Man erreichte 


das Borgedürge den 13’Febr. 1786,und fuhr, waͤhrend 


eines harten Sturms in die fogenannte Cafelbai, ai 
wo die Schiffe fich vor Anker zu legen pflegen. . 
Am folgenden Mo rgen gieng der Commodore aut | 


Rand, um dem hollaͤndiſchen Statthalter ſeine Aufs 


wartung zu machen. Diefer, ein alter und allgemein 
beliebter Hann, kam ihm mit Höflichkeit zuvor und 
ſchikte eine fechöfpännige Karoffe an den Strand, um 


ihn abzuholen. Ehen fo böRich bezeigte ſich diefer 


ebrwuͤrdige reis auch nachher gegen ihn; denn er 
wollte, daß er fich ‚fo lange er am Lande bliebe, daß 


Haus der oftindifchen Eommagnie zur Wohnung und 


eine. Karoſſe zum täglichen Gebrauche bedienen follte, 
Dieſes Vorgebürge iſt oßnfireitig ein Herrlicher 
Erquickungsort für Diejenigen, melche nach Oftindien - 


ſegeln oder von daher zuruͤkkommen. Er gewährt 


jhnen einen. ieherßuß an allen Arten von Erfrifchuns 


gen, und die Luft daſelbſt iſt ungemein gefund. Dev 


Garten der hollaͤndiſchen oſtindiſchen Compagnie iſt 
gin ſehr reizender Luſtort. Um Ende deſſelben bat 
Der Statthalter eine Menagerie, d; i. einen Verwah⸗ 
rungsort fuͤr allerlei ſeſtene Thiere angelegt, worun⸗ 
ken man damals Drei ſchoͤne Strauße und vier he 


” 











genße Zehnala. oder afrilaniche Malntfel falle; deren 
5 bekanntlich weiß und braun geftveift il.  .. 

Die sage Schiffdachelifchaft that ſch bier, om die 
auitgefandenen Zvanfale der zruͤtgelegten Reiſe zu 
verfehturrzen, bis zum Uebermaaße gÄtlich. Deus 
da fie wechſeleweiſe and Land gehen durften: fü 
kehrte ſelten eine Parthet zieht, ohnne ſich erſt im 
Capweine tuͤchng berauſcht zu haben. 

Man verweilte Bier drei Wochen lang. Dann 
geng mia Den ten Maͤrz woblgenaͤhrt und neuge⸗ 
Kaͤrkt wieder unter Segel, um bie lezte Fahrt, nem⸗ 
Rh bie don da nach Eugland, zu volenden. 

Den röten Maͤrz ſahe man die engliſche Inſel 
St. gelena in einer Entfernung don 16 Seemeilen 
tegen. Einige Tage darnach wurde man auf dent 
Delphin durch einen unerwarteten Vorfall erſthrekt / 
der ober gluͤtlicher Weiſe keine ſchlimme Folgen hatte. 
Das Schiff bekam nemlich plbilich einen ſo heftigen 
Stoß, als wenn es anf eine Sandbank oder auf einen 
Felſen gelaufen waͤre. Alle geriethen daruͤber in die 
größte Beſtuͤtzung, und rannte eiligſt aufs Verdek 
Hier ſahen ſie das Waſſer rings umher mit Blut ge⸗ 
faͤrbt, und ſchloſſen daraus, daß das Schiff einen 
Wallſiſch oder Grampus*) geſtreift haben muͤſſe, 
von deren keinem daſſelbe einen betraͤchtlichen Saar 


„Oramnat, oder Norkaper, auch Slafen 
gie tunm ſi ſ aunt, iſt ein wallfiſchartiges 
eeungeheuer. Sie p eg a: 5 big 40 9 lang, aben 

nicht * dit Fe ein wi If oft 7 blafe ns 

r, gleich Fontainen in bie i en ihrer - 

bei Zaufenden ot den ie 


da fie Denn von fern einer niedrigen Infel gleihen, bie 


einige Meilen im Umf Man findet fie du 
an der fogenannten art an fen Sorräfe nen rs 
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Den deleumen tank; mage⸗ es bean: ukte- 
lich ſo · befand. 
Um dieſe Zeit ſtarb zum allgemeimen geibedefen 
| der Unter immermann, ein ſehr ſinnveicher und ar⸗ 

beitſamer junger Mann, der ſeit der Abreiſe von 

Batavi⸗ beſtaͤndig krank geweſen war | 

Nachdem man den Aequator durchſchnitten batte, 
erbie die Camar einen Schaden aut Steuereuber, 

Meere gefcheben Eonnte; wieder auögebeffert: allein, 
da es demohngeachtet bedenklich ſchien, das Schiff 
in diefem geikten Zuſtande ben. Ueberreſt der Reife 
vollenden zu laffen: ſo ward der Befchlähaber deſſel⸗ 
ben beorbert, fich von Dem Delphin zu trennen ı ad 
nach der Inſel Antigua in Weſtindien zu fegein, 
um daſelbſi das Schiff erſt wieder in gehoͤrigen Stand 
ſezen zu laſſen. Dies geſchahe, und der Detphin 
vollendete nunmehr. feine Reife allein, | | 

Am ten Mai erreichte man bie Inſeln Scilly, | 
welche befanntlich zwifchen England, Irland und 
Frankreich Tiegen; und den gten Mai 1766 kam 
man endlich da, we man die Reife angetreten hatte, 
nemlich dei den Dünen glüllich vor Anker, nachdem 
‚man von dem Vorgebirge der guten Hoffnung 
dis Hier grade nem Wochen, und auf der ganzen 
Seife etwas mehr als ein Jahr und zehn Monate - 
zugebracht hatte. ‚Sobald. das. Schiff gefichert war, . 
landete der Befeblsbaber zu Deal und reiſete von 

ve na Eondon ab. 


— Beſqreibuns | 
einer 
Reife um die Erdtugel, 
angeſtellt 


von dem brittiſchen Schifskapitain | 


Samuel Wallis 


in dem Jahre 1766 und vollendet im 
/ ‚ Sabre 170% | 
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ira von 1 Dlomsirh, Ankunft an der —* 
von Patagonien. BE 
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Yı der Commodore Byron von keiner Entde⸗ 

ckungsteiſe gluͤklich zuruͤlaekommen war t beſchloß 
man, das nemliche Schiff, womit er dieſe Reiſe 
geihan hatte, abermals auszurüften und daſſelbe in 
gleicher Möficht unperzüglich noch einmal anszufene. 
den, Das Kommando daruͤber erhielt biedmal der 
Capitain Wallis. 


Den Vefehlen beſſelden wurden nod wet andere 
—* untergeordnet ‚welche ihn begleiten follten. 
Das waren bie Schaluppe Swallow (Schwalbe) 
von vierzehn Kanonen unter dem Kommando dei . 
Capitains Carteret, und ein Proviantfchiif, der 
Prinz Sriedrich genannt. Diefe Schiffe verfamms 
ieten fich in dem am Britttichen Kanal gelegenen , 
und meinen jungen Leſern vermuthlich laͤngſt Deo 
kannten engliſchen Hafen Plymouth um daſelbſt 
echoͤrig ausgeruͤſtet zu werden. 


Ga . Da 
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Da die Abſcht hiebei war, abermals in unbe 
kannte Weltgegenden zu ſegeln, um neue Entdeckun⸗ 


gen zu machen: fo füllte man, um ſich gehörig zu 


tel umd andern Nothwendigkeiten an. Der Del⸗ 
phin nahm unter andern drei taufend Pfund trage 


/ 


bare Suppe (Souppe de poche) an Bord, Bie ich meis , 


‚nen Refern fchon in Byron s Reife beſchrieben habe. 


Die Ausruͤſtung wurde mit großer Eilfertigkeit 


wetxieben; und ſchon am 22 Yuguft 1766; alſo me 
drei Monate nad Byron's Zuruͤkkunft, fahe man 
Ka. (don't im ſtelſertigen Zittardehr und lictete die 


ft meihe jungen veſtr ſogleich zu den inter, 
J eſfanteſten Begebenheiten dieſer Reife zu führen, 


verſorgen, jeden Raum der Schiffe mit Lebensmite 


Übergede ich die Kleinen Abentbeuer, die inan bei - 


nd nehme den Faden det Geſchichte erſt da wieder 


auf, mo unfere Reiſenden die patagonifihe Aufte 


meisten. Gier merden wir Gelegenheit haben, die 


Wirte der großen Leute, womit und "Byron des. 
| — mot; nach erwas naͤher kennen zu lernen. | 


' Es war der 10te December, am welchem man 


bder Durchfahrt durch den atlantiſchen Ocean erfuhr, 


(ih dem an dieſer Kuͤſte llegenden Vorgebuͤrge bee 


Jungfrau Maria (Cop Virgin Mery) ‚näherte 
Man ankerte daſelbſt, und. jabe auf dem Gipfel des 


Ä Vorgebuͤrges cine. enge Lente hin und ber reiten: 


und durch Winken ja verflehn geben, daß man zu 


Ä ihnen and Land kommen, möchte, Allein da die 


‚Sorge v 


IN 


4 


Bra. die Shift —* su Achern, vorqieng; M 
Eonute- man biefer Einladung nicht eher, alk..ang 


Folgenden Zage, wilfahren, Jene blieben inne} 2 
wen Nacht hindurch den Gehlffen sagen. übe m 


Citraaikı DE Be u va nefen an 
Belia. . 


e r “ ⸗ » . - 
- 


Sobalb nun det Tag wicher aagebrochen War, 
Lich der Brfehlähäber die Boͤte ausruͤſten, beimans, 
ge fe mie bewafneten Seeſidaten ud lieh hierauf 
nach der Hüfte zursdern. "Aus Mörtht Hatte eo 
vorher die lange Geile bed Schiffs nach dem Orte; 
vwo er auszuſteigen dachte, hinrichten und die Mac 
Konen mit Kugein laden laſſen, um im RE 
gedett ” werden. 


amm, Auch he erreichte er ben Strand und oc 


Ge er as Boot verlieh, gah er. den Eingebohrnen, 


ein Zeichen, daß ſie ſich etwas zuxuͤlziehen fellten, 
Diefe verfianden und geborchten. Man Japdeie 
hierauf; die Boote wurden vor Anker gelegt, bie 
Gerfoldaten in Ordnung geheilt; der Befeblshaber 


trat vor und winkte den Indianern, dag fie nunmehr‘ 
naͤher kommen möchten. Auch dies ward verſtan-⸗ 


den und befolgt; worauf man ihnen einen halbet 


Kreis beſchrieb und ibnen andeutete, daß fie ſich 
darum niederſezen ſollten, welches fie Aleichſaut 


willig und in beſter Ordnung thaten. 


und nunmehr that ber Capitain feine Shi. 
auf und beſchenkte bie neuen Freunde Teichlich mit 


alirlei ewondiſchen Keubarkeiten, alt da.Andz, 
3 Sarren 


dw e 
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Scheren; meſſer Glakhrallen, Kaͤmme nid audere 
dergleichen · Selten heiten, welche den Biſchenkten 
ungemein viel Freude machten. Die vpatagoniſchen 
Damen möchte er fich befonders durch ein Geſchent 

un Bändern verbindlich /welches —— 


| red. Dantharkeit. angenommen wurde 4 


S Aber nyn haͤtte man auch gern ein Gegengeſwent 
von ihnen gebabi, und gab ihney daher zu. verſtehn 
dag man noch viel groͤßere Koſtbarteiten 8. Ha⸗ 


> den, Beile u, d. gl. die map. ihnen vorgte aude 
zutheilen Hätte, wenn: fie Dagegen etvand. zu leben 


hergeben walten. Wallig· wies biebei auf ein Guns 
nicoe oder Lama, welches, fich- eben von fan ſehen 


—Ueß, und auf einige getödtete Strauſſe ‚Kit wilche 


bie Patagonier neben Ach zu liegen hatten. Allein ohn⸗ | 


giachtet fie zu den Bellen und Hacken gar große Luſt 


zu haben ſchienen: ſo kounten oder wollten-Re doch 
den Tauſchantrag nicht verſtehn. Es wurdẽ ei 


| nicht Daraus: 


Die Beſchreidung, welche anſere Raben von 


J dieſen Leuten machen 2 ift folgendes 


Jeder von ihnen .. Mann und Weih, halte en, | 
pferd, mit Sattel, Zögen und Steigbuͤgel angethan.- 


Die Männer trugen boͤlzerne Sporne; einer pom. 
ilnen hatte ſogar dergleichen von Metall und, zwar 


in groͤßter Form. Auch unterſchied ſich dieſer durch 


metallene Steigbuͤgel und einen ſpaniſchen Sabel 


ohne Scheide. Die Weiber trugen keine. Sporne. 
Pferde und Hunde, ‚denen fie cine Menge bei ſich 


| van ſchienen "non ſpaniſcher Zucht su. fun. ©. 


Pen — . Man 


N 


— 103 


: a heit⸗ och Meßruthen mit ſch genommen, 
une die eigentliche Groͤße dieſer Leute, wortuͤber fo 
viel Wicderfprechendes und Uebertriebenes ‚erzählt 
worden, recht genau und: beſtimmt zu erfahren. 
Es wurden alfo die groͤſten unter Ihnen auögefucht 
und gemeſſen, und 'nan fand ihre Länge 6 Fuß und 

7 Zoll; andere maßen einen bis zwei Zoll weniger. 
Die meiſten unter thnen waren nicht Böll Fuß u 
boch. 


Hier haben meine jungen Leſer cdermats ein 
merkwuͤrdiges Beiſpiel, woraus ſie lernen konnen, 
wie mißlich es um Die hiſtoriſche Wahrheit ſogar 
in ſolchen Schriften ſtehe, deren. Verfaſſer nicht gras _ 
de die Abſicht hatten, ihre Leſer hintergehn zu wol 


len. Nach der Erzaͤhlung des Commodore Byron I 


konnte man nicht umhin die Patagonier fuͤr Rieſen 
von 8 bis 9 Fü zu halten, weil er ausdrüflich fagt r 
daß fein Lieutenant, Hr. Eumming; ; der ſelbſt 6 
Fuß. und: zwei Zoll maß, ganz beſtuͤrzt geweſen ſey, 
ſich dieſen Koloſſen gegen uͤber auf einmal zum 
Zwerg gemacht zu fehen. "Andere: Reiſende haben 
noch uͤbertriebenere Beſchreibungen davon gemacht. 
Einige derſelben verſichern ausdruͤklich, daß dieſe 
Leute zwoͤlf Fuß und daruͤoder maͤßen. "Andere bins 
gegen fäugnen die ganze Sache, und verfichern, daß 


die Vatagonier Rente von gemöhnlicher Groͤſen waͤren. 


Wem ſoh man nun glauben? 


Die Wahrheit ſcheint bier, wie genielniglich, 
zwifchen den beiden aͤuſſerſten Meinungen in der 


Witte iu legen und unſers Wall is Ausmeſſung 


64 .7 ſcheint 


ſcheint bed: qnifchelben zu Sal. Se zufie knb 

‚bie Patagonuer weder ungebeire. Rieſen son zwoͤlf 

Fuß, noch Leute von gewöhnlicher Länge, ſondern 
ſolche, die ſich, gleich der erſten Garde zu Potedam, 
‚Aber Die gemeine menfchliche Statue etwa um einem 
- Malben ober ganzen Kopf bach ‚eupeben. Unſere Er⸗ 
zaͤblung wird Durch dieſe Entfcheidung freilich cpas 
‚minder intereffant:: dem wer hört wicht lieber von 


 Kiefen, als von Leuten erzählen, bie nur etwaß. 


‚ größer, ald gewöhnliche Menfchen ind ? Aber es 
frommet doch In jedem Falle nieht, etwas ſchlichtes, 
welches zugleich wahr if, als etwas wunderbares 
gm hören, welches unwahr iſt. 


WMeine jungen Leſer werden weh! tbun, wenn 
* Ad Hieraus die Lehre ziehn, daß man gegen allet 
Wunderbare yub Uebertriebene in mündlichen und 
ſchriftlichen Erzählungen fo lange mißtrauiſch feyn 
müffe, bis die Sache durch entfcheidende Unterſu⸗ 
chungen uud Zeugniſſe, denen man vernünftigen 
Weiſe feinen Blauben nicht verfagen Tann, völlig 
ausgemacht worden iſt. Dieſes Mißtrauen oder dieſe 
Bebutſamkeit im Glauben muß um fo viel größer, 
yn, je wichtiger die wunderbare Sache iſt, die man 
und erzählt, und jemehr das Glauben oder Nicht- 
glauben derfelben eine Beziehung auf unſer Verhal⸗ 
ten und auf unſere Gluͤtſeligkeit hat. 
. Jezt laßt uns noch etwas von ante Vatago⸗ 
| niern hoͤren. 
Die Farbe ihrer Haut in if bie d des Aupfers, nie 


vun dunkler. Si Dar y was Reif und Ir 
ig 


7 \ok. Ecdwentborfen,. und am Gintertopfe 
zuiammengebunden. "Beide Geſchlechter sehn uͤbri⸗ 
gend mit entblößtem Kopfe. Sie find wohlgebildet 
und von ſtarkem Anochenbau; aber ihre Haͤnde und 
Fuͤſſe And nach Verhaͤltniß auſſerordentlich klein. Ih⸗ 
ss Kleidung beſteht aus zuſammengenaͤheten Lama⸗ 
fFellen, die. fie, das Rauhhe einwaͤrts gekehrt, um den 
Leib ſchlagen und mit einem Gürtel befeſtigen. Einige 
tragen auch eine Art von Tuch, aus Lamahaaren 
bereitet. Ein Stuͤt beffelden, worinn man ein wch 
für den Kopf gefehnitten hat, haͤngt ihnen über bie 
Schultern Bid auf. die Knie herab. Verſchiedene 


„Männer trugen einen gemalten rothen Kreis um 


das linke Auge; die Weiber hingegen hatten ich Die 
Yugenbraunen ſchwarz gefärbt, Einige unter ihnen 


hatten fich auch andere Theile des Eeſi au und den 
Arne beimahlt. 


\ 


Sie redeten del; aber wer konnte zerluhen, was 
Me ſagten. Einige tiefen indeß zuweilen das euro⸗ 
paͤiſche Wort Ca⸗ ⸗pi⸗ ta⸗ne aus; that man ihnen, 
aber Fragen in fpanifcher, portugififcher, franzöfle 
feher , englifcher oder ofländifcher Sprache: ſo er⸗ 
folgte keine Antwort, oder fie wiederholten blos die 
Worte des Fragenden. Die Worte: Englifcmen 
come en Jhore — tengländer", kommt atıs Landt 
wiederboften fie ſo of big fe biefeiben auswendig” 
wugten. | HE 


I 


Ihre Waffen befanden in‘ ehem fenderbaren 
gBurfinfrumente, ‚weiches Ne am Guͤrtel trugen. ı 


Dies beſtand aus. une runden, mut Leber Abere u ‚ 
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gosenen Steiven / beten jeder etwan ein Vfand ſcawer 
fen inochte. Beide waren am einer ohngefaͤhr acht 
Fuß langen Schnur befeftiget. Dieſes Werkzeug 


gebrauchen fie folgendergeſtalt. Sie nehmen dem 


einen Stein in die Hand und ſchwingen den andern 

fo fange über dem Kopfe im Kreiſe herum, bis fex 

Die nöthige Geſchwindigkeit erreicht hat. Dann wife 

fen fie ihn nach dem Gegenſtande hin, den fie treffen 

wollen, abzufchnellen, und ihre Gefchikitchkeit dabei 

iſt ſo groß, daß ſie in einer Entfernung von 45 Fuß 

ein Zieh, ‚welches nicht größer ald ein Viergroſchen 
ſtuͤt iſt, ſelten verfehlen. 

Auf der Jagd bedienen fie ſich dieſe Wertzeu⸗ 
ges anf eine‘ Weiſe, weiche ſie in den Stand fett, 
ein Guanacoe oder einen Strauß lebendig damit 

zu fangen. Sie wiſſen nemlich die Steine fü zu 


| —8 daß die Fuͤße des Thiers von der Schnur, 


woran jene befeſtiget ſind, fo umſchlungen und 
verfritt werden, daß fie nicht aus der Stelle koͤn 
nen und alfp dem Jäger lebendig in die Hände fal⸗ 
len. Es iſt nicht leicht, ſich von dieſer Methode 
eine anſchauende Vorſtellung zu machen, und noch 
ſchwerer würden wir es, bei aller unſerer europaͤi⸗ 


* 


ſchen Geſchiklichkeit ſinden, es ihnen nachzumachen. 


Man ſieht auch daraus, wie ſinnreich der menſch⸗ 
liche Verſtand im Erſinden il, wenn es darauf. 


ankommt, Mittel zur Befriedigung dringender Be⸗ 


Dürfniffe zu erſtunen, und wie gut der. Schoͤpfer 


uns bedacht hat, daß er:ung fo vielzelet Beduͤrfniſſe 


gab, melche unſern Berfiand in Bewegung fegen: 


| und und zu manchertet Erfmungen und chungen 


“6 | veisen 


“ ⸗ 
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rien rule 1: Rad. woaͤren wir ahne dieſe Beduͤrf⸗ 
niſſe? Das, was unſere Viertelbruͤder, die Thiere 
ſind, und weiter nichts! u 
Im Eſſen waren dieſe Leute nichts weniger, als 
delitat. Man ſahe einen derſelben dad rohe Einga 
weide eines Strauſſen verzehren, womit er tele 
andere Zubereitung vornahm, als daß er das In⸗ 
wendige Auswärts kehrte, den Koth ein wenig ab⸗ 
ſchuͤttelte und ſich dann das Uebrige wohlſchmecken 
ließ. Wohl bekomme ihm die Mahlzeit! | 5 


Dan verweilte ohngefaͤhr vier Stunden lang be. 
ihnen. Dann gab ihnen der Befehlshaber durch 
Zeichen zu verſtehn, Daß er nach den Schiffen zurüfs 
kehren und, wenn fie. Luft Hätten, einige,von ihnen 
mitnehmen wollte. Sogleich drengten Ach mwohf 
“Hundert vor, weiche von dieſer Erlaubniß Gebrauch 
machen wollten. - Allein ber Gapitgin ‚wählte hut 
acht von ihnen aus, und wies ‚hie übrigen zuruͤk. 
Jene ſprangen wie Kinder, Die man nach dew Jahr⸗ 
markt fuͤhrt, in die Boͤte, und weil ſie fich ſelbſt kei⸗ 
ver feindſeligen: Abſichten gegen ihre Fuͤhrer bewußt 
warch, ſo beſorgeũ ſie auch für ſich nichts Arges von 
dieſen. Mißtrauen iſt nicht felten die Frucht vor dem 
Bewußtſeyn eigner Verſchuldimg. 

Waͤltrrend Daß die Boote fortruderten, limmte 9— 
die mitgenommenen Patagonier uarichiedene ihren 
Geder an, wobrr man nichts mehr bedauerte, als daß 
man den Inhalt derſelben nicht: vergehen Enuntes 
Jeder erwmartete, daß fie beim: Ayblik der Schiffe, 
eine lebhafte Verwunderung auflern, würden :- oben 
pain). Mesa: weder Bei noch Erfaye | 
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m); vermuthlich, wu: —RRR 
ſchon mehrere geſehn hatten. 


. Der Sapitain nahm fie mit in feine gafüte: aber 
—* bier betrachteten ſie alles mit ziemlicher Gleich⸗ 
vuͤltigkeit, bis einer von thnen ſeine Augen von ohn⸗ 
i fährt auf einen Spiegel warf. Das veränderte 
Die Scene ‚piörlich: denn das Mahrnehmen ihrer 
eigenen Figuren im Spiegel machte ihnen großes 
Vergnügen, Sie naͤhrten lich demſelben, ſprangen 
wieder zuruͤk, machten manchen, die ſie herzlich 
Belachten, und lptachen d darüber unter ſich it großer 
ae | 


SGSlite aben alled war man ifnen dab, aber trinfen | 

u Wolken fie nichts als Waſſer. Die nemliche Beobs 
Hung hat man bei vielen andern Wilden gemacht, 
ind daß ſcheint ein Beweis zu feon, dag unfere eo 
kuͤnſtelten hizigen Getraͤnke der unverdorbenen menſch⸗ 
ham Natur zuwider ſind 


Von allem andern, was * am Bor: aben, 
zog ihre Aufmerkſambeit nichts ſo ſehr auf ſich, all 
bie europaͤchen Thiere — Schweine, Schaafe 
and Truthuͤner — die ſie bite erbliien Eli 
. Änziger von Ihnen, der. fehon akt war, wunſchte 
etwas von unfern Kleidungeſtuͤden zu ertzalten, und 


man ſchenkte ihm ein Haar Schuhe meh, Schnallen 


Auſſerdem verehrtt dm der Capitain eines Werte 
son Kanevaß, worinn er folgeude Sachen geſtekt 
hatte: ein Meſſer, cine Scheere, einige eingefaͤdelto 
| RÄhneden, öR Eeme Otrcifen Bucht, Swirm; 
Ä > Glat⸗ 


w 





Giinikrreiin jeien Ranım dud einen Spiegel, nabſ 
einigen engliſchen Muͤnzſorten. Duwch dieie bakte may 
wverher ein Loch gefchlagen und ein Band dadurch ger 

zogen; damit ſie am Halſt getragen werben fonnten, 


Man zeigte ihnen auch die Kanonen; fie ſchienen 
aber von dem Gebrauche berfelben gang und gay 
feinen Begriff, zu haben. Der Capitain ließ Hierauf 
die. Seeſoldaten unter die Waffen treten und. einige 
Kriegsuͤdungen anftchen. &o lange nicht Feuer 
gegeben wurde, gieug alles gut; aber bei der een: 
Balve geriethen alle in. Beflürgang und Schrecken, 
Der alte Dann warf fich bin aufs Verdek, weh . 
anf die Blinten, ſchlug fi dann mit der Hand anf. 
die Bruſt, ſchloß die Augen und blieb eine Zeitlang: 
ohne Bewegung liegen. Bermutblich wollte er da⸗ 
durch anzeigen, daß Ihm. die tödtliche Wirkung ver 
Feuergewehre bekannt ſey. 


/ 
Endlich deutete man ihnen an, daß fie nun⸗ 
mehr wieder nach dem Bande zuruͤkkehren muͤßten. 


Diefe Nachricht war ihnen gar nicht lied; indeß 


beauemten ch doch alle, auffer dem Alten nebſt 

noch einem andern, ind Boot zu fleigen. Die 
beiden wollten gar zu gern noch länger bleiben, . 
Der Alte ſtellte ſich an dem Hintertheile des Schif⸗ 
fes an die Kajütentreppe, und blieb da lange, 
—4 Gedanken, ſtehn, ohne ein Wort zu ſpre⸗ 
. Endlich ſieng er an, etwas herzuſagen oder 
— herzuſingen, welches man für ein Gebet 
hielt, weil ee Augen und Haͤnde dabei oft zum 
Himmel empor As man ihm abermals zu 
| verſteben 


| 
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verſtehen 986, vo es Zeit ware ind. Bone hina 


| muſteigen, wies er auſ die Sonne, dann nach Weſten 


din, und endlich nach dem Strande, wobei er dem 
Befetzlshaber lachend Ind Geſicht ſchauete. Es wor 
nicht ſchwer zu errathen, daß er damit andeuten 
wollte, eu wuͤnſchte bis zu Sonnenuntergang an 
.: Bord: zu bleiben und alsdann erſt nach dem Lande 


— zürützukehren. nz 


2 Da man ibm hierinn nicht willfahren konnte, 1. 
. iv — ** er ſich endlich zur Abreiſe und ſtieg ius 
Kot. Im Wegrudern fiengen alle wirder an. zu 
. flügen, und führen damit fort. bis ſie den Strand er⸗ 

rrichten. Sodald man ans Land kam, lief eine 
große Menge von Eingebobrnen herbei, in der Hoffe 
mg. daß man fie gleichfalls mit and Schiff nehmen 
wuͤrde. Allein der Officier hatte ausdruͤklichen Be⸗ 
febl keinen derſelben mit ſich zuruͤtzubringen, weil 
man ſich zur Abreiſe fertig hielt. Er ſahe ſich alſo 


genothiget, ſie zaruͤtzuweiſen, woruͤder fe ihre aroße 


Unzufriebenbeit an den Tag legten. 
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gZebrt durch ‚bie megelaniſche Strafe; nebſt 

ferneren Nachrichten von den Patagoniern, 

wie auch von den Einlandern auf beiden 
Seiten der Meerenge. 


Meine jungen "Beer werben mich entfäjufnigen, | 
daß ich ſie noch einmalinchen die unfreundliche nnd 
taube Himmelsgegend führe, durch weiche fie in der 
vorhergehenden Erzählung ſchon den Conmodore 
Byron begleitet haben. IH koͤnnte fie diefer Muͤhe 
überheben, wenn ich nicht glaubte, daß die merke 
würdigen Auftritte, welche unſten berangligen Reis. 
ſenden bei dieſer Fahrt bevorfiepn, ibrer Auwert 
famteit würdig wären, 2. 


\ 


| ‚Sobald das Boot wieder bei beim Saife ange⸗ 

langt war, gab der Befehlshaber das Signal zut 
Abreiſe, und das kleine Geſchwader far ſich ſofort 
in m Bereguns. 


Man erreichte. noch an dem nemfichen Tage die | 
Mündung der Straße, und legte ſich bald nachher 
in einer Gegend vor Anker, we Byron eine Zus” 
ſammenkunft mit den Patagoniern gehabt hatte. 
Auch diesmal ſtellte fich eine Menge derfelben, den 


 . Schiffen gegen über, am Gtrande-ein, welche ſaͤmt⸗ 


Kch zu Pferde waren. Der Capitain ſchikte hlerauf 
zwar ein Boot ab, um ſte in der Nähe zu beobach u 
ven; alein er verbot vom tommanpiaenben — u 

deſſel. 


deſſelben zu landen, weil die. Saife in m großer. 
Entfernung von ber Kuͤße lagen, als daß man die 
‚Sandenden im Rothfal hätte ſchuͤſen koͤnnen. 


Das Boot näherte fich daher der Kuͤſte nur fd 
"weit, daß man ſich mit der Menge ber daſelbſt 
verſammelten Patagonier unterhalten konnte, Man. 
fchäste die Zahl derſelben auf vierhundert; und 
man bemerkte unter ihnen verſchiedene von denen, 
weiche man ſchon norher geſehn hatte. Auſſerdent 
waren diesmal auch viel Welber und Kinder unter | 
ihnen. J 
Als dieſe Leute faben, dag man keine Luſt Gabe, 
aus Land zu kommen, traten verſchiedene derſelben 
"ins Waſſer und riefen oft und laut die gelernten 
Worte aus: Engliſbmen come on fbore, Englan- 
der, kommt ans Land! allein man konnte ihnen 
nicht willfahren. Die Bootsleute warfen. ihnen kleine 
Geſchenke an Bord, Tabak und andern Kleinigkei⸗ 
gen zu; worauf verſchiedene von ihnen ind Boot zu 
Zommen fuchten, welches man aber gleichfalls ihnen 
u nicht vergönnen konnte, 


gJexzrarbeitete man ſich in die Straße öl Ginein, 
mb fieng an, den damit verbundenen Muͤhſeligken 
ten und Gelahrch, die wir ſchon aus der vorigen 
Reiſe kennen, muthig entgegen zu gehn. 


Mac. acht Kagen: arreichts man den fogenänns 
run: aan. der dayigeksneike (Porr famine) 
den bin kennta⸗ und wmarß daſelbu, als an einem 
ni ———— die. Mat: auf: ’e * 

ifb⸗ 
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TESÜHFOBERÄRBAFE abe um dieſt Zeit Blap und mg - 
er, wen viele bereitd vom" Schaardok ergriffen 
'TOBEeR / andere aber eben auf dei Vunkte Randen 
Davon veſaten zu werden. Durch einen vierjehntͤã. 
gigen Aufenthalt in dieſem Hafen wurden alle wie⸗ 
Der Öergeileßt, welches inan theils dem wilden Sel. 
leri, welcher bier in Ueberauß waͤchst, theils dem - 
"Befehle verdankte, daß jeder feing Kleider wagen 
aD ſich täglich baben mingke; - --- en 
Auch per Genug der feifchen Landluft mochte viel 
dazu beitragen. Denn mai batte eine Menge Ge ⸗ 
geile aufgeſchlagen/ und-nitht. bios die Kranken, ſon⸗ u 
‚been auch die Schmiede, "bie Segelmacher, Hole 
- dauer und Zimmerleute, wi⸗ Überhaupt alle, welche 
‚ar Aubeſſerung der Schiffe und zum Einfammeln 


x WED. Di 


| Öffigten Votraths an’ Holn und Waſſer hee⸗ 
HAN ſeyn konuten, and Land geſchit. 
= DaB Vroviantſchiff war nicht beſtimmt, die game» - 
FREE mitzumachen, fondern ſih hier yon den uͤbri 
tgen zu irennen und nach den Faltiandeinſeln in 
ſegeln. Zu welchem Endzwet, das will ic) meinen 
‚Sungen Leſern erzählen. en — I 
Seäit dem Hierſeyn des Commodore Byron hatte 
man in England den Entſchluß gefaßt, auf bieten 
"Yafdin eine Kolonie anzalegen; und man hatte dem ' 
‚zufolge den Tapitais Machride mit Hinlähgliheer 
MBannfchaft, und mit affem , was gu einer Nieder 
laffung erfordert wird ,. dahingeſandt. Diefer legte u 

"den neuen Vfanzort bei einem weſtlichen Meerbuſen 
ban / und nanüte ihn Port Egmont. 

. Reiſebeſchr. zier Ch. FL Men 


„Bett. cn ze Sat, denen eutie 
3 Mich nabn, that Dar ſeanaiſce Weitmo⸗ 

. le. Bmmgainmille auf.ainer anbınn dieſer Znſein 
u FR den eine haelenit wef 


ne . 
u Mach ride, der einft die fürntsichee Inſel⸗ une 
— Rack , ‚fand dieſe franzoͤfiſche Kolonie zu ſtintr 
aroßen Verwunderung, und verlangte, dag ſie: ſich 
| entfernen follte, Allein. bie, Franpoſen, pehche gruͤſ⸗ 
ifyez Recht uu baben glanbjen, als er, rerlangten 
‚ehem daſſelbe von ihimm. (EB mard von beiden Seiten 
pl ‚Darüber. geritten, ‚ohne, daß der tine den andern 
| dedurch verdtengen kynnte. 

AUnierdeß hatte man in Paris fuͤr gut, Befonden;, Ä 
> ‚Biefe.nsue Beſtzung qu die Spanier zu verbaufen;. 
nd au wurde der angefangene Streit zwiſchen DR, 
fen und den Engländern fortgefsit, Es fehlte nicht 
8 „nik, ſo waͤren beide Notionen in einen Krieg vderwi⸗ 

Icelt worden. Indeß egte ‚man endlich den Sm 
dergeſialt ‚hei, daß man ſich in den beiden grögern v 
Inſeln ghrilte, ſo daß England die oſtliche, Spe- 

nien die weſtliche behielt. 

Die Engländer verlteßen in der gdole deeſe ee 

„Aiung, freiwillig, weil fe ihre Rechnung nicht dabet 

fanden, indem das Land groͤßtentheils and unfrucht 
bonem Torforunde and Felſen beſteht. DB die Spa⸗ 
wmier ein Gloeiches gethan Haben, iſt ſo piel ich weiß, 

u jezt noch nicht bekannt geſoorden. ur 

ESo viel von der Geſchichte dieſer Anſeln! Dat 
"oft und wipdst nach —— ———— 
Fi) 
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De ee om; dem.One Me 
*—* wou die Engländer damals noch: ihre neue: 
Pfanzſtadt hatten. Es ſollte beſcaders Hal md _ - 
‚aadere: Nothwendigkeiten, au denen dene. Inſeln 
Mängel leiden, dabin briygen. Ms es hiermiz, 
‚und mit einer Menge junger Baͤume zjm Werplage _ 
zen, bie man mit der. Wurzel ausgrud und in Erde 
einpakte, binlaͤnglich befrachtet war, wurde ed ent⸗ 
Aaffeti, und ſegeltte nach dem Otte feiner Behtan 
mung ab: ' a Par ne Bert; 

Die übrigen Beiden ei oitngci Bald‘ nachber 
"gleichfads‘ unter" Ser; allrin widrige Winde und - 
unſicherer Meeresgrund nötbigten. fie bon Zeit zu 
Zeit wieder Kill zu liegen, N. fo daß ne nur langſam 
vorwaͤrts ruͤtten. 

Am 2oſten Jannar aieng man bei einer in de 
‚Straße liegenden Inſel vor Unter, welche die Prinz 
Kuperts Inſel genannt wird, und die, Boͤte wur⸗ 
‚den and Land geſchikt, ym Trinkwalſſer zu ſuchen. 
Kauin waren fie daſel anggommen: fo ſahen ſe 
‚Don der ſuͤdlichen Kuͤſte her drei Kaͤhne herbei rudern, 
welche 16 Eingebohrne ‚ARE Band ſezten. Dieſe 
naͤherten ſich den Leuten des Boots, bis fie eiwa 
noch dreihundert Faß weit davon entfernt warenz 
dann ſtanden ſie din, riefen mit. lauter Suimme und 
machten Freundſchaſts zeichen welche die Englaͤnder 
beantworteten. Man zeigte ihnen hierauf einige 
GBlattoalin melche ihnen, wn 1 72 gar. 
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‚ebr:10: defafn fihtenen. "sic: drintton necuuch sten: 
Freude daruͤber durch ein lautes Jaurh zen zus... Die 






Engtaͤnder again den Ton dieſea GerukceneRärche 


ned) stud; jauchtten auch; worauf. jene in 
Baden an. Re’ berfamen, = 


Mau ſchuͤttelie Ach bierauf gegenfetig d vie Hin 
», "und die Boois leute theilten Geſchenke auf, 


. "wodurch bie angefangene Freundſchaft vollende de 


‚frgeit ward. 


Diefe Bilden waren mit, aintenden Seehundo⸗ 
feilen bebekt; und ihre Speiſe war verfaulles Fleiſch 


ud Feſt von eben Miefkas Thlere — weichen. fir, bb 


| ‚eine, leckere Speife, mit großer Gierigkeit. derſchlan⸗ 
"gen. ‚Sie ‚waren ‚von dankler Kupferfarbe, aber 


mehr Bein, als groß von Statur. Das erſte, was 


"Re vornahmen, war, daß ſie ein Feuer anmuͤndeten, 
weil fie ganz erfroren waren. Died bewerkſtelligen 
fie auf folgende Weiſe. Sie ſchlagen Funken and. 


| Kieſetſteinen⸗ und fangen ſie in trockenem Mooſe 


"oder in Pflaumfedern auf, weiche mit einer weißli⸗ 
«ben Erde vermifcht find, und eben fo Kicht als 


Zaunder angfimmerdäißste legen hierauf dieſe Maſſe 


—x32 


u L 


in duͤrres Gras, und ſchwenken daſſelbe ſo lange bin 
und her, bis es im Flamme geraͤt h. | 

Es iſt wirklich unbegreifich ; wie dieſe arınfells 
‚gen Menſchen unter einem fo fürchterlich rauhen 


. Bimmelsſtriche uͤberwintern koͤnnen, wo man oft 


‚mitten im Sommer ſchon die Kälte unerträglich 
finder; und Diefe Unbegreifichteit. wächst, wenn 
man hinzudenkt, dag fe weder waͤrmende Kleidungt⸗ 
—F Rüde, 


u 
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Ride machine Winde m Wetterfeſte Wohnung, — — 


noch auch endlich nahrhafte und erquickende Speifen 
Geben, welche ihnen cine veereuc⸗ Kdrpertraft 
wiegen. Tönnten, - . Y 
‚Sie waren übrigens mit Pfeilen, Bogen und 
Wurffpieffen bewafnet. Beitere hatten eine Spije 





von Feuerſtein in Bora einer Schlangenzunge, dere: . 


Bearbeitung ihnen sicht wenig Muͤhe machenmuß 
Sie fchoffen und. warfen mit eben fo großer Srirte, 
u Geſchiklichleit, 

Ei DR Boͤte beachte beei backer Beute mit am 
Bord. Auſſer den Kicidungsitudden und den Spit⸗ 
gehn ſchien eben nichts ihre Aufmerkſamkeit zu rei⸗ 
im. Die Spiegel bingegen gewaͤhrten ihnen ei⸗ 
ne herrliche Unterhaltung. Bei dem. erſten Bli⸗ 
die, den fie im. einen derſelben thaten, fiihren fie - 
beſtuͤrzt zuruk. Nach einer elle wagten fie ch. 
zum gweitenmale, aber gleichfam verſtolener Weiß; 
binzublichen und fuhren abermals zurüf. Dann 
faben fie Degierig hinter dan : Spiegel nach, ver⸗ 
muthlich in deu Meinung, bie gefebenen Yerfonem 
daſelbſt zu entdecken. Als fie aber nach und nach 
de Daͤuſchung markten, ſiengen ſie am zu fächeln: : 
und fiehe! Die Wilder im Gpicgek:tächelten auch. 
Das gab ihnen neuen Stoff zus Kurpweile, wo⸗ 
bei fie endlich in das heſtigſte Gelächter ausbrachn, - 


Wer baͤtte wur nicht denken ſollen, daß eine 
ei fie fo merkwuͤrdige Seltenheit einen tiefen und 
dauernden Eindruk auf fie machen. würde?‘ Aber 3 
ven! Sir’ verpeben .. einige Seit: den. u 

j | 8 
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Er u 
gel mit: fe beiommeuer Glachs aſtigkett⸗ MR) ſte 
Fon gar nicht geſehen haͤtten, gleich Kindern, vie 


.. : BaB neue Spielzeug, weiches ibnen eben eritdiettbe 
bagſteſte Freude verurfächte, nachciher Weile ni \ 
Verachtung von fich ſtoßeu. 


Sie ofen alles, was man ihnen gab; aber inter . 


| len fe a, al Mai Bann 


So wie diefe Gegend eine der geäuficäten‘ und 


8 —88 in der Welt! zu ſeyn ſcheint, ſelbſt 


die rauheſten Theile von Schweden und Nlorivegen* 
zieht ausgnönmien:‘ fo Lamen unftreifenden. 
ach die Bewdhner derſelben als die armſeligſten 
unter allen menſchlichen Weſen vor. Da fie bad 


ESchiff verliehen uind in ihre Kaͤhne ſtiegen, ſtekten 


fie ein Sechundsfell, ſtatt des Segels auf, und ſteus 


ten nach dem fuͤdlichen Ufer, wo man einige ihrer 


KYätten erblitte. Wan bemerkte dabei mit Befrei⸗ 


den, daß feiner von ihnen ſich auch nur-eineinziged: 
mal umfah: einen fo voruͤbergehenden Eindruk hat⸗ 
ten die von ibnen geſehenen Wunder auf ihr Gemuͤth 
geaemacht, ud fo ſehr fehienen fie ganz und gar an 
0 Bm, was ihnen jedesmal gegenwärtig war, zukle! 
2... Yen ohne bie geringſie Fertigkeit zu haben, das Ver⸗ 
gangene mit ihrer Vorſtellungskraft feſt au halten / 
orber von Zeit zu Zeit in ihre Setle zaruͤtzurufen. 
— De armen lindiſchen Menſchen! ze 2 


Man ſegeite weiter und kam in eine Gegend, | 


B wor Landſtrom, der Bachelors Fuß genannt,  : 
Ach in die Straße ergießt, Hier ſtieg der Befehls- 
| I ſelbſt Lenten {na Mont, cum den ° 


Strom 
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Gteamichk. tree dinauf zu fäßten: ah ’Tane - 


melte bei dieſer Gelegenpeit einen ſchaͤbbarea Vors 
ratb von Maſchelſiſchen, Gelleri und Neſſein eim 
Noachdem man ohngeraͤbre drei Meilen: weit · hmauf 
gerudert war kam man an einen ſebr mertlvdtdigen 
Waſſerfall. Des Stiom ſtuͤrſte daſelbſt won‘ einm 
Beige herab, der mehr als 1200 Fuß hoch zu ſtyt 
ſchien. Das Getoͤſe dieſes Wuſſerfalles war eben 
fo fuͤrchterlich, als man den Anblfik deſſtlden veach 
ug fand. 


um dieſe Zeit begegnete es den Schiffen oft, dan | 


Be, wenn fie unter Segel giengen, von widrigen 
Minden und Meeresſtroͤmen in’ einer Stunde weiter 
zuruͤkgetrieben wurden, als fie Tagelaug vorwaͤrts 
zu kommen ſich beſtrebt hatten. Bei ſolchen Gele⸗ 
genhrtiten liefen ſie oft die augenſcheinlichſte Gefaht, 
auf, Uutiefen oder gegen Felſen gerobrfen zuwerden. 
Nicht felten waren fie von folchen, gefaͤhrlichen Delle 
teen, wo ihr Untergaug unpermeidlich geweſen maͤrce 
nicht weiten als eine Schiftlänge entfernt, umd ges: 
meinigligh rettete fir alsdann ein bloßer Zufall, daß 
heißt, irgend ein uimworbergeichenes: Sülfömitteher 
weiches, die. göttliche. Worfchung: ohne. ihr Zuthun 
und wider ihre Erwartung heoheiführte. Eß ſprang 
nem lich oft, in dem entſcheidendſten Augenbiideden; 
Gefahr, cin entgegeugeſtzter Wind aufs. beu-Heirehesi 
tee, oder der Strom machte eine Wendung ven 
fhgrte fie von dem geſaͤhrlichſten Orte weg. Indeß 
fhrebte man ſtets zwiſchen Furcht und Hoffnung, 
müßte immer anf fine Hut ſren und anauſüdeuc 


mbiten. ... 
9 4 | Eine 
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Einer dee geflihelichkin Zuge Hin fe: wer der 
—* Februar. An dieſem fahe man in den 


u Mittagaſtunde gen Weſten eine, Menge fwaren 


Wolken emporfleigen, und. in.. weniger: als ‚einer 
Stunde, brach ein fo: fuͤrchterlicher Sturm mit Re⸗ 
Fi n und. Kagel and, als man, noch nie erlebt hatte. 
an zoͤg ſofort Me Segel ein, und ſicherte das 
Schiff durch ausgeworfene Anker. und: durch meh⸗ 
5 Tauc, die man an einem Felfen befeſtiget. Al⸗ 
lein der Sturm ſlieg gegen Abend zu einer ſolchen 
Heftiakeit, daß man dem Zerreiſſen der Tau und 
dann dem Untergange des Schiffs in jedem Augen - 
blicke ald unvermeidlich, entgegen ſabe. Aber die Vor⸗ 
fehung Hatte ihre Erhaltung beſchloſſen; der-Sturm 
ließ gegen acht Ubr nach, und. noch ehe die Nacht 
verlob hatte man wieder rubiaes Wetter. — 


Die Swallow welche ſehr ſchlecht ſegelte und 


berdem baufaͤllig war, blieb ‘von Zeit zu Zeit weit 


Hinter dem Delphin zuruͤkt. Der Capitain derfels ' 
ben, Hr. Carteret, ließ den Befehlshaber von der 
erbaͤrnilichen Beſchaffenheit feines: Fahrzeuges be⸗ 
nachrichtigen, und ſtellte ihm vor, ob es unter Dies : 


ſen Umſlaͤnden nicht" beſſer waͤre, daß er zuruͤlge 


ſchikt als ferner mitgenommen wuͤrde, da er auf der 
ganzen uͤbrigen Reiſe faſt gar keinen Nuzen wuͤrde 


leiaten koͤnnen. Allein. Wallis erwiederte: die Ada; 
| miralitat 9 babee einmal aewelt u. die Swallow 


den: 


9 Dasjenise Kollegium. in London weiches über. DaB. 
gänze brittiſche Seeweſen gefent in und darhber u | 
 aebieten bat, 
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den Delphin eier fol ;- Masse. PR 
befpigt werden, fo lauge es moͤglich waͤre. Weil 
He indeß, ihnes ſchlechten Zullandes wegen, nicht 
geboͤrig ſegeln könnte: To wollte er ſich nach ihr - 
Bequemen und auf ſie warten. Sollte uͤbrigens ei⸗ 
nem von beiden Schiffen ein’ ungluͤk begegnen: ſo 

muͤßte dad andere bereit kon, ibm nach Möglichteit 
zu Hülfe au kommen. . 

- Unter. unbefchreiblichen Muohſeligkeiten und 
Sefabren, wobei man die Swallow oft boogſiren 
P. i. durch Huͤlfe der Boͤte an Stricken fortfchlepe 
pen mußte, ‚erreichte man den 17fen März ein 
Vorgebuͤrge, wobei man mit einiger Sicherheit 
vor Anker gehn konnte. Tags darauf, da man 
deſchaͤftiget wars, Holz und Waſſer einzunehmen; 
auch Selleri und Muſcheln zu ſammeln, Kamen’ 
zwei Käpne mit Indianern herbei. Sie glichen! 
ganz den elenden menſchlichen Weſen / bie man zu⸗ . 

‚ It gefehen halte. Sie führten, wie jene, robhes! 
-GSeehundäfeifch und get‘ von Penguins mit ſich, wel⸗ 
“die fie ohne“ alle ‚Zubereitung verzehren, Einer‘ 
der. Bootsleute ; welcher eben‘ einen Fiſch, der et⸗ 
was groͤßer als ein Hering war; an der Angel: 
fiing „ warf ihnen den ſelben zu; und derjenige nd 
dianer, der ihn, wie der Hand: den Knochen,’ 
“ fieng;. verfegte ihm blos einen“ Sf, um thun zu 
tödten, und fraß ihn Darauf vom Kopfe bis an 
den Eihivanz, mit Graͤten, Schuppen, Floßfe. 
dirn und Eingeweide auf. Auch dieſe wollten kein 
anderes Gekraͤnk, als Waſſer genichen, ohngeache 
1 ale bare, was man ahnen gab; es mochte 

5— Fire, 
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We/ier eiccenten us a ae 
pet Glerigkeit v ver 
Dieſe armen Leute iterten vor Kälte waren 


heichfaliz mir mit einer Setbundshaut betledet ⸗ 
ſhnen von den Schultern dis an die Mitte des‘ 





| . eibed reichte. Aber auch dieſe warfen ſie auf die 


an, fo oft fie ſich and Ruder featen, und dann 


raren fie. völlig nalt.. 
Ihre Jagdgeraͤthſchaft und Hafen beänden in 


* diem Wirffoieffe, om dem ein fbisiger —RN 


Al genug defeſtiget war. Damit ſahe man fie? 


nach Seehunden Fiſchen und Penguins werfen.” 


ner. von ihnen batte quch ein Stuͤk Eifen, von’ 


Groͤße eines Meigels an einen Stof gebunden. 


Ohne Biweifel Hatte ex bafieide von einem eutvpa 


fen Schiffe erhalten. 
„Ate: diefe Leute. hatten wunde Augen, ver⸗ 


wuthlich weil fie ihre meiſte Zeit im Rauche ne⸗ 


ben ihren Feuern zubringen. uebrigens ſtanken! 


weſamtlich aͤrger als die Fuͤchſe, welches ſowohl 
von ihrer Koſt, als auch von ihrer Unreinlichkeit 
rien mg. 

Idhre Kaͤhne waren qus Saumeinde gemacht, 
un entweder mit Sehnen von irgend. einem Thierey . 


ar wir Riemen:gus Fellen verbunden. Die Fugen 


halten fie. mit- einer Urt. von Binfen auggeltapft;: 
nund Die'gange dugfere Seite des Kahns war mjt einem 


"aaa aͤber ogen/ um Dad Eiobdeinaen bed Paflırd. 


zuinerpindern. Dit Laͤnae eines ſolchen Fabrrenges 


ng sparen ab nd Ba Ri... 


ker I ' ? ‚ Mean 
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gr ſzernewuen zwei Veile und einige Sta 


korasen. ! Danüt zuftieden ruderten ſie von dannen J 


und: wurden nitht wieder geſehn. 


Man fehikte hier abermals, wie gewoͤhnlich, bie, = 


öte aus; um Überall zu fondiren und Auferpläge, 


aufzuſuchen. Da die Beute bes einen Boote ſich hier, 


bei Bid’ auf zehn Seemtilen weit von den Schiffen 
entfernten : fo ſahen fie ſich gendthiget auf einer na 


ſel zu übernachten. Waͤhrend ihres. Aufenthalte! 


dafelbſt kamen che Kaͤhne mit ohngefaͤhr dreißig 


Wilden an / bie alſobald nad) dem Boote Hafen, ders’ 


smuehlich, iun ſich dev barkın beſinduchen Sachen zu⸗ 
bemaͤchtigen. Weit: man merkte ihr Vorhaben fruͤß 
genug, um es zu vereiteln. Jene eien darauf: ⸗ 


nach ihren Kaͤlmen und bewafneten ſich mit Spieß: 


ſen, bie mit Fiſchgraͤten zugeſpizt waren, uud nahe? 
men eint drodende Stellung an. Allein da Be’ 


Bootsleute, deren⸗ Zahl ſich auf 22 belief/ ſich in 


den Grenzen der Veribeldigung hielten: und ihnen” 


einige Kleinigkeiten ſchenkten: : fo wiyrden ſie bald 


gute Freunde, und es wurde ‚an keine Beindphgtet | . 
writer gedacht. 


Man hatte jezt viele Dage Hinter sinanden Sasıl,. 
Bi, Regen und Sturm, und lief. daher —— 
Augenblicke Gefahr, daß Wind und Wagen die Schiffe 


von ihren Ankern losveiſſen und an Felſen jerteune: - 
mern möchten. Sobald das Better wieder enab> 
| gelinder: würde, fand man an beiden Schiffen gehug > ⸗ 
uu ſucken, und ſahe ſich daher genoͤthiget, mad Ihre“ 


* liehen ” Aenen. um die ——— wila⸗⸗ 


4 
1A: | — 
michtall⸗ ohat geworben "war, wieber dein⸗ 
| fielen, ‚mußte man eine. neue -Brandmaueraufühe: 
ren und zu dieſem Behufe ech Kalk aus Muſchel⸗ 
| ſchaalen brennen. Meine jungen Lefer werden wiſſen 
daß man dies auch an andern Orden thut, wo man “ 
* keine alchlleine haben kann. 


| Die Wilden Ratketen unterdel von ga, zu zen | 
ıY. wiederholte Beſuche bei den. Schiffen ab, und fuͤhr⸗ 
ten ich dabei fricblich anf. Eined Tages kamen‘ 
wei Kühne mit vier Männern und drei jungen Kin⸗ 
dern au Verd Die erſtern hatten etwas mehr Bes? 
deckung, als diejenigen, welche man biößer geſehen 
Bette; die eztern aber giengen nalt;,' und waren et⸗ 
was heller von Farbe, ald.die Erwachſenen. Dieſe⸗ 
ſcbienen eine große Sorgfalt fuͤr fe gu haben, wel 

ches ſich dann befonders -zeigte, wann fe dieſelben 

in und guß den Kaͤhnen hohen. Man ſchenkte dieſen 
Heinen Wilden Ye. und Halsbaͤnder, woruber fe. 

eine große Freude äußerten. Ka z 


\ Es ſotte um dieſe Zeit ein Boot and Land ges 
Ben, um Hol und Waffer gu holen. - So lange 
die Bootsleute mit der Zuruͤſtung dazu beichäftiget 
- wären, liehen bie Wilden fie nicht aus dem Ge⸗ 

ehte! Wett ſobald jene wirklich abſtießen, gerie⸗ 
tthen Hein die aͤrerſte Beſtuͤrzung, ſprangen mit 

‚ihren Rindern hurtig in die Kaͤhne, ruderten mit der 

groͤßten Anſtrengung dem Boote nach und ſchrien 
aus Leibtetraͤften. Moch wußte man nicht, was dies 
bedeuten fallte. Aher da das Bodt ſich dem Stran⸗ 
de ae ssöhkten bie veute am Bord deſſelben 
| einige 
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Eerze Wealber, welche pwiſchen den Felſen Muſcheln 
Aufaſſen. Dieb erklaͤrte auf einmal das ganze Raͤth⸗ 
:fel.. Die armen Indianer hatten beſorgt, dab mas 
toren wehrloſen Weibern etwas zu leide thun moͤchte. 
Um ihnen dieſe Beſorgniß zu benehnten, lag das 
Boot eine Zeitlang WIN; damit ſie erſt vorbei’ ruder⸗ 
„sen. Nichtsdeſtoweniger fuhren ſte ſori, den Kine 
„been zuzurufen, bis dieſe es endlith.-hörten, und das" 
von liefen. Ihre Männer folgten ihnen, fobalb fe 
bdas Land erreiht hatten, mit großer Elle nad. 


Erſt om roten April klaͤrte ſich das Wetter wie⸗ 
"per auf; und. man lichtete fofort die Water und sing 
wieder unter Segel. 


MR: Darauf verlor man bie ſchwerſegelnde 
Swallow aus dem Geſichte, weil man eines 
reiſſenden Seeſtroms wegen ed nicht in feiner Geo 
walt hatte, anf. Re zu warten, Som und Wind 
führten noch an eben dieſem Tage den Delphin 
"gänzlich und der Straße hinaus. ‚Man war ges 
neigt, wieder. umzukehren und Die Swallow nach⸗ 
„‚saholen ; aber da zu eben der Zeit ein Nebel aufs 
Nies und die See anſieng ſehr boch aufzufchwellen: 
“po waren alle der Meinung, dag es unumgänglich 
noͤthig wäre, fo geſchwind zals moͤglich die weite 
See zu ſuchen, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollten, 
“an die Kuͤſte geworfen und herſchmettert ju werden. 
‚Die arme Swallow wurde alfo ihrem Schikſale 
“überlaffen, und zwar in einem. Zuftande, ber in der 
| That · dejammernsw uͤrdig war, wie wir in der Sole 
. boren werden. 
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; ¶ man aiſo eine I hend en 
freundlichen Begenpen, des Erdbodent, nachdem 
man vier Mongte laus fa: in befdndigen Berne 
geſchweht hatte Schiff bruch in leiden. Am 17to0n 
WDecemben 1306 war man In die: Meerenge eingric 
ln und Dan aaten April 17617 legte man ſte zurͤl. 
„Belange hatte man in einer Welttzegend zubringen 
wmuͤſſin/ wo mitten im Sommer die Witteruug 
Aalt, ſinſter und ſtuͤrmiſch war; wo die Erde medr 
‚einem. roben Chaos als ber. ausgebildeten Natur 
5 glich wo die Thaͤler meiſtentheils offne Raduter, 
Ä „die Berge opne Holz waren. 


N 





— gehre von be mager Straße Mr 

Otaheite, einer neuentbeften Juſel in dee Site 

j fe, nebft einen Berichte von der Erichefung 
2 verſchiedener andern Inſein. 


- gaꝛ ſchwamm der Delphin uf dem Hide 
des unermeßlichen Suͤdmeers, und. eichtete ; wie den 
"Junge Leſer auf unſerer Charte ſeben kann, ſeinen 
Lauf gegen Welten. Eine enge von Mönch und 
“andern Voͤgeln Aattesten ſchrelend um die Maſten: 
"der Wind wehete ‚heftig; die Wogen giengen bad 
und ſprizten fo viel Waſſer auf das Berdet, daß 
einige Wochen lang im ganzen Sam̃ kein trockener 

> Um an ſinden wär en 
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Das: are. Yadte men —** *9 
anf Die Gehemphelt des Schifevbolls. Dina’ ba ige 
Hieiber und Betten beftänbig- ug vonven, fo-citrand 
wen igusr viele am Erkanungoſeber Erſt: den zyfich 
Myriixiſo As Tage nach dein Gtüreltt fu Die-Ehite 








Wer, nbene 6b dab: Wehe ud. Ang an Dal mob. 


milde ya werden. 
Sogleich ließ der Vefehuhader die Sranten jr 


„Berbel.bringen , und es ward befohlen, daß jeder 


feine Kleidungeſtuͤcke und Ketten trofnen mußt 
Jene erbielten ale Morgen Sagd und Waizenmehl, 
in tragbarer Suppe gekocht, zum Fruͤhſtuͤk; und 
unter Dig geſammte Maunſchaft wurde ſo viel Ei 
Aund Genf vertheilt / als fie nur verzehren Tonnie. 


Died leztere als ein Bermaprungsmittel wider 7 


Schaarbok. W 
Aber kaum ſtengen die armen Leute an, ſche 
wenig zu erholen: ſo wurde die Witterung von neue 


amogefümen. Es ſtuͤmte wieder, wie zuvar, die 


See fſchwoll aufss neue zu :fürchteulichen Bogen a, 
0b das mon: ihnen gefchaufelte ‚Schiff ſtuͤrzte oſt 
$0 ſchwer der Laͤnge nach Hin, daß man den Um⸗ 
Kurz der Maßen beſorgte. Kleider. und Betten teſel⸗ 


.. 99 ahermals von⸗Waſſer. 
"DIE ganze. Zeit indurch ſahe manıfidh befinbig | 
nach er Swallow un, aber immer vergebendt 


Man delam van it, waͤhtend der ganzen- übrigen 


Meiſe weder elwas zu fehen noch zu ‚hören, und 


«Romuie weiter nichts Baal Soon, u Sa 
beklagen, | | 
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Bere Anmer mehr. und. meh mon. der. Yloge 
der: Seefahrenden, dem Schaarbok, beſallen. Alle 
hatten ein blaſſes und kraͤnkliches Anſchn, wieke 


wren Drühgrl. Se fehnte A u nach 


dm Entdeckung enes Bandes, deſſen erfriſchenbe 
— und Fruͤchte ihnen Geſundtzeit und. neue, 
Ledenttraſ gewaͤhren möchten. .. | 


Aber dieſer Teßnliche Wunſch ward nicht eher 


| PN) am ſechsten Junius erfüht. "An diefem Tage 


verſchallte endlich, Vormittags um 11 uhr, vom 
Maſttorbe herab, das freudenreiche Bott: Land! 


"und nur diejenigen, welche die Gefaͤhren, die de | 


mattenden Beſchwerlichkeiten und Krantheiten einer 
 Tolchen Seereife aid eigener Erfahrung fennen; {md 
im Stande, ſich die Freude vorzuſtellen, welche die 
es einzige Wort in aller Seelen Fe 


Eine runde nachher ‚toimate man Dad entbeft | 
a, weiches eiar Inſel war, chen auf dein Ver⸗ 
z:decke erkennen, und ſteuerte baranf zu. Nicht lange 


enachher wahen. man eine zweite wicht weit daron gi⸗ 


egene Inſel wahr; und da man gegen drei Uhr 
die erſte erreicht hatte: ſo legte man bei nnd ſeſte 
die: Boͤte and. Hr, Fourntaur, der pweite Pick, 
tenant des Schiffs, erbielt das Commando daruͤber, 


ad: tuderte nach der Kliſte. Die eben der Zeit ſade 
. “man zwei Kaͤhnne vom Lande abſtoßen und in grefte 


Eile nach dem andern Cilande rudern; vielleicht u 
‚Nachricht dahin zu demngen. 
Zn Dit 
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Die Voten kebrten gegen Abend zuruͤk, und brach⸗ 
ten ,-. auffer einigen Kokosnuͤſſen, einen bübfchen 
Vorrath an Loͤffelkraut und aufgelefenen Auſtern 
mit. Es hatten ibnen, der Hohen Brandung wegen, 
Muͤhe gekoſtet, die Kuͤſte zu erreichen; aber einen 
Plaz zum Ankern Hatten fie nirgends finden koͤnnen: 
weil dad Meer uͤberall, wo. fie das Senkblei auswar, 
fen, bis nahe an den Strand, unergruͤndlich tiefwar. 
Von den Eingebohrnen war ihnen keiner zu Ge⸗ 
acht gekommen; aber ſie hatten drey ihrer Hütten: 
angetroffen, welche die Form unſerer Heuſchober 
hatten, oben mit Kokosblaͤttern bedekt, an den Elke 
‚ten aber offen waren. In eiver derfelben fanden fie 
Fiſchangel, aus Auſternſchaalen gemacht, die fie 
mit ſich nahmen: mit welchem Rechte weiß ich nicht. 
Iſt es nicht ſonderbar und ungerecht, daß die nme 
Hicben Europder , welche den Wilden aus jeder klei⸗ 
nen Mauſerei ein unverzerbliches Verbrechen machen, 
ſich gleichwol ſelbſt fuͤr berechtigt Halten, ihnen ets 
was zu entwenden, deſſen Verfertigung ihnen ff 
Mühe machen muß und. welches ihnen zur Ermere 
| dung ihres Unterhaus ſo wichtige Dienſte leiſtet? — 
Man lavierte die ganze Nacht hindurch ab und 
zu, und ſo baid der Tag wieder anbrach, wurden 
die Boͤte abdrmals abgefertiget, um, wo moͤglich, 
‘eine Stelle ausfindig zu machen, an weicher das 
Schiff vor Unter geben könnte, Allein fe kamen. 
noch einrhal unverrichteter Sache zuruͤk, und hatten 
aͤberall, entweder eine grundloſe Tiefe oder ſchroffe 
Felſen gefunden... Man ſahe ſich alſo gendtbiget⸗ 
C. Beifebefär. trch J. bie 


un 


IN 


wie Hoffaung, von dieſer yieTel Die nbtbigkn Erfri⸗ 
fyangeis zu erhalten, aufzugeben, und ſegelte dahet 
mach ver pweiten, mdem man dieſer den Namen 
Pfingſt⸗ Juſeb gab; werl ed grade der erſte Pfingſt⸗ 
tag: war; am, dern man fie entdekte. | 

Ss balð in an an die Ereſeite *) der andern Inſel 
gekommen war, ſchikte nfah abermals bie Boͤte mit 


vrewufneter Mannfejaft und unter Anfuͤhrung deß 


guntruanis Fourneaurx ünd, um einen Anterplag 


“ * 


gu fc, Da man zu then der Zeit ſahr, daß be, 


defaͤtze fenfzig von ven Eingebohrnen mit langen 
Sdpteſfen, zum Theil auch mit Feuerbraͤnden bewaſ⸗ 


ndt, an den Strand liefen: fo erhielt dieſer Officier 
Befehl, ſich zu Beſtreben, dieſe Leute frichfertige 
Geßangagen ein zuſbßen und forgfältig gu vermeiden, 
daß ihnen nechts zu Leide geſchaͤhe. 

Sp wie die Boͤte ſich ber Kuͤſte näferten, drang. 
tem die Indiuner ſich immer Dichter an das Waſſer 
Berab , und ſezlen ſich in Verfaſſung, bie Waloms 
menden mit ihrem Spirſtu zu empfangen: Dieſe 
hielten alſjo ein mit Rudern, machten allerhand 


Freundſchafts zeichen und hielten dabei allerlei Klei⸗ 


nigkelten; als Glaskorallen, Bänder und Meſſer in 
Die Höhe. Beim Anbiik dieſer koſtbaren Sachen 
ſchienen jene zwar eine lebhafte Begierde darnach zu 
empfinden: allein fie fuhren demohngeachtet fort, 
den. Leuten im: Boote durch Zeichen anzudeuten, daß 
fe ſich zuruͤb ziehen foßten. v 
Sr Nach 


H Die Leeſeits oder Leefäfte einer Inſei iſt die entgegen 
„gefezte von derjenigen, Auf weiche der Wind nerſchten iſt 
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Rah und nad w wagten e gleichwobl einige von 
ibnen ins Waſſer hervotzutreten, und da man dieſen 
zu verſtehen gab, daß man Trinkwaſſer und Kokos, 
nüße verlangte: ſo holten fie von beiden einen kleinen 
Vorrath und kamen damit and Boot. Man be⸗ 
ſchenkte fie dafür mit den gezeigten Spielſachen, auch 
mit einigen Nägeln, die fie höher ald alles andre zu 
ſchaͤten ſchienen. Unterdeß nahm einer von ihnen 


der Gelegenheit wahr, ein ſeidenes Schnupftuch zu 


mauſen, und er hatte ſich damit aus dem Staube 
gemacht, bevor man es bemerkte, Als es endlich 


vermißt wurde, deutete man zwar den übrigen an, 


bag etwas gefolen fen: allein diefe wollten oder 
konnten nicht verſtehen was man meinte 


- Die Bemühung der Boͤte, einen Ankerplaz gu 


guden, war abermals vergebens, Man gab indeg 
noch nicht alle Hoffnung darzu auf, und Erenjte Die 


Macht Aber an und zu, bis der neue Tag aubrach. 


Dann. wurden die Böte abermals ausgefandt. 
Indem ſich diefe der Küfte näherten, ſabe man 


initten in ber Brandung ſechs große Kähne mit Ma⸗ - 


fen liegen und nahe dabep die fäammtlichen Bewohner 
der. Inſel verſammlet, welche ſich eben einfchiffen 
wollten und durch Zeichen zu erkennen gaben, daß 
man ſich entfernen moͤgte. Die Bootsleute ruder⸗ 
ten alſo etwas weiter an der Küfte hinauf, und gien⸗ 


gen ſodann ans Land. Sie bemerkten zu gleiches 


Zeit, daß die Indianer inihre Kaͤhne fliegen und gegen 
Welten fegelten, indem ſich noch. zwey andre Kaͤhne 


dazu gefellten. Wohin ihre Reife galt? das konnte 


‚nm hicht erſabren. Vermuthlich nach einer be⸗ 
| 32 nach⸗ 
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nachbarten, vielleicht ſtaͤrker bevolkerten Aue, wei 
ihnen bei dem Beſuche der Europaͤer nicht wohl zu 
Muthe ſeyn mogte. Jedes ihrer Fahrzeuge war 
ohngefaͤhr 30 Fuß lang, 4 Fuß breit und viertelhalb 
Fuß tief, und je zwei und zwei derſelben waren, wie ge⸗ 
woͤhn lich durch Querbalken mit einander verbunden. 


Man fand, daß fie aufder Inſel nichts, als vier 
oder fuͤnf Kaͤhne zurüf gelaffen Hatten. Das Eiland 
war ſandig, ach und voller Bäume, unter denen 
der Boden mit Löffelkraut bedekt war. Ein erfreu⸗ 
licher Anblik fürdie armen Sihaarboftranten! Zur 


. Vergroͤſſerung ihres Vergnuͤgens entdekten fie auch 


eine Quelle, welche recht gutes Trinkwaſſer lieferte. 
Gegen Mittag kehrten fie mit diefen angenehmen 
Nachrichten und zugleich mit einer vollen Ladung von 
Kokosnuͤſſen und Loͤffelkraut nach dem Schiffe zuruͤk. 


Einen Ankerplaz hatte man leider! abermals nicht 
finden koͤ jnen. 


Sobohald die Ladung an Bord gebracht war, wur⸗ 
de Hr. Sayrneaupjvon neuem and Land. gefchilt, 
um der ichönen Sachen mehr, befonderd auch Wap 
- fer eis zuholen. Der Befehlshaber, welcher ſelbſt 
krank war, trug ihm zugleich auf im Namen feiner 
brittifchen Majeftät Beflz zn nebmen, und ſie der 
Koͤnigen in Ehren, die Charlotten Inſel zu nen⸗ 
nen. Ob zu dieſer Beſiznehmung des Eilandes die 
rechtmaͤßigen Herren deſſelben auch ihre Einwilli⸗ 
gung geben wollten, darnach wurde, wie gewoͤhn⸗ 
lich, nicht gefragt. | 

Man brachte abermals eine Ladung von Löffel 
kraut und Kokosnuͤſſen an Bord; und es wurde din 
Unter⸗ 
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Unterofficier nebſt mwanzig Mann am Lande gelaſſen, 
um Faͤſſer mit Waſſer zu füllen und an den Strand 
zu wälzen. Der Befehls haber ſchikte dieſen auf acht 

Tage Lebensmittel, damit ſie keinen Mange! litten, 

wofern die Witterung ihn noͤthigen füllte, auf einige 

Tage ind Meer zu laufen. 

1... Der folgende Zag war ein rechtes Erndtefefl. 
Die Böte giengen ab und zu, und brachten Waſſer 
Loͤffelklraut, Kokos, und Palmniſſe an Bord. Alle 
Kranken wurden gleichfalls ans Land geſchaft, um 
Landluft einzuathmen und ſich im Schatten der 

Baͤume zu erquicken. Der Becehlshaber — zu ſei⸗ 
ner Ehre ſey's geſagt — ſtellte zugleich die ſtrengſte 
Befehle aus, daß niemand weder die Huͤtten der 
Eingebornen, noch die Fruchtbaͤume beſchaͤdigen 
ſollte. 

Aum naͤchſtfolgenden Tage fuhr man mit einſam⸗ 
meln fort. Da aber dad Meer unrubig zu werden 
ſchien: fo berief der Befehlshaber alle, welche am 
"Bande waren, zuruͤk: weil er beforgen mußte, bet 
einem entfiehenden Sturme,. zu weit von ihnen ver⸗ 
Schlagen zu werden. Ehe man aber die Inſel verlieh, 
pflanzte man eine brittiſche Flagge an den Strand 
und fchrich ſowohl auf ein Brett, als auch in die 
Rinde verſchiebener Bäume, den Namen des Schifs, 
das Datum und die Anzeige, daß man von dieſem 
Eilande, wie auch von dieſem naheliegenden Pfingſt⸗ 
Inſel im Namen St. Großbrittaniſchen Maſeſtaͤt 

Beſiz genommen babe. Noch Hatte man die Gefaͤl⸗ 

ligkeit, einen Eleinen Schaz von Glaskorallen, Beis 
len, Raͤgeln, gläfernen Flaſchen und kleinen englis 
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hen Münzen zuruͤkzulaſſen, um die Eingebobrnen 
für die ihnen zugefuͤgte Beunruhigung einigermaaßen 
ſchadlos zu halten. Dieſe Inſel iſt ungefaͤhr ſechs 
Meilen lang und eine breit. Meine jungen Leſer fin 
den fie anf unferer Ehartein der füdlichen Breite von 
. 20 &raden und inder weitlichen Länge von 138 Be 
den 4 Minuten. | 
Indem manmit den Voͤten abſtieß, um durch die 
Brandung zu fahren, hatte das eine derfelben das Ä 
Unglüf, daß eine Welle hineinfchlug und es gangmit 
Waſſer erfüllte. Ein Theil der Mannſchaft forang 
fogleich in das andre Boot: und bie übrigen waren 
hurtig darüber. her, dad Waſſer wieder aussufchöpfen. 
Man büßte alfo weiter nichts dabey ein, ald die Kokos⸗ 
nüffe und Kräuter, welche das Boot am Borde hatte. 
- Man gieng hierauf mit günfligem Winde unter 
Segel, und indem man wiederum gen Weften fleuerte, 
hatte man noch den nemlichen Nachmittag das Vers 
gnügen , eine nenne Inſel zu entdecken, welche ohn. 
gefähr 15 Seemeilen weit davon lag. Gegen vier 
Uhr erreichte man diefelbe, und fand, daß le ohnge⸗ 
faͤhr ſechs Meilen lang und vier breit ſey. 
Dieſes Eiland fahe dem vorigen zwar ähnlich, 
aber e8 hatte keine Kokosbaͤume wie jenes. Auch 
ſchien es unbewohnt zu feyn. Als man aber das 
weſtliche Ende deffelben erreichte, fand man daſelbſt 
Die von der Charlotteninfel gefüchteten Indianer, 
etwan achtzig an der Zahl, zuſammt ihren Kaͤhnen. 
Leztere waren auf den Strand gezogen; neben ihnen 
Kanden die Weiber und Kinder; die Männer aber 
sölten wit ihren Spieſſen und mit Seuerbränden bes. 
waffnet, 


maltaet, womtbla Dexan , indem fie einen eytſczliche⸗ 
Lerm ergoben und auf sine nnfheckiche Niels noc⸗ 
waͤrte tayıta, Man mar indeßs won ſe meniger afe 
neigt, ihre Herausfoderungen annunthmen, da wan 
weder einen Rinkerpias fand/ voch irgand sing: Art 
son Erfriſchuna enthekte, um derentnuilen cd ſich ae 
dehnt hatte, hier and Land zu gehen. Man an 


dieſes Eiland, indem men meter ſegeite Die Hide 


montsa⸗Auſel. | 
Tagẽ Darauf machte man sine neue, aber gleich⸗ 
falls nicht erhebliche Eutdraumg. Es mar wicder 
ein Inftl, der vorigen an Anſcben und. groͤße ziem⸗ 
Jich gleich, nur daß fie ſchmeler mar. Sie war zwar 
voller Baͤume, aber man bemerkte Darunser Keinen 
einigen Kofpdbanın. An einer Stelle des Strandes 
bemerkee man zwiſchen einigen daſelbſt bepnpfichen 
Felſen ohngefehr 16 Eingebohrne, die mit leugen 
Sbpieſſen und Stangen bewaffnet waren. Dict 
gliechen ganz der vorbergeſchenen Bemohner der 
Charlotten⸗ Inſel. Da es ſthien, daß ah hier 
nicht viel zu betommen waͤre, und da der Wind fee. 
heftig wehete: fo fegelte man, ahne ſich laͤnger dabei. 
aufzuhalten, weiter, und nannde dieſe Iupel, Dem. 
Herjoge non Bloucefer zu Ehzgn, Die Bloyceger- 
Infel. BEE 
Ein neues Eiland, welches man am näckfal. 
genden Tage srhlikte, und welches gleichfalls uu⸗ 
betraͤchtlich war, nannte man nach dem Herzoge 
von Kumberland Die Comberlands⸗Inſel. 
Jeder Tag zeichnete ſich jtzt durch eine neue Eut. 
deckung aus. Diejenige Aalen an hem naͤch⸗ 


” \ 

136 — 

| Ken Tage machte, beſtand in einem Heinen-niedris 

gen Eilande, welchem man, den dritten koͤniglichen 
ringen zu. Ehren, den Ramen Prinz willhelm 

‚Geintichss Inſel gab. 

Wiederum entdekte man am folgenden Tage ein 
Land, welches, von fern geſehn, die Geftalt eines 
runden Hügeld hatie. Es wurde Nacht, bevor man 

2... ch demfelben ganz nähern: konnte, und da man 

nachher Licht erblilte: fo ſchloß man daraus, daß 


dieſe Inſel bevölkert ſeyn müße. Man hoffte daher 


auch, Waſſer und Früchte auf ihr zu finden, und 
ſteuerte ab und zu, bis der Morgen anbrach. 
Sobald es Tag war, wurden. die Böte benannt, 
und unter Anführung des Lieutenants Sourneaur 
ausgeſandt, um einen Ankerplaz zu fuchen und mit 
‚den. Eingebobenen Belanntfchaft zu machen, und, 


Wwo möglich, Erfriſchungen von ihnen einzutaufchen, 


Man nahm zu dieſem Behuf einen Vorrath von dens 
jenigen Kleinigkeiten mit, auf welche die Wilden, 
wie wir wiſſen, fat durchgängig. einen eben fo uns 


ermeßlichen Werth zu-fegen pflegen, als die Euros 
.. Bier auf unnuͤzes Gold und Diamanten, weiche jene 
wiederum für Kleinigkeiten halten. 


Herr Fourneaur umruderte die ‚ganze Inſel; 


elein er hatte abermals: den- Verdruß nirgend eine 
Stelle zu finden , wo man das Schiff hätte vor An« 


Tee legen Ebimen, Er erblikte eine Menge von Eins 
gebohrnen, und da es ihm; der ſtarken Brandung 
wegen , nicht möglich war, zu. ihnen and Land zu 
fahren: fo warf er ihnen ein Seil zu, welches fe 
- auffingen und feſt hielten. Er Nepal —* 

einen 
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F ‚Meinen Anker aubwerfen und eroͤfnete bierauf die 


Anterhandlung durch Zeichenſprache. 

* . Man bemerkte mit Vergnuͤgen, daß dieſe Leute 
‚Keine Waffen bei fih Hatten. Einige unter ihnen 
‚Hatten weiße Stäbe in der Hand; und das follte Ders 
muthlich ein Zeichen von Befehlöbaberfchaft feyns 
denn eben dieſe wiefen die übrigen, wenn fie ſich zu 


fſark verdrängten, zuruͤk, und man ſahe, daß ihnen 
Bolge geleiſtet ward. 


Jezt wurde ein leiter Tauſchhanbel zu Stande 


gebracht. Man kaufte nehmlich ein Spanferken 
und einen Hahn, nebſt etlichen Kofosnüffen und 


andern Srüchten ein, wofür man ein Beil und etli⸗ 


- hen Glaskorallen und Kämme gab. Kaum hatten 


die Weiber, welche in einer Entfernung flanden, 


dieſe Kleinigkeiten erblikt, als fie mit groffer Bes 
gierde herbeiſprangen: allein fie wurden zu ihrem 


nicht geringen Verdruſſe von den Maͤnnern wieder 


u zurüf ‚getrieben. 


Unterdeß hatte ich einer. dee Wilden unvermerkt 


am einen Felfen berum gefchlichen; und indem er 


bierauf untertauchte, fo bemerkte man, daß er den 
Bo otsanker in die Höhe bob. Der Unfchlag mußte 


.sifchen ibm und feinen Gefährten verabredet feyn: 


denn dieſe fingen zu gleicher Zeit an, dad Boot am 


dem Seile, welches fie bielten, in bie Brandung 
- nach der Kuͤſte hinzuziehen. Allein ihr Vorhaben 
waurde kaum bemerkt, ald man «3 durch einen einzi⸗ 
.. gen Zlintenfchuß über den Kopf des Mannes: hin, 
der den- Anker Iodgemacht hatte, auf einmal vereis 
| telte. Erſtaunen und Schrecken bemaͤchtigte ſich 
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beim Knall des Gewehrs ber sangen Geſellichaft 
amd man lies augenbliklich Seil und Anker fabren. 
Dies waren die erſten Wilden, welche man be⸗ 
Hieidet fand. Das Zeug, worqus ſie ihre Kleidung 
Derfertigen, werden wir in der Folge kennen lernen. 
Da Hr. Sourneaux verſchiedene graße doppelte 
Kaͤhne am Strande geſehn hatte: fo fing er da— 
raus, daß ed in der Nähe ein groͤßeres Laud geben 
müffe, wohin dieſe Indianer non Zeit zu Zeit y 
ſegeln pllegten. Der Befehlshaber fand bieje Ver⸗ 
muthung nicht unwahrſcheinlich; und beſchloß dieſch 
groͤßere Land, mo man hoffentlich mehr Gelegenheit 
Anden würde, Erfriſchungen einzunehmen, aufzu⸗ 
fachen. Man fegelte alfo weiter, und mente biefeh 
Eiland, dem Biſchoff von Osnabruͤk, jegigem Her⸗ 
zoge von Pork zu Ehren, die Osnabruͤke⸗ Inſel. 
Meine jungen Leſer werden ſie auf unſerer Charte in 
der füdlichen Breite von 17 Graben 51 Minuten und 
in der weftlichen Länge von 147 Graben 30 Minuten 
Anden. | | | 
- Man mar in der That noch nicht eine Halbe 
Etunde lang unter Segel, ald man das vermuthete 
Land wirklich zu Geſicht dekam. Es ragte hoch über 
die Oberßaͤche des Meers empor, und gab fowofl 
Bierdurch, als auch Durch feinen anfehnlichen Ume 
feig , Hoffnung, dag man daſelbſt einen Anferntag, 
zuſammt einem veichlichen Vorrathe von Erfriſchun⸗ 
gen ſinden wuͤrde. Da man indeß triebes Wetter 
und heftige Windſtoͤge hatte: fo ſahe man ſich gend⸗ 
thiget, beizulegen und der Erfüllung feiner Hoffnung 
eh anf Den flocnäpn Das ernennen 
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Meine Lefee wiſſen ſchon, daß dieſes Land kein 
anderes, als die ſeindem fo berühmt gewordene Inſel 


Otaheite oder Otahitk war. In dem folgenden 
Abfchnitte werden fie mehr davon erfahren. 


Nochriche von der Inſel Otaheite und von 
verſchiedenen, ſowol an Bord des Schiffes, 


als auch am Lande vorgefallenen 
Begebenheiten. 


er glaube sicht nöthig zu haben, meine jungen 
Breunde zu bitten, ihre. Aufmerkfamkeit nunmebe 
gu verdoppeln : weil die groͤſſern und. intereffantern 
Begebenheiten, welche jest folgen, ſchon von ſelbſ 
ihre eigene Anziehungskraft auf fie aͤuſſern werden. 

Der Tag, an welchem man die Inſel Otaheite 
zum erſtenmale erblikte, war der 18te Junius 1767. 
Das ſtuͤrmiſche Wetter legte ſich in der darauf fol⸗ 
genden Nacht, und man ſteuerte daher mit Anbruch 
des Tages auf die Inſel zu. Allein indem man ſich 
derſelben naͤherte, ſiel ein ſo ſtarker Nebel ein, daß man 
abermals fill liegen mußte, 

Der Nebel fiel, und man war, ſodald man wie⸗ 
der um Ach fehen Konnte, ‚nicht wenig erſtaunt, ſich 
auf einmal von einigen hundert Kaͤhnen umringt zu 
ſehen, welche ſich, waͤhrend des Nebels, rings um 


das Sau herum u SE ab Eutfernung ver⸗ 
ſammilet 
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Hammiet hatten. Die darauf befindliche Menge won 
Indianern wurde auf 820 Mann geſchaͤzt. 

Sie naͤherten ſich dem Schiffe bis auf einen Pi⸗ 
ſtolenſchuß: dann hielten ſie an, hefteten ihre Blicke 
mit Erſtaunen auf das Schif, und theilten ſich ein⸗ 
ander ihre Verwunderung mit. Man zeigte ihnen 
unterdeß allerlei Spielfachen, und {ud fie ein an Br 
gu kommen. v 

‚Nach einer Weile trieben ſie ihre Kaͤhne zuſam⸗ 
mien, und ſchienen eine Berathſchlagung anzuſtellen. 
Das Reſultat davon war, Daß fie ſaͤmmtlich an daß 
Schif heranruperten und Freundfihaftsjeichen mach⸗ 
ten, Einer von ihnen hob einen Plantanenzweig in 


die Hoͤhe, und hielt eine Rede, die ohngefaͤhr eine 
Viertelſtunde lang dauerte, aber leider nicht verſtan⸗ 
den wurde. Als er fertig war, warf er den Zweig 


ins Meer. 
Die Engländer erwiederten dieſes mit Freund⸗ 


ſchafl ebe eugungen, und führen fort, fe einzuladen, 


an Bord zu kommen. Endlich ließ ein anfehnlicher 


u ſtarker junger Mann ſich bereitwillig darzu finden, 
Er kletterte binauf, und fprang, da er oben war, 
auf das über dem Verdecke, zur Abhaltung der Son⸗ 
nenſtralen, ausgeſpannte Segeltuch. Man winkte 
ihm daßß er auf das Verdek herab kommen moͤgte, 
und reicht ihm allerley kleine Geſchenke hinauf. Dierk 
jaͤchelte er zwar anz allein er war nicht zu bewegen, 
etwas davon anzunehmen, bis einige feiner Landes 
leüthe, unter Herſagung gewiſſer Worte, einige 
plantanenzweige an Bord geworfen hatten. Dies 
= mußte wohl auf erklaͤrten hFeieden deuten; denn nun⸗ 
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| mehr nahm er bie Geſchenke an und ot darauf 
kamen noch mehrere an Bord. | 


Einer von diefen batte_fich fo geſtellt, dog ii | 
eine auf dem Schiffe befindliche Ziege im Rüden, 
war. Diefer fiel es ein, ihm von ‚hinten zu einen 
Stoß mit ihren Hörnern zu verfegen. Erſchrocken 
daruͤber wandte er ſich um, und erblikte das Thier, 
welches ſich eben auf den Hinternfuͤßen empor rich⸗ 
tete, um ihm zum zweitenmale eins zu verſezen. 
Dieſer Anblik jagte ihm einen ſolchen Schrecken ein, 
daß er augenbliklich uͤber Bord in die See ſprang. 
Alle ſeine Landsleute, die nicht weniger betuüritr mac 
ven, folgten ihm nad). 


Es dauerte indeß nicht lange, ſo abolten ſie ſich 
wieder von ihrer Beſtuͤrzung, und kehrten deruhiget 
zuruͤk. Man bemuͤhete ſich Hierauf, fie an den Any . 
blik der Ziegen und Schafe zu gewöhnen, und zeigte 
ihnen nachber auch Die Schweine und das Federvich. 
Bei den leztern beiden deuteten ſie an, daß. fie felche 
Thiere auf ihrer Inſel auch haͤtten, welches denen 
Englaͤndern nicht unlieb zu pernehmen. war. 


Dir Eapitain tHeilte hierauf Naͤgel und andre 
Kleinigkeiten unter fie aus, "und ſuchte ihnen ver 
ſtaͤndlich zu machen, daß ſie Schweine, Federvieh, 
und Fruͤchte holen moͤgten; allem es ſchien, als 
wehn fie feine Meinung. nicht errathen” konnten. 
Dagegen lauerten fe beſtaͤndig auf Gelegenheit, 
irgend. etwas weg zu ſtehlen: weik man’ aber auf 
feiner Huf war, fo gelang ihnen dieſes ſelten. Ei- 
ner der unteroficere buͤßte indeß einen neubordirten 


Su 
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Hut ein. Denn da er ſich mit einem von ihnen 

durch Zeichenfprache unterhielt: fo nahm ein anderer 

der Gelegehheit wahr, riß ihm von Hinten den Hut 

vom Kopfe und fptang damit augenblidlich über 
ord. 

Dan ſieng jezt an die Kuͤſte u befegeln,, um die 

nen Ankerplaz oder Hafen zu ſuchen, und ſchikte 
die Boͤte sum Sondiren aus. 

Das Land fehien eins der anmuthigſten zu ſeyn, 
welche man je geſehen hatte. Gegen den Stranð 
Kin iſt ed Bach, und mit Fruchtbäumen von alleriet 
Art, befonders mit Kokosbaͤumen bewachſen, in 
Deren Schatten die Wohnungen der Eingebohrnen 
legen. Weiter Hin erheben ſich anfehnliche Bergen 
mit Gehoͤlz bedekt, und von den ſteilen Gipfeln dere 
giben flürzen Ströme herab umd ergieffen Rich ins 
Meer. 

Des Nachmittags war man einem Meerbuſen 
gegen über, und die Boͤte wurden bineingeſchitt, 
um dei Grund deſſelben zu unterfuchen, Indem 
nun dieſe damit beſchaͤftiget waren, bemerkte man, 
daß eine geoße Menge von Kaͤhnen fich um dieſelben 
| verfammelte. Aus Weſorgniß, daB die Indianes 
etwas Feindſeliges im Schilde führten und um als 
lem tingeil vorzubeugen, gab der Befeblshaber den 
Böten dad Zeichen , daß fie ſich zuruͤtziehen ſollten. 
Er ließ auch, um den Inſalanern Ehrfurcht einzu 
ſoͤßen, eine neunpfuͤndige Kugel über ihre Köpfe 
hinfenern; und die: Boͤte finger zu gleicher Zeit am 
gach dem Schiffe zuruͤl zu rudern. Der 
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De Bien der Kancıfe hatie bie Judlaner var 
erſchrekt; aber fis erbolten fich bald wieber von ihrer 
Werürzung, und da ſie faben , daß die Boͤte nach 
ben Schiffen zuruͤkrudern wollten: fo fürchten fi ide 
nen don Weg abzufchneiden. Dieß fchlug ihnen zwar 
ſebl; indeß fingen verſchiedene von ihnen AR, mit 
GSteinen zu werfen, Be einige: Booisleute 
wirklich verwundet wurden. Der kommandirende 
Hfficier hielt fich bierauf für berechtiget, auf denje⸗ 
nigen, der den erſten Stein geworfen hatie, mil 
einer Flinte zu feuern, die mit Schroot geladen war. 
a ihn in bie Schuiter. Ploͤtlich ſahe man 

welche in der nemlichen Kahne waren, ih die 
—* ſptingen und nach dem Strande ſcowimmek; 
nud die in den uͤbrigen Käbnen ruderten * 
hit guoſer Beſtuͤrzung und Eilfertigkeit zuruk. 

Die Boͤle wurden bierauf, wieder an Botb ger 
Koninteir, ind man wollte chen weiter regel; an 
man eihen gtoßen Kahn herzurudern fabe; Man 
dermüithete, daß vielleicht ein Oberhaupt ober ein 
Abgeordneter deſſelben darin beſtydlich waͤre, und 
wartete ſeiner Ankunft. Man konnte indeß nachber 
unter derien, weiche darin waren, einen entdecken, 
der etwas Unterfcheidendes an fich gehabt hätte, 

ndeß fand ciner von ihnen auf, bicht, obngefähr 
fünf Minuten lang, eine Anrede, und warf hierauf 
inen grünen Zweig an Bord. Da man dies für 
ein Friedenszeichen anfahe, fo warf man zur. Anl⸗ 
ort einen aͤhnlichen Zweig in ben Kahn, dem die 
Indianer Bet ihrem erftch Beſuche zuruͤkgelaſſen hat⸗ 
ten. Er nahm fomöht biefen, als auch einige Kiciz 
gleiten, weiche man ihm ſchenkte, mit J 
vs 


Vergnaͤgen an, und endere dennt naht fin 
Kahne wieder weg. 


Waͤhrend der Nacht lief man etwas weiter: in 
die. See hinaus, um nicht an Klippen geworfen zu 
werden; mit Anbruch des Tag 8 aber näherte man 
fich dee Inſel abermals , und fuhr fort laͤngſt ber 
Küfte derfeiben hinzuſegeln. Allein ſo oft man das 
Senkblei auswarf. fand: man daß Meer immer 
grundlos; nicht, als wenn es wirklich keinen Grund 
gehabt haͤtte, ſondern weil es uͤberall tiefer war- 
als der Strik des Senkbleis reichte. 


Abends um ſecks uhr erreichte man eine Stelle, 
wo ein ſehr ſchoͤner Fluß ſich in das Meer ergoß. 
Hier hatte auch die Kuͤſte ein beſſeres Anſehn, als 
an irgend einer andern Stelle. Man bofte Bader, 
daß as bier vlelleicht einen Ankergrund geben duͤrfte, 
und ſuchte ſich waͤhrend der ganzen Nacht durch Hin⸗ 
und Herſteuern in dieſer Gegend aufzuha ten. Sos 
bald es ſinſter geworden war, bemerkte. man eine 

Menge Lichter laͤngſt der Kuͤſte hin. 


Mit Anbruch des Tages wurden die Boͤte zum 
Sondiren ausgeſchikt; und 0} mer vermag Die all⸗ 
gemeine Freude zu befchreiben; welche ſich Durch das 
ganze Schiff berbreitete, da fie bald nachher ein 
Zeichen gaben, daß fie mit. 20 Klaftern Grund grs 
funden hätten! Das Schiff lief: augenbliklich nach 
dem Drte bin, und — wie jauchzete vor Freuden 
das Schifsvolk! — es kam mit 17 Klaftern auf einem 
seinen Sandgrunde vot Anker. 
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Bebald das Schiff gehoͤrig gefichert war, wur⸗ 
den die Boͤte beordert, die Kuͤſte links und rechts 
2 ſondiren und das Waſſer des Fluſſes zu unterſu⸗ 
chen. Zu gleicher Zeit ſchwamm eine betraͤchtliche 
Anzapı von Kahnen mit Indianern herbei, weiche 
Schweine, Federvieh und Früchte in Menge brache 
fen, umd dies. alles gegen europaͤiſche Spielereien 
vertaufchten. 

Man bemerkte inde vom Schiffe aue, daß viele 
Doppelte Kaͤhne den Böten in einer gewiffen Entfere 
sung nachruderten. Nach und nach näherten, fich 
Die erſtern den leztern immer mehr umd mehr, und 
auf einmal fahe man drei der größten Kähne gegen 
eins der Böte rennen, um daffelbe mit Keulen und 
‚andern Werkzeugen feindlich anzugreifen. Die Mana" 
ſchaft des Boots glaubte nunmehr i indem Falle dee 
Nothwehr zu ſeyn, und gab auf die Indianer Feuer. 
Einer der Angreifenden wurde dadurch getoͤdtet; ein 
anderer, ſchwer verwundet. Beide ſtuͤrzten Aber 
Bord; alle ihre Landsleute, die in dem nemlichen 
Sahne waren , fprangen ifmen nach, und die beiden 
qudern Kaͤhne ruderten eiligſt davon. Die Bote 
ſegelten gieichfalls weiter. 

Sobald die ſchwimmenden Indiauer ſahen, daß 
die Boͤte fortfegelten, boben fie ihre verwündeten 
Landsleute aus der See in den Kahn, ſtellten fie 
- ‚auf die Füße, um zu verfüchen, ob fie noch fichen 
Fönnten, Da’ fie died nicht Eonnten, verfuchten fig, 
5 fle noch zu ſizen im Stande wären.. Einer Bere ⸗ 
ſerlben Hatte noch Kraft genug dazu; dieſen bielten 
fe daher in diefer Stellung, und legten den andern, 

c. Rei ſebeſchr. zter ni Kwelo⸗ 
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milcher völlig todt war, in dem: Kahne nicber. Dies 
fe und einige audere Zähne ruderten hierauf nach 


‚Dei Runde; Andere aber kamen, Kid wenn gar 


nichts vargtfalles wirt; am das Schiff, um Hand⸗ 
luag zu treiben. Sie seigten dadurch, daß fie wohl 
mußten, daß ſe nichts gu beſorgen hätten, ſo lange 
fie ſelbſt Ach nur ruhig hielten, und daß fie alſo das, 
was vorgefallen war, ich ſelbſt beizumeſſen hätten. 


N‘ Nachmittags wurden die Boͤte ans Rand 
geſthikt, um ftiſches Waſſer einzuholen. Es wurden 
ihnen zu dirfem Behnf detſchiedene Bakecas d. i. 

ehe gabe mit einer Sandhäbe, wotan man fie 


trägt, mitgegeben. Da, wo Me landeten, verſam⸗ 


melren ſich einige tauſend Eingeborne jung und alt, 
Mint, Weider und Kinder, Die Mannſchaft 


der Boͤn fand es nicht Für rathſam, ſich unter eine 
ſolthe Menge ju wagen; man blieb alſo Inden Be 


ten und erſuchte Die Indianer, das Waſſer herbet 

zu halen. Dieſe Heben ſich dazu auch bereit finden: 
* fe bruchten von den Einen Faͤſſern nur zwei 
zuruk; mit den uͤbrigen glaubten ſie ſich für die ge⸗ 
babtt Müpe beiapkt'mächen zu duͤrfen. Sie wandten 
zugleich alled an, die Bootsleute zu bewegen, ans 
Sand zu kommen; alein dies war muſouſt. 


Am folgenden Morgen wurden die Voͤte abers 
al ausgefandt, ui Waſſer zu Holen; und man 


gab ihnen Naͤgel, Weile und andere dergleichen Din⸗ 


‚A mit, uumn ftch die Freunbichaft der Eingebohrnen 
amit zu erwerben. Unterdeß kam vom Lande her 
äh it enge von Albin an das Schiff, und 

brachte 


u — | 144 
bradhte aderfet Früchte, beſonders Brodfrucht und 
Vlantanen, wie auch Federvieh und Schweine, die 
fie für Glaskorallen, Nägel und Meſſer verkauften 
Dran erhielt auf diefe Weife ſo viel Schmeinepeifcg,, 
"Daß die ganze Schifsgeſellſchaft zwei Tage lang reich⸗ 
lich damit verſorat werden konnte, Die Brodfrucht 
iſt das Gewaͤchs einer hier ſehr gewoͤhnlichen Baum⸗ 
aͤrt, dem man dieſen Namen deswegen geg | 
bat, weil es Bier die Etelle des Brods vertritt. Es 
Ef: nemmlich mehlicht, etwa wie Kartoffeln, und 
wird theils geroͤſet, als Brod, tbeils mit andern - 
Fruͤchten und Kokodamilch vermiſcht, wie ein Muß 
Ha Brei genoſſen. Ein Baar folder Bäume find 
fait hinreichend, einem Menſchen auf Zeitiebend 
Unterhalt zu gewähren. J 
Die voͤte brachten abermals nur ſehr wenig 
Waſſer : guck, weil der ‚ungeheure Zulauf yon 
Menfchen die Mannfchaft auch diesmal abgehalten . 
datte, aus Band zu gehn. Man hatte wiederum 
alle mögliche Einiadung angewandt, um fie zu 
bewegen, die Böte zu verlaffen ; allein Re widerſtan. 
den der Verſuchung. Endlich da die Eingebohrnen 
ſaben, Daß ihre Bitten umſonſt waren, vermandels 
sen fie ihre ſchmeichelhaften Einladungen in- Spott; 
warfen · mit Aepfeln nach ihnen, und Tiefen alle te 
finnliche Merkmale von Verachtung und Hohn ge, 
sen fie blicken. Die ‚Engländer ertrugen dies alles 
mit kalter Großmuthh. 
Dan beſchloß hieran das Schiff, wo möglich, 
naͤher am Lande vot Anker gu legen, damit die Boͤte 
on Ra unten 
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unter dem Schuze der Kanonen künftig ungehindert 
landen konnten. Indem man aber in diefer Abficht 
unter Segel gieng, ward man vom Maſtkorbe aus 
in einer Entfernung von 6 — 8 engliſchen Meilen 
einen Meerbuſen gewahr, der zum Ankern noch 
weit groͤßere Bequemlichkeit darzubieten ſchien. 
Man ſegelte alſo dahin, und die Boͤte wurden vor⸗ 
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ausgeſchikt, um den Grund zu unterfüchen, Man 


fand dier alles nach Wunſche. 


Allein eben da man wwiſchen zwei guppenreihen 
hindurch in die Oeffnung des Meerbuſens ſegeln 
wollte, ſtieß ungluͤklicher Weiſe das Schiff mit dem 
Vordertheile auf den Grund, und blieb auf dem⸗ 
ſelben ſizen. Augenbliklich wicelte man ale Segel 
ein und warf, um das geftrandete Schiff zu erleich⸗ 
"tern, alles, was von Geraͤthſchaft auf dem Vera 
dee war, über. Bord. Allein das Schiff blieb 
vnbeweglich Ajen. Nunmehr brachte man dad Tange 
Boot in Ser, verfahe es mit Ankern und Tauwerk, 
und lieg es über bie Untiefe laufen, um jenſeits 
derſelben die Anker fallen zu laſſen; dann hofte 
“man, durch Hülfe der Schifswinde das Schif übre 
‚die Selfen hinzuzieben. Alleig ungluͤklicher Weiſt 
fand ſich jenſeits der Untiefe kein Grund zum Ans 
kern. Die Hoffnung, das Schiff u Diefe Weiſe 
gu retten, wor alfo dahin. - .- 


: Und nun wurde bie Lage. unferer armen Weiſen⸗ 
den mit jedem Augenblicke gefährlicher und hoffnungs. 


loſer. Jede Woge, welche and Schiff ſchlug, warf 


beſſede wi Unehim 4 von die. Seifen, und man 
| mußte 


” 


\ 
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mußte bei jedem neuen Stoße, den es erhielt, er⸗ 
warten, daß es in Truͤmmern zerfallen würde: | 
Biele Hundert Kähne der Eingebohenen umringten 
daſſelbe, nicht um den armen Geſtrandeten Huͤlfe 
‚su leiſten, ſondern, wie es ſchien, um den Augen⸗ 
blit abiuwarten, da das Schiff zerfcheßen wuͤrde. 
Fu dieſem ſchrecklichen Zuſtande mußte man eine. 
ganze Stunde lang aushalten, 


Endlich fprang zum größten Gluͤk ein retteuder 
Landwind auf, durch deſſen Huͤlfe das Vorderthe 
des Schiffs von dem Felfen heruntergeblafen ward, 
Dat Schiff hatte glüflicher Weife noch keinen bee 
trächtlichen Schaden gelitten. Man entfernte ſich 
alſo von dieſem gefaͤhrlichen Orte, und bevor man 
einen neuen Verſuch, in den Buſen einzulaufen, 
wagte, ließ man er äberatl noch forgfältiger ſon⸗ 
diren; worauf die Boͤte fich fo ſtellen mußten, dag 
fie dem Stenermanne zum Wegweiſer dienen Öghnten, 
So lief man endlich gluͤklich ein; doch mußte. man, 
weil der Abend einbrach, fich gleich vorn in der Bat: 
vor Anker legen, und es bis auf den folgenden: 
Tag verichieben, eine dem Bande näbere Sun 
zu uchmen. 


Am folgenden Morgen Reg man um ſechs uhe 
an, das Schiff indem Hafen hinauf zu gichen, au 
‚gleicher Zeit ſtellte fich eine Menge von Kähnen cin, 
weiche Schweine, Federnigh und Früchte an Bord 
hatten. Der Capitain beorderte hierauf den Con- 
ftabel und zwei Dfficiere , die Lebensmittel gegen 
Weile, Dlägel, Glaskorallen und andere der gteichen 
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Waaren einzutauſchen , und er verbot. nalled de 
mit der Markt nicht verdorben würde, daß au ee 

- Yen genannten Perſonen fich niemand im Seife 
‚wit den Handel befaffen ſollte. | 


Die Zahl der Kaͤhne wuchs indeß sum Erſtaunen. 
Es erfchienen aber nicht bloß immer: mehrere, ſon⸗ 
dern auch immer größere, wozu jeder zwölf bis 
fünfzehn ſtarke Männer an Bord hatte; und man fahr 
. mit Misvergnügen, daß die meiften nicht ſowohl 
zum Handel, als vielmehr zum Kriege ausgeruͤſtet 
Ja ſeyn Schienen. Gapitain Wallis verdoppelte da⸗ 
her die Wache, und befahl, dag fie beftändig unter 
dein Gewehre bleiben mußte; indes er. ſelbſt mit 
dem uͤbrigen Schifspolke befchäftiget war, das Schiff 
in dem Hafen weiter hinauf zu ziehn. 


Nach und nach kamen die größten Kaͤhne, wel⸗ 
ge eine Ladung Kieſelſteine an Bord hatten, dem 
Schiffe immer naͤher und näher und ihre Zahl wuchs: 
mir. jedem Augenblicke. Einige darinn befindliche 
Maͤnner fungen mit heiſerer Stimme, andere bliefen, 
theils auf großen. Muſchein, theild auf Floͤten. 
Sauter Anzeigen, welche Kricg beſorgen ließen! 

Mittlerweile gab ein Mann, der auf einer Art 

bon Traghimmel ſaß, welcher über einem der Dops 
pelkaͤhne befeftiget war, ein Zeichen, daß er an die 
| Seite des Schiffs zu kommen wuͤnſche. Dies wurde 
Ihm ſogleich bewilliget. Er kam alſo heran, und. 
 Überreichte ein Bündel rotber und gelber Federn. 
Der Eapitain, welcher dies für ein Friedenszeichen - 
enfahr hans das Bin mit vielen Bruns 4 

ne 
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_Deitägumare an, uuı wobie zben auit Gankzaan 
einem Gegengeſchenka holen lafen , ald dar Mann 
auf dem Traabimmel Geb ſchaeil wieder eniftrnts, 
umd zu gleicher Zeit hen Brasig eines Rolodbarnms 
in bie Luft warf. Auf einmal veranderte Geb Aie 
Sen, Der in die Ohbe atworfen⸗ Qvrig ung aim 
Beiden. um Angriff gomcin: denn in Rum wäre 
‚ben Ausenblide erboben als cin nuich ieichuei, 
xuderten fbusll gegen had Schiff aw, und ließen mag 
allen Seiten her einen Hagel won Gfeinen auf Dafs 
felbe regnen. 
. Nunmehr galts, ſich ſeiner Haut zu mibren, 
fo gut man konnte. Der Berchlöheber ließ daber ar. 
voͤrderſt die Wache Feuer geben; danmn befehl ar uri 
auf dem Verdecke befinbliche Kampnen anpabtennen, 
welche mit bieinen Kugeln geladen. maren. ie. 
‚machte die Indiener zwar beſtuͤrzt; aber es :unkhehe 
nicht lange, fo hatten fie fich fchon wieder erhoft, 
und wagten einen zweiten Angriff. Hierauf li 
der Capitain das ſchwere Geſchuͤz losbrennen, tv 
ches größere Wirkung that. Die Kaͤhne Logen aus 
einander, Und alle ergriffen Die Flucht. | 
Der Capitain ließ Hirrasf aiſobald wit Schießen 
einhalten, weil er hofte/ daß fir jest Hinlänglich 
uͤberzeugt fegn würden, wie fehr man ihnen Abeukes. 
gen wäre. Aber darinm ärzte er fich.- Die zerſtreu⸗ 
en Kaͤhne Rieden in einer gemißfen Entfernung wieder 
gufammen, und lagen eine Beitlang Mille, neunte 
lich, um erſt Kriegsratb zu halter. Ploͤzlich Arge 
man fie voriffe Wimpel — vermuihlich cin Rriegeds 
geichen — angehen md von menu gegen DaB 
on 84 So 
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ec heranrubern. Sobald ſte nahe genug gekom⸗ 


men waren, ſiengen fie abermals an, eine Menge 


Steine auf das Verdel gu werfen. Feder diefer Stei⸗ 
ne wog ein Paar Pfund; mancher wurde dadurch 
verwundet, umd fie würden noch groͤßern Schaden 

angerichtet haben, wenn nicht giullicher Weite ein 
Gegeltuch, um Die Sonnenſtralen abzuhalten, über 
das ganze Verdek ausgefpannt gemefen wäre. Man 
ſahe ſich alfo wider Wilen abermals gendtbiget, daB 


grobe Geſchuͤz ſpielen zu laſſ en; und da fuͤgte es fich, 


daß ein Kanonenſchuß grade denjenigen Kahn traf 
und in Stuͤcken ſchot, worauf. einer von ibren An⸗ 
führern ſtand und das Zeichen zum Angriffe gab. 
Sobald die uͤbrigen dieſen Unfall faben, ergriffen ſte 
augenbliklich Die Flucht, und zwar ſo eilig, daß nach 
einer halben Stunde kein einziger Kahn und kein J 
einziger Menſch mehr zu fehen war. 


- Bunmehr tonnte man das sa in Ruhe vor 
unker legen. | 


"Sobald dies gefchehen war, eh dyr Capitain 


die ſaͤmtlichen Boͤte bemannen, und befahl ihnen 


unter der Anfuͤhrung des Lieutenants Sourneauf 
Bem- Schiffe gegen übet zu landen und von der Inſel 
im Namen ſeiner brittiſchen Majeſtaͤt Beſiz zu neh⸗ 
wen. Dies geſchabe, indem Hr. Fourneaur eine 
Stange mit einem Wimpel aufrichtete, einen’ Rafen 
umkehrte, aus dem Fluffe, welcher fich Hier in den 
Duſen ergoß, Waſſer fchönfte, etwas Rum darun⸗ 
ter goß, und dann nebſt allen Anweſenden auf die 
Sat feines vn trank. Dadurch 3 
na 











“; 
22 — 
el , 258 


neh einem, aber wodloerſtanden! nur unter Roͤ⸗ 
nigen üblichen Rechte, welches Für uns andere Er⸗ 
denſoͤhne keinesweges gültig it, Se. Majekät deu 
König von Großbritanien ber rechtmaͤßige Beſiger 
dieſes Landes! 


Der Fluß, bei welchem dieſes vorfiel, war nun 
obhngefaͤhr 36 Fuß breit, und fa ſeicht, dag man 
hindurch waden konnte. Jenſeits deffelben erblikte 
man zwei alte Maͤnner, die, fobald fie ſich entdeftt 
ſahen, eine Rcbentliche Stellung annahmen und febe 
erfchrocen zu feyn ſchienen. Man winkte ihnen, 
daß fe berüber kommen follten, und einer derfelben 
ließ ſich bereit dazu finden. Sobald er den Fuß auß 
dem Fluſſe feste, Eroch er auf Händen und Fügen: 
gegen Hrn. Fourneaux heran, welcher ihn aufhob, 
und ihm einige yon den Steinen zeigte, bie man ing 
Schiff geſchleudert hatte. Er bemuͤhete ſich dabei, 
ihm begreifich zu machen, dag feine Landsleute das, 
was vorgefallen wäre, fich felbſt zuzuſchreiben hätten, e 
und daß ihnen Keiner etwas zu Leide thun würde, 
wenn fie ſelbſt fi nur ruhig halten wollten. 


- De alte Mann hatte fich unterdeß von ſeiner 
Furcht erholt, und Hr. Fourneaur ſchenkte ihm, 
uur Beſtaͤtigung feiner Freundſchaftsverſicherungen, 
ein Beil, etliche Nägel, Glaskorallen und andere 
‚ Kleinigkeiten. Dann flieg er mit feinen Leuten wieder 
in die Böte und ließ den Binpel wehend am Lande 
zuruk. 


Sie hatten ſich kaum davon entfernt, fo fe 
‚man den alten Dann verfchiedene mal um die Stange 
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terumtanen. Hitrauf entfernte er ſich, kebrte wöge 
än kurzer Zeit mit einigen gruͤnen Zweigen zurüf, 
Big er. neben die Stange warf; worauf er abermals 


Fortlief, und nach einiger. Zeit mit zwölf andern 


Inſulanern zuruͤkkehrte, welche fämtlich ſich dem 
Wimpel in einer Demütbigen Gtellung näberten. 


Zufaͤlliger Weife fegte grade ein aufiogender Wind 
dvenſelben in Bewegung, fo daß er anfleng zu Hattern. - 


| 


Hieruͤber — ih weiß nicht warum — beflürst, 
Hohen fie alle erſchrocken zurüf, und ftanden eine Zeit 
lang von fern. Dann liefen ſie bin’, zwei ſebendige 
Schweine zu bolen, die fie gebunden unter die Stans 
ge legten; und hierauf fiengen fie an zu tanzen. 
Machdem auch bie Ceremonie, deren Bedeutung 
nicht füglich zu errathen iſt, geendigt war, brachten 
fe die Schweine an den Strand, und legten fie ta 


einen Kahn. Der-Alte, welcher, im Vorbeigehn 


gefagt , einen großen weiffen Bart hatte, feite ſich 
daneben, und brachte_fle an das Schiff: 


Als er bei demfelben ankam, bielt ex eine, freilich 
unverſtaͤnd liche, aber feierliche Anrede , überreichte 
alsdann einige grüne Plantanenblaͤtter, eins nach 
dem andern, und ſprach jedesmal in einem langſa⸗ 


men feierlichen Tone ein Paar Worte aus; worauf 


er die Schweine feldft übergab. Er drehete ſich 
hierauf um, und wies aufs Land. Man mollte 
ihm ein Gegengefchent machen, allein er war nicht 
zu bewegen, etwas anzunehmen. Er ſtieß viel, 


miebhr vom Schiffe ab und ruderte wieder zuruͤl and 


Land. 
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EB. war hieruͤben Abend beavorden, und ſobald 
die Finſterniß eintrat, hoͤrte man das Getoͤſe vieler 
Trommeln, Muſcheln und anderer Blasinſtrumente. 
Auch ſahe man laͤngſt der Kuͤſte bin eine Menge 
Lichter zum Vorſchein kommen. Uebrigens blieb | 
das Schiff die ganze Nacht hindurch in Rube. 

Gegen Morgen war alles ſtill, und von den Ein. 
gebohrnen keiner weiter. zu ſeben. Man bemerkte 
indeß, dag die Stange mit dem Wimpel weggenom⸗ 
‚men war. Der Capitain ſchikte hierauf abermals 
die Boͤte ans Land, um Waſſer einzuholen; er ſelbſt 
der ſeit vierzehn Tagen fo krank und ſchwach war, - 
bag er. kaum auf das Verdek kriechen konnte, nahm 
ein Feruglas zu Huͤlfe, um vom Schiffe aus zu 
Beobachten was anf dem Sande Yorgienge. | 

Gleich anfangs erfchten der Greis, den man 
geftern kennen geletnt hatte, jenſeits des Fluſſes mit 
einigen ſeiner Landsleute. Leztere blieben daſelbſt 
flehn, er ſelbſt aber wadete durch den Fluß, und 
brachte einige Fruͤchte und etwas Federvieb. Auſſer 
dieſen ließ ſich lange keiner von den Eingebohrnen 
blicken. Allein gegen neun ubr veraͤnderte ſich die 
Scene. 


Der Capitain aß nemlich durch Hülfe feines | 
Fernglaſes wahr ,. daß eine große Menge Menfchen 


über einen Berg bermarfchirt kam, der von dem Wa 


ferplage kaum eine Viertelmeile entfernt feyn mochte, 
Zu eben der Zeit entdekte erieine große Anzahl von 
Käpnen, welche um bie weltliche Londfpize herumka⸗ | 


wen und ich dicht an ber Auf biekan, Er blitie 
dd | bierauf 


Blau nach dem Woſerplaie 6 Gin, und bemerkte 
binter demſelben, mo die Ansficht frei war, einen 
Zufammenlauf von Eingebohrnen, welche fich hinter 
dem Gebüfche Binfchlichen. An einer andern Stelle 
erblikte er. gleichfalls einige taufend Menfchen , die 
durch die MWaldung nach der Wafferftelle eillen; 
. md um die oͤſtliche Landſpize herum ſabe er noch 
| mehr Käbne mit großer Eilfertigkeit herbeirudern. 
Er erſchrak über Die ſichtbare Gefahr, worinn feine 
Leute auf dem Lande fchwebten, und ſchikte augen⸗ 
Biitfich ein Boot ab, um den kommandirenden Dffie 
cier davon zu benachrichtigen. | 
Dieſer Hatte indeß ſchon ſelbſt bemerkt, was vor. 
sieng; und da keine Zeit zu verlieren war, fo zog 
er ich mit feinen Leuten in größter Eile und mit Zu— 
xuͤklaſſung der Waſſergefaͤſſe nach den Boͤten zurüf. 
Die Indianer fürjten zu gleicher Zeit aus dem Ges 
Büfch und aus den Wäldern hervor, die herzueilen⸗ 
den Kaͤhne beſchleunigten ihren Lauf, und eineuns 
zaͤhlbare Menge von Weibern und Kindern liefen eis 
nen Berg Hinan, von wannen fie den Meerbuſen 
und. den Strand überfehen konnten. Hier fegten fie 
ih, um dem Schauſpiele des bevorſtehenden Tref⸗ 
fens beizuwoehnen. Die Voͤte waren unterdeß gluͤt⸗ 
lich nach dem Schiffe zuruͤkgekommen. 

Jezt ſahe man die Kaͤhne immer mehr und mehr 
Indianer aufnehmen, deren viele mit Saͤcken beladen 
waren, worinn fie, wie fich nachher fand, Steine 
herbeiſchleyten. Und nunmehr naͤherte ſich die ganze 
indianiſche Seemacht dem Schiffe um das beſchloſ⸗ 
| en. Zraffen anzufangen, " 
Capitain 
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Eapitein Wallis fabe nun wohl, daß es oßne 
Blutvergießen nicht abgehen würde, und befchloß 
aber, Die thörichten Inſulaner Ihre. kigene Schwaͤche 
und feine Uebermacht ein vor allemal fo flarf empſin⸗ 
den zu laffen, daß ihnen die Luft, den ungleichen 
Kampf zu erneuern, für immer vergehen möchte, 
Er ließ daher zuvorderſt unter die Menge der ſich 
näpernden Kähne mit ſolchem Nachdrude feuern, 
Daß diefe augenbliklich zur Flucht gendthiget wurden. 
- Dann ließ er.die Kanonen auf den Wald richten, 
welches die darinn befindlichen Indianer zwang, ihre. 
Sicherheit auf dem Berge zu fuchen, wo die Weis. 
ber und Kinder fich gelagert hatten. - m fie. aber - 
zu überzeugen, dag man fie, feldft in dieſer Entfers 
‚nung , fobald man wollte, ablangen koͤnnte, beſahl 
„der Capitain, einige Kanonenfchüffe auch noch das 
Bin zu richten. Diefe machten unter allen den flärkı 
fen Eindruk. Zwei der dahin abgefeuerten Kugeln 
ſchlugen nahe bei einem Blaze nieder,’ wo eine Mer⸗ 
ge von ihnen fich gelagert Hatte, und erfüllte dies 
ſelben mit Schrecken und Entſejen. Eine ſolche 
Wirkung in einer ſolchen Entfernung gieng über 
alle ihre Vorſtellungen. Sie ergriffen. daher ale 
augenbliklich die Flucht; "und nach einigen Minuten 
"war keine Seele mebe von ihnen zu ſehen. 
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Aufenthait w Draheite gortgefezte Bee 
bung merkwuͤrdiger Verfälle | 


Eine friedliche Stile herrſchte nunmehr zu Lande 
sind zu Waſſer. Die Eingebohrnen waren vere 
ſchwunden, und hatten ihre Kaͤhne zum Theil am 
Gtrande zurüfgelaffen. Um ihnen das Mittel zu 
einem neuen Angriffe zu benehmen, falls ſie jemals. 
wieder Luft dazu befommen ſollten, ſchikte der Bes. 
feblshaber die Zimmerleute in woblbemannten Bi. 
ten aus, und gebot ihnen, die Kaͤhne ſaͤmtlich im. 
‚ &tücen zu. hauen. Der Befehl wurde ausgeführt, 
und in furzer Zeit, lagen über fünfzig Fahrzeuge. 
deren viele 60 Fuß lang und 3 breit waren, in Stuͤ⸗ 
"den da. Die meiſten waren mit Steinen und 





Schleudern. angefült;.nur in zweien fand-man die 


nige Seäcte, ‚etwa Federvieh und ein Dass 

Schweine 
Erſt um meitihe Nachmittags ſabe man obnge⸗ 
fabr zehn Indianer aus dem Walde gegen die Kuͤſte 
hervortreten. Sie trugen gruͤne Zweige in dem 
Händen, die fie in die Erde fekten, und alsdann 
wieder zuruͤkgieugen. Es dauerte nicht lange, ſo er⸗ 
ſchienen ſie zum zweitenmale und brachten etliche 
Schweine und einige andere Thiere, die man vom 
Schiffe aus nicht unterfcheiden Tonnte, mit gebun⸗ 
denen Füßen; worauf fie, abermals zurüfgiengen und 
- einige Bündel von einem Zeuge holten, wovon in 
der x Gole mehrmals die Rede ſeyn wird. Dies alles 
legten 


U 2 | 1.1 


Ugten'fe alt Strande nieder, rieſen and winkten 
Yieranf , daß man tommen möchte, um es abinbo⸗ 
len, und traten fobanı zuruͤk. 


Denjenigen Thieren, welche man vom Safe 
and nicht ertennen Lonnte, waren nur die Vorder⸗ 
füße über den Hals zuſammengebunden. Man ſahe 
fie daher auf die Hinterfuͤhe treten und, gleich tanzen⸗ 
ben Affen, eine kleine Strecke fortpüpfen. Man hielt 
dieſe Geſchoͤpfe für eine ganz unbekannte Art von 
Thieren, und war begierig, ſie kennen zu lernen. 
Es wurde daher ſogleich ein Kommando in einem 
Boote ans Land geſchikt, um ſich ihrer zu bemaͤch⸗ 
tigen ; aber da man hinkam, fand es fich, daß es 
Hunde waren. Aufferdem, lagen neun wohlgemaͤ⸗ 
ſtete Schweine und die obenerwaͤhnten Stüde vom 
Staßeitifchem Zeuge da. : 


. Die Engländer, welche nicht wußten, was fe | 
mit den Hunden machen ſollten, löfeten ihnen. die 
Vorderfuͤße und liegen fie laufen. Die Schweine 
Bingegen, Die fie gar wohl zu brauchen mußten, brach» 
ten fie ind Boot, und bei das Zeug, welches fie gleiche _ 
falls zurükließen, legten ſie ein Gegengeſchenk von 
Beilen, Naͤgeln und andern Kleinigkeiten. Sie 
winkten hieranf den Indianern, weiche von fern 
ſtanden und zuſahen, daß ſie dies alles nehmen moͤch⸗ 
ten, und brachten die Schweine nach dem Schiffe. 

Nach einer Weile ſahe man die: Indianer aber⸗ 
mals zwei Schweine bringen, und abermals winken, 
das man fie abholen moͤchte. Died geſchahe; aber. 
die hingeſchikten Beute fanden, daß ihr Bruemanmnt 
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noch nnangeruͤhrt da ‚Ing. Dan ſcioß hieraus, dat 


de empfindlich darüber. wären , daß man das Zeug. 


nicht auch genommen habe. Der Capitain lich das 
her auch diefes abholen; und gleich darauf ſahe man 
die Indianer ein Gleiches mit demjenigen thun, was 
man ihnen zum Geſchenk zuruͤkgelaſſen hatte, und 
welches ihnen recht große Freude zu machen ſchien. 
Am folgenden Morgen wurde. eine Wache ans 

Land geſchikt, um diejenigen zu bedecken, welche 


Waſſer ſchoͤpfen ſollten. Der erſte von den Einge⸗ 


vohrnen, den dieſe wieder zu Geſicht bekamen, war 
ihr guter Freund, der Alte, der jenſeits des Fluſſes 
erſchien, und eine lange Anrede in feiner Landes⸗ 
ſprache hielt. Nach Endigung derſelben kam er, 
voll Zutrauen, durch den Fluß und nahete ſich dem 
Officier. Dieſer zeigte ibm bie Steine, die ſeine 
Landsleute, wie Kanonenkugeln am Strande aufge⸗ 


paͤuft hatten, auch einige mit Steinen angefüllte 


Saͤcke, die man in den Kaͤhnen gefunden hatte, und 
hemuͤhete fich,, dem Alten begreifich zu machen, daß 
feine Landsleute der angreifende Theil geweſen waͤ⸗ 
ren, und daß ſte alſo die Schuld von dem, was 
vorsgeftauen wäre, ſich ſelbſt zuzuſchreiben haͤtten ˖ 


⸗ 


Der Greis ſchien in Anſehung des angreifenden Theils 


nicht einerlei Meinung mit ihm zu ſeyn; doch wandte 
er ſich gegen ſeine Landsleute, welche von fern ſtan⸗ 
den, , bielt eine affektvolle Anrede an fie, zeigte anf 
die Steintlampen und Schleudern, feine Gebehrden 
aid feine Stimme wurden dabei einige mal ganz 
wuͤthend und fuͤrchterlich. Der Officier reichte ihm 
hierauf die Hand, und indem er ihn mit verſchud 
| | n 
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nen: Rieinigkeiten.befgentie, ſuchte er ihm begreifich 


zu machen, daß man Lebensmittel von ihnen einzu⸗ 
taufchen wuͤnſchte. Auch gab er ihm durch Zeichen 
zu verſtehn, daß es gut ſeyn wuͤrde, wenn ſeine 
Landsleute nicht in zu großer Anzahl herbeikaͤmen 
und beſt aͤndig jenſeits des Fkuſſes blieben. Beides 
wurde begriffen; der Alte begab ſich vergnuͤgt hin⸗ 
weg, und nicht lange, ſo ſahe man beide Partheien 
in vollem Handel begriffen, indem die Eingebohrnen 
Schweine, Federvieh und Früchte brachten, undvon 
den Engländern dafür folche europäifche Kieinigkeis 
ten empflengen, welche, wie wir willen, die Begierde 
‚der Indianer am meiften zu erregen pftegen. 


Am folgenden Tage ſchitte der Befehlöhaber die 
Kranken ang Land, und übergab fie der Aufficht des 
Schiffarztes und’ des Conſtables. Es wurden zu 
dieſem Behuf Gezelte aufgeſchlagen; und um alle 
Unordnungen und Ungerechtigkeiten beim Taufche 
handel mit den Eingebohrnen zu vermeiden, erhielt 
der Conſtabel ausſchlieſſend den Auftrag, alles. allein 
einzukaufen. Wer von dem Schifsvolke uͤberwieſen 
werden konnte, dieſe Anordnung uͤbertreten zu haben, 
der wurde nachdruͤklich dafuͤr heſtraftz und Dadurch 
‚erreichte man in der That den Zwek, daß alles ſo 
ruhig und friedlich zugieng, als wenn Freunde mit 
Freunden handelten. 

Waͤhrend dieſes Geſchaͤftes ſahe der Conſtabel eine 
wilde Ente berbeifliegen. Flugs ergriff er. fin, 

‚Blinte, ſchoß, und die Ente fiel mitten unter die In— 
‚paner berab. Diefer Anblit verurſachte ihnen eine 
€. Beiſebeſchr. sten cb. 8 folde 


/ 


bolche Beſütziud— daß pe alle babon ſaufen wollten. 


Aber der Ednſtabel bebentete ihnen, dag fie bleiben 
And ihm die Ente bitngen moͤchten. Endlich wagte 
& einer vbn ihnen; ſtin Verlangen zu erfuͤllen, indem 
Dr Aber den Fluß kam, end die Ente, wiewohl mit 
Bittern und Bedew, za feinen Fuͤßen niedetlegte. 
ey chen dem Augenblitke fühe nlan derſchiedene ats 
ver? Enten herbeiſttegen. Der Conſtabel ſchoß aber⸗ 


mals, and hatte did Bit, drei derſelben herunter 


m ſchieſſen. Dieſer Vorfall machte anf bie India⸗ 
ner einen erſtauntichen Eindruk. Sie lernten dar, 
nus die groͤßen und wunderbaren Wirkungen eines 
Feuergewehrs noch deutlicher kennen; und das floͤßte 
ihnen eine ſolche Furcht davor ein, daß nachher tau⸗ 
ſende von ihnen, wie eine Heerde wehrloſer Schaafe 
die Flucht exgriffen, ſo oft man ihnen eine Flinte wies 


Es zeigle ſich indeß immer mehr und mehr, daß 


.vie Eingebohrnen von der Schaͤndlichkeit und Straf⸗ 


warkeit des Diebſtals ganz und gar keine Begriffe 
Vatten. So oft fie lonuten, entwandten fie alles, 

was ihnen vorkam; aber gemeiniglich war eine bloße 
‚Droßung mit der Flinte hinreichend, fie zu bewegen, 
das Geſtvhlne wiederzubringen. 


Eines Tages ſchlich einer von ihnen ſich unver⸗ 


“merkt durch den Fluß und ſtahl ein Beil. Der 


aufmerkſame Conftabel bemerkte den Verluſt deſſel⸗ 
ben bald, gab dem Alten, den er faſt immer dei ſich 
halte, Nachricht davon, und ſchikte ſich zu gleicher 


Zeit an, mit ſeiner ganzen Mannſchaft auszugehn, 
um ben Be a hen. Der Alte dedeutete ihm, 


daß 
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daß er dieſe Muͤhe ſparen koͤnnte, lief ſelbſt augen⸗ 
bliklich fort, und kehrte nach einer kleinen Weile mit 
dem entwandten Beile zuruͤk. Allein der Conſtabel 
drang darauf, daß auch Der Dieb ihm ausgeliefert 
werden muͤßte. Dazu konnte der ehrliche Alte ſich 
zwar anfangs nicht entſchließen; endlich aber, als er 
ſahe, daß man durchaus darauf beſtand, bequemte 
we ih doch, ihn herbei zu ſchaffen. 

Der Conftabel erkannte in demſelben einen Kevk, 
der fich ſchon mehrerer Verbrechen diefer Art ſchul⸗ 
Dig gemacht hatte, Er glaubte daher, daß eine exem⸗ 
plariſche Strafe an ihm vollzogen werden müßte, 
und ſchikte ihn gefangen an Bord. Allein der Capi⸗ 
tain war gregmüthig genug, ihn wieder in Freiheit 
‚zu fegen. Die Eingebohrnen, weiche ihn fchon für 
verlornen gehalten hatten, waren eben fo erflaunt als 
erfreut, da fie ihn zuruͤkkehren ſahn, und führten 

ihn. unter lautem Frohlocken mit ſich fort in die 
Wälder. Er felbh kehrte am folgenden Tage zuruͤt, 
‚und brachte dem Conftabel einen anſehnlichen Vor⸗ 
rath von Brodfrucht und ein gebratened Schwein, 
zum Beweiſe, daf.ek fein Vergehn bereue und eine 
- völlige Verzeihung deffelben zu erhalten wünfche. 

Nachdem der Handel mit den Eingebopenen 
mehrere Tage hinter einander ruhig und gluklich von 
‚ Ratten gegangen war, fingen fie nach und nach. an, 
weniger Lebensmittel zu Markte bringen, und Ratt 
derjenigen Mägel, womit fie fich bisher begnügt hat⸗ 
ten, größere zu verlangen. Man forſchte lange 
umfonft nach der Urfache bievon ; endlich fand man 
fie in folgender unangenehmen Entdeckung. 
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Die Matrofen, denen alles Handeln mit dem. 


Indianern ſcharf verboten war,. hatten gleihwohl 


Mittel gefunden, Die Wachfamteit ihrer Vorgeſezten 
gu vereiteln, indem fie fo viel Nägel, ald ſie nut 
fonnten, aus dem Schiffe zu ziehn fuchten, um dafuͤr 
irgend etwas heimlich einzutauſchen. Hieraus ente 
fland ein doppelter Schaden, nemlich ber, daß das 
Schiff dadurch litte, und der, daß die Indianer 
durch die groͤßern Naͤgel, die ſich auf dieſe Weiſe 
unter ſie verbreiteten, die kleineren verachten lernten. 
Der Capitain ſtellte die genaueſte uUnterſuchung dar⸗ 
uͤder an, allein vergebens! vermutblich weil das 


geſammite Schifsvolk in einerlei Schuld war, und 
daher keiner den andern verrathen durfte. 


Capitain Wallis , der bis dahin immer krank 
getvefen war, fieng um dieſe Zeit an zu genefen; 
allein er war fo ſchwach, daß er. noch immer nicht. 


ans Land gehen konnte. Eings Tages befuchten ihn 


verfchiedene Indianer, die ihrer Kleidung und ihren 


Betragen nach, Leute von Stande zu feyn ſchienen. 


Er nahm fie hoͤſich auf, und da er ihnen gern etwas 
ſchenken wollte, was ihnen angenehm waͤre: ſo legte 
er ihnen einige Goldmünzen, ein Paar Thalerſtuͤcke, 
etwas Scheidenmuͤnze und einige große Nägel vor, 
und gab ihnen durch Zeichen zu verfichen , daß fie 
Davon nehmen möchten, was ihnen am meiſten ge» 
file. Und wornach griffen jene? Zuerſt und am 


- begierigften nach den Nägeln, dann nach den Halb⸗ 


pfennigſtuͤcken; die goldenen und ſilbernen Muͤnzen 
hingegen — ließen ſie liegen. 
Am 
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Am folgenden Tage führte der Couſtabel ibm 
eine indianiſche Dame zu, die unter allen, die man 
bis daher gefehen hatte, die vornehmſte zu ſeyn 
ſchien. Man hatte bemerkt, daß alle andere Indianer 
ihr die größte Ehrfurcht erwieſen, und der Conſtabel 
ha te daher geglaubt, ihr Verlangen, an Bord zu 
sehn und das Schiff in Augenfchein zu nebmen,. 
erfüllen gu müffen. 

Sie war von großer Statur, und ſchien in einem 
Alter von ohngefaͤhr 45 Jahren zu ſeyn. Mit einer 
angenehmen Geſichtsbildung verband ſie einen wwirfe 
iichen majeſtaͤtiſchen Anfland, uud fie äufferte bei ih⸗ 
zem Eintritt ind Schiff weder Mistrauen, noch 

Aengſtlichkeit. Ihr Betragen war vielmehr fo une 
gezwungen und freimüthig, wieman es an Perfonen 
gewohnt iſt, welche ſich ihrer Würde und ihres 
Uebergewichts über andre Menſchen bewußt find. 
Der Capitain. befcyenkte fie mit einem großen blauen 
Diantel, den er ihr ſelbſt umhieng und mit Bändern 


feſtband. Auſſerdem gab er ihr einen Gpiegel, 


Glaskorallen und andere dergleichen Kleinigkeiten, 
bie fie auf eine anfländige Weiſe annahm und ihr 


Vergnuͤgen darüber bezeugte. Sie bemerkte, dag 


der Capitain krank gewefen war, und wies. nach dem 
Rande hin; vermuthlich, um ihm zu verſtehen zu 
geben, daß er ſich dahin begeben moͤchte, um ſi ch 
voͤllig wiederherzuſtellen. Wallis erwiederte, gleiche 
ſalls durch Zeichen, daß er ihren Rath befolgen, und 
am naͤchſten Morgen ſich dahin verfuͤgen wolle. Der 
Conſtabel mußte fie hierauf wieder ans Land beglei⸗ 
in, er führt ſie foaar bi8 nach ihrer lee 


. 
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quruͤk, die er groͤßer und ſchoͤner, als bie uͤbrigen, 
und mit einer Art von sonmange und Bedienten 
angefalt fand. 


Der Befehlshaber kam am folgenden Morgen 


ſeinem Verſprechen nach, und ließ ſich ans Land fes - 


gen. Nicht lange, fo erfchien auch die Königin 
denn dafür bielt man nunmehr die ihn geftern 
befuchende Dame) und zwar mit einer zahlreichen 
Begleitung. Da fie bemerkte, daß der Capitain noch 
jehr fchwächlich war: ſo befahl fie ihren Leuten, - 
Daß fie ion auf die Arme nehmen und fo nach ihrer 
Wohnung hintragen follten. Eine gleiche Ehre wis 
Berfuhr auch dem erſten Lieutenant und dem Schifds 
zahlmeiſter, welche gleichfalls krank gewefen waren. 
Eine Wache von Schifsfoldaten folgte nach. 
Unterwegs drängte fich eine Mende Volks heran, 
um dem Schaufpiele dieſes fonderbareh Zuges bei⸗ 
quwoßnen: allein die Königin brauchte mir mit ber 
Hand zu winken, und augenBliklich wichen alle ehr⸗ 
erbietig zuruͤt. Man kam bei ihrer Wohnung anz 
md Hier trat eine Menge von Leuten beiderlei Ges 
ſehlechts hervor , welche fie dem Kapitain als ihre 
Verwandtſchaft vorſtellte. Sie ergriff dabei die Hand 
deſſelben, und lic ſie von der ganzen Geſellſchaft kuͤſſen. 


Ihr Haus hatte 327 Fuß in der Länge und 42 
in det Breite, Es befland aus einem Dache von 


. Malmgweigen , welches auf Pfoſten ruhete, die von 


der Erde bis zum Dache ohngefaͤhr zwölf Fuß: hoch 
waren. Die Fächer zwiſchen diefen Pfoſten waren’ 
offen. Man ſieht aus dieſer Beſchreibung, daß dies 
" . ’ ſes 
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ga Saul, in Vargleichung Ber ale Fleinseen £ 
Der übrigen Eingebohrnen, den Namen chy \ 
laſtes verdiente. 


Sobald man bineingeteten war, Aiwigte &e 
ihre Saͤſte zum viederfigem. Sie viefigienauf ninige 
three Beute, und lieh ſich von ihnen: helfen, dem Cae 
pitain Schuhe, Strümpfe und den Nok andgugichn, 
Dann defaht tie jenen, Daß Be ihm die Haut hivab⸗ 
waͤrts fireichen und fanft zeiben follten: Dem Lien⸗ 
: $enant und dem Schifszablmeißter Jjeh fie ein Glei⸗ 

ches thun; Die übrigen pon der GZeleijſchaft hatte 
das Zuſehn. Unſere Reiſenden ruͤhmen, . daß —* 
dieſes Reiben ausnehmend wohl gethan habe. 


Waͤhrend dieſer Handlung fiel eine laͤchenlich⸗ 
Zwiſchen ſcene vor. Der Schifsarzt, welcher vom 
Gehen erhizt var, nahm, um ſich ein wenig abzu⸗ 
kuͤhlen, die Peruk vom Kopfe. Einer der Eiugebor⸗ 
nen, welcher dieſes zuerſt bemerkte, erhob kin lautzo 
Geſchrei; und augenbliklich waren aller Mugen da⸗. 
Hin gerichtet , sad. ale ſtarrten var Euftetungg ob 
dem Wunder» daß ein Meufch-fichb-Bad Haer ap: 
Kopfe nehmen koͤnnte. Die Bermumbarung: birfen: 
Leute über ein für de ſauderbares Schouſpirl haͤtte 
sicht größer ſeyn önnen, mens der Mann an Qlied 
nach dem andern von ſeinem Koͤrper abgelagt Hätte. . 
Es waͤhrte lange; ehe mar fich von feinen Grfintte 
nen darüber erholen konnte. Endlich ſieng mas 
wieder an. zu reiben und zu fneicheln, und nachdem 
man biefe Arbeit eine halbe Stunde lang fortgefest : 
hate: ; ei Aue may Be welche man ſubedient 

hatte, 


. Matte, toleber anſukleiden. Man Yan denken, ii 
angeſchiet fie ſich dabei anſtellten! 


Jezt ließ die guͤtige Königin ein Stuͤk von demfes 
gen’ Zeuge bringen‘, welches biefe Indianer aus 
Baumbaft .zu.verfertigen wiſſen, und bekleidete for 
wohl den Eapttain, als auch feine Geſellſchaft, nach 
‚ ber Mode ihres Landesd.i; mit:einem melten: Um—⸗ 
.. Wwurfe-von dieſem Zeuge. Ban lieh ſich auch dieſes 
’ gefallen, um ihr nicht zuwider zu ſeyn.7 


Da man endlich wieder zuruͤkkehren wollte, ließ 
Se eine große traͤchtige Sau nuch dem Boote ſchaf⸗ 
fen. Sie befahl hierauf ihren Leuten, daß fie dem 
Gapitain zurüftragen follten; da diefer aber, ſowohl 
durch das Reiben, als auch durch die heilſame Land⸗ 
Iuft ſich fo. geſtaͤrkt fühlte, daß er lieber ‚schen 
wollte : fo fuͤhrte fie felbfk ihn beim Arme, und bob 

dp, fo oft fie an eine Pfuͤze kamen, eben fo leicht. 
wvinuͤber, 'ald bei und ein Dann ein Kind zu bie. 
den pfiegt. 

Am folgenden Morgen ſchikte ihr der Capitain: 
durch den Conſtabel ſechs Beile, eben ſo viele Schnitt⸗ 
meſſer und verſchiedene andere Dinge zum Geſchenk. 
Er traf fe bei einem großen Gaſtmale an, weiches 
ſte eben einer erftaunlichen Menge von Menſchen 
gab. Seiner Ausfage nach waren der Gäfte nicht 
weniger ald tauſend. Die Bedienten, welche die: 
Speifen zubereitet Hatten, trugen diefelben in Ko. 
kosſchalen herbei; fle felbft aber vertheilte fie unter 
ihre Gäfte, welche rund im Haufe herum in Reihen 
ſaßen. Nachdem fe hiermit fertig war, ſezte fe: 

| ſich 





Dr 


Bi 











% 


— 169 


Tech felbſt auf einen etwas boͤheren Sig, und ließ ſich 
Hierauf von zwei Frauensperſonen, Die ſich ihre dw 
beiden Seiten binfiellten, dergeſtalt füttern, daß fie 
felöft nur den Mund eröffnete, um die ihr gereichten 
Spaten amnarbmen. oo 


Sobald fe den Conſtabel erblikte, ließ de auch 


| ion fogleich eine Mahlzeit bringen. Er konnte nicht 


FSortſezung von Oiabeite. Abreiſe von da. 


recht unterſcheiden, was es war; er hielt es indeß 
für klein gehaktes Huͤhnerſteiſch mit geſchnittenen 
Aepfeln und Salzwaſſer zugerichtet, und fand es 
ungemein ſchmakhaft. Sie nahm die Geſchenke 
die er ihr brachte mit bielem Vergnuͤgen an. 
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‚Eine Tages, da der Conſtabel auf ſeinem ge⸗ 
(öhntichen Handelsplaze war, erblikte er jenſeits 
des Fluſſes eine alte Frau," welche einen Strom 
von Thränen vergoß. Sobald. fie merkte, daß man 


> die Augen auf fie’gerichtet Hatte, fchitte fie’ einen 


Zuͤngling mit einem Plantanenzweige in der Hand’ 
durch den Fluß. Dieſer näherte fich dem Conftabel, 
hielt eine lange Anrede, und legte alddann den Zweig. 
zu feinen Zügen. Hierauf kehrte er wieder zuruk, 
und brachte die alte Frau auch beruͤber. Ein ans. 
derer junger Manu- fchleppte zu gleicher Zeit zwei 
gemäſtete Schweine herbei. Die altt Frau ſabe 
e 3 bedem 
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jenem nach der Reihe ind Geficht, und brach hierauf 
von neuen in bittere Thränen aus; und als des 
Juͤngling, wolcher fie herbeigeführt hatte, in des . 
Conſtabels Geſicht Mitkeid und Erſtaunen bemerkte, 
hielt er eine zweite noch laͤngere Anrede, wodurch 
man aber nicht mehr belehrt wurde, als durch die 
erſte. Die Alte bemuͤhete ſich bierauf ſelbſt, durch 
Zeichen zu verſtehn zu geben, daß ihr Mann und 
drei von ihren Soͤhnen in dem nemlichen Gefechte 
mit dem Schiffe umgekommen waͤren. 


Waͤhrend dieſer Erklaͤrung wurde ſie ſo far, 
bewen. daß ſie den beiden jungen Mägnern, die 
vermuthlich noch ihre übrigen Söhne, wenigſtens 
ſehr nahe Blutsverwandte von ihr waren, ohnmaͤch⸗ 
tig in die Arme ſank. Die ſchienen beinahe in eben 
dem Zuftaube zu ſeyn. Der Eonftabel gab fih alle 
erſinnliche Muͤbe fie. zu troͤſten, und wollte ihr, da 
fie wieder gu ſich ſelbſt gekommen war, ein Gegenj⸗ 
gefchent machen , welches zehnmal mehr werth war, 
als die Schweine auf dem Marbkte gekoſtet haben 
wuͤrden; allein fie war durchaus nicht zu bewegen, 
das geringfie von ihm anzunehmen. Gie reichte, 
ihm blos zum Zeichen ihrer Freundſchaft die Hand, 
und ließ fich wieder fortführen. Ä 

ie gefaͤlt meinen jungen Leſern dieſes Betra⸗ 
gen. einer Indianexin gegen Leute, bie ihr das aller» 
bitterfie Herzeleid zugefuͤgt hatten? Ber 8 nicht 


ſchoͤn und fiebendwärng ? 


um das Land au mehreren Stellen Eennen m 


lernen, ſchikte der kapitain einen Officier mit 6o. 
Mann 
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Mann in den Boͤten aus, mit dem Auſtrage, eint 
gewiſſe Strecke lang die Kuͤſte zu befahren und als⸗ 
Dann gu landen. Da, wo dies geſchahe, fand man, 
Das Landeben fo anmuthig., ald bei dem Waſſerpla⸗ 
ze, und eben fo ſehr bevoͤlkert; aber obgleich Die 
Bewohner diefer Gegend einen Heberfuß an Schweie 
nen, Federvieb und Früchten hatten: fo ſchienen fie 
Doch eben nicht geneigt zu ſeyn, etwas davon zu 
serkaufen. Zulezt bequemter fie ſich indeß, neun 
Schweine, etwas Federpieh und einige Kokosnuͤſſe 
abzuſtehn. Don fand verſchiedene derſelben beſchaͤf⸗ 
tiget, Kaͤhne zu bauen, und die Werkzeuge, deren 
ſie ſich dazu bedienten, beſtanden blos aus Steinen, 
Muſchelſchalen und Knochen. Metall und metalle⸗ 
ne Werkzeuge fand man nirgends unter ihnen. Alle 
vierfuͤßige Thiere dieſer Inſel fcheinen in Schweinen 
und Hunden zu beſtehn, und das Fleiſch dieſer 
Thiere zu dacken oder zu braten ſcheint ihre ganze 
Kochkunſt auszumachen. Geſchirre, worin ſie Waſſer 
ſleden koͤnnten, feblten ihnen gänzlich: fie haben da⸗ 
her eben ſo wenig einen Begriff von heiſſem als von 
gefrornem Waſſer. Ihre Unwiſſenheit in dieſem 
Stuͤcke veranlaßte eines Tages ein ar pößierliches 
Schauſpiel. 


Der Capitain hatte die Koͤnigin zum Gräßfüf 
an Bord geladen. Da nun die Geſellſchaft in der 
Kafüte verfammelt war, bemerkte einer von ihrem, 
Gefolge, den man für einen Prieſter hielt, daß der 
Schifsarzt den Hahn an einer Theemafchine ums 
drehete, um einen Theetopf anzufüllen. Nachdem 
er dies mit großer Auſmert ſamten und Neugierde 

angefehn 
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angteſehn Hatte, gieng er, um die Sache noch näher 
zu unterſuchen ſelbſt hin, drehete den Hahn um; 
and lief fich das ſiedende Waſſer in die Hand laufen. 
Schiner; , Erſtaunen und Schreden bemaͤchtigten 
ſich feiner in dem nemlichen Augenblicke in einem 
foichen Grade , daß ‘er fchreiend und ſpringend die 
Ä ausſchweifendſten und laͤcherlichſten Geberden machte. 
Die uͤhrigen Indianer, welche ſchlechterdings nicht 
begreifen konnten, was ihm fehlte, ſtanden, wie 
verſteinert, vor Verwunderung und Entſezen, und 
es waͤhrte lange, ehe ſie davon zuruͤkkommen konn⸗ 
ten. Der Wundarzt, welcher die unſchuldige Ur 
fache diefed Unfalls gewefen war, legte dem arınen 
Verbrannten ein kuͤhlendes Mittel auf, und befänfe 
‚Sigte dadurch. nach und nach feinen Schmerz und 
‚fine fchrelhaften Empfindung. —. _ 
Man fuhr nun fleißig fort, fo viel Lebensmittel 
einzukaufen, ald der tägliche Markt gewährte, und 
die Geſchenke der Königin trugen nicht wenig Dazu 
. bei, den Vorrath davon anjehnlich: zu vermehren. 
„Denn fo oft fie einen Beſuch ablegte, ermangelte 
fie niemals, ein Geſchenk an Schmeinen und Fruͤch⸗ 
ten darauf folgen zu laffen, welches von dem Capi⸗ 
Lin jedesmal duch ein Gegengefchent euwiedert 
wurde. Eines Tages ſchikte fie fogar acht und vier⸗ 
zig große und Elcine Schweine, vier Duzend Stuͤl 
Federdieh und eine fait unzähliche Dienge von Fruͤch⸗ 


gen aufeinmal, Etwad iu verkaufen ſchien fie unter 


| ihrer Wuͤrde zu halten. 
" Einmal, da fie ein Verlangen bezeigte, daß der 
kapitain ſie nach ihrer Wohnung begleiten möcht, 
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ſchien ſie recht darauf ſtudirt zu haben, wie ſie ihm 
eine auszeichnende Ehre erwei ſen möchte. Sobald 
fie nemlich angefommen waren, bieß fie ihn und.die 
ihn begleitenden Dfficiere fich niederfegen, nahm 
ihm hierauf den Hut ab und ſtekte einen Bufchvon. 
bunten Federn darauf, dergleichen auffer ihr, - fo 
woeit man beobachten konnte, anf der ganzen Inſel 
niemand trug, und welcher wirklich nicht baͤßlich 
ſtand. Auch band ſie um eben dieſen Hut, wie auch 
um die Hüte der übrigen, eine geflochtene Haar 
fehnurz wobei fie zu verſteben gab, daß ſowobl das 
Haar, als auch die Arbeit von ihr ſelhſt wären. 
Zu dieſem feinen Geſchenke fuͤgte ſie noch einige 
kuͤnſtlich gefochtene Matten, nebſt einer großen traͤch⸗ 
tigen Sau und eine. Menge von Krüchten. hinzu. 
Gegen Abend begleitete fie ſelbſt bie Beſeuſchaft an 
den Strand zuruͤk. | | 


Beim Abſchiednehmen gab der Capitain ihr durch 
Zeichen zn. verfiehn, daß er in fieben Tagen abzurets 
fen gedaͤchte. Sie begriff feine Meinung alfobatd, 
und erwiederte, gleichfalls durch Zeichen, daß ex 

wenigſtens noch zwanzig Tage bleiben möchte. Jener 
aber bedeutete ihr abermals , daß das nicht thunlich 
wäre; woruͤber fie ploͤzlich in eine ſolche Thraͤnen⸗ 


Auth ausbrach, daß 6 Muͤhe und Kunſt koſtete, ſie 
wieder zu beruhigen. 


Am folgenden Tage ſchikte der Conſtabel nicht 

weniger, als zwanzig eingekaufte Schweine und 
einen betraͤchtlichen Vorrath von Fruͤchten an Bord. | 
Die Verdecke waren nunmehr ganz mit Schweinen 
- und 


re 





m — 
und Federvirh angefuͤllt. Man fchlachtete nur die 
leinſten davon, weil man die größern lebendig mite 
qunehmen wuͤnſchte; allein man hatte bald den Der. 
Druß zu fehen , daß dieſe Thiere nicht leicht etwas 
anders, ale die dafigen Landesfruchte freffen woll⸗ 
ten, Man. mußte fich alſo bequemen, die meiften 
abzuſchlachten und einzufalgen:; indeß Drachte man 
Doch zwei dieſer Thiere, eine Sau und einen Ehen, 
gluͤklich nach England, wo bie erflere Junge warf 
und bald. bavanf verſchied. | 
Um das Innere des Landes etwas genauer kennen 
dt lernen, beordexte der Capitain einen feiner Offi⸗ 
‚dere mit einer. guten Parthei bewafneter Leute, 
Kugit den Kluffe, fo weit er konnte, hinzumarſchi⸗ 
ren, und über alles, was ihm vorkommen mürde, 
forgfaltige Beobachtungen anzuftellen. Aufden Zah, 
daß er von. den Eingebohrnen angegriffen würde, 
ſollte er alfobatd ein Feuer anzunden Taflen, deffen 
auffteigender Rauch dem Capitain zum Signale 
‚dienen follte. | 
Den Tag vorher ſchikte man der Königin ein - 
.anſehnliches Geſchenk, welches aus zwei welſchen 
Haͤhnen, drei chineſiſchen Faſanen, zwei Gaͤnſen, 
einer traͤchtigen Kaze, etwas Borcellan, einigen Spies 
geln, gläfernen Flaſchen, Hemden, Nadel, Zwirn, 
Such, Erbſen, Bohnen, verfhiedenen Arten von 
Gartenfämereien , nebft einer Schaufel, und einer. 
großen Menge von Meſſern, Scheeren, und Ahnlis 
chen Eifenwaaren befland. 8 eufolgte dafür. ein 
Gegengefchent von achtzehn Schweinen und verſchie⸗ 
denen Fruͤchten. Kur 
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"m folgendrn Täge, da das Commands ſeinen 
Marſch anftelten ſollte, verfuͤgte ſich der Capitain 
ſelbſt ar Koͤnigin, um fie, nebſt andern Standes⸗ 
perfonen einzuladen, den. Tag an. Vord des Schiffes 
gunubringem Er that dies vornehmlich zur. Sicher⸗ 
Beit des ausgeſandten Trupps, weil er hoffen durfte, 
daß man gegen dieſen nichts unternehmen wuͤrde, 
ſodald man wuͤßte, daß die Koͤnigin und die Vor⸗ 
achwften des Landes in ſeiner Gewalt wären. 


Da er fo eben eine, früh Morgens fich ereigs 
nende Sonnenfinfterniß beobachtet hatte: fo nahm 
er das dazu gebrauchte Fernrohr mit, Er zeigte es 
der Königin, und nachdem er ihr den Gebrauch das 
von durch Zeichen begreifich gemacht hatte: fo rich⸗ 
tete er es auf verfchiedene weit entfernte Grgenftände, 
bie ihe zwar befannt waren, aber, welche fie mit . 

bloßen Augen von ihrer Wohnung ad nicht unter⸗ 
ſcheiden konnte, Er ließ ſie Hierauf dureh daſſelbe 
hinſehn. Sobald fie jene Gegenftände fo nahe und 
fo deutfich vor fich fabe, ſprang ſie vor Erſtaunen 
sure, Sie richtete hierauf ihre Augen nach der 
"Gegend bin, wo jene Dinge ich befanden, und ſtand 
eine Zeitlang unbeweglich fit. Dann ſahe fie zum 
‚grocitenmmade hindurch, und bemuͤhete ſich von neuem, 
wiewohl abermals vergeblich, die Gegenſtaͤnde, 
welche ſie durch das Fernglas erblikt hatte, mit bloßen 
Augen ausfindig zu machen. Ihre Mienen und 
Gebehrden druͤkten dabei ein Gemiſch von Erſtaunen 
und Entzuͤcken aus, welches deine Sprache beſchrei⸗ 
ben kann. | 


Dan 
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Man Derfügte ſich hierauf nach dem’ Seife. 
Hier ließ der Kapitdin eine gute Mablzeit gurichten, 
WwWovon die ganze Geſellſchaft mit Appetit aß; nur 

die Koͤnigin nicht. Dieſe war nicht zu bewegen, 
irgend etwas zu genießen; vermuthlich, weil’ die 
Betruͤbniß uͤber die nahe Abreiſe ihrer Freunde, der 
Englaͤnder, ihr alle Eßluſt benommen hatte. 
Gegen Abend kehrte das ausgeſchikte Commando 
zuruͤk; und die Koͤnigin wurde mit ihren Begleitern 
sun auch. wieder and Land. geſchiktt. 

Beim Weggehen fragte He den Eapitain durch 
Zeichen: ob er feinen Vorſaz, ſchon fo bald abzurei⸗ 
fen, noch nicht geändert Habe? und da Diefer erwies 
berte, daß er zu der einmal feſtgeſezten Zeit bie 

Innſel nothwendig verlaſſen müßte: fo brach fie in 
einen Strom von Thränen aus, und Eonnte lange 
nicht beruhiget werden. Endlich, da fie fich ein we⸗ 
nig gefaßt hatte, gab fie Durch Zeichen zu verfichn, 
‚dag fe Morgen wiederum an Bord kommen wollte; 
‚und darauf lieh fe fich and Land rudern, 

- Der mit dem Commando ausgeſchikt geweſene 

Afficier ſtattete dem Kapitain über den Erfolg feiner 

Unternebenung folgenden Bericht ab: 
Bei unferer Abreife, welche des Morgens um 


vier Ubr geſchahe, gieng ich zuerſi zu unſerm alten 


Manne, und bat ibn, uns zu begleiten. Dann 
theilte ich reine Leute in zwei Partheien, und ließ 
die eine diſſeits, die andere jenfeits des Fluffes gehn. 
"Wir kamen bald in ein breites und langes Thal, mo 
wir viele Wohnungen mit Sören fanden, Die lez⸗ 
Br tern 
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dern waren mit einem Walle von Erde umgeben, und 
am die erſtern wimmelie es überall von Schweinen 
und Federvieh. Das Erdreich dieſer Gegend ſchien 
ungemein fett und fruchtbar zu ſeyn. | 


„Nachdem wir zwei engliſche Meilen zuräfgeltgt 
Hatten, wurde das Thal fehr enges dad eine Ufer 
des Fluſſes erhob fich zu einer fchroffen Anböpe, und 
wir jahen ung Daher gendthiget, alle auf dem andern 
Ufer zu marſchiren. An einem Drte, two der Klug 
don einem Berge berabftürzte, hatten die Eingebohr⸗ 
nen Wefferleitungen angelegt, um ihre Gärten und 
Obſtwaͤlder zu bewaͤſſern. Das Erdreich war hier 

tn gewiſſen Abtheilungen ordentlich umzaͤunt, wel⸗ 
ches die Ausſicht uͤber dieſe Gegend hin gar ſehr an⸗ 
muthig machte. Die Apfel, und Brodfruchtbaͤume 
ſtanden an den abhaͤngigen Seiten der Berge in 
ſchoͤnen Reihen, die Kokos, und Plantanenbaͤume 
bingegen, weiche einen feuchteren Boden erfordern 
in der Ebene, Ueberal wuchs ſehr gutes Gras, 
aber kein Geſtraͤuch.“ 

„Weiter bin machte der Fluß unzaͤhliche Krim, 
mungen, und die Hügel erhoben ſich nunmehr an 
beiden Seiten deffeiben zu hoben Bergen, aus denen, 
überall große Felſenktumpen herborragten und über 
unfern Köpfen biengen, Das Marſchiren wurde 
von da an ſehr beſchwerlich, weil man faſt unaufs 
hoͤrlich klimmen ‚mußte, Wir wurden dadurch ſo 
abgemattet, daß wir uns niederſezen mußten, um 
ein wenig auszuruhen, und uns erſt durch ein gutes 
Fruͤhſtuͤt zu erquicken.“ 


„ & Beifebefn. zier Th. IM. Me 
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„Aber kaum hatten wir uns gelagert, als wir 


durch einen großen Laͤrm und durch ein lautes Geſchrei 


mieler vereinigten Stimmen erſchrekt wurden. Wir 
ſprangen auf „griffen nach den Waffen, und erblik— 
ten eine Menge von Maͤnnern, Weibern und Kin⸗ 
dern oberhalb auf einem Berge, an deſſen Fuße wir 
und gelagert hatten. Unſer Alter lief augenblicklich 
nad ibnen hin, indem er und zuwinkte, daß wis 


ruhig ſizen bleiben ſollten. Sobald er zu ihnen 


kam, legte ſich der Laͤrm augenbliklich, und es 
waͤhrte nicht lange, fo waren alle verſchwunden.“ 

„Sig kehrten indeß nach einiger Zeit zurüt, und 
brachten ein großes gebratened Schwein, nebſt einens 
reichlichen Vorrathe von Brodfrucht und andern Er⸗ 
friſchungen. Died alled überlieferten fie. dem Altın, 


und diefer theilte e8 unter unfere Leute aus Ich 


Bingegen befchenkte fie dafür mit Nägeln, Glasko⸗ 
allen und ähnlichen Sachen, welche ihnen viel 
Vergnuͤgen machten. F 

„Wir verfolgten hierauf das Thal, o weit wie 
fonnten indem wir alle Mafferbäche,- die aus den 
Bergen flofen, auf das forgfältigfte unterfuchten , 
ob wir etwan irgend eine Spur finden koͤnnten, 
daß es hier Metalle oder Erze gebe, Allein unfere 
Nachforſchungen blieben fruchtlos.“ | 


„Als wir im Fortgehn einen Berg erreicht hats 


N 


ten, den wir erfleigen mußten, gab unfer alter Fübe 


rer und zu verfiehn, daß er müde ſey, und nun wie⸗ 
der mach Haufe zugeben wuͤnſche. Aber ehe er uns 


verlieh, bewog er einige Enothohrne, und ſtatt ſei- 
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ner zu begleiten und unfer Gepaͤk zu tragen. Danız 
trat er feinen Ruͤkweg an; wir aber begannen den 
Berg hinaufzuſteigen.“ 

„Wie bemertten, daß der ehrliche Alte ich von 
Seit zu Zeit nach und umſahe; und.als wir an eine 
Stelle gekommen waren, wo Geſtraͤuch und Dornen 
das Hinänkletternt aͤuſſerſt beſchwerlich machten: fo 
faben wir ihn bis fo weit zurülfommen, daß er und‘ 
mit feinee Stimme erreichen konnte. Hier rief ee 
feinen Landsleuten zu; und diefe liefen hierauf alfon 
bald voran, um und erft den Weg zu bahnen. Sie 
reichten und auch von Zeit zu Zeit Erfriſchungen, | 
bald an Waſſer, Bald an Früchten, und erleichtere 
ten und dad Klettern, indem fie und an den ſteilſten 
Drten die Hände bo:en. So fehr mußte der sure 
Alte uns ihnen empfohlen haben !* 


„Als wir den Gipfel erreicht hatten, festen wir 
uns abermals nieder, um ein wenig auszuruhen. 
Wir hatten gehoft, an dieſer Stelle die ganze Inſel 
uͤberſehen zu koͤnnen: aber jezt, da Wir da waren, 
fahen wir und mit andern, ungleich höhern Bergen 
umringt, in Anfehung welcher wie nur in einens 
Thale zu feyn fchienen. Nach derjenigen Seite hin, 
wo das Schiff vor Anker lag, war die Audficht bie 
zum Entzuͤcken ſchoͤn. Die Berge rund umher wa⸗ 


zen mit Holz bewachfen ; fie hatten ein malerifche® 


Anſehn, und die Seiten derfelben waren überafl 
mit Dörreen beſezt. Einen noch reizernden Anblik 
gewährten die noch härter bevölferten Thaͤler zwi⸗ 
ſchen den Bergen; und ſo weit unſer Auge reichte/ 
WMs | fahen 
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ſahen wir nirgends einen unfruchtbaren oder oͤden 
Flek.“ 
Wie fanden hie "und da Zuckerrohr welches 
wild wuchs; auch Ingwer. Auſſerdem bemerkte ich 
einen Baum, der einem Strunke von Farrenkraute 
aͤbnlich, aber dabei vierzehn bis funfzebn Fuß Hoc) 
war. Um den natürlichen Reichtum diefer anmu⸗ 
tbigen Inſel an Früchten und Gewächfen vermehren 
zu helfen, ſtekte ich hie und da Kerne von Pfirfichen, 
Kirſchen, Pflaumen, Eitronen und Pommeranzen 
in die Erde, und fireuete allerlei Gartenfämereien 
an folchen Stellen aus, wo ich glaubte,.daß fie. am 
beſten fortlommen wuͤrden.“ | 
1, Büunfeer Ruͤkkehr nach dem Scife machten 
wir je zumeilen einen Elcinen Abftecher in anmuthige 
Tbhbaͤler, und wurden von unfern indianifchen. Fuͤh⸗ 
rern überall begleitet. Gegen Abend kamen wir - 
wopibehalten zuruͤk; befchenkten unfere Wegweiſer 
reichlich, und entließen fie hierauf mit. großer Zufrie⸗ 
denheit von beiden Seiten.“ 

Am folgenden Morgen gegen zehn Uhr kam die 
Koͤnigin mit einem Geſchenke von Schweinen und 
Federvieh an Bord; hielt ſich aber diesmal nicht 
lange auf, ſondern kehrte bald wieder zuruͤk ans 
Land. Auch der Markt auf dem Waſſerplaze war 
an dieſem Tage ſehr ergiebig; und der Conſtabel 
ſahe ſich im Stande, ohngefaͤhr dreißig Schweine, 
- eine Menge Federvieh und ſehr viel Früchte am 
Bord zu ſchicken. Dan fammelte jest auch Reifig 
Holz und Waſſer ein, und machte alles fertig, um 
wieder in See zu gehn. 
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. gachmittage um drei Uhr kam die Koͤnigin aber, 
mals und zwar im größten Staafe und in Beglei⸗ 
tung eines ſehr gablreichen Gefolges, an Bord. Sie 
beachte auch einige vortreſſiche Krächte mit, und 
als ſie dieſelben übergeben hatte, erneuerte fie ihre 
Bitte, daß der Eapitain feine Abreiſe noch um zehn 
Tage aufiehieben möchte; wobei fie zu verfichen gab, 
das fie alsdann ind Land reifen und eine Menge 
von Schweinen, Federvirh und Früchten mitbrin⸗ 
gen wollte. Der Eapitain bezeugte ihr für fo viel 
Freundſchaft und Güte die größte Dankbarkeit 
fügte aber Hinzu, daß er den folgenden Morgen uns, 
fehlbar abreifen muffe. Darüber brach fie ubernials 
in bittere Tränen aus. 


Als fie ſich ein wenig gefaßt Hatte‘, erfundigte fe 
ich durch Ziichen, wann er wieder zuruͤkkommen 
würde? und der Gapitain. bedeutete ihr die Zahl 
von se Tagen. Sie gab hierauf durch Gegenzeichen 
zu verſtehn, daß er doch nur 30 Tage ausbleiben 
möchte; da aber jener unerbittlich war, und immer 
beider Zabl fünfzig blieb: fo fchien fie endlich damit 
zufrieden zu feyn. Sie blieb, bis es Macht wurde, 
an Bord; und auch ba koftete es noch Mühe, fie 
zu bewegen, fich wieder and Land iu verfügen. Als 
man ihre fagte, dag das Boot auf fie warte, warf 
fie fih auf eine Kiſte hin und weinte fange mit fo 
unmaͤßiger Betruͤbniß, daß fie auf alle Bemühungen, 
fie zu beruhigen, gar nicht zu achten fchien. Ends _ 
lich bequemte fie fih, wiewohl höchft ungern, ins 
Don zu Reigen, und man brachte fle and Land, 
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: Der alte Dann, dieſer treue und Bebhlkiche 
Freund unferer Reifenden, hatte oft ben Wunſch 
geäuffert, dag fein Sohn, ein Burfche von ohnge⸗ 
Fähre 14 Fahren, fie bei ihrer Abreife begleiten moͤch⸗ 
te, und diefer fchien es auch zufrieden zu. feyn. Allein 
feit zwei Tagen war er nunmehr unfichtBar geworden. 
Dan erfunbigte fich nach ihm, und der Alte gab 
gzu verſtehn, daß er ihn ins Land gefchikt habe, um 
ihn von feinen Freunden Abſchied nehmen zu laſſer. 
Allein dies mochte wohl eine Ausrede feyn. Bes 
muthlich war dem Vater‘, da die Stunde. der Tren⸗ 
nung fich nahete, dad Herz ſchwer geworden; und 
er hatte den Knaben anf die Geite gefchaft, um fein 
Hort mit guter Manier zuruͤkzunehmen. Und wer 

Tonnte dem väterlichen Herzen das verübeln? 


‚Beim Andruch des folgenden Tages fchikte man 


u die Boͤte zum leztenmal and Land, um noch dieje⸗ 


nigen Waſſerfaͤſſer anzufuͤllen, welche etwa wieder 
mochten Teer geworden ſeyn. Als fie ſich der Kuͤſte 
naͤherten, faben fie mit Erfiaunen den ganzen Strand 
hit Eingebohrnen bedekt. Man fand es bedenklich, 
fich unter eine folche. Menge zu wagen, und mollte 
ſchon wieder umkehren, ald die Königin bernortrat, 
der Menge ein Zeichen gab, daß fie fich über dem 
Fluß zuruͤkziehn ſollten, und hierauf den Leuten in 
den Boͤten winkte, daß ſie landen moͤchten. Man 
folgte ihr. 
unterdeß, daß die Leute die Waſergef ahe fuͤllten, 
KM: fie Schweine und Früchte in die Böte bringen; 
und ald man wieder abfießen wollte, verlangte 6c 
on | X 
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nach. einmal mit an Vord genommen guskuruben. 
Allein der commandirende Dfficier hatte gerneffowen 
| Befehl, keinen der Eingebohrnen zurätgufübzen, und 

mußte ihr alfo eing ghfchlägige Antwort ‚geben, 
Sogleich lich fie einen ihrer eigenen. Kaͤhne aufs 
Walfer. bringen, und ihre Leute mußten fie nach Deus 
Schiffe hinrudern. Eine Menge anderes Kaͤhnt 
folgten ihr nach. 

Sobald fie beim Scthiffe angelangt ar; ſtieg Re 
fogteid an Bord; fie Eonnte aber vor Wehmuth nicht 
sprechen, fondern ſezte fich nicder und meinte bitter⸗ 
Kch. Die tragiſche Scene dauerte ohngefähr eine 
Stunde; worauf fich ein günftiger Wind erhob und 
man’ die Anker lichtete. Als fie nun ſahe, daß es 
nothwendig gefchieden feyn müffe, umarinte ſie alle 
auf das zaͤrtuichſte und unter vielen Thraͤnen wor⸗ 
auf fie in einen Kahn geführt wurde. Ihr ganzes 
Gefolge ſtimmte in Ihre Betruübniß ei. = 


Kaum hatte man die Segel ausgeſpannt, als 
der Wind ſich ſchon wieder legte, und das Schiff | 
auf feiner Stelle liegen blieb. Der Eapitain lich 
hierauf die Boͤte vorfpannen, um dad Schiff m 
bugfiten (meine Lefer wiſſen aus dem Vorbergebens, 
den, was dies fagen will.) Als die Indianer in den 
Kähnen dies bemerkten, kehrten fic wieder zuruͤk, 
und die Königin ließ ihren eigenen Kahn an dad 
Schiff befelligen. Dann fezte fie fich ſelbſt vorn in 
ihrem Kahne nieder, und meinte ganz untröftlich. 


. Ser Gapitain beſchenkte fie noch mit allerhand 
Sachen / von denen er glaubte‘, daß fie ihr ange⸗ 
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nehm ſeyn wuͤrden. Sie nahın alles ſlitiſchweigend 


bin, ſahe aber nichts davon mit Aufmerſamkeit an. 
Gegen zehn Uhr hatten Die Böte das Schiff gluͤklich 
Über die Reihe / von Klippen binausgefchleppt; und 

als Ach zu gleicher Zeit ein feifcher Wind erhob: & 
nahmen die Indianer und befonders die Königin noch 
einmal einen fo beweglichen Abſchied, dag alle da⸗ 
Durch gerührt wurden. Der Eapitain ſelbſt mußte 
ſich eine Thraͤne der Wehmuth aus den Augen wiſchen. 


Fahrt von Otabeite nach Tinian; von da 
Hber Batavia nach dem Vorgebuͤrge der guten 
Hoffnung. Ruͤkreiſe nach England. 


Ich uͤbergehe, was unfere Reifenden von den 
Eitten, Bebräuchen und Künften der Bewohner 
non Otaheite aufgezeichnet haben, um nicht in ben 
Fall zu geratben, einerlei Sachen zweimal erzählen 
au müffen. Denn da ich nächftend Gelegenheit has 
ben werde, meine jungen Lefer noch einmal nach Diefer 
merkwürdigen Inſel und zwar in einer Gefellfchaft 
zuruͤkzufuͤhren, welche mehr Zelt und Gelegenheit 
haben wird, intereffante Bemerkungen zu machen: 
fo fey es mir vergönnt, alled, was die Eigenthuͤm⸗ 


lichkeiten dieſes Landes und feiner Bewohner betrift, 


bis dahin zurüfzubehalten. Es war mir dermalen 
blos darum zu thun, meine Leſer nur erſt vorläufig 
aufmertſam darauf zu machen, und ihnen den 
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Munſch einzußdßen, kuͤnftig umftandlicher daruͤber 


unterhalten zu werden. Dieſe Abſicht aber glaube 
ich durch das Geſagte ſchon erreicht zu haben. Ich 


verlaſſe daher fuͤr diesmal Otaheite, und fahre fort 


zu erzaͤhlen, was unſern Reiſenden auf ihrer fernern 
Fahrt begegnet iſt. 


Es war am zyfen gulius 1767 als man wie⸗ 
der, unter Segel gieng, nachden man bei dieſer eben 
fo ‚engebmen als gefegneten Inſel etwas über ei⸗ 
nen Monat vor. Anker gelegen hatte. Man ſteuerte, 
um den Lauf.um die Erdkugel zu vollenden, von 
neuem gegen Weſten, und entdelkte nach und nad) 
berfcbiedeng andere, aber groͤſtentheils fo unbeträchte 
Jiche Inſeln, daß ich es nicht der Muͤhe werth achte; 


mieine jungen Leſer mit einer Veldrabuns derſel⸗ 


ben ar fruhalten. 
Nur einer Bemerkung muß ich awähnen, welche 


man bei der fünften neuentdekten Inſel, die Kep⸗ 


pelsinfel genannt, zu machen Gelegenheit Hatte, 
weil fie einen Umſtand betrift, ber in die Gefchichte 
der Menfchheit gehört. Man beobachtete nemlich 
allda, daß den fämtlichen Einwohnern, welche 
uͤbrigens denen auf Otaheite, völlig aͤhnlich zu ſeyn 
ſchienen, das vordere Gelenk des kleinen Fingers 
fehlte, und man glaubte deutlich wahrzunebmen, 
Daß es Durch einen Schnitt abfichtlich abgenommen 
wäre. Die Urfache Davon konnte man nicht erfah⸗ 
ven. Vielleicht war ed blos eine von jenen albernen 
und ungereimten Moden, wodurch man den menſch⸗ 
lichen Koͤrper in senfiöledenen Ländern und anf vom 
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ſchiedere Weite zu verunfialten bie Thorheit Hat, 
der Meinung, ihn Dadurch fehöner. zu. machen, als 
ber Schoͤpfer ihn zu. bilden wußte; vicheicht auch, 
daß der Grund dieſes unvernuͤnftigen Gebrauchs in 
gewiſſen religioͤſen Vorurtheilen lag, wodurch die 
Menſchen oft zu noch viel groͤſſern Ungereimtheiten 
und Abſcheulichkeiten verleitet worden ſind. So wie 
es Zeiten gab, wo man dem Gott der Liebe einen 
Dienſt zu erweiſen glaubte, wenn man ihm. zu Ehe 
ren feine Bruͤder ſchlachtete oder lebendig verbrannte: 
ſo mochten jene armen Inſulaner vielleicht auch in 
dem kindiſchen Wahne ſtehn, daß ihrer Gottheit ein 
Gefalle damit geſchaͤhe, wenn ſie ihren eigenen 
Körper verſtuͤmmelten. Wer vermag die Grenze der 
sollen Ausfchweifungen anzugeben, zu welchen Aber⸗ 
glaube und Schwaͤrmerei die armen unerleuchteten 
Menſchen zu verleiten pflegen! O meine jungen 
Freunde! beklagt, fo oft euch kuͤnftige Beiſpiele Dies- 
fer Art vorkommen werden, die ungluͤklichſte aller 
Verirrungen des menfchlichen Geiſtes, die, daß er. 
grade das, was unfer größter Gegen ſeyn koͤnnte, 
die Religion, durch Zufäze von Irrthum und vers 
derblichen Borurtheilen oft in den größten Fluch fur 
und verwandelt hat! Beſtrebet euch, fo. viel an euch. 
iſt, eure Begriffe von dem höchfien Weſen durdy 
vernünftiges Nachdenken von: allen - unwuͤrdigen 
menſchlichen Vorurtheilen gu laͤutern; legt Dabei 
beſtaͤndig die unwiderſprechlich wahre Hauptidee zum 
Grunde,. daß dieſes erhabene Weſen bie alumfais. 
fende Liebe ſey, und alfo nichts von und fordern 
koͤnge, als was auf unſere eigene und ugferer Bruͤ⸗ 


der ua Gluͤkſeligkeit abzwekt. Dann ernst ihr 
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VWerirrungen jener Art für euch. ſelbſt zu vermeiden 
wiſſen und , wenn ihr fie an andern bemerkt, es fg 


eure heilige PRicht halten, folche ungtätliche Men» 
ſchen, wofern ihr koͤnnt und duͤrft, eines Beſſern 


zu belehren. — 


Jezt wieder zuruͤk zu unſern Reiſenden! 
Da man den 176ſten Grad der weſllichen Länge 


zuruͤkgelegt Batte, fleuerte man, wie meine Leſer 


auf unſerer Charte fchen können, gen Nordweſten, 
weil man die Abjicht hatte, die und fchon bekannte 
Inſel Tinian aufzuſuchen, um allda wieder neus 
Erfriſchungen einzunehmen, und das Schiff, wel⸗ 

ches all nach gerade baufaͤllig zu werden anſieng, ‚ie 
viel möglich aus zubeſſern. Man erreichte dieſelbe 
den 1iuten Sept. und warf daſelbſt die Anker aus. 


Soobald das Schiff gehörig gefichert war, wur 
den die Böte and Land gefchitt, um Gezelte aufzu⸗ 
ſchlagen, und einige Erfriſchungen zu holen. Diefe 
kehrten gegen Mittag zuruͤk, und brachten Kokode 
nüffe, Citronen und Pomeranzen mit. Hierauf 
wurden zuvoͤrderſt Die Kranken, vierzig an der Zahl, 
nebſt dem Schifdarzte and Land gebracht. Der 
Fapitain ſelbſt und fein erſter Lieutenant gehörten 
mit Dazu. Auch die Schmiede nebſt den Werkzeugen 
der Zimmerleute wurden dDahingefchaft, um alles, 
was zur Ausbeſſerung ded Schiffs erfoderlich war, 


mit größerer Bequemlichkeit auf dem Lande zu vers | 


arbeiten, Bon den Gefunden nahm der Capitain 

zwölf Mann, nebſt einem Dfficder mit, um Diefele 

Ben tiefer ind Sand anf Die Shffehjagd zu ſchicken. 
Denn, 
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- Denn, daß es auf dieſer Inſel wildes Rindvieh um 


wilde Schweine giebt, das haben wir ſchon durch 


die vorhergehende Erzaͤhlung erfahren. = 


Schon am folgenden Tage, da die Jaͤger einen 

fhönen jungen Stier erlegt hatten, der ohngefaͤhr 
Bier Centner ſchwer ſeyn ‚mochte, ſahe man ſich im 
.. Stande die ganze Mannfchaft zu Lande und an Bord 

mit friſchem Fleiſche, Brodfrucht, Citronen und 
Pomeranzen zu verſorgen. Dieſe erfriſchenden Nabe 
xrungsmittel, verbunden mit dem Genuß der Lands 


WVuft, Aufferten bald eine heilfame Wirkung anf. Die 


Manken und machten. fie genefen. Ban war nun 
auch ſeißig Darüber ber, die baufälligen Stellen de _ 
Schiffs aufzuſuchen und auszubeſſern. Ein Theil 
des Mannfchaft war täglich mit Jagen befchäftiget- 
‚and ein anderer mußte Früchte, Holz und Waller 
einfanımeln. Die Fagd war indeg mit großer Bes 
fehwerlichfeit verbunden: denn das Vieh war ſo 
ſcheu geworden, daß es Kuͤnſte koſtete, ihm nahezu 
kommen; und die Inſel war an den meiſten Stellen 
mit ſo dichtem Geſtraͤuche bewachſen, daß man un⸗ 
heſchreiblich viel Mühe hatte, ſich bindurch zu ar⸗ 
beiten. Man denke ſich Die brennende Sonuenbize, 
welcher man dabei ausgeſezt war, binzu; und man 
wird ſich ohngefaͤhr einen Begriff von den Muͤhſe⸗ 
Ugkeiten machen koͤnnen, die mit dieſer Jagd ver⸗ 
Bunden waren. 


Dan blieb beinahe einen vollen Monat hier, weit 
Die noͤthigen Schifsausbeſſerungen nicht fruͤher vol⸗ 


lendet werden konnten. Dann sieng man neugeflärtis 
wieder 


wieder unter Segel, und machte zum naͤchſten Be⸗ 
ſtimmungsorte die Hauptfladt Batavia auf derden 
Holländern gehörigen Inſel Java in Oftindien. - 


Dieſe neue Fahrt war mit neuen, fehr großem 
. Befehwerlichkeiten und Gefahren verbunden. Man 
hatte häufig mit den fürchterlichfien Etirmen zu. 
Tämpfen; und es fand fich bald, daß das Schiff, 
« Der forgfältigften Ausbefferung ungeachtet, noch mihr 
Waſſer einlieg, als zuvor. Ungeheure Wogen bras 
chen ſich zuweilen über dem Verdecke des Schiffs, 
führten manches, fogar eins. der Bote, hinweg, uud 
zerbrachen dad Eteuerruder zufamt den Klappen an 
den Schießſcharten. Es regnete dabei heftig; dee 
Donner brülltg, die Blize Teuchteten, und oft war 
der Himmel in fo ſchwarze Wolfen gehüllt, daß man 
mitten am Tage nicht von einem Ende ded Schiffes 
‚zum andern ſehen konnte. An einem dieſer grauen⸗ 
vollen Tage wurde der Schifsſchneider vermißt; und 
es blieb unentſchieden, ob der Sturm ihn hinweg: 
geblafen hatte, oder ob er vieheicht, um fich Herz 
zu machen, ein wenig zu viel getrunten haben mochte 
und in diefem Zuflande über Bord getaumelt war. 


Nach unbeſchreiblich vielen Muͤhſeligkeiten und 
Gefahren erreichte man endlich den zoften Kovems: 
. ber Batavia , und legte fich dafelbft vor Anker. 


Der Capitain fchikte alfobald and Land, und 
fieß den Statthalter um die Erlaubniß bitten, Ers 
friſchungen einkaufen gu Dürfen, wobei er fich.erbot, 
ihn zu begrüßen, wenn er dad Eompliment mit einer 
gleichen Awjaht von Kanonenſchuͤſſen erwiedern 

wollte. 
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wollte. Der Statthalter willigte in beides ein. Man 

Begrüßte tn Daher mit. breischn Kanonenſchuͤſſen, 
welche von der Feſtung aus mit vierzehn beantwortet 
wurden. Meine jungen Leſer muͤſſen nemlich wiffen, ° 
dag die feefahrenden Nationen in Anfehung diefes 
Ceremoniels hoͤchſtpuͤnktlich und auf die Beobachtung 
derfelden aͤuſſerſt aufmerkſam find. Ein Ehrenſchuß 
mehr oder weniger wird fuͤr eine Sache von großer 
Wichtigkeit gebalten, und es kann daruͤber oft zu 


Feindſeligkeiten kommen; ſo wie mitten auf dem Mee⸗ 
re zwiſchen zweien oder mehreren ſich einander begeg⸗ 


nenden Kriegesfchiffen von verſchiedenen Nationen 
oft unangenehme Auftritte megen der Trage, entſtehn: 


welche Nation die andere zuerſt begruͤßen fol? 


De Kapitain berief hiernäͤchſt das Volk aufs 


Verdek, und belehrte fie, weiche gefaͤhrbche Foigen 


in dem. ungeſunden Clima dieſer Gegend Unmaͤßig⸗ 
keit und Trunkenheit zu haben pflegen. Er machte 
hierauf den Befchl bekannt, daß keiner, der and Land 
geſchikt werben wuͤrde, ſich daſelbſt betrinken oder 
irgend ein ſtarkes Getraͤnk mit an Bord bringen ſolltez 
und er ſezte auf die Uebertretung dieſes Geſeies eine 


ſchwere Strafe. 


Unter andern zur Fortſezung der Reiſe unente 
behrlichen Sachen, welche man Hier einzutaufen 


woͤnſchte, war auch ein Anker, weil man deren zwei 


peripren hattte. Allein diejenigen in Batavia, wel⸗ 
ehe dergleichen zu verkaufen Hatten, ‚molen fich der 
Moth , worinn fie ben Gapitain glaubten, zu Nuze 


machen, und forderten fo unbeſcheiden, daß dieſer 


es für ſchimpfich bielt, fich einen ſolchen Tribut von 
ihnen aufegen zu laffen , und fich lieber ohne den Ans’ 
ter behelfen wollte, Er kaufte alfo gar keinen, und 
jene verloren dadurch einen billigen Gewinn, weil 
fie nach einem unbilligen getrachtet hatten. 


Man fand zu Batavia ein engliſches Schiff, 
Falmouth genannt, welches fchon feit vielen Yabı 


ren in den Eläglichfien Umſtaͤnden hier gelegen hatte . . 


und gänzlich) unbrauchbar geworden war. Es batte 
immer auf Verhaltungsbefchle aud England gewars 
tet, und diefe waren Immer ausgeblieben. Die Offis 
ciere wandten fich fest an den Gapitain Wallis, und. 
baten ihn infländigft, daß er fie und die übrige 
Equipage ihres verfallenen Schiffe doch mit nach Enge 
land nehmen möchte, Sie fieliten vor, dag fie hiee 
doch fehlechterdings nichts thun Lönnten, was den 
Dienſt des Königes beträfe ; Daß der Conſtabel des 
Schiffs feit geraumer Zeit todt fey; daß fie ihre Pul⸗ 
ver auf Befehl der Holländer Hätten in die Eee were 
fen müffen ; daß ihre übrigen Vorraͤthe verdorben 
wären; daß der Oberbootsmann vor Kummer und 
Aerger wahniinnig geworden fey, und in einem hole 
ländifchen Hofpitale fich befinde; daß der Schifs⸗ 
zimmermann todtkrank und der Schifskoch ein vers 
wundeter Krüppel wäre, Man fen ihnen, fügten 
fie Hinzu, nun fchon feit zehn Jahren ihren Cold 
ſchuldig, und fie wären unter diefer Zeit alt und 
elend geworden: allein fie wollten jest lieber alles 
einbüßen und in den niedrigften Dienften nach Haufe 
gehn, ald das Elend ihres jezigen Zuſtandes noch 
länger ertragen; weil fie auf Befehl der Ge 
' ' ni 
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nicht eine einzige Nacht am Lande vertpeiten dürften, 
‚fondern immer auf dem Wrak ihres Schiffes bleiben. 


müßten, wo, menn fie frank wären, niemand fie 
beſuchte, und wo fie in beftändiger Gefahr ſiuͤnden, 
von den Malaien ermordet zu werden, | 
Der Eapitain wurde von Mitleid gegen dieſe 
feine unglütlichen Landsleute ſtark gerührt: allein 
da ein Dann ım Dienft des Staats bei Vorfällen Diez. 


- fer Art nicht fein Herz fondern feine Verhaltungd« 


befeble zu Rathe ziehen muß; und da die feinigen ihm 
nicht zu erlauben ſchienen, das von ihm begehrte. . 


Merk der Menſchlichkeit zu perrichten: fd antwortete 


er mit Bedauern ,- daß ed nicht in feinem Vermögen 
ſtuͤnde, ihren Wunfch zu erfüllen; daß er aber bet 
feiner Zuruͤkkunft in England picht ermangeln würs 


de, ihre traurige Lage dringend vorzuftellen, um ih⸗ 


nen fchlennige Hülfe auszuwirken. Die Unglütlichen 
verliehen. ihn hieruuf mit weinenden Augen. 


Ich habe dieſes Vorfalls deswegen hier erwaͤhnt, 
damit meine jungen Leſer, deren viele vermuthlich 


auch zu wichtigen Staatsaͤmtern gelangen werden, 


fruͤhzeitig lernen mögen, daß es Faͤlle giebt, wo man 
den Antrieb der ſchoͤnſten Tugend, der des Mitleids 


uͤnd der Menſchlichkeit, bei ſich unterdruͤcken und 


ſich lediglich auf das einſchraͤnken muß, was unſer 
beſtimmter Beruf von uns fordert. Es iſt fuͤr ein 
empfindliches Herz immer ſchwer und höchfitraurig, 
diefe Harte Forderung in Erfuͤllung zu bringen: aber 
eben deöwegen muß man zum voraus darauf gefaßt 
vo und fich geübt baden, i in Faͤllen dieſer Art 

mehr 


/ 
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wichr feiner Vernunft, als feinen Empfindungen. u 
Geboͤr au geben, fo wohlgegründet bie leztern auch 
immer ſeyn moͤgen. 
Da der Befehl des Capitains in Anfehung der 
Enthaltſamkeit von Karten Geträntenfiringe befolgt | 
wurde: fo hatte. er das ‚Vergnügen nach acht Tagen, ' | 
da man wieder unter Segel gueng , ſein geſamtes 
Schifevolk, bis auf einen ſchon lauge Eränkeindeg: 
Matroſen, voͤllig geſund zu feben. . :. 2 * 
Die nachfie Fahrt gieng nun nach dem Vorge⸗ 
birge der guten Zoffnung; und auf dieſer erf hr: 
‚ Pe verſchiedene fehr unangenehme Widernsärtigkfiten,; : 
Gin: Matroſe ſtuͤrzte von ber Kan *) des großen 
Maſts herab, und verwundete im Herabfallen zwet 
andere dergeſtalt, daß einer davon ſtarb, der andere 
aber mit einer leichten Quetſchung davon kam. Er 
ſelbſt dlieb auf der Stele todt. 
Auch Krankheiten und zwar von der gefaͤhrlichſten. 
Art, nemlich Durchfaͤlle und Faulfieber nahmen 
‚Nunmehr auf dem Sciffe uͤberhand. Drei wurden 
davon nach einander hingeraft, und nicht weniger, 
aͤls vierzig andere lagen gefaͤhruch darnieder. Der 
Gehuͤlfe des Schifsarztes war ſelbſt unter dieſer Zahl/ 
und diejenigen Matroſen, welche man zu Kranken⸗ 
waͤrtern ernannte, wurden nach einigen Tagen ge⸗ 
meiniglich ſelber krank. Zur Vergroͤßerung dieſes 
Ungluͤts wurde das Schiff jezt fo leck, daß es waͤh⸗ 
rend jeder Schifswache, das if, alle bier Stunden, 
mehr ald drei Fuß hoch Waſſer einließ, fo daß faſt 
unaufhoͤrlich gepumpt werden mußte, um das Schiff 
nur flott zu erhalten und nicht ſinken zu laſſen. Auch 
XL. Rei ſebeſchr. zter Th, N daß 
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daß ganze Obergebaͤnde deſſelben war ſehr loſe und 


st, ſo bch das offer, fd oft die See hoch ging 
an. mehreren Orten zugleich eindrang. | | 


 Desupd.Heh man der Muth nicht Anten, foma 


dern fuhe unverdroſſen fort, jedes Hülfömeittel au⸗ 


Wiyenden, melches die. Veruunſt erſann und bie: 


Umßaͤnde an die Hand gaben; Die Vorſchung ſeg⸗ 


nete ihre ausdatiernde Geduld; ed gelang ihnen, ſith 


— 


und dac Gchiff erhalten, und. nach ejner Fahrt 
var acht· Wachen hatten: fir. Dad Vergnuͤgen, das 
Cap ga errtichen und in dem Dabei befimdlicheh Bu⸗ 


Ai die Cafelbai genannt, vor Ankir zu kommen. 


unm bdädjenige zu beldtigen, was ich oten von. 


1 


fer Ekes Etiquette in Anſehung der Begrüßung, 


durch Kanonenſchuͤſſe ſagte, kann ich nicht umhin 
anzumfrlen, daß uͤnſer Capitain Wallis es bier. 
atermals der Mühe werth hielt, in fein Tagebuch, 
einzuitg Ms wie viel Ehrenſchuͤſſe er beim Vorge⸗ 
birge gethan und wie viel man ihm dafür zuruͤkgege⸗ 
deu. Habe, Es lagen Hemlich in der Tafelbai verſchie⸗ 
Beue. andere Schiffe vor Unker, worunter ein fran⸗ 
dnſchet Ofiendienfahrer und ein engliſches Paketboot 
Ober. Hoſiſchiff war. Wallis begruͤßt alſo zundrs 
derfi.den Statthalter mit dreizehn Kanonen, und 
diefer erwiederte das Kompliment mit eben fo vielen 
Gegenichäffen. Dann begrüßte das englifche Paket⸗ 
boot, an ein kleineres Schiff, den Delphin mit eilf 


Schuͤſſen, und Wallis dantte ihm mit nenn, Hier⸗ 


auf. Fam die, Reihe an dad franzoͤſiſche Schiff, welches 
gleichfalls zuerſt, und zwar mit neun Schüſſen ſaiu- 
| | — Site, 
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ane, vnd bafher ehe Dantfigung aler mir von 
Item Segedſchaſſen erbeelt, vernmihich weiles: lem 


Wecaiff war... : -: sa 1 BE er 
2.Machdem. man Diele wichtige: Rlngelegcufeit: ig 


Ordunung gebeacht hatte, ließ Wallis den Siein⸗ 
dalter um Die Ericubniß orſachen ſich bier mit ip 
feiſchungen derſeben zu Dürfen, und er erhultadüeſeihe 


ohne Umſtaͤnde. Auch vergoͤnnte ibunaher nic 


Srtatthalter an einem von ber Siabt eine⸗ entlege⸗ 


hen Orte Gezelte aufzuſchlagen und ſein Kranten 


dadbin ſchaffen zu laſſen, damit’ ſte dee’ huitenden 


Landluft genichen möchten: Der Cäpitdih' war BAR 
auch and Land bringen, und blich daſelbſt, jebsi | 
Ööhne Erleichterting‘, ſo lange dat Schiff Hier Be: 
Anker lag." Alle andere Kranken genajen In kurze 


. Zeit, und die gefande Luft dieſer Gegend bekam vie⸗ 


len fo wohl, daß ſie ein beſſeres Anfepen erhielten, als 


ſie damals Hatten, da fie aus England veifeten. 


Dan war nun Reißig darüber aus, dad Schiff 
su kalfatern "md Iede ſthadbafte Stelle deffele 
ben, fo weit es thunlich war, auszubeffeen. Auch 
verforgte man fich mit jeder Art von Schifshedürfe 


4 


willen; und da man mit allem fertig war, gieng man 


nerigeſtaͤrktund vol Hoffnung, den Reſt ihrer langen 


Reiſe glüklich zus endigen, wieder unter Segel. 
Nach einer glütlichen Fahrt von vierzehn Tagen 
erreichte man dis englifche Inſel St. Selena, die 
N 2 meine 


H Die Rizer mit Werg auszuſtopfen, und Dann mit. 


pech und Cheer zu erſchmieren. 
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end: jungen € —* entweder Wwenhircc wder auf | 


‚pre. Charie von Afrika, dem untern Theile dieſes 
Bandes. gegenuͤber / leicht werden. finden koͤnnen. 
Der Capitain wurde hier von dem Statthaltet pe 


‚urbiekh aufgenonumen; und bas Schifadolt Hatte. 


Griegenbrit auſſer verſchiedenen andern Erfeiſchun⸗ 


Ye, auch eintn aufehnlichen Vorrath von oral - 


Linzuſammein; wilcher auf dieſer Iukl m ‚gebt | 


Bene wäh 


2 Mau peripeie. allda nur bie sum dritten Tage, | 


auf wplcher ch. eben nichts ereignete, welch es ach 
au . werden. verdiente, kam das Schiff den 2oſten 
Mai 1768 bei den Duͤnen wohlbehalten vor Anter, 
—* man Die ganze lange und gefabrvolle Reiik 
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IL 
Beſchreibung 
einer | 
Keiſe um die Erdrugel, 
angeſtellt 
von dem brittiſchen Schifskapitain 
Philipp Carteret, 


in dem Jahre 1766 unb vollendet in 
De 1669. | 
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Fahrt von Piementh nach Mäder ud ven 
MM zurch die magellaniſche Strap. 


Dice Rate grichnet Ach von don achersehermen 
| durch eine Kette von Gefahren and Wuͤhſeliglanem 
aus, welche meine jungen Leſer nicht ohne mitleidi⸗ 
ge Theilnehmung, bin und wieder nicht ohne Er⸗ 
ſtaunen werden leſen koͤnnen. Uber Vegebenbenen 
dieſer Ast hört man, wenn ich von meinem eigtyen 
Gefühle auf die Empfindungen anderer ſchüeſen 
darf, am, liebſtel von denjenigen erzaͤhlen, welche 
ſelbſt darinn verwickelt waren. Ich AndE daher für 


gut, mich diesmal hinter den Schirm zu ſtellen, 


und den Held dieſer Geſchichte perſonlich vorkreten 
zu laſſen. Aufmerkſamkeit wird er ſich wohl obue 
mein Zuthun zu erregen willen; er mag alfp- nur 
ſogleich das Wort ‚nehmen. Capitain Carteret 

redet. J 
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Bald nachtent ich bon der ETe um die Wettu⸗ 
vuͤkgekommen war, auf weicher ich den Commodore 
Byron begleitet hatte, wurde ich zum Befehlshaber 

der koͤnigl. Schaluppe Swalloid (die Schwalbe) ers 
nannt; und erhielt Befehl, mich zu einer abermali 
gen Reife anzuſchicken. Diefe. Schaluppe war. ein als 

Ned Schiff; fie Hatte bereits dreißig Fahre lang ge⸗ 

‘u... Dient und war daher fchon ſo baufaͤllig geworden, 

daß fie zu einer langen Reife nicht mehr tauglich 

uu ſeyn ſchien.— W 

Ohne mir den Ort ind die Gegend meiner Be⸗ 
ſtimmung anzuzeigen, Hatte man mir blos zu verſtehn 
gegeben, dag ich.mit dem Delphin ausfegeln folte, 

: MBohin? und auf wie lange? das blieb mir ein Ge⸗ 

beimniß. Ich ſchloß indeß aus ber · ſorgfaͤltigen 

Ausruͤſtung des Delphins, daß dieſer zu einer aber⸗ 
’Maligen Reiſe um die Welt beſtimmi ſeyn barfie. 
Allein die klaͤgliche Beſchaffenheit der Smallow und 
der geringe Vorrath von alltäglichen Mothivendigkeis 
ten, womit man dieſelbe verfabg, machten es in 
hobem Grade unwahrſchdeinlich, daß auch fie zu einer 
fo langen und gefährlichen Reiſe auserfehen wäre, 

Ich veriuchte indeß auf allen Sal, was ich 
durch eine Vorfiellung ausrichten koͤnnte, und hielt 
um eine Schmiede, um einen Kleinen Vorrath von 

Eihßfen, um ein kleines Boot, und um verfehiebene 

andere Dinge an, von Denen ich aus eigener Exfaß, . 
zung wußte, daß fie auf einer langen Keife unents 
behrlich wären. Allen mein Geſuch wurde abge⸗ 

wieſen, und ich erhtelt blos zur Antwort, daß dag 
Schiff fuͤr ſeine Beſtimmune hinreichend ageun⸗ 
| | ware 
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waͤrr und weiter nichts beduͤrfte. Die mußte milh 
notwendig in ber Meinung beſtaͤrken, Daß ich den 
Belphin nur bis zu einer gewiſſen Höhe begleiten | 
und alsbann wieder umlehren follte. 


m dieſer Ungewißheit ſegelte ich den 2aſten 

Auguſt 1766 in Begleitung des Delphins und eines 

groviantſchiffes, Prinz’ Friedrich genannt, von 

Plymouth ak. Unſer nächfier Beflimmungsort war 

die Inſel Madera. Diefe erreichten wir, opne 

. merkwürdige Vorfallenheit, den ten September, 

an weichen Tage wir auf der dortigen Rhede die 

Anker fallen liegen. Uber noch erfuhr ih nit, 
wohin ich eigentlich beftimmt war 


Am zweiten Morgen nad) unferer Ankunft allhier 
meldete mir der Lieutenant, daß waͤhrend der Nacht 
neun unſerer beſten Leute das Schiff heimlich ver⸗ 
laſſen haͤtten und ans Land geſchwommen waͤren. 
Sie hatten ihre Kleider zuruͤkgelaſſen und nur ihre 
Baarſchaft in einem um den Leib gebundenen 
Schnupftuch mitgenommen. Die ganze Geſellſchaft 
war aufdiefe Weife bis an die Brandung geſchwom⸗ 
men, welche fich bier ſehr boch gegen den Strand 
bricht. Durch das Getöfe derfelben erfchrekt , war 
einer don ihnen wieder umgekehrt und- nach dem 
Schiffe zurüfgelommen. Die übrigen hatten es ges 
wagt, , fih durch den Wogenbruch hindurch zu arbei⸗ 
ten und waren fort. 


Der Verluſt dieſer Leute wuͤrde mir I fee empfinde 
lich gefallen feyn. Ach feste mich daher augenblif, 
id bin ‚um dem aufder Inſel beinducen engliſche⸗ 
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enſul zu ſreiben, mir zur Wiedererlanenus der⸗ 
ſelben behuͤlllich zu ſeyn. Allein noch che ich den 
Meief geendiget hatte, ließ mir dieſer bexeits mel⸗ 
den: daß mon meine Menthevrer zum genden Er⸗ 
ſtaunen der, Einwohner nakt am Strande gefunden 
und fle in Verbaft genommen habe, um fie min 
. wieder ausiulicfern, Ich fertigte alſo gleich en 
‚Boat ab, und 'ließ fie holen, | 
Sobald mir gemeldet wurde, dag fie wieder en 
Bord wären, gieng ich auts Verdek. Hier hatte 
ich dad Vergnügen, in ihrem ganzen Anſtande fo viel 
Schaam und Rene zu bemerken, daß ich in meinen 
Herzen ihnen alfobald vergab , und nur die Sache 
-  Pp.zu finden wuͤnſchte, daß ich ihnen auch die Strafe 
erlaſſen koͤnnte. Ich fragte fe: was fie doch immer 
Lade bewegen. innen, das Schiff und den Dienſt 
ihres Vaterlandes zu verlaffen, und fich in Gefahr 
zu begeben, entweder von Haiſiſchen verfchlungen 
oder von der Brandung an der Küfte zerſchmettert 
‚zu werden? und fle antwworteten: es wäre ihnen gar 
nicht in den Sinn gelommen, bavon zu laufen; ſie 
wären vielmehr feſt entfchloffen, dad Schiff, fo lan⸗ 
‚ge es nur noch ſchwimmen könnte, nie zu verlaffen. 
Aber weil zu vermutben flünde, daß fie eine lange 
und gefäßrliche Reife vor fich hätten, und dod) 
niemand fagen koͤnnte, wer unterdeffen leben oder 
fierben möchte: fo wäre es ihnen fehr hart vorge⸗ 
kommen, daß fie nicht wenigflens Freiheit und Ge, 
gegenbeit haben ſollten, ihr eigenes Geld. nach Bes 
Jieben zu verzehren. Sie hätten daher den Anſchlag 


sefeßt, ſich die Sau nur noch einmal vecht voll zu 
trineen, 


aiaken, deuu aber anch nach Pan WR sie 






Arnſcherienmen: :uud fie haͤtten geheſſt, dies friherun 
—— alt men ſe auf dem en 


sanken. wäre. 
Da ich, wi gelagt, ſchon vorher newinſch 


—*— ihnen die Strafe erlaſſen gu koͤnnen: fo untere 


‘Fate ich ihre Entſchuldigung chen nicht ſehr ſtrenge. 


Ich ſtellte ihnen bloß vor / wie unbedachtſam Megee 


handelt hätten, und daß ich bofte, fe würden ihr 
Leben‘ künftig nur bei wirhtigern Gelegenheiten aufs 


‚Spiel fegen, und mir durch ihye Aufführung nicht. - 


“noch einmal Urſache geben , über fie zn klagen; tw 


dieſer Hoffnung wollte ich ihnen Diesmal die verdiente 


Strafe fchenten, und mich mit bes Reue und Ber 
Ichaͤmung begnuͤgen, die fie, wie ich merkte, Aber 


üge Vergeben fühlten. Uebrigens, fügte ich Hin, 


Haß ich auf diefer Keife vermuthlich gute Schwim⸗ 


mer ndtbig Haben würde; ſo waͤre es mir Heb, nune 


mehr zu iwiſſen, an wen ich mich bei vorfatender 
Gelegenheit zu wenden haͤtte. 


Das gefammte Schifsvolk gab mir ver. “ 


lauies Murmeln feinen Beifall zu erkennen; nah 


. ich fand mich in der Folge für die diezmal bewieſane 
Gelindigkeit reichlich belohnt. Denn unter allen 
Beſchwerlichleiten und Gefahren unſerer nachherigen 
Meise konnte ich von dieſen Leuten alles fordern, und 
Re thaten ed mit einem Eifer, bee ihnen ſelbſt zur 


Ebre, mir aber zum größten Nuzen gereichte, Ein 


abermaliged Beifpiel, daß Gelindigkeit auf gutgear⸗ 
RXte Gemuͤther beſſer als Strenet wirkt. 
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as ralen Sacinber glengen wir selber der 
Gogel, und nun evſt erhfnetd mir der Gopitain Wallis 


evie Ahſcht nuſerer Bleife, indem er mir eiat Abſchrift 


von feinen Verhaltungsbefeblen mitthedkte.: Ich ſahe 
nunmehr mit Bedauern, daß ich wirklich auf eine 
Unternehmung ausgeſchikt war, zu welcher weder 
das Schiff, noch die Ausruͤſtung deſſelben im ge⸗ 
ringſten taugten. Allein was war zu thun? Wir 
mußten Folge leiſten und es darauf ankommen laſ⸗ 
ſen, wie und wo wir unſern untergang finden wuͤr⸗ 
den Ich ſahe und nunmehr als wahrſcheinliche 
Opfer des Gehorſams an, beſchloß indeß, meine 
! Schuldigkeit zu thun, ſo lange ich koͤnnte. 


Ich abergehe 1 was von den Borfällen auf uns 
ferer ferneren Reife ſchon in der vorhergehenden 
Erzählung gemeldet worden iſt. Als wir De ma⸗ 
gellaniſche Straße erreicht hatten, wurde ich beats 
dert , vor dem Delphin binzufegeln, um bie Untige 
fen zu erforfchen und ihm den. Weg gu weiſen, weil 
ich dieſe Reife ſchon einmal gemacht hatte. Allem 
mein Schiff fegelte fo erbaͤrmlich, daß dies aͤuſſerſt 
JLangſam von ſtatten gieng; und der Delphin durfte 
meiſtentheils nur Die eingerefften Topfegel *) gebratte 
chen , indeß die Swallow mit allen Segeln, die fie 
nur auffpannen Konnte, ſich ſchwerfautz und lang⸗ 
am fortarbeiteig: | 


Nachdem - 
m) Die oberften Fleinen Segel an den Spijen der Ma⸗ 


sen. Einre ffen heißt das Segel von unten auf 
piſammenziehn, damit es weniger Wind falle, 
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1 Nachbem wir auf / diefe Welſe unten nAbef@pueiln 
lich vielen Muͤhfetigkoiten und. Gefahren ohngeſaͤhp 
bie Haͤlfte bee Straße zuruͤkgelegt hatten, verkuchta 
ich es, dem Capitain Wallis uͤber vie erbaͤrmuche 
Veſwelzaben meines Schiff;cs Vorfielungen zu 
thin. Sch zeigte ihm, wie ſehr er ſelbſt dadurch 
düfgepalten würde , und wie unvermoͤgend wir wäh’ 
ren ,. irgend emas mthun, was die Adficht feiner‘ 
‚ Reife befördern konnte; und ich erfüchte ihn daber, 
M hberlögen, was für den Dienſt des Königs am 
beſten ſeyn dürfte‘, ung weiter, mit ſich zu'nchmen,” 
oder zu entlaſſen? Ich that den Vorſchlag, daß er 
bie Swallow in irgend einer Bucht zuruͤtlaſſen moͤch⸗ 
te, und ich. erbot wich auf dieſen Fau⸗ ihn mit den 
Zoͤten derfelßen durch die Straße zu begleiten. ‚ wel⸗ 
ches, allem ſeben nach, geſchwinder und beſſer | 
zon Ratten gehn wuͤrde, als wenn sr fi fish durch mein 
Schiff noch ferner aufhalten ließe. "Um diefen Vor⸗ 
ſchlag noch annehmiicher zu machen, ſezte ich pinzu 
er koͤnnte ſeinen Vorrath an Lehen gmitteln und an⸗ 
dern Beduͤrfniſſen aus meinem, Schiffe erſezen. 
Ya ich erbot mich ſogar, ihm die heſten meiner’ 
Leute gegen Diejenigen von den feinigen abjutreten,, 
melche etwa Krankheitshalber zu ber bidorſteheyden 
Reife untüchtig wären. Sollte er. es aber durchaus. - 
für nöthig Halten, daß ich ſelbſt, wegen der auf 
meiner erſten Reife erlangten Kenntniß von der Suͤd⸗ 
fr, die Reife mitmachte: fo..exfischte ich ihn auf 
dieſen Fall, dad Commando der Swallow feinem, 
erſten Lieutenant zu übergchen, und erbot mich, 
alödann unter ihm an Bord. des Delphins zu dienen, 
end bie Silke des Lieutenants zu vertreten, — 


⸗ 
: 


fave 3 Year, waſcut er Fb Luft: daite Die. 
@reekow nach Europa zuckizefigren: ſo maͤre My 
. it, as Gommando dei Telphins iu üben | 
em, mab:de Räfe allein zu volliuden. 


” Ale diefe Vorſchlaͤge wurden verworfen. Caps, 
tmain Wallis ſezie ihnen jedesmal bie Antwort ent⸗ 
gegen: bie Adiniralitaͤt "habe einmal befohlen, dag 
Beide Soiffe dieſe Reife i in —— machen ſou⸗ u 
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—* Reiſt in Geſellſchafi Fer Fa 


Bisher war ich immer voraus geſegelt. er 
aber da wir und dem weftlichen Ende der Straße 
näherten, kam uns der Delphin dor. Es war gra⸗ 
. Be Abend, da dies gefchaße; und ohngeachtet ich bie’ 
ganze Nacht über unter Segel blich, ſd gefaͤhrlich 

dies auch für uns war: fo lief der Baybin gleich? 
wohl fo weit vor und voraus, daß wir am andern 
Morgen nur noch die Topfegel deffelden am fernen 
Horizont entdeden konnten. Gegen neun Uhr war 
er endlich gang verſchwunden. Bon diefem Aligen⸗ 
blicke an gab ich alle Hoffnung auf, ihn vor unſerer 
Ruͤkkunft in England jemals wieder zu fehn; und dee 
Erfolg zeigte, daß. ich mich darinn nicht geirret hatte; 


Unfere Lage war nunmehr in der That hochfi⸗ 
traurig. Med, was ju einer folchen Reife, als 
Die unfeige war, nothwendig erfordert wird, mar any 
Bord des Delphins, und dieſer war Damit in bie 
weite Welt geftgelt, Außer den Übrigen re 

oo. iu d 
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daͤrfuſin hathe ex auch unfeen Autheil von Wenkken \ 
Duchern und andern Zeugen / von Reinwand) Babe: 

korallen, Scheeren, Meſſern und andern Eiſenwäa⸗ 

von an Bord, und es war mir noch nichts davon 
ausgelie ſerr worden, ohngeachtet wir beinabe neum 
Bondie mit einander in Geſellſchaft geſegelt waren. 
He Diele Dinge waren und gleichwohl unentbehr⸗ 
lich, wenn wir von den Indianern Erfriſthungen 


eintauſthen wollten. Nicht einmal mit einer Schmiede 


und mit etnem Vorrathe von’ Eifen waren wit ver⸗ 
ſchu ohngeachtet wir wahrſcheinlicher Weife in Uuni- 
ſtaͤnde hetathen mußten/ worin wie zur Erhaltung 


„DE Ss wiber des einen Noch des andern entra⸗ 


then Tonnten. Man dente ſtch zu dieſemn Mangel 
noch die klaͤgliche Verfaſſung des Schifs ding und‘ 
man wird fich. ohngefaͤhr einen Begriff von der RE 
lichtent miſerer Lage machen. 


Jch hatte indeg beiallen. dieſen Wirckofktigteiien. 
den Troft, daß meine braven Lee nicht Diegeringe: 


fen Merkinale von Rie dergeſchlagendeit blicken Hefe: 


ſen. Indem ich ihnen meinen. Beifall daruͤber gar 


erkennen gab, ſuchte ich ſie noch mehr aufzumuntern,/ 
und ſagte ihnen: daß ich in ihrem Muthe, in ihrer 
Geſchiklichkeit und in ihrem Wohlverhalten einen 
Binlänglichen Erſaz für die Gebrechen und den Maske: 
gel des Schifs fände, Und ſo ſezten wir unfere Reiſe 


in Gottes Namen fort. 


- Die nächfle Nacht brachten wir unter beſtaͤndt⸗ 
gem Sturm und in ſteter Gefahr hin, gegen die Kuͤſte 
geworfen und natrümmert zu werden. Etſt am fol⸗ 

genden 


? 
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Wan wir dad Schiff von Unter legen kannten. Sobald 
dies geſchehen tar, gieng ich in. meine, Kajuͤte hinab, 
um Lein „wenig aus zuruhen Aber kaum hatte ich 
mich niedergelegt: ſo entſtand ein allgemeines lautes 
Geſchrei auf. dem Verdecke, weiches mich nicht we⸗ 
nig erſchrekte. Ich ſprang augenbliklich zum Bette 
hinaus, und als ich aufs Verdek kam, boͤrte ich das 
Volk mit vereinigtem Jubelgeſchrei mir. entgegen 
rufens. der Delphin! der Deiphin! Alle waren vor 
Erfaunen und Freude außer ich und ſchienen faſt 
von, Sinnen gelommen zu fegn: Allein was vwars? 
Pachdem das allgemeine Entzuͤcken einige Minuten 
gewaͤhrt hatte, fand ſichs, daß dasjenige, was fie 
fuͤr ein Segel gehalten hatten, weiter nichts, als 
Waſſer war, welches durch einen heftigen Windſtoß 
in die Hoͤbe getrieben und in der Luft umhergeſchleu⸗ 
dert wurde. Auf eine ſo große, aber ungegruͤndete 
Freude folgte etwas Niedergeſchlagenheit; aber nicht 
lange, fo kehrte ihre gewöhnliche Standhaftigkeit 
meh, und noch che ich wieder iM meine Kajuͤte 
Binabgieng, waren ſchon alle wieder ſo aufgeräumt > 
und luſtig, als zuvor. 
Noch zwei Tage mußten wir mit allen Gefahren. ; 
mid Muͤhſeligkeiten kämpfen, welche: die Schiffahrt 
unter einem ſo rauhen Himmelsſtriche und in einer 
fo gefaͤhrlichen Meerenge mit ſich führt. Am dritten: 
erreichten wir endlich das legte ſuͤdliche Vorgebirge. 
Die See gieng eben fehr hoch, und der Wind, der 
bis jezt Öftlich gewefen war, drehete ſich ploͤzlich 
nach Suͤden. Er blies mit einem male ſo ungeſtuͤm, 
nd 
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Andale. vieliche Wendung deſſelben oerutſachte ſo 
fuͤrchterlich hohle Wogen, daß eine Menge Waſſe; 
auf das Verdek ſtuͤrzte und wir Dadurch in die duffere 
fie Gefahr geriethen zu finfen. Dabei mußten wir 


aus allen Kräften arbeiten, mm gu verhindern, 


daß das Schiff nicht.gegen Die nördliche Küfe ge. 
trieben wuͤrde, ‚in welchem Fall unfer Untergang 
undermeldlich geweſen waͤre. Allein fo feht wir ung 


auch beftrebten , dieſer drohenden Gefahr aydzupeie 


den: fo trieben Wind nd Weich das Schiffdocg 

fr ine gegen jene Küfe Sin, PuBif Pelngehs 
den Roth ließ Ich allen unſern Mafferfäfferh; weiche 
auf und zwifchen den Verdecken fanden, Die Boden 
einfhlagen, damit das Schiff einwenig, leichten 
wuͤrde und dann. etwas beffer ſegeln möchte, Durch 
dieſe Aufepferung einer der erfien und unentbeprliche 


fen Nothwendigkeiten gelang es uns endiich, wie⸗ 


wohl nur mit. genauer Noth, der Geſahr zu ent⸗ 
kommen und uns aus der Strafe. endlich ganz bin⸗ 


aus zu arbeiten. | 


wor | 
Unſre Rettung ereignete fich. grade, in dem 
entſcheidenſten Augenblicke. Ein. Paar. Minuten 
ſpaͤter, und wir wären.nbne Rettung. verloren ge⸗ 
weſen. Denn kaum hatten wir die Muͤndung der 
Strade zuruͤkgelegt, fo drehete ſich der Wind aber⸗ 
mals und lief nach Suͤdweſten. Waͤre dies einige 


| Augenblicke früher 'gefchehn, fo Mar unſer Untergang 


unvermeidlich, weil wir in diefem Falle ohnmoͤglich 


hätten verhindern koͤnnen, gegen die Küfe demorfen - 


au werden und unfer Schiff zertruͤmmert zu ſehn. 
Aber es gefiel der Vorfehung, unſer Lehen Dieämal 


ä | E. Reiſebeſchr. zter ch. O | für 


si0- —““ 
fuͤr noch größere gnäsfellötelten zu erhätten, de 
| vnſeret in ber Gerne warteten. 


a 


Bat, der neſitchen Muhndung der mogelani— 
ſchen Stꝛohe nach der Inſel Maſafuero. 


gut feoeiten wir in die umermeßliche Sudſee bite Ä 
ein; s wir konnten etwas freier athmen, und ich ſieng 
an, über, unfern bedenklichen Zuftand ernſt hafte Be⸗ 
jrachtungen anzuſtellen. 


} \ . 


Die meiſten Sorgen machte mir der angel a an 
Waſſer. Wir datten einen anſehnlichen Vorrath 
beſſeiben, um das Schiff zu erleichtern, auslaufen 
kaffen; und was und von bemfelben nun noch übrig 
war ; das fehlen zu einer fo weiten Reife, als und 
aunmehr bevorſtand, wicht hinlänglich zu ſeyn. Ich 
heſchloß daher, erſt die Inſeln Juan Fernandes 
and: maſafuero aufzuſuchen, um bei dieſen, wo 
mehglich „einen größeren Vorrath Davon inzunchman. 
Wir ſteuerten alſo nordwaͤrts. 


Aber es ſolte nun. einmal unfer Schikſal auf 
dieſer ganzen Reiſe ſeyn, daß wir theils mit dem 
Mangel, theils mit. den. Elementen, theils mit andern 
Widerwaͤrtiglkeiten unaufhoͤrlich kaͤmpfen mußten. 
Der Wind lief ploͤzlich nicht nur nach Nord⸗ Words 
Welten. um, und blies ung alfo grade entgegen; 
Sondern; es Rürmie nun auch faſt ununterbrochen, 
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und bie ungeſtuͤmen a. Bindiöte denen: wir auegeſen 
waren, wurden nicht blos von einem ſtarken Regen, 

ſondern auch von einer Menge Hagel oder vielmehr 
- Btüden halbgeſchmolzenen Eiſes und von Blizen 
und Donnerſchlaͤgen begleitet, die wir ſo fuͤrchterlich 


noch nie erlebt hatten. Die Wogen ſchwollen dabet 


um einer unglaublichen Hoͤhe an, und brachen ſich 
von Zeit zu Zeit uͤber dem Verdecke des Schiffes 
mit ſolcher Wuth;, daß mir jedesmal ganz unter 
Waſſer geſezt wurden und mehr als einmal ſchon 
verzweifelten, Daß wir das Tageslicht je wieder er⸗ 
blicken wuͤrden. Dieſer graͤuliche Zuſtand dauerte 
vom 18ten April bis zum sten Mai fait unaufhoͤw 
lich fort. Um dieſe Zeit bekamen wird endlich die Io 
ſel Maſafuero und bald nachher auch die Inſet | 
Juan Sernandes zu Gefiht, 
Weir ſteuerten auf die leztere zu. Abein be 
unſerer Annaͤherung fand ich, dag die Spanier daſelbſt 
ein Fort und eine Niederlaſſung angelegt hatten, 
Da ich ed num für bedenklich hielt, mich dieſen Zelte 
ten zu ertennen zu geben, fo gab ich lieber den 
Wunſch, und, hier mit Erfriſchungen zu verforgen, 
auf, und fegelte nach mMaſafuero. | 
Hier waren. wir zwar anfangs fo glüllich vor 
Anker au kommen: allein kaum batten wir ein 
Boot and Land.geichikt, um Trinkwaſſer zu bolenr 
als ein heftiger: Stuemmwind ung fchon wieder losriß 


und in die See trieb. Es fehlte wenig, fo hätten 


wir unfere Anker. dabei eingebuͤßt. Wir- verfischten 
xerſchieden Tage bintereinander, aber immer verge⸗ 
H 2 | bens / 
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dens noch ‚ einmal zu ankern, und mudten daher 
alte unſere Bemuͤhungen nur darauf einſchraͤnken, 
ans an jedem Tage fo ſehr wie moͤglich dem Strande 
zu nähern, ums es den Boͤten zu erleichtern, uns 
son Zeit zu Zeit eine Ladung Waller zuzuführen: 
Auf dieſe Weife erkielten wir, wiewohl mit unbe; 
fehreiblicher ‚Mühe, einen ziemlichen Vorrath das 
vonz doch immer noch nieht fo:viel, als wir bei 
der Ungewißbeit, ob und mann. wir wieder Land 
erreichen wuͤrden, noͤthig hatten; 


Es erbot ſich daher der Lieutenant‘ Gower7 
deſe, Muth und Geſchiklichkeit in allen unſern Ge⸗ 
fahren und Noͤthen ich nicht genug preiſen kann/ 
noch einmal.mit dem Boote in einer Gegend. and 
Kayd- zu rudern, wo Dad Regenwaſſer fich in Lachen 

geſammelt Batte, weil wir npn” dem. eigentlichen 
Waſſerplaze, wo man einige unferer Leute zuruͤkge⸗ 
laſſen hatte, jezt gar zu weit weggetrieben waren, 
Der Tag fieng um dieſe Zeit ſchon an fich zw, neigen, | 
- und kaum war das Boot eine Stunde abmefend ge⸗ 
weſen, als das fuͤrchterlichſte Gewitter, dergleichen 
man in Europa gar nicht kennt, mit einem wuͤthen⸗ 
- den Sturme eindrach, und und allen den Untergang 
drohete, Die Nacht rüfte indeß beran, und ein 


ununterbrochener Plazregen ſtuͤrzte aus der Lufthere 


ab. Ich ließ zu wiederholten malen Kanonenſchuͤſſe 
hun und Feüerſignale machen, um dad Boot dar 
Durch zu leiten, deſſen zweifelhaftes Schikſal mir 
die groͤſte Angſt verurſachte. Umſonſt! Das un⸗ 
gluͤkliche Boot blieb and, und es mar nur gar zu 
wapefcheinlich, daß es, Inf der darauf befindiis 

chen 


"Sen wackern Mannſchaft, zu Grunde gegangen ſeh. 


Meine Betruͤbniß darüber war fehr groß. 


Aber noch groͤßer war denn auch meine Freude, 
als es endlich gegen ſieben Uhr, da wir bereits alle 


Hoffnung, ed wieder zu ſehn, aufgegeben hatten 


Dennoch wieder zu ung kam. Mit unbefchreiblichem 
Entzuͤcken eilten wir, Mannſchaft und Boot fogleich 


an Bord zunehmen, und wohl befam es und und u 


Ihnen, dag wir damit geeilt hatten! Denn man wat 
Kaum damit zu Stande gekommen; als ein. fo fürche 


terlicher Windſtoß uns erreichte, daß, wenn wie. 


wur eine Minute gezaudert hatten, Boot und Mann⸗ 
ſchaft ohne Rettung verloren geweſen waͤren. 


Here Gower emählte mir hierauf, daß. da ee 


nicht habe landen Eönnen, Drei feiner Leute. mit Wafs 


gerfäffern and Land geſchwommen wären, um fg . 
anzufüllen ; daß aber gleich Darauf der Wogenbruch 


. am Strande fo ſtark geworden wäre, daß ſie fich 


nicht getraut hätten, wieder nach Dem Boote zuruͤk 


zu fchwimmen. Da er nun fich nicht habe entfchliefs 
fen Eönnen, die armen Leute, befonders da fie vom 


Kopf dis zu den Füßen nakt geweſen wären, in einer, 
ſo fürchterlichen Nacht zuruͤkzulaſſen; fo haͤtte er ſo 
lange auf fie gewartet, his die augeunſcheinlichſte eis. 


gene Gefahr ihn endlich bewogen haͤtte, nach dem 
Schiffe zuruͤkzukehren. 
Das Schikſal dieſer armen Leute war jezt ein 


neuer Gegenſtand der Sorge und der Beaͤugſtigung 
für und. Sie waren naft; auf einer unbewohnten. 
Inſel/ weit von der Waſſerſtelle weg, wo einige 
| 83... Bw 
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ihrer Kameraden wenigſtens ein Gereit zur Bohrung 
Hatten, und ohne alle Lebensmittel! Es war über 
den Tracht und unter heftigen und anhaltenden Re⸗ 
gen donnerte und bliste e8 dermaßen, dag meine eu⸗ 
ropaͤiſchen Lefer ſich gewiß Leine Vorſtellung davon 
machen koͤnnen. Aber Noth iſt ſinnreich. Die ar⸗ 
men Natkten hatten das einzige ihnen noch übrige 
Mittel, fich vor einer gänzlichen Erſtarrung gu fichern, 
angewandt, indem fie mechfeldweife ich einander mit 
ihren Koͤrpern dekten. Auf diefe Weiſe hatten fie 
Die fürchterliche Nacht ihres Lebens gluͤklich übers 
Kanden ; und fobald es Tag geworden war: hatten 
fie , bald durch Laufen, bald durch Schwimmen, 
denjenigen Plaz erreicht, wo einige unferer Leute 

wit dem Gezelte zurüfgeblieben waren. 


Diefe ihre Gefährten nahmen fe mit Erſtaunen 
und Fremde auf, umd. theilten angenbliklich ihre 
Lebensmittel und ihre Kleider mit ihnen. Eobald 
fie von da aus an Bord kamen, befabl ich, fie aufß 
Beſte zu erquicken, und ich ließ ſie die ganze folgende 
Nacht hindurch ungeflört; in ihren Hängematten *) 

- Bleiben. Sie ſahen hierauf wieder ſo geſund und 
munter aus, als ob ihnen nichts begegnet wäre. Dies 
waren uͤbrigens drei von denen, welche bei Madera 
von dem Schiffe ans Land geſchwommen waren, 
um ſich noch einmal die Haut voll zu trinken, 
| Wir 
*) Auf den Schiffen ſchlafen die Leute nicht In Bett⸗ 
fielen, fondern auf einem in ber Luft fhmebenden 
Stuͤt Leinewand, welches mit feinen vier Sipfeln am 
Stricken haͤngt, und deewegen eine Singenmatte. 
aenanut vird. 
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Wir hielten und faſt unter beſtaͤndigen Gtürnum . 
mid Windſtoͤßen noch einige Tage an der Küfe dieftt 
Landes auf, und es gluͤkte uns, wiewohl mit unbe⸗ 
ſchreiblicher Muͤhe und Gefahr, faſt alle unſere Waſ⸗ 


ſerraͤſſer nach und nach voll zu bekommen. Diejeni⸗ 


gen unſerer Leute, welche am Bande waren, verſorg⸗ 
ten und auch einigemal mit einer Menge von gewiſ⸗ 
fen Vögeln, die fie auf eine ſonderbare Weiſe ſieu- 
gen. So oft ſich nemlich des Nachts ein Sturm 
erhob, kamen dieſe Vögel ſchaarenweiſe nach Def 


Feuer bingeflogen und ſtuͤrzten fich blindfings In bat, 


feibe Hinein. Auf diefe Weife Hatte man deren Ih 
einer Nacht nicht weniger als 700 Stuͤk bekommen. 


‚Der lezte Tag unſers biefigen Aufenthalts waͤre 


beinahe der ungluͤklichſte fuͤr uns geworden. Die 


Boͤte waren nemiich zum leztenmale and Land gegan⸗ 
gen, um das daſelbſt gefaͤllte Holz nebſt dem @egeltk 
abzuholen, als auf einmal ein ſo heftiger Sturmwind 
erwachte, dad es unmöglich mar, ihm zu widerſſe⸗ 


ben, und wir in die See getrieben wurden. Die 


Gewalt ded Windes wat fo groß, daß er das Waſſet 
Häufig in die Höhe führte und es weit uͤber unfere 


Maſtkoͤrbe Hin durch die Luft fchleuderte, DieNtiadt 
brach darüber ein, und von unjern Boͤten war noch 


nichts zu ſehnz ein Umſtand, dee mich fehe beluͤm⸗ 
mert machte, weil, auffer dem Lieutenant, 28 mei⸗ 
ner beten Leute ch barinn befanden. Endlich, da 


es ſchon finfter gu werden begann, batten wir Die 
unverhofte Freude, das eine berfelden in der Daͤm⸗ 


merung durch bie hohen Wogen nach uns her arbeiten 
au ſehen. Wir bemuͤheten und, eit in einem yünfid 
D4 \ gen 


: gen Augenbiſcke an Bord zu nehmen; allein fö’forgs - 


‘Fältig wir auch dabei zu Werke giengen, ſo wurde 
rs dennoch fehr. beſchaͤdiget. 


Dieſes Boot hatte nur zeben von meinen Leuten 
an Bord, die ſich Dadurch noch gerettet hatten, bag 


fie die eingenommene Ladung von Holz bber. Borp 


..Warken. Was aus dem andern Boote mit dem Ok 
Meier und dem ührigen 19 Dann geworden ſey, das 
wußten fie.nicht. Wir 'itterten für ihr Leben, ‚Die 


Macht war nun ſchon völlig eingebrochen, und es 


war daher mehr als wabrfcheintich, dag fie entweder 


Schon gu Grunde gegangen wären, oder, wenn fie 


noch auf dem Meere herumſchwankten, in ber Fins 
ſterniß dev Macht zuverlaͤßig untergehen würden. 


umn indeß von meiner Seite nichts unverſucht zu | 


Jaſſen, wodurch ein fo fchmerzlicher Verluſt noch 


»erhindert werden koͤnnte: ließ ich die gange Macht. 


Hindurch gegen. das Land Hin arbeiten. Ed wurde 


wieder Tag, und da wir um Diefe Zeit der Küfle ziettte 


Kch.nahe gelommen waren: fo-fahen wir und mit 
Schnfuchtspollen Blicken nach dem Boote.um: aber 
ach! zu unferer unausfprechlichen Betrübnig war es 
Jeider! nirgends zu ſehen. Wir ließen indeß nicht 


nach, fondern bemuͤheten ung, der Kuͤſte immer nd. 


Her zu kommen. Endlich, da «8 fchon Mittag war. 
Hatten wir die unbefchreibliche Freude, es hart am 
Lande vor einem Kleinen Anker liegen zu febn; und. 


durch Huͤlfe unferer Gerngläfer demerkten wir, daß. 
Die Mannſchaft in daſſelbe einſtieg. Um drei Ubr 
Kam es endlich aluͤtlich bei und ‚an Worb; ober die. 


Leu⸗ 
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„Leute waren; ſo entkraͤftet, dag fie kaum in dab 
‚Sof binaufſteigen konnten. ru 


Sie hatten während der Nacht verſucht, dad 
Schiff zu erreichen ‚ aber kaum hatten fie. fir) von. 
der Kuͤſte entfernt, als ein ploͤzlicher Windſtoß das 
Boot mit Waſſer anfülte, und fie in die größte 679 
fahr feste unterzufinken. Mit genauer Neth waren 
‚fie dieſer Gefahr entgangen; und hatten hierauf Die 
Nacht in größer Noch und Angft am Lande zuges 
bracht. Mit Anbruch des Tages hatten fie fich ſleißig 
nach dem Schiffe. umgefehn; aber da fie, daffelbe 
nirgends entdeden konnten, fo hatten fie vermuthet, | 
Daß es im Sturme zu Grunde gegangen wäre. Ge 
ſchreklich indeß dieſe V Vorſtellung auch fie fie wars 
fo hatten fie Doch noch Gegenwart des Geiftes genug 
behalten, um folche Maaßregeln zu nehmen, welche. 
ihrer Lage angemeffen waren. Sie fiengen nemlich 
an, dad Erdreih am Strande hin von Geſtraͤuch 
zu reinigen und einige Baͤume umzuhauen, um 
Walzen daraus zu machen, durch welche fie das 
Boot leichter and Land zu ziehen hoften, um es in 

Sicherheit zu bringen. Dann war ihr Plan, den 
Sommer zu erwarten, und biernächft zu verfuchen, 
- ob fie die Inſel Juan Sernandes erreichen koͤnn. 
fen. Nunmehr aber, da fie fich wieder bei und 


befanden, war ihnen beffer zu Muthe, und über 


Die Freude, einer fo großen Gefahr gluͤklich entkom⸗ 
‚men zu ſeyn, vergaßen fie eine Zeitlang, daß wir 
gderen wohl noch mehrere vor uns haben koͤnnten. 


39 iite unmbr ,dieſe Rürmifehe: Gegend zu. 
D5 verlaſſen, 


PR, | J — J— 
verloſſen, und ſchaͤtte mich ſehr glüklich, dag ich oe 
weiter nichts, als das Brennholz, eingebuͤßt hatte. 


Die Inſel Maſafuero iſt bergicht und hoch. Sie 
bat eine dreieckige Geſtalt und ohngefaͤbr ſieben bis 
acht Seemeilen im Umkreiſe. Es koſtet unglaubliche 
Muͤhe, dei the zu landen, weil uͤberall ſehr viel 
‚Steine und große Felſenklumpen von den Bergen 
herabgeſtuͤrzt ſind, an denen die Wellen fich mit grofs 
fen Ungehümm- zu brechen pRegen. Man kann des⸗ 
wegen bier nicht anders and Land kommen, ald daß 
man das Boot auſſerhalb der Brandung vor Anker 
. legt: und alddann hindurch ſchwimmt. - Holz und 
Waſſer faͤſſer, welche man einnehmen will, muß man 
vom Lande bis and Boot mit Seilen zichn. 


Die Jnſel iſt mit wilden Ziegen. beboͤlkert. Die 
- Ges ift rings um die Inſel ungemein fifchreich, fo 
dag man mit einigen Angeln in kurzer Zeit Fifche 
„genug fangen kaͤnn, um bie ganze Schiffsmannſchaft 
‚ damit zu fpeifen. Wir fchoffen bier auch einen 
Waffervogel , der feines großen ſchoͤnen Anſehns und 


| - feiner Nahrung wegen dee Königsfifcher genannt 


worden iſt. Er wog nicht weniger, ald 87 Pfund, 
und war fuͤnf und einen halben Fuß lang. Die 
Haiſiſche waren bier fo gefraͤßig, daß, da einsmals 
dad Senkblei ausgeworfen wurde, einer derſelben 
es verſchlukte, und es nicht eher wieder von ſich gab, 
als bis wir ihn damit aus dem Waſſer zogen, Es 
giebt hier auch eine entſezliche Menge von Seekaͤl⸗ 
bern, und man fönnte-einige taufend derfelben toͤd⸗ 
KR, obne daß der Abgang merklich wir; Wie 

" mußten 


— 
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mußten eine Menge von ihnen umdenhen, um nur 
Auhe vor ihnen zu haben; denn fo oft wir am | 
Strande gtengen , liefen fie beſtaͤndig mit einem grün 
Uchen Getöfe auf und zu. Diefe Thiere geben vom 
treflichen Thran; ihre Herjen und Befchlinge find 
ſehr gut zu effen und fchmeden fait eben fo als dieſe 
‚Theile von einem Schweine, Ihre Haut ift mit rm 
feinſten Haar bedelt. 


3. | .. 
Fahrt von Maſafuero nach den Charlotten⸗ 
Inſeln und von da nach Neu: Brittanien. 


Wir flenerten bei unferer Abfahrt von Maſafue⸗ 
26 anfangs etwas nördlich, dann weſtlich. Es war 
nunmehr in dieſer Weltgegend um die Mitte des 
Winters, und wir hatten Heftige Winde und hohe 
Bogen. Das Wetter war dabei faft immer träbe, 
nebelicht und Fall. Donnermetter, Schnee unb 
Regen wechfelten mit einander ab.-: Die Nächte 
waren, des trüben Wetterd wegen, fürchterlich ſin⸗ 
ſter; ein Umſtand, der nicht blos unangenehm, ſon⸗ 
dern auch ſehr gefaͤhrlich war, weil er uns hinderte⸗ 
aſtronomiſche Beobachtungen anzuſtellen, um die 
jedesmalige Gegend unfers Aufenthalts zu beim, 
men. Demöhngeadhtet mußten wir Tag und Nacht 
fo viel Segel führen, ald wir nur auffpannen - 
konnten, wenn wir bei unſerm knappen Vorrathe 
von Lebensmitteln nicht Gefahr laufen wollten, tm: 
 Pmseiusig zu gerathen. 5 r 
ir 


22d 


Wir ſegelten auf dieſe Weiſe bis in die fechkſte 
Woche, bevor wit wieder Land erblikten. Das erſte, 
welches und zu Geſicht kam, war eine kleine Inſel, 
bei der wir aber, ihrer hohen Brandung wegen, 
nicht landen konnten. 


Um dieſe Zeit ſieng unfer Schiff, welches immer 
baufälliger wurde, an, eine Menge Wafler einztte 
Jaffen. Unfere Segel waren gleichfalls ſchon fo ads 
genuzt, daß fie alle Augenblide riffen, und dag ber 
Segelmacher mit der Ausbeſſerung gar nicht mehr 
fertig werden konnte, ſondern unauf hoͤrlich zu thun 
hatte. Dad Bolt war bisjezt gefund geblieben, 
nunmehr aber fieng es an, am Schaarbof zu erkranken. 


Br Unſere Drangſal nahm daher mit jedem Tage zu. 


Mir entdetten nach und nach einige unbetraͤchtli⸗ 
che Inſeln; aber bei keiner derſelben wollte 28 ung 
gelingen, einen Ankerplaz zu finden. Der Schaarbof 
nahm unterdeß immer mehr und mehr uͤberhand, 
und felbft Diejenigen von unfern Leuten, welche noch 
nicht krank waren, fuͤhlten ſich ſo matt und kraftlos, 
"dag fie kaum mehr Dienſte thun konnten. Das 
Schiff ſegelte nicht blos elend und langſam, ſondern 
es war auch durch die häufigen Stürme fo erbaͤrm⸗ 
lich ugerichtet, daß es fich faſt gar nicht mehr 
wollte regieren laſſen. 

Am roten Auguſt, ohngefaͤbr zwei und einen 
halben Monat nach unſerer Abreiſe von Maſafuero, 
wurde unſer Zuſtand noch drohender und betruͤbter; 
das Schiff bekam nemlich einen ‚neuen ſtarken Lek, 
und Dar an einer Stelle. unter. Waſſer, wo wir 

| dem⸗ 
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FOREN auf offeher eu unmögfkh beilommen 
konnten. Unſere armen abgematteten „Beute müßten 
are wechſelsweiſe unaufhoͤrlich pumpen. 


So ſahe es mit und aus, als wir bei. Anbruch 
des Tages Land entdekten. Dieſe ploͤzliche Entzuͤ⸗ 
dung. in welche dieſer Anblik und verfeste, kann 
nur der begnadigte Miſſethaͤter ſchaͤzen, dem in dem. 
Augenblicke, da er den lezten Streich erwartet, 
„Gnade! J zugerufen wird. 


Das Land beſtand in mehreren muſamimmenliegen. | 
pen Inſeln, denen ich in der Folge den Namen der 
Roͤnigin Charlotten-Inſtln gab, und die man 

f der, diefem Werte beigefügten. Charte unter 
dem zıten. und 12ten Grade der. füblichen Breite” 
und in der weſtlichen Laͤnge von 195 Graden finden 
‚wird. 


u Wir kamen bald bei einer derſelben vor Anker, 
Da aber die Küfte in diefer Gegend dicht verwachſen 
war und keine eßbare Fruͤchte od er Kraͤuter zu ver⸗ 
ſprechen ſchien: ſo ſchikte ich den Schiffer nebſt is“ 
ann, ſaͤmtlich wohlbewafnet, in einem Boote 
aus, um einen bequemen Ankerplaz zu ſuchen. Ich 
gab ihm einige Glaskorallen, Baͤnder und aͤhnliche 
Kleinigkeiten, die ſich von obngefaͤhr an Brod befan⸗ 
den, auf den Fall mit, daß er etwa mit den Einge⸗ 
boßrnen zufommentieffen follte; wobei ich ihin auf 
das nachdruͤknchſte befabl, jeden Anlaß zu Feindſe⸗ 
Kgteiten, fo wie jede Gefabr, anf das ſorgfaͤltigſte 
zu vermeiden; nie mehr, als zwei Leute, atıf einmal 
and Land gehen zu laſſen, und mit den uͤbrigen im⸗ 
mer 


I 


aaa I 
wer bereit zu ſeyn, dieſen vom Borte and den ne 


thigen Beiſtand zu leiften. Ihm ſelbſt gebot ich auf. 


jeden Fall, dad Boot nie zu verlaſſen, es möchte 
feyn, aus melcher Urſache ed immer wollte. Endlich 
empfahl ich ihm auf das dringendfie, daß er blos 
auf feinen Dienft bedacht feyn und fih um nichts 


” anders bekuͤmmern follte; und ich beſchwor ihn, daß’ 


er, ſobald er ich feimes Auftrages entledigt haben 
wuͤrde, mit der größten Eilfertigkeit an das Sgiff 
zurottehren moͤchte. 

*Durch dieſe Verhaltungsbefehle glaubte ich allem 
unhcile welches etwan entſtehen koͤnnte, hinlaͤng⸗ 
lich vorgebaut zu haben; aber darinn hatte ich mich 
geiret. Denn als das Boot nach einigen Stunden 
zuruͤkkam, fo zeigte ed ſich gleich beim erſten Andlicer 
auf eine für mich ſehr traurige MWeife, dag man’ 
meine Befehle fehlecht ‚beobachtet habe: denn das 
erſte, welches mir in die Augen fiel, war der Schiffer 
ſelbſt, dem drei lange Pfeile im Leibe ſtekten. Es 
Dedurfte feiner andern Anklage gegen ihn. 

- Dei feiner Gefährten waren leider! gleichfalls 
auf eben die Weife und zwar tödtlich verwundet, 
Er ſelbſt ſuchte ſich zwar zu rechtfertigen und die groͤßte 
Schuld auf die Eingebohrnen zu ſchieben: aber von 
der uͤbrigen Mannſchaft erbielt ich folgenden Bericht, 
welcher ſeine Verſchuldung auſſer Zweifel ſezte. 
Man war gelandet, und hatte ſich einigen in dee 
Naͤhe befindlichen Wohnungen genaͤhert. Die In⸗ 
Bianer begegneten ihnen wit Zuttauen und Freunde 

| Kant © bis ihnen von Geiten des Schiffers sine ge⸗ 
u rechte 


L 


’ 


echte Urſacht zur unjufriedenbeit gegeben wurde. \ 


Gr befapk-nemlich einen Kokosbaum umjuhauen, 


ohngeachtet fie ihr Misvergnuͤgen darüber gu erken⸗ 
nen gaben, Sobald der Baum niederfiel, liefen die: 
Indianer bis auf einen, Der eine Perfon von Wich⸗ 
"tigkeit zu ſeyn fehlen, alle davon. Bald Darauf Des: 
merkte ein Unterofficker, der gleichfalls. mit and Lande 
gegangen war , daß eine. große. Anzahl der Einge 
bopenen ſich swifchen den Bäunten verſammielte; er 
machte den Schiffer aufmerkſam darauf, und Aufe 
ſerte die Beforgniß, dag. diefe Menge vielleicht etwas 
Feindfeliges im Sinne haben dürfte. Allein der uns 
norfichtige und. bethoͤrte Mann ſchlug diefe Warnung, 
in den Wind , und anflatt,. daß er ſogleich nach dem 
Boote. hätte zuruͤkkehren follen, ſchoß er noch mit, 
einer feiner Piſtolen nach einem geroiffen Ziele hin; 
worauf denn auch derjenige Indianer, welcher ki 
dahin bei. ihnen geblieben war, ſich augenbitiic im 

” ben übrigen verfügte, 


: Dem.allen ungeachtet fuhr ber Schiffer in due 
faſt unbegreifiichen Verblendung fort,. feine Zeit aus, 
Lande zu vertändeln, und es fiel ihm nicht eher ein, 
nach dem Boote zurüfzufehren bis die Indianer, 
drei bis vierhundert an der Zahl von allen Seiten 
angreifend hervorſprangen. Ihre Waffen beſtanden 
in Bogen und Pfeilen, wovon jene uͤber ſechs, dieſe 
uͤber vier Fuß lang waren. Sie ſchoſſen damit 
Truppweiſe und beinahe eben fa. regelmaͤßig, als wohl⸗ 
geuͤbte Soldaten in Europa zu feuern pflegen. Jezt 

galt es, ſich zu wehren, ſo gut man kennte. Das’ 
Gut unſerer Leute, die ſich nach dem ur ine 
de 
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ntlogen föhtetch ihrer vlele: aber eher fi 
dadurch nicht abfchreden , fondern fuhren fort/ den 
Unſrigen tapfer zuzuſezen. Zum Umgiäl fahd man, 
da man dad Boot erreichte, den Anker in das Tau 
Wverwickelt; dies hielt abermais auf; und bei biefer: 
‚Gelegenheit wurden bie:meiften von der Geſellſchaft 
mid zwar einige tödlich: verwundet. Man hieb end⸗ 
Uch den Strik ab und eilte, To geſchwind man konnte, 
duwvon: aber auch das machte dem Kampfe noch kein 
Ende. Die Indianer ſprangen bis an den Halb in 
die See und fhikten ihnen einen Regen von Pfeilen 
mach, ohngeuchtet man unabläßig mit- großen Mus - 
Teren unter fie feuerte, im welche det Schiffer jedes⸗ 
mal acht biß zehn Piſtolenkugeln einladen lieg. Viele 


verfolgten die Un ſrigen in Kaͤhnen, bis dieſe endlich 


einen derfeiben in Grund’ bohrten und anf dieandern 
1 heftig fenerten, daß viele von den darinn befinds‘ 
lichen Indianern tobtgefchoffen wurden: tobrauf fie 
denn endlich alle nach dem Lande zuruͤkkehrten. 


” Der Schiffer und drei meiner beſten Matroſen 
Farben nachher an ihren Wunden; ein Verluſt, den’ 
Die ganze traurige Rage, worinn wir uns befanden, 
doppelt fepmerzhaft machte. 
Durch dieſen ungluͤklichen Verſuch, einen beſſern 
Ort fuͤr das Schiff zu finden, abgefchrekt, beſchloß 
ich, eine Probe zu machen, was an dem Orte, wo 
wir vor Anker Tagen, ausgerichtet werben Tönnte, 
Ich ließ zufoͤrderlt das Schiff auf die Seite legen, 
um «8, fo gut es gehen wollte, zu Lalfatern ; und 


Ä w folaenden, Tage ſchilte ich eins der Vote wohl⸗ 


N, bemannt 


U ar 
—* und bewafnet ans Land, und dem⸗ 

gegen über aus einem daſelbſt befindlichen Bach⸗ 
Waſſer zu Schöpfer, Es ſtand zu erwarten, dag die 
Eingebobruen, die wir die Nacht zuvor zwiſchen den 
Bäumen wahrgenommen hatten, auch heute nicht 
weit ſeyn würden; und ich Heß daher, um fie. forta 
aufcheuchen , erſt einige mal vom Schiffe aus in den 
Maid, feuern. Hierauf ließ ich den Lieutenant mit 
ceiner Anzabl bewafneter Leute. in dad andere Boot 
ſteigen, um die Waſſerholer zu bedecken. Dieſem 
befahl ich, daß er mit ſeiner Mannſchaft nicht aus 
dem Boote gehn, ſondern ſich hart an. die Kuͤſte 
legen ſollte, um jene zu beſchuͤzen; und dieſer Be⸗ 
fehl wurde genau vollzogen. 

Das Geſtade war fo fteil, daß die Bötegan; nahe 
bei dem Orte, 100 das Waffer gefchöpft wurde, 
Degen konnten; aber noch che jemand ans Land 
flieg ; lieg der Officer die ganze Mannfchaft dret 
oder viermal in den Wald feuern, Dann erfi lan» 
deten die aus dem erden Boote und giengen an 
ihre. Arbeit, | 


Aber kaum waren dieſe eine Viertelſtunde am 
Lande geweſen, als ploͤzlich und noch ehe ſie das 
geringſte gemerkt hatten, ein Hagel von Pfeilen 
"aus dem Gebuͤſch auf fe. abgedrütt wurde. Einer - 
non ihnen wurde dadurch gefährlich indie Bruſt 
verwundet. Augendliklich ließ der Lieutenant ver⸗ 
ſchiedene Salven nach derjenigen Gegend des Wals 


des feuern, aus welcher die Pfeile tamen; id 


aber ließ vom: Schiffe aus die Kanonen, die mit 
& neiſebeſchr. zier Th. P Tem 


* 


&rauben*) geladen waren, nach der nemiichen 
Gegend richten und mehrmals abbrennen. Wir fahen 
bierauf oßngefähr 200 Mann in der größten Eile 
aus dem Walde hinaus längft dem Strande bins 
rennen. Eine große Anzahl derielben verfammelte 
fich bald nachher von neuem auf der weſtlichen Spije‘ 
Ber Bat, wo fie vermuthlich ficher zu ſeyn glaubten. 
Um fie nun vom Gegentheile zu überzeugen, lieg‘ 
ich eine große Kugel dahin abfeuern. Diefe rich 
hart am Waſſer Hin, erhob ſich alsdann und ef 
mitten wnter fie. Hierdurch erfchrett, rannten fie 
in größter Eile und Beſtuͤrzung aus einander, und 
wurden nachher nicht witber gefehn. 


Odngeachtet ich ſchon lange an einem bizigen 
Gallenſieber frank geweien war: fo hatte ich Doc. 
bisher wich noch immer auf dem Verdecke aufges 
halten. Jezt nahm aber meine Krankheit über 
Band, und ich mußte mich bequemen das Bett zu 
hüten. Der Lieutenant wurde gleichfalld gefaͤhr⸗ 
lich trank, und dreißig andere meiner Leute nebſt 
dem Eonftabel lagen auch darnieder. Fu fo traus 
| rigen Umſtaͤnden mußten wir biefe JIuſel verlaflen, 
ohne irgend eine andere Erfrifchung, als einige 
Tonnen Waſſer, von ihr erhalten zu haben. Man: 
denke fich unfere ganze Rage, und man wird fie 
ſchauderhaft finden. Der Lientenant und ich waren 
jezt, nach dem Zobe de Schiffers, die einzigen 
| Ver⸗ 
) Traubenſchuͤſſe find eilf zufammengeftrifte Ku⸗ 
geln in einem Sace von ‚Seoetiude, | ia Geſtalt 
‚einer Traube, | 


/ 
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| Berfonen an Bord, die fo viel Renntnißponder Sci 
fahet hatten, daß fie ch getrauen durften, ‚daß 
GSchiff nach Europa zuruͤkzufuͤhren; und wir waren 
beide gefaͤhrlich krauk! Was ſollte, wenn wir mit 
Code abgiengen, aus den übrigen werden? So viel 
niederfchlagende Widerwaͤrtigkeiten, weiche unferg 
Muth. nun ſchon fo lange auf Die graufamfie Probe 
Kelten, brachten unfere: Leute endiich beinahe zug - 
Verzweifelung. Allein was war. zu then? Geduid, 
Hoffnung und Muth waren die einzigen Mittel zu 
unſerer Erhaltung, Die uns noch' übrig gelaſſen 
waren; wir bemuͤheten uns, dieſelben anzuwenden, 
und. fegelten weiter, 


- Inden wir längft. der Küfe binfubren, kamen 
wir derjenigen Stelle gegen über,, mo die Indianex 
den Schiffer angegriffen hatten, und ich nannte den 
daſelbſt befindfichen Buſen die Blutbai. Wir ſa⸗ 
den allda viele regelmäßig gebaute Wohnungen der 
Eintebohrnen. Hart am Geltade Band ein Gebaͤu— 
de , welches viel Tänger und zugleich fehöner gebaut 
Mar, als die übrigen alle. Wir bielten es fuͤr ein 
offentliches Verſammlungshaus. Dies war eben 
das Haus, worinn die Indianer unſere Leute auf- 
‚genommen hatten, Sowohl die Wände, als auch 
der Fußboden beffelben waren mit einer Art feinek 
Matten bebeft gemefen, und es batte in demfelben 
eine große Menge von Pfeilen, in Buͤndeln zuſam⸗ 
amengebunden umbergebangen. Ä 
In eben dieſer Gegend ſahe man auch viele 
| Ok, die wit ſteinernen Mauern umgeben und 
| » 2... m 


mit aotos. und andern Fruchtbaͤumen befeit- das 
ten. Ohngefaͤbr drei Seemeilen weſtwaͤrts von 
dieſem Dorfe lag eine ziemlich weitlaͤuftige Stadt, 
welche gegen die Kuͤſte hin mit einer ſteinernen 
Bruſtwehre verfehen war, die meiſt fünf Fuß hoch 
zu ſeyn ſchien und nicht in grader Linie: gebaut 

War, fondern aus lauter WBinteln befiand „und 
- daher eine Aebnlichkeit mit unfern europäifihen 5% 
ſtungswerten hatte. 


An einer andern Stelle ſahen wir eine e weite; 
gleichfalls weitläuftige Stadt, welche‘ von Einwoh⸗ 


nern zu wimmeln ſchien. Als dad Schiff bei dere 


ſelben vorbeifegelte, kam eine unglaubliche Meugt 
derſelben an den Strand gelaufen. Ste bieften etwas 
in den Händen, welches einem Büfchel grünen Gras 
ſes aͤhnlich ſahe; mit dieſem fehtenen fie einander zu _ 
ftreicheln „wobei fie tanzend im” Kreife herumraun⸗ 
‘ten. Vermurplich war dieſe Erremonie ein Krieges. 
tanz, wodurch ſte uns zum Kampf herausforderten. 


Die Bevdlkerung dieſer Inſel muß erſtaunlich 

groß ſeyn: denn ein wenig weiter hin erblikten wir 
abermals eine anſebnliche Stadt, welche gleichfalls 
mit einer Bruſtwehre umgeben war. Auch hier 


rannten die Eingebohrnen gegen den Strand herab, 


und tänjten auf die eben befchriebene Weite. Es 
waͤhrt nicht lange, fo Rießen fie. einige ihrer Kaͤhne 
in See und ruderten gegen uns heran. Wir legten 
augenbliklich bei, in der Hoffnung, daß es zu einer 
freundſchaftlichen Unterredung mit ihnen kommen 
dürfte, Aber dieſe Hoffnung ſchlug fehl; denn iM 
ciner 
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| einee genen Entfernung hielten fie MB, Raunken 


7 


ans mit großen Augen an. md waren nicht zu be⸗ 


wegen, näher zu kommen. Wir fegelten alfo weiter. 


Die legte Gegend der Inſel, welche wir im Vor⸗ 
beifahren zu beobachten Gelegenheit hatten, ſchien 
unter allen am meiſten bevoͤlkert zu ſeyn. Die ganze 


Kuͤſte machte hier gleichſam nur Eine große Stadt 


aus. Da wir in diefer Gegend ein Boot zum Sou⸗ 
diren ausgeſchilt "Hatten : fo Ricßen viele bewafnete 


Indianer in Kaͤhnen ab, um daffelbe anzugreifen, 


und drüften, fobald fie fich bis aufeinen Bogenfchuß 
genäbert hatten, ihre Pfeiler darauf ab. Man ete _ 
wiedirte dieſen Angriff vom Boote aus mit einer. . 
Salve aud dem Eleinen Gewehr; einer dee India-⸗ 
ner ward dadurch getoͤdtet, und ein anderer vers 
wundet, Zu gleicher Zeit wurde vom Schiffe aus 
ein Traubenfchuß aus einer Kanone dahin getbanz 


und diefer brachte fie augenbliklich zum Weichen, 
Derjenige Kahn, welcher den erfien Angriff gemacht 


hatte, fiel mit dem darinn befindlichen Verwundeten 
den Unſrigen in die Hände, und fie brachten ihn 
ans Schiff. 


Ich ließ den verwundeten Indianer an Bord nehz⸗ 
men und ſeine Wunden durch den Schifdargt beſichti⸗ 
gen. Tiefer fand, daß er einen Schuß in den Kopf s 
befommen , und Daß der andere ihm den Arm zer⸗ 
ſchmeintert hatte. Er erklaͤrte die erſte Wunde fuͤr 
toͤdtlich. Ich ließ Hierauf den Ungluͤklichen wieder 

im ſeinen Kahn ſezan, worauf er, ſo elend er auch 
war, wieder nach dem Bande zuruͤk ruderte. 
nl 3.70 Die: 
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Diefee Indlaner war ein. Junger Mann von 


ſchoͤner Geſichtsbildung, der übrigens. einem wfrhs 
. Banifchen Schwarzen glich. Sein Haur war. nemlich 


wollicht, feine Haut ſchwarz: aber an ſemem Rinne - 
keimte ein wenig Barthaar hervor. Er war dabei 
von gewöhnlicher Leibesgroͤße, und gieng, wie feine 
übrigen Landsleute, fo viel wir deren gefehen hat 
ten, durchaus nakt. Uebrigens find die Leute unges 
mein“ hurtig, ſtark und geſchaͤftig; und es ſchien 
als wenn ſie eben ſo gut im Waſſer, als auf dem 
Lande, leben koͤnnten. Denn fe ſprangen alle Aus 
genblicke, bald aus den Kaͤhnen in die See, bald aus 
dieſer wieder in die Kaͤhne. In dem eroberten Kah⸗ 
ne fanden wir zwei Bogen und einige Buͤndel von 
Pfeilen. Mit dieſen wiſſen fie in einer unglaublichen 
Entfernung zu treffen; und die Gewalt, womit die 
Pfäle abgeſchnellt werden, kann man daraus abs 
nehmen, daß einer derſelben durch ein Brett flog, 
und dem obngeachtet noch Kraft genug hatte, einen 

Unterofficier gefägrlich in den Schenkel zu verwuns 


den, Diefe Pfeile waren mit Feuerfleinen zugeſpizt. 


Bir verließen nunmehr dieſes fuͤr und ſo un⸗ 
gluͤkliche Land, welches einen gar großen Reich⸗ 
thum an Schweinen, Zedervich und Früchte zu 
haben fchien, mit Empfindungen, Die ſich nicht be⸗ 
ſchreiben laſſen. 


Das widrige Schikſal, welches uns bisher ber⸗ 
folgt Hatte, begleitete une noch immer. Einer una 
ſerer Beute, und zwar grade einer von den wenigen, 
die noch geſund und ſtark genug waren, ihren 

Dienſt 
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Dienſt zu verrichten, hatte das Unglät, vom ’Schiffe 
Binab in die See zu fallen. Man warf ihm zwar 
augenbliflich den von den Wilden erbguteten Kahn 

- nach, legte bei, und feste, um ihn zu retten, fo» 
geſchwind als möglich , eind der Boͤte aus: aber 
umſonſt! Der arme Kerl gieng ploͤlch zu Grunde, 
und ward nicht wieder geſehn. Vielleicht, daß ein 
Halgſch ihn verſchlungen hatte. | 


wir entdekten verſchiedere Iuſein hinter eines 
vo; allein wie waren nicht fo glüklich, bei einer 
einzigen derfelben vor Anker gehn oder irgend cine 
Erquickung davon erlangen zu koͤnnen. Endi 
erreichten wir CIeu » Brittanien, ein Land, wil⸗ 
chesich auf der beigelegten Charte nachzuſehen Bitäes 
gud kamen daſelbſt den 28ſten Auguſt vor Anlker. 


4 
aſenthal bei Neu⸗ Brittanlen. Entdeag 
einer Straße, welche dieſes fand in zwei 


Soil theilt. Fahrt von ba bis nad 
Mindanao. 


Die autgeſandten Boͤte kehrten zu unſrer 
großen Freude mit 150 Kokosnuͤſſen und mit der 
Aachricht zuruͤk, daß ſie einen für unſere Abſichten 
‚bequemeren Hafen gefunden haͤtten. Um nun dahin 
zu ſegeln, wollten wir den ausgeworſenen Anker wie⸗ 
der einnehmen: aber die vereinigten Kraͤfte des ge⸗ 
aanmten Schifsvolts reichten dazu nicht bin. Mit 

Bekuͤmmernis über dieſen auffalenden Beweis unfte 
rer Schwäche nahmen mir unfere Zußucht zu einem 
mechanifchen Hülfdmittel: allein ohngeachtet ein 
jeder, der fih nur noch rühren Eonnte, mit Hand 
anlegte und aus allen. Kräften arbeitete: fo tonnten 
wir doch den Anker nicht aus der Stelle Bringen. 
Das KRabeltau”) zu kappen wäre dad este Mit⸗ 
tel geweien: aber. Anker und Tan waren ein zu 
unerſezlicher Verluſt für und. Ich konnte mich 
daber unmöglich dazu entſchließen. Wie hörten 
alfo, obgleich ſehr ungern, für diesmal auf zu ars 
. beiten, um erſt neue Kräfte zu fammeln. Am fols 
‚ genden Morgen erreichten wir endlich unſere Abfichts 
aber da der Anker zum Vorſchein kam, fand es ſich/ 
daß der eine Zahn deſſelben abgebrochen und er alſo 
nicht weiter zu gebrauchen war. 
Sobald 


) Diees Anlerſel. 





Sobald wie den: neuen Ankerplaz erreicht Dale 
ten, engen wir alfobald an, Holz und Waſſer ein⸗ 


zunehmen. Es gab hier Schiidfröten und die Se. - - 


| mirnmelte von Rifchen; aber wir hatten den Verdrut, 


- Line davon fangen zu koͤnnen. Ob die Schuld. an - 


unſerer Ungefchillichkeit, oder vielmehr daran lag 
Daß das Waſſer hier außerordentlich Elar und der 
- Grund felficht war, laſſe ich unentſchieden. Es 
gieng uns daher, wie dem Cantalusin der Fabelg 
wir fahen die Gegenftände, nach denen wir fchmache 
teten, beſtaͤndig vor Augen, aber wir konnten fie 

‚nicht ‚erreichen, “ 


Auf dem Lande wurde mehr audgerichtet; PN 
holte von daher. Kokosnüffe und: den Gipfel diefee 
Baumart, welches Kokoskohl genannt wird. Die 
fer Kohl iſt eine weiffe, Eraufe und faftige Sub⸗ 


Hang, die, roh genoffen, -fak wie Kaſtanien 


ſchmekt, wenn fie aber gefocht- wird; einen noch 
viel lieblichern Geſchmak erhaͤlt. Wir ſchnitten fe 


—klein und vermiſchten fie mit der Brühe, Die wie 
aus tragbarer Suppe machten, und verdikten folge 


alsdann mit etwas Habermehl. Died gab ein eben 
"fo wohlſchmeckendes als nahrbafte ‚Gericht. So 
oft wir ındeß dergleichen Kohl zu Haben wuͤnſchten, 

ſahen wir und genoͤthiget, den Kaum ‚worauf er -. 


war, umzubauen. Died that und unendlich IAbs  . 


allein bie Noth hat kein Geſez, und die unfeige war | 
in der That febr boch geftiegen. - 


. Der Genug dieſes Krauts und beſonders der 
F der er Kokosnuß befindlichen Milch that unfeen Krans. 
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‚ten unbeſchreiblich wohl. Sie gelangten dadurch 
bald wieder zu Geſundheit md Kräften. Eben fo 
br kam uns auch die gefunde und wohlſchmeckende 
Frucht eines andern Baums zu flatten, der eine: Art 
on Pfaumen trug. Schade, do es deren nur 
Phr. wenige gab. 


Das Sand’ ik hoch und bergig, und mit malte 
cherlei Arten von Bäumen bedeft, Unter biefen 
fanden wir auch den Muskatenbaum und zwar in 
großer Wenge. Dagegen waren ganz und gar 
keine Kraͤuter zu finden, die genießbar geweſen 
wären. In den Wäldern giebt ed eine Menge von 
: Kanben, Dablen, Bapagaien, einem großen ſchwarz- 
geſiederten Vagel, deſſen Gefchrei dem Bellen eines 
Hundes gleicht, und noch viele andere Arien, bie 
äch weder nennen noch befchreiben kann. Von vier⸗ 
füßigen Thieren ſahe man nur zwei, bie. unfere Leute 
für. Hunde hielten. Sie ſagten, daß dieſe Thiere 
ungemein ſchen geweſen und in dem Augenblicke, ida 
man fie. wahrgenommen hätte, Davon gelaufen waͤ⸗ 
zen. Wir ſahen auch allerhand giftiged Ungeziefer 
und Schlangen; aber feine Menſchen. Zwar flicle 
fen wir anf eimige verlaffene Hütten L woneben 
Schaalen vom Muſchelſiſchen lagen: aber die Be⸗ 
wohner derfelben befamen wir nicht gu feben. Wenn 
man indeß von der elenden Beſchaffenbeit ibrer 
Wohnungen anf fie ſelbſt ſchließen darf; fo muͤſſen 
“ge zu der niedrigſten und armſeligſten Klaſſe von 
Wilden gehoͤren; denn es waren die erbaͤrmlichſten 
Huͤtten, die wir je gefeben hatten. 
| 3% 
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am dem Lei beizukommen, und ber Zimmermann 


4: 


diefen Kanal bin, und ich nannte die nördliche Inſel 


verſtopfte denſelben ſo gut er konnte. Der ganze 
ESchifsboden war! ſehr uͤbel zugerichtet, und von Wuͤr⸗ 
mern ganz zerfreſſen. Man kalfaterte denfelben r 
weil man ihm bekommen fonnte. ' ' 


Gern wäre, ich bier fo Tange geblieben, bis meine 
Leute durch Ruhe und Erfeifchung wieder gänzlich 
wären hergeſtellt geweſen: allein je länger ich mich 


AIch ließ unſer Schiff jet auf die Seite. legen, - 


der aufgehalten bätte, deſto mißlicher und gefähte 


licher würde es mit unſerer Ruͤkreiſe audgefeben 
haben. Unſer aller Leben hieng leider! davon ab, 
ob wir in der Zeit, daß der Paſſatwinde) noch von 


Oſten herwebete, nach Batavia kommen würden 


oder nicht. Ich mußte daher: eilen, ſo viel ich im⸗ 
mer konnte, mir dieſen Wind zu Nuze zu machen. 
Nachdem ich alfa iim Namen Er, Großbeittanifchen 


Majeſtaͤt von diefem Lande Bez genommen hatter 


ar 


ſo lichtete ich Ben Hten September die Unter, um 


unſere muͤhſelige Reife fortzuſezen. 


Ich machte Bei unſerer Abreiſe Die Entdecluns— 


eaß Yreubrittanien durch einen Kanal in zwei | 


Inſeln getpeilt wird, deren eine gegen Norden, 
bie andere gegen Süden liegt. Wir fchiften durch 


dur 


9 In gewiſſen Gegenden wehet zu mevifen Jahtszelten 


der Wind allemal aus einer und eben derſelben Him⸗ 
melögegend, und ſolche periodiſche und regelm ie⸗ | 


Binde ‚nennt man paſſatwinde. 
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Ä Dei Rachıs börten. wir ein unanfbörlicheb 
MBetöfe am Lande, melched dem Lerm vieler Trom⸗ 
mein glich; und am. andern Morgen ſahen wir 
von der Küfte von Neu⸗Irrland ohngefaͤhr zehn 
Kaͤhne abſtoßen und nach und herrndern. Sie hat⸗ 
ten etwa Iso Mann an Bord, und kamen und fo 
nabe, daß wir einige Kleinigkeiten mit einander tau⸗ 
ſchen konnten; aber zu uns in das Saf wollte. 
keiner von ihnen kommen. 


re xaͤhne waren ſebr lang und ſchmal, und 
Dabei siemlich jieelich. gebaut. Einer konnte nicht 
aAeniger als 90 Zuß lang‘ feun; denn ‚er.war nicht 
el kürzer , als unfer Schiff: demohngeachtet fchien 
ge nur aus einem Baume gemacht zu ſeyn. - Diefe 
Heute ſind, gleich den Degern ,. ſchwarz; ihr Haar 
aſt auch eben fo wobicht, aber die platte Naſe und 
die dicken Lippen. haben fie nicht. Sie giengen uͤbri⸗ 
gens durchaus nalt, nur daß fe einige aus Mu- 
fchen werfertigte Zierrathen um die Arme und um 
u di Keine trugen. 


"Ein fanden wir an isrem Puze ſehr merkwuͤr⸗ 
dig, bieſes nemlich: daß fie nicht blos ige ſchwarzes 
wollichtes Haar, ſondern auch zugleich den Bart 
weiß gepudert hatten. Auſſerdem hatten fie den Kopf 
mit einer Seder, die den Schwansfedern eines 
Huͤhnerhans glich, geziert, indem fie dieſelbe grade 
Ad dem sinn Obie befeiet battens- Ihre Waf⸗ 

u 


fen. ſchienen blos in langen Gpießen zu. beſtehn. 


Nachdem ſie ſich eine Zeitlang bei uns aufgehalten. 
Br erhob fich ein Wind, worauf fie nach dem. 


ande zurkkkehrten. 


Nachdem wir den Kanal, welchen ich den Geor⸗ 
genkanal nannte, zuruͤkgelegt batten , ſſließen wir 


wohner auſſerordentlich ſtreitſuͤchtig ſeyn muͤſſen, 


weil ſie, ohne die mindeſte Veranlaſſung, Haͤndel 


wit uns ſuchten, ob wir gleich in einer beträchtlichen, 
Entfernung. bei ihnen ruhig verbeifegelten. Etliche 
hundert son ihnen kamen in Kaͤhnen berbeigerubert, 


und weil fie und allerhand: Zeichen machten, ſo 
ahntten mir dieſelben forgfältig nach, um ihnen 1, 


verſtehen zu geben, daß wir" eben ſo gegen fie geſinnt 


- wären, wie fle gegen und. Sie rubderten Hierauf. 


dem. Schiffe naͤher, und ich ſchmeichelte mir ſchon, 
daß ſie an Bord kommen wuͤrden. Aber ſobald ſie 
und nade genug gelommen waren, marfen fie ihre 


Wurfſpieße mit großer Gewalt grade nach dem Oxte 
| anf bem Verdecke Bin, wo wir am dikſten ſtanden. 


um des Menſchenbluts nicht mehr zu vergiehen, 
als in unſerer Vertheidigung noͤthig war, ließ ich 
nur aus kleinem Gewehr unter ſie feuern; und als 
fie ſahen, daß einige vom ihnen dadurch getödtet 


vder verwundet wurden: ſo zogen. fie fich zuräl, Ich 


ließ Hierauf, um ihnen noch mehr Ehrfurcht einzu⸗ 


Hößen und fig von einem zweiten Ungriffeabzufchres 


den, eine. fechspfündige Kugel dergeſtalt über fie 


Bine, daß Re uber ihre Kaͤhne Hiegen und jene 


ſeits 


- nach und nach auf verſchiedene Inſeln, deren Be⸗ 


\ . 


! 
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| fur derſelben ind’ Waſſer ſchiagen u Diet 
hatte die gehofte Wirtung. 


Es dauerte indeß nicht lange, ſo kam eine an⸗ 
dere. Anzahl von Kaͤhnen aus. einer noch entleges 
nern Gegend ſehr ſchnell gegen und herangerudert. 
Da:fte in einer kleinen Entfernung von unſerm 
Schiffe Halt machten: fo gaben wir und ale. tie 
finnliche Mühe, ihnen freundfchaftliche Geſinnun⸗ 
gen einzußoͤßen, indem wir ihnen allexlei zeigten « 
was unſerer Meinung nach ihnen angenehm eh 
konnte, dabei dis Arimeigegen fie: ausbreiteten, und 
fie einluden, bei uns an Bord su kommen. Üben 
alle unſere Bemuͤhungen waren umſenſt! Denn fe 
bald ſie ſich dem Schiffe bis auf eines Steinwurf 
gerägert hatien, ließen fie einen Hagel won Wurfe 
fDießen auf uns: regnen, welches jcboch gluͤllicher 
Weiſe keinen Schaden anrichtete. Mir feuerten 
dierauf mit Musketen unter fie, wodurch wir einen 
von ihnen toͤdteten. Die. uͤbrigen, weiche mit die⸗ 
ſem in Einem Kahnt waren, ſprangen hierauf vor 
Beſtuͤrzung ind. Waſſer, und ſchwammen nach den 
andern bin. Alle ruderten Hierauf mit größter 
Eitfertigteit wieder dahin zuruͤk, wo fie hergekem⸗ 
men waren. Wir aber bemaͤchtigten uns des mie 
gelaſſenen Kahns. 


| 
Dieſer war über « se Fuß lang, snmnenchtet er 
einer der kleinſten unter denen war, die wir geſeha 
hatten. Er befand aus einem einzigen ausgehoͤhl 
ten Baume. In demſelben fanden wir ſechs ſchoͤnt 
Bis und eine Schildkroͤte, einige Lammmur⸗ 

— | "zen 
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sein"), eine Kokenus und einen Bentel von 
von einer, Art von Pflaumen, weiche ſuͤßlich von 
Geſchmak, aber nicht groß und ſehr mehlig waren. 
Noch fanden wit in demſelben zwei irdene Toͤpſe, 
worinn ſie an einein in dem Kahne gemachten Fener 
ihre Speiſen geſotten hatten. Dieſer Umſtand ſchien 
uns ſehr merkwuͤrdig, weil die Wilden ſonſt gar 
"keinen Begriff vom Kochen zu haben pflegen. Als 

wir unfere Neugierde mit Befichtigung des Kabns 
hinlaͤnglich befriedigt hatten, bieben wie ihn zu 
Brenndols it Stüden. 


Diefe Indianer waren übrigens von der Art R 
als die auf Neu⸗Jrrland. Auch waren fie, gleich 
‚ jenen, gepudert, und fie hatten fich uͤberdem Das 
Geſicht mit weißen Streifen bemahlt; ſo viel ich 
aber. ſehen konnte, hatten fie keine Baͤrte. Ihre 
Lanzen waren mit Feuerſteinen zugeſpizt. 


Indem wir hierauf ungern Lauf ſortſezten, ſttiel⸗ 
ſen wir auf eine neue Gruppe von Inſeln, deren 
wir zwiſchen zwanzig und dreißig zaͤblten. Sie fs, 
von beträchtlicher. Größe; beſonders eine Darunter, 
die fuͤr fich allein ein Königreich ausmachen koͤnnte; 
denn die. füdliche Seite derfelben, an der wir bitte 
fegeiten, fanden, wir 18 Seemeilen lang. Wie weit 
fie ich gegen Norden erſtrecke, kann ich nicht beflim, 
men. ch nannte diefe Inſels alle mit einander 
die Admiralitaͤts ⸗Inſeln. 


Sie 


*) Ein indian iſches Darelgewmace, welches geroͤſtet | 
bie Stelle des Brodts vertritt. 
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 Giegemäbren einen fehe reigenden Aublik, und 
te würde fie nur gar zu gern. näher in Augenfchein 


genonnnen haben, wenn die elende Beſchaffenbeit 


Beh Schiffs und der gaͤnzliche Mangel an allen den⸗ 
jenigen Dingen, womit wen ſich die Freundſchaft 
der Indianer erwerben kann, mich nicht daran ge⸗ 
hindert Hätten. Dad Land iſt mit dem fchönften 
Grün bekleidet; die Wälder find boch und groß; 
qwifchendurch fahe man Stellen, wo das Holz 
ausgereutet und das Erdreich angebaust war. Die 
Zahl der Eingebohrnen ſcheint ſehr groß zu ſeyn, 
und ihre Wohnungen lagen in anmuthigen Wäldern 
don Kokosbaͤumen. u ——— 


Ei 


EGs iſt mir fehr wahrfcheinfich, daß Diefe Anfeln 


ſchaͤpbare Handlungswaaren, beſonders Gewuͤrze, 


Bervorbringen. Denn fie liegen in chen der Breite 
and unter eben dem Himmelsſtriche, worinn bie 
Moluckiſchen Infeln liegen; und da ich den Muss 
faten Mupbaum ſchon auf der Kuͤſte bon Neu⸗ 
Irrland fand: ſo vermuthe ich, daß er hier noch 
sieh beſſer gedeien muß. 
Ich uͤbergehe einige unbeträchtliche Entdeckun⸗ 
gen, und will nur einer Davon erwähnen, bei der 
wie zum erftenmale das Gluͤt hatten, vom den 
Eingebobenen auf einen freundfchaftlichen Fuß be⸗ 
Aacht gu werden. Es mar nemlich am 25ſten 
September, als wir kurz vor Abend drei kleine und 
niedrige Inſeln bemerkten. Es waͤhrte nicht lange, 
fo ruderten verſchiedene Kaͤhne, mit Indianern 
ſtark bemannt, gegen und heran. Sie machten 
| | Zeichen, 
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. Zeichen, daß Re nichts Boͤſes im Sinne hätten, und 
kamen hierauf alſobald, ohne Su und Minirauen/ 
bei und an Bord: 


Alles, was fie bei ſich hatten, ‚befand in eini⸗ 


gen Kokosnüffen, die fie und gegen ein Stücken 
von einem alten eifernen Reife mit taufend Freuden 
überliefen. Man konnte wohl feben, daß ihnen 
dieſes Metal nicht unbekannt war; fie nannten et 
Parram, und gaben durch Zeichen zu verfichen , 


daß ein Schif, wie das unfrige, je zumellm zu ie 


nen kaͤme, um Erfriſchungen einzunehmen. 


Ich ſchenkte einem von ihnen drei Stuͤkchen ei⸗ 


nes alten eiſernen Reifs, deren jedes ohngefaͤhr vier 
Zoll lang war; daruͤber gerieth er in eine Ent⸗ 
zuͤckung die ihn faſt naͤrriſch machte. Ich konnte 


mich nicht enthalten, an dieſer Freude Theil zu 
nehmen; und es war ein wahres Vergnügen zu ſe⸗ 


ben, wie fonderbar'feine Geſichts zuͤge fich dabei ver⸗ 


änderten, und durch was für ſeltſame Gebehrden 


er feine Wonne auszudrücken fuchte. Ich bin übers 
:4eugt, daß diefe Leute und für Eifen, wenn wire 
‚damit verfeben geweſen wären, alles gegeben. haben 
. würden, was ihre Juſel hervorbringt: fo auſſeror⸗ 
dentlich hoch fchienen fie ein Metall zu fchäsen, wel⸗ 
ches an Ruzbarkeit jeded andere uͤbertrift. 

Dieſe Leute waren von der unter jenem Him, 
mels ſtriche gewöhnlichen Kupferfarbe, Sie hatten 
dabei fchöned langes Haar, aber nur wenig von 
einem Barte; vermuthlich deswegen, weil fie, wie 


C. Reifebefchr. zter Ch, Q wir 


LT 


Geir bemorkten / bad Paar: von dem Kinne von Zrit 
zu Zeit: nit: ſammt der Warzel ausriſſen. Ihre 
Geſichtszuͤge And angenehm; ihre Zähne ungemun 
weiß und eben. An Hurtigkeit und Geſchaͤftigkeit 
"hatten wir kaum ihres Gleichen geſehen. Cie rannı 
gen z. B. viel geſchwinder, als unſre eigenen. Leute, 
"Bis zum Maſtkorbe hinauf. Ihre Gemuͤthsart war 
offenherzig und ohne Mistrauen; fie aßen und trans 
‘pen alled, was man ihnten gab; giengen obne Bes 
| bauten era in dem Schiffe herum, und thaten 
hit deSchifsvolke fo aufgeräumt und vertraut, 
als wenn fie alte Bekannte geweſen wären. Sie gien⸗ 
gen zwar nakt, doch hatten fie den. Unterleib mit eis 
nem fehmalen Stuͤcke feiner Matten bedekt. 


ighre Kühne And get und zugleich fehr artig ges 
aut; der Boden befieht aus einem ausgehöhlten 
-EBaume, und die Geitenmände find ordentlich aus 
Brettern · verfertiget. Sie führen auch Segel von 
> feinen Matten; und fowohl ihre Stricke, als auch 
ihre Fifchneze, waren gut gearbeitet. 


x 
2 


Dieſe guten Leute baten ums fehr, Daß wie niit 
mihnen aus Land gehen mögten; und fie erboten ſich, 
verſteht Erb: durch Zeichen, daß ſie eine gleiche Ans 
zahl von ihren Lenten, als Geiſſein, an Word des 
Schiffes laſſen wollten. Gern haͤtte ich dieſe Ein⸗ 
ladung angenommen, aber es ſtand nicht in..meiner 
*Macht: denn der Seeſtrom, welcher in dieſer Ge⸗ 
"gend ſehr Mark nach Weſten lief, ‚trieb mich, Im kur⸗ 
"zer" Zeit weit von ührer Inſel weg. u 
’ 4 J Da | 


I 





Da fie. endlich von und Abfchied nahmen, be. 
fland einer von ihnen auf der Bitte, daß wir ihn 
‚Mitnehmen mögten. Alle Gegenvorfichungen,. die 


wir ihm deswegen machten, blieben fruchtlod. Da : 


ich ed nun eben nicht für unwahrſcheinlich hielt, daß 
dieſer Indianer ung zu anderweitigen Entdeckungen 
nuͤtlich werden koͤnnte: ſo gab ich endlich meine Eine 
willigung dazu, Wir erfuhren nach und nach vom 
ihm, daß es nach Norden hin noch andere Ynfeln 
gäbe, deren Bewohner Eifen hätten ,. und feine 


. Landeleute, fo oft fie dieſelben auf der See antraͤ⸗ 


\ 


fen, allegeit ermordeten. Weil dieſer ehrliche Kerl 


fo viel Bereitwilligkeit, mit und zu gehen, geaͤußert 
hatte: fo nannte ich ihn Joſeph Freewill (Kreis 


willig). Fch hatte aber bald’ Urſache, es zu bereuen, 
daß ich ihn mitgenommen batte. Der arme Schelm 
‚wurde nemlich bald frank und immer kraͤnker, Je, 
weiter wir führen. Endlich Rand er au fee aller 


herzlichem Leidweſen. 


8 


Da uns die Sonne jezt ſenkrecht uͤber dem Kovfe 


ſtand; fo ſteuerte ich, um der brennenden Sonnen⸗ 


bige etwas auszuweichen, nordwaͤrts. Bir ent 


dekten auf diefee Fahrt noch ein Paar andere In⸗ 


ſeln, bei denen wir uns aber nicht aufhalten durf⸗ 


"ten. Am.27. October befamen wir endlich die fchon 


längit bekannte Inſel Mindanao zu Geſicht; ein 
Land, welches gegen 200 denſſche Meilen im Um⸗ 


fange bat, und auf welcher die Spanier verſchie⸗ 


dene Niederlaſungen anigelegt haben. 


83 Auf-⸗ 
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Aufenthalt bei Mindanao. Abreiſe von da 
FB nach der Inſel Celebes. 


Da ich jezt abermals eine Menge Kranken an 
Bord batte, die ſich nach Erfriſchungen ſehnten: 
ſo ſegelte ich an der Kuͤſte dieſes Landes hin, und 
ließ den Lieutenant mit dem Boote vorauslaufen , 
um einen Hafen zu ſuchen. Diefed wollte uns lan 

ge nicht gelingen. Endlich erblifte der Officier eine. 
Kleine Bat, an deren innerfien Geſtade eine Stadt 
‚mit einer Kleinen Eitadelle lag. Kaum war man 
auch feiner daſelbſt anſichtig geworden, fo feueut: 
man eine Kanone ab, und fezte drei ſtark bemannte 
Boͤte indie See. Da nun der Lieutenant zur Gegen⸗ 
wehr zu ſchwach war: ſo lief er alſobald nach dem 
Schiffe zuruͤt, und die Bote verfolgten ihn, bis fie 
dad Schif zu Geficht befamen, Bei diefem Ans 
blicke vergieng ihnen die Luft, ihre Jagd fortzu⸗ 
fezen ; fie wandten fid), und ruderten ‚wieder nad) 

der Stadt zuruͤk. 


Um mic) nicht unnöthiger Weiſe in Feindfeligs 
£eiten einzulaffen: fuhr ich fort, an der Kuͤſte bin, 
zufegein, um einen andern Plaz zum Unfern zu füs 
; en, den mir niemand, freitig machte. Nach einie 
gen Tagen war ich fo glüflich, einen folchen zu fins 
- den, und zwar in giner Gegend, wo ſich ein Fluß, 
ind Meer ergoß. Die Bote wurden ausgeſchikt; und 

fie brachten uns zwei Sadungen Waſſers mit der 
| Nach⸗ 
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Machricht zuruͤt, Daß Re.von Menſchen in Diefer 
Gegend eine Spur gefeben hätten. Unterdeß er⸗ 


ſchien doch in einiger Entfernung ein Kahn, welcher 


abgefchift zu feyn fchien, um Erkundigung einzu⸗ 
ziehn, wer wir wären? Ich ließ fogleich die engli⸗ 
ſche Flagge auffiecken, und hofte, daß er hierauf 


zu uns an Bord kommen würde. Allein nachdem er 


und hinlaͤuglich beobachtet hatte, ruderte er, shne 
fih und weiter zu nähern, wieder davon. Daruͤber 
trach die Naht ein. 

Gegen ne.ın Uhr wurden wir pizzlich durch ei⸗ 


nen entſezlichen Lerm erſchrekt, welcher ſich dem 


Schiffe gegenuͤber, auf dem Lande erbob. Es war 


v 


eine große Anzahl von Menſchenſtimmen, und der 


Lerm, den ſie machten, glich dem Kriegsgeſchrei, 
welches die amerikaniſchen Wilden in dem Augen⸗ 
blicke des Angrifs machen, und wovon alle, die es 
gehoͤrt haben, geſtehn, daß es etwas ungemein 


Fuͤrchterliches und Entſezliches ſey. 


Bei einem fo kriegeriſchen Anſcheine mußten wir 
auf unſerer Hut ſeyn. Ich ließ daher das Schif 
zum Schlagen einrichten; und ohngeachtet wir am 
folgenden Morgen nichts von den ‚Leuten ſahen, 
welche in der vergangenen Nacht uns durch ihr Ge⸗ 
bruͤlle erfchreft Hatten: fo brauchte ich doch, indem 
ich die Boͤte abermals and Land fehitte, um Waſſer 
zu holen, alle mögliche Vorſicht. Der Erfolg zeigte, 
daß ich nicht uünrecht daran geihan hatte. Denn 


kaum maren unfere Leute ans Land geftiegen, als 


man aus dem nahen Walde eirie Menge bewafneter 


Q3 Leutoe 
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Beute hervorrennen ſahe, unter denen einer etwas 


Weiſſes empor bielt, welchesn wir für ı ein Seiedend, 
deichen anſahen. 


Hier hatte ich abermals Urſache, mich uͤber die. 
Hlägliche Ausruͤſtung meines Schifs zu beklagen. 
Ich hatte naͤmlich keine weiſſe Flagge an Bord. 
Um mir indes zu helfen, ſo gut ich konnte, ließ ich 
eins von meinen Tiſchtuͤchern, ſtatt einer Flagge, 
wehen, und ſchikte dieſelbe ans Land. Sobald der’ 
Officier mit dieſem Friedenszeichen ausgeſtiegen war, 
Cam der indianiſche Fahnentraͤger, von einem aus 
dern Begleitet, unbewafnet zu. ihm an den Strand, 
und man begrüßte fich gegenfeitig mit Freundichaftss 
bezeugungen. Der Indianer redete die Unſrigen 
auf hollaͤndiſch an: da aber keiner unter ihnen dieſe 
Syrache verſtand, fo brachte er einige Wörter in 
ſpaniſcher Sprache hervor , worin einer von unfern 
Seuten ziemtich weit gekommen war. Alltin der 
Indianer redete es fo ſchlecht, daß es ihm ſchwer 
ffel, ſich verſtaͤndlich gu machen, und Daß er die Zi, 
denſprache su Huͤlfe nehmen mußte VWielleicht 
war feine Befchiklichkeit im Hollaͤndiſchen nieht viel 
groͤſſer. So viel brachte er indes herand, daß ex Den 
Namen des: Skippers, womit er den Capitain 
meinte, zu wiſſen verlangte, und fich erkundigte: 
vb wir Holländer wären? ob unfer Schif ein Kaufe 
arthei⸗ oder Kriegsſchif wäre? wie viel Kanonen es 

führe, und ob ed nach Batavia ginge? 


Als man ihm diefe Fragen beantworket.hatte, gab 


ed zu vrtiben daß wir mach der Stadt een folks 
ten; 


te daſelbſt wollerer und: ben; Karin, Dit. dam Koͤ⸗ 

nige oder Gtetsbaltens„ vorfkellep. Dan-Liraiewandy 
antwortete hierauc man fey daru heyeit; aber Da, 

er nothwendig erſt etwgg Waſſer einnehmen, müßte: 
fo baͤte ar, daß, die mit Prſeilen und Magen bewpaf⸗ 

neten Indianer ſich fo lange zut uͤl ziehn moͤgten. Dar; 
‚Inbianifche Zabnanträger, der ein Mang von Anſehn 
au fenn ſchien, erfalite dieſes Verlangen; doch ſchien 
er eine Vergeltung dafür zu erwarten, indem er das 
feidene Schnupftuch, welches der Lieutenant um den 
Hald trug, mit, gufmerffomen. Blicken betrachzete 
Dieſer verſtand ihn ſogleich, knuͤpfte es los und machs 

te iäin ein Geſchenk damit; wogegen jener. ihn er⸗ 

fuchte, cin andere Tuch von ihm anzunehmen, wel⸗ 
ches aus groben baummollenem Zeuge. befand, Lens: 
ſere Leute nahmen hierauf ungehindert Waſſer ein, 
und iehtten damit nach‘ dem Schiffe ‚Pohl, u 


. Bir hoften jeit, dag es zu einem frieblichen um, 
gange' zwiſchen uns und den Einwohnern diefes Lans 
bed kommen würde, nud fvemeten uns ſchon zum 
Voraus auf die Lebendmitteh und Erfriſchungen, bie 
wiri von ihnen zu erhalten: wuͤnſchten. Allein nach 
einigen Stunden vetaͤnderte ſich die Scene. Wir 
ſahen nemlich mit eben fo. großer Verwunderung⸗ als 
Betruͤbniß, daß zwiſchen den Baͤumen, dem Schiſſe 
 g’genüber, viele Hundert bewafnete Leute zuſammen 
liefen und ſich in Ordnung ſtellten. Sie maren wit - 
Musketen, mit Pfeilen und Bogen, zum Thtiil auch 
mit langen Spießen, Schwerdtern und einer Artvon. . 
Hirſchfaͤngern bewafnet und mit Schilden verſehen. 
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Dieſer Abt Heh ſchon nichts Gudes vermuthen; 
es folgten bald auch nody-andere Anzeigen, welcher 
gleichfalls auf -feindfelige Abſichten deuteten. Dieſe 
Leute brachten nemlich Den ⸗ganzen Tag Damit zu,⸗ 
Daß fi: bald aus dem Walde heraus, bald wieder in! 
denſelben zuruͤk rannten, als ob fie ſich übten, Auss! 
faͤlle auf einen: Feind zu thun. Bald ſchoffen fe: 
ihre Pfeile ab und warfen ihre: Wurſpieße in’ dies 
See gegen das Schif bin; bald Hoden fie wiedte? 
ihre Schilde in die Höhe und ſchwungen ihre Schivete! 


ter in drohender Gebehrde gegen uns. De De 
1 ’ N „' 


Wir waren unterdeß an Bord * Shifs.aud, 
nicht mäßig, fondern fuchten alles zu einem vielleicht , 
unvermeidlichen. Gefechte in Vereit ſchaft zu-fegen. ; 
ir Holten zu dieſem Behufe die Kanonen herauf; : 
befferten das Tauwerk unferer .Maften aus, und 
brachten noch vor Abend alles in Drbnung. 


Hierauf wolite ich einen Verſuch machen, wi er⸗ 


IJ fabren: was doch wohl die Geſinnung dieſer Leute 


ſo ploͤzlich veraͤndert haben koͤnnte? In dieſer Ahſicht 
Ueß ich die Boͤte wohl bewafnen und bemannen, 
und ſchikte den Lieutenant mit der Friedendſtagge, 
Das ift, mit dem webenden Tiſchtuche, amtiner 
Erle ang Land, die von Holz und Gebüfche frei. 
war, doch mit dem ausdruͤklichen Befehle, daß -: 
weder er, noch einer feiner Leute das Boot verlaſ⸗ 
ſen ſollte. 


Als die Indianer fahen, daß bie Voͤte fh an 


den Strand legten: ohne das jemand aus denfelben 
ber» 
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heraeſko amc wollte: trat einer · von ihnen niit ei⸗ 
mm Bogen imd Pfeilen in der Hand aus dem Walde 
hervor und’minfte, daß man hinkommen ſollte, wo: 
er ſtand. Allein der Officier ſchlug die Einladung» 
aus, weil er allda nicht einen Bogenſchuß weit von’ * 
dem Hintethalte geweſen ware. Er wartete hierauf 
noch eine Zeitlang; aber da die Indianer weiter kei⸗ 
nen Schritt thaten, und er ganz und gar fein Mits 
tel Fand, in eine freundfchaftliche Unterhandlung mit 
ihnen zu treten: fo kehrte er endlich nach dem Schiffe 
zuruͤl. 
Ich beſchloß hierauf ‚ nach der oben erwäßnten 
Stadt zuruͤk zu fegeln, und zu verfuchen, ob ich 
‚nicht aus dieſer einige Erfrifchungen erhalten könnte: 
aber indem ich mich derfelben. näherte, wurde bie, 
Witterung ſo rauh and ungeſtuͤm, daß ich mich ge⸗ 
noͤthiget ſahe, die affene See zu ſuchen. Da ich 
nun uͤberdem keine Zeit zu verlieren hatte, ſo richh 
tete ich meinen Lauf nach Weſten, damit ih Bas. 
tavia nach vor Ablauf der guten Jahrzeit errei⸗ 
chen moͤgte. 
Wir erreichten bierauf die Strafe swifchen Bors 
neo und Eelebes. Hier verurfachten heftige See⸗ 
firöme und Stürme, welche und unaufhörlich zu ' 
laviren nöthigten, unſerm fehon an ſich langſam 
ſegelnden Schiffe ſo viel Aufenthalt, daß wir in 14 
Tagen nicht mehr als 28 Seemeilen zurüflegten. 
Unſere Schwaͤche nahm dabei mit jedem Tage zu, 
indem von den Wenigen, die noch geſund waren, 
fiih täglich mehrere legten, und von den vielen 
Ds Kran 
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Krantın auch maucher dahin fans. Wir beſtrebien 
und daher täglich, uns irgendwo, dem Lande ji: 
“näheren, und dann vor Anker zu gehen: aber vera. 
geblih! Wind und Seeflröme waren und. immer 
° fg zuwider, daß wir weder bei Borneo noch bei. 
delebis irgend: einen errafund "Dr, erreichen 
bonnten. i 


Der Schaarbot hätte um dieſe Zat dergellalt⸗ 
um ſich gegriffen, daß auch nicht ein einziger unter 
uns davon verſchont geblieben war. Die Seele 
litt mit dem Leibe; und eine allgemeine N iederge⸗ 
ſchlagenheit blikte nunmehr aus aller Augen her⸗ 
vor. Ich sweife, ob jemals Seefahrer aa in ei⸗ 
mer Eläglichern und gefährlichern. Lage befunden ha⸗ 
bei, als wir. Schwächlich, krank und flerbend 
fahren wir das Land täglich vor uns Regen, und 
konnten es nicht erreichen. Wie hatten mit reiſſen⸗ 
den Strömen und Stuͤrmen zu kämpfen, denen. 
wir nicht widerftehen konnten, und doch, fo viel: 
und immer moͤglich war, zu wiberſtehen ums bee: 
ſtreben mußten, Wir litten Mangel und lechjten.. 
nach Erquikungen, bie wir por Augen fahen und - 
nicht erreichen konnten. Das Ungluͤk fehien alles, . 

was von Wiberwärtigkeiten fih erdenfen läßt, an 
und erfchöpft zu haben, und doch follte unferg 
Truͤbſal noch immer höher fleigen, 


Es mar noch em Unglüͤk übrig, welches min 
bis jet noch nicht erfahren hatten, dieſes: von. 
Seeräubern angefallen zu werden. Auch diefed 
mugte und‘ bier begegnen ; und damit dieſe uner⸗ 

oo wartete 
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wartete ſaVelhen deſto foͤrchterlicher ſeyn moͤgte, 
ſo mußte fie ſich gerade um Mitternacht in der dik⸗ 
fen Finſterniß ereignen. Der Feind uͤberraſchte uns 
ſo ſchnell und unerwartet, daß er und bereits zu 


entern *) ſuchte, ehe wir noch mußten, daß wir 
angegriffen würden. Aber. grade Dad Unerwartete 


und die Größe diefer neuen Gefahr mekten unfern- 


gefuntenen Muth. Wir ſchlugen den Geeräuber 
glütlich ab; und da es hierauf zum Feuern mis 
dem groben Geſchuͤze kam; fo wirkte Das unſrige fo 


nachdruͤklich, daß jener ſank und die armen Elenden, 


die er am Brod hatte, ſaͤmmtlich untergiengen. 
Der Lieutenant und einer meiner Leute waren ver, 


wundet, doch glüfficher Weiſe nicht gefährlich. Dieß 


umd einige Verlezungen an unferm Tauwerke ı war 
der einzige Schaden, den wir davon trugen.’ 


Ä Zur Vergröfferung unferd Elendes traf uunmehr 


der Zeityunkt ein, da der Paſſatwind, der bis das 


bin immer aus Oſten wehete, ſich umfeste und nun 


‚and Welten zu blafen began. Von diefem Augen» 
blide an war es entfchieden, unmöglich unſere 


Meile nach Batavia fortzuigen, weil und der 
Wind nunmehr grade entgegen blied. Uber die 


See konnten wir auch nicht länger bulten. Denn 


dreizehn don unfern Leuten hatten wir bereits bes 


V. 


graben, das iſt, in die See geworfen; dreißig an 


dere, unter denen ſich alle meine Unterofficiere be⸗ 


fanden ı lagen auf den Lob; der Lieutenant und 


sw 
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ich waren auferſr (wach und emtraͤſet, weil wir 


Tag amd Nacht den ganzeh Dienſt im Schiffe allein - 


serfehen mußten. Unfere Natur erlag titer (0 vie⸗ 
Jen und langen Widerwärtigleiten. Das einzige 
Mittel, welches zur Rettung ded Schifs und unſers 
Lebens noch übrig war, befland darin, Daß wir 
verfischen mußten, ob wir Maſſakar, cine Stadt 
“md Hafen der Holländer auf ber Juſcl Celebes 
erreichen koͤnnten. 


Nachdem wir vier Wochen fang beinahe mit der 


Verzweiflung gekämpft hatten, gelang es und nde 


lich, unferm Ziele näher zu kommen. ir belas 
„men die Stadt Makaſſar zu Geicht, und damir 
uns derfelben bis aufeinige Meilen genaͤhert hatten,‘ 
Keen wir Die Anker fallen, Dies geſchahe kurz vor 
Emdruch der Nacht. 


Gegen Mitternacht kam ein Hollaͤnder an Bord, 
den der Statthalter adgefchitt hatte, um ſich gu er⸗ 
kundigen, wer wir wären? Da er hörte, daß das - 


Schif ein englifches Kriegesſchif fei, ſchien cr daruͤ⸗ 


ber befürgt zu werden, weil ein folches noch niemals 
hieher gekommen war. Auch konnte ich ihn nicht 
bewegen, mit mir in meine Kajuͤte zu gehen; doch 
ſchieden wir, dem Anſehen nach, als gute Freunde 
voneinander. 


Mit Anbruch des Tages ſcikte ich den Lieute⸗ 
nant nach der Stadt, und erſuchte den Statthalter | 
in einem Briefe um Erfaubniß, in den Hafen eins 
laufen und und 8 age baare Bezablung mit Erfri⸗ 

ſcchun⸗ 
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ſchungen verforgen zu dürfen. Bei feiner Ankunft 


verlangte‘ derfelbe vor den Statthalter geführt zu 


werden, um ihm den Brief eigenhändig zuzuftelen 
allein man wollte ihn durchaus nicht ans Land treten 
Jaffen; er ſahe ſich daher genöthiget, den Brief hin, 
zuſchicken, und in Erwartung einer Antwort, fünf 
lange Stunden in der ſchreklichſten Sonnenhize, 
ohne alle Erquidung, in dem Boote zuzubringen. 
Endlich kam er. mit zwei Herrn vom Lande zurüf, 
welche mir einen in bolländifcher Sprache gefchries 
Denen Brief von ihrem Statthalter überreichten und 
mir auf Franzöfifch daraus verfiändigten: „dag ich 
nich unverzüglich von dem Haſen entfernen, auch 
‚an Feiner andern Stelle der Küfe ankern, noch je⸗ 


. manden von meinen Leuten erlauben ſollte, an ir⸗ 
gend einem Drte, der unter feiner Bothmaͤßigkeit 


ſtuͤnde, ans Land zu gehn.“ 


“Ehe ich hierauf antwortete, jeigte ich den bei⸗ 
den Herrn die Menge meiner Kranken, welche in 
einer gaͤnzlichen Entträftung und aus Mangel an 
irgend einer Erquickung dahin fiarben; und der Un, 
blitk ſchien fie zu rühren. Dann berief ich. mich auf 
das allgemeine Recht der Natur und auf die befons 
dern Verbindungen, welche äwifchen der engliichen. 


"und holländifchen Nation damals flatt Hatten; allein: 


ihre Antwort war: dag ihre Herrn ihnen nun ein. 
mal unbedingt verboten haͤtten, irgend ein Schif, 
es ſei welches es wolle, in dieſem Hafen aufzuneh⸗ 
men; und es gezieme ihnen, dieſem Befehle blind⸗ 
lingß und age Ausnahmt au gehorchen. 


Sn 
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Ich verſezte hierauf, daß Leute in unſern Um⸗ 
ſtaͤnden nichts Schlimmeres zu beſorgen haͤtten, als 
was ſie bereits litten; und daß ich daher mit dem 
erſten guͤnſtigen Winde, troz allen ihren Drohun⸗ 
gen und ihrer ganzen Macht hart an die Stadt hin⸗ 
laufen und mich daſelbſt vor Unter legen würde; und 
ſollte ich alddann nicht im Stande fen, fie ju zwin⸗ 
‚gen, meinem gerechten und von ber Noth erprefiten 
Geſuche Gehör zu geben: fo würde ich mit dem 
‚Schiffe an ıbren Wällen auf den Strand rennen, 
‚mein und meiner Leute Leben fo theuer als möglich 
‚verkaufen ,_ und den entehrenden Vorwurf auf fie 

"Bringen, daß Re einen Freund und Bundesgenoſſen 
‘in foiche Verzweiflung geftürzt haͤtten. 


Hieruͤber fchienen fie zu erfchrecden: denn unfere 
sanıe erbärmliche' Lage üderzeugte fie, daß ich im 
Ernft redete. Sie 'erfüchten mich daher infländigft, 


nur fo fange auf diefer Stelle zu ‚verharren, bis 


ich abermald Antwort vom Statthalter bekommen 
‚würde, Hierein willigte ich, doch unter der Bedin⸗ 
gung, daß diefe Antwort zu einer beſtimmten Stuns 
de des worgenden Tages erfolgt feyn muͤſſe. 


Der eine dieſer Abgeordneten war ein Faͤhnrich 
von der Garnifon, Namens le Lerf, der andere 
Kerr Douglas, einer. von den Oberbuchhaltern 

“per hollaͤndiſchen oſtindiſchen Compagnie. 


:.. Bir beachten nun Den Reſt des Tages und bie 
darauf folgende. Nacht in einer .mit Unwillen vers 
„ Piteanen dngfligen. Grwartung vr Um ven 
en 
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| den Morgan hatten wir den Verdeuß zu ſchen, Daß 


ein. Paar bewafnete Schiffe non ber Stadt ber 
Famen, und ſich in einer kleinen Entfernung: pan 
uns rechts und unts vor Anker Iegten. Ich ſchif⸗ 
te ſogleich ein Boot dahin ab, um mit ihnen zu 
ſprechen: allein man woulte auf unſere dragen keine 
Antwort geben, 


Die. feſtgeſezte Stunde aſchien, ohne daß ich 
‚vom Statthalter weiter etwas vernommen hatte: 


rich ging alfo, meiner Erkjärung gemäß, unter St 
gel, um meine gefirige Drobung - wahr zu mas 


hen. Die beiden bewafneten Schiffe lichteten 
:gleichfaßs bie Unter; Doch begnuͤgten fie fich- des 
mit, nur .unfere Mandvers zu beobachten und uns 
zu begleiten. 


9J Nicht lange, fo ſahen wir ein. niedliches Edif⸗ 
‚mit einer Trupp Muſi kanten und perſchiedenen 
Herrn an Bord, auf uns zueilen. Sie naͤherten 
ſich, wollten aber nicht eher zu uns kommen, bis 
wir die Anker wieder geſenkt hätten. Wir ſenkten 


fe elfa,. und nun kamen ſie an Bord. 


Sie bezeigten mir ihr Erfaunen, daß ich unter 
‚Segel gegangen wäre, und fragten mich: was id) 
‚denn haͤtte thun wollen? Weder mehr noch ten 
‚ger, war meine Antwort, ald was ich geſtern er⸗ 


klaͤrt haͤtte; weil ich entſchloſſen wäre, lieber mit 


‚allen meinen Leuten in einem rechtmäßigen Gefecht, 
als durch Schifbruch,. Krankheit: und Hunger um⸗ 
infommen, Sie eatfipufbigten fich hierauf, daß 
’ \ \ fie 
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ſte mit der Autwort nicht eher hätten zuruͤkkommen 


"Können, und überlieferten.mir, nebſt eihem Schrein 


deu vom Gtattfalter, einige Lebensmittel, bie ‘" 


witgebracht hatten. 


In dem Briefe fand ich nun adernialß, zu mei⸗ 


nem großen Verdruſſe, einen Befehl, den Hafen 
zu verlaffen. Zur Rechtfertigung diefer Unmenſch⸗ 


lichkeit berief man fich auf einen Contrakt, den die 


oſtindiſche Kompanie mit den Königen und Bis 
herrſchern des Landes getroffen; und dermöge deffen 


fie ſich anheiſchig gemacht habe, fein fremdes Schif 
in diefem Hafen, ‚oder an irgend einem andern Orte 
der Inſel gu dulden. Die Abgeordneten thaten 


mir hierauf - verfehiedene Vorſchlaͤge, die ich alte 


verwarf, weil ie alle meine Abreiſe zur Bedingung 


- machten. Ych zeigte ihnen zugleich den Leichnam 


eines meiner Leute, der aus Mangel an Erfri⸗ 


ſchungen fo eben geſtorben mar; und wiederholte 
‚meine Drogung. | 


. Sierauf sogen ie etwas gelindere ‚Seiten auf, 


und. fagten ; daß es zwar den ausdrüflichen Befehe 
len dee Compagnie zumiderlaufe, und hier gu dul⸗ 


den, daß fie uns aber gleichwohl vergönnen wollten, 


ineine nicht weit von hier gelegene Bucht einzulau⸗ 


fen, wo wir für unfer Schif hinlaͤnglichen Schuz 


und fuͤr uns ſelbſt Lebensmittel und Erfrifchungen 
. fanden würden, Hierein willigte ich denn fehr gern; 
and ed wurde verabredet, daß man mich am folgens 
| den Tage dabin führen fol Ä 


Da 
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Da ich mein Misvergnuͤgen ausdruͤkte, daß ich 

den Heren nichts, als ein Glas Wein vorfegen. 

koͤnnte, ließen fie eine fehr miebliche Mahlzeit, die 

auf ihrem Fahrzeuge zubereitet war, an Bord 

bringen, und wir ſpeiſeten hierauf mit einan⸗ 

per auf eine ſehr vergnůgte und freundſchaftliche 
Weiſe. 


Am folgenden Tage erbielt ich die verſprocheng 
ſchriftliche Beſtaͤtigung vom Statthalter durch den 
Herrn le Cerf, der nebſt einem Secretair des 
Staatsraths und einem Piloten ‚uns. nach Bonte 
hain — ſo hieß: der Ort / von wir. und. Dornen J 
pin. — — 


. 
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Aufenthalt zu Bonthain auf der Inſel Cele⸗ 
bes. Sonderbarer Vorfall daſelbſt. Abreiſe 
mach. Batavia, und von da nach 
Bei meiner Ankunft zu Bonthain beſuchte ich 
ausörderfiden Reſidenten, Herr Schwellingrabel, 


welcher gebrochen Engliſch redete. Von ihm wurde 
mir ein Haus fuͤr meine Kranken angewieſen, wel⸗ 


9— 


ches nahe am Sttande neben einem mit Palliſaden 
angebenen kleinen Fort won acht Kanonen lag. 
Sodald unfere Leute Beſiz Davon genommen bat⸗ 
ten, wurde ihnen eine Wache von ſechs und dreißig - 
Mann, nebft vier Unterofficieren, alle unter dem 
Commando des Faͤhnrichs Te Cerf, gegeben. Kei⸗ 
ner von den Unfrigen durfte ſich uͤber neunzig Fuß 
weit von dieſem Hoſpitale entfernen; auch durfte 
niemand von den Einwohhern ded Landes fo nahe 


zu ihnen kommen, daß er ihnen etwas haͤtte ver⸗ 


Zaufen koͤnnen. Alles alſo, was unſere Leute ha⸗ 
Den wollten, mußte Durch die Haͤnde der hollaͤndi⸗ 
ſchen Soldaten gehn, welche diefe Anordnung auf 
- eine fehändliche Weiſe mißbrangten. 


So oft nemlich einer der Eingebohrnen etwa 
zum Verkaufe brachte: fo nahmen fie ed ihm erſt 
weg, und fragten dann erſt nach dem Preiſe. © 

meieiniglich erhielt der arme Eigenthuͤmer nur ben vier⸗ 
ten Theil des Geforderten. Machte er Cinwendun⸗ 


2 
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gen dagegen, fo ſchwenkten jene Ihm. den Saͤbel 
dropend über den Kopf, und mehr bedurfte es ge 
meiniglich nicht, um ihn zum Schweigen zu brin⸗ 
gen. Nachher verkaufte der Soldat das, was er 
auf dieſe Weiſe an ſich geriſſen hatte, an die Unſri. 
gen, und zwar mit einem Gewinſte, der oft mehr, 
als Iooo Procente betrug. Ich beſchwerte mich 
uͤber dieſes fuͤr die Eingebohrnen [0 grauſame und 
fuͤr uns ſo nachtheilige Verfahren; man gab hierauf 
den Soldaten zwar einen Verweis, aber mit ſo 
geringem Nachdrucke und Erfolge, daß man ſich der 
Vermuthung nicht enthalten konnte, daß der Faͤhn⸗ 
rich ſelbſt an dem unmaͤßigen Gewinne unter der 
Hand Antheil naͤhme. | 
Nachdem wir ohngefähe zwei Monate Bier te 
Im. hatten, wurde. der Faͤhnrich le Cerf, und 
.. bald darauf auch ein Theil den hollaͤndiſchen Sol⸗ 
daten nach Makaſſer zurükberufen, Nicht lange 


darnach, lieh der Statthalter ſich erkundigen; 


wenn ich nah Batavia abſegeln würde? Died 
aAlles, hefonders. die Anfrage des Stätthalterd bee 
fremdete mich. ſehr; denn Diefer wußte ja wobl, daß 
aich eher nicht unter. Segel gehen konnte, bis der 
oſtliche Vaſſatwind, ſich wieder eingeſtellt haben 
wuͤrde. Dies geſchieht aber erſt im Monat Mai, 
und wir waren jezt in den erſten Tagen des 
Maͤrzmonats. I 
Einige Zeit nachber ereignete a ein anderer 
Vorfall, der uns noch bedenklicher vorkam. Us 
ſere Leute bemerkten nämlich / baf jur achtzeit 
N Ra “ ein 


[2 


LK —— 
ein Kahn ih zu verſchlebenen malen unſerm Schiff 
näherte, und gleich wieder verſchwand, fobald die 
darinn Befindfiche Mannſchaft merkte, dag von den 
Unſrigen ſich jeinand rühre zer Argwohn, der 
blerdurch bei mit entitand ; wurde durch einen am 
mich gerlchteten Brief, den ein Schwarzer von 
aͤnem ÜUngenanmten brachte, ungemein vergrößert. 
Samit man aber den Inhalt dieſes Briefes verſte⸗ 
3 uirdge, fo Ef zu wiſſen, daß die Inſel Celebes 
ih verſchiedrne Diſtrikte gethellt iſt, welche ver⸗ 
ſchiedenen einlaͤndiſchen unabhängigen Fuͤrſten oder. 
Koͤnigen unterworfen ſind. Die Stadt Makaſſer 


negt in einem Difrrikte gleiches Namens, und det 


König deſſelben ſteht mit den Holläudern in Bünde 
.. Ein anderer Diſtriktt wird von Einein Wolfe 
brohnt, ltd den "Namen der Bugtueſen 
für. treten Indait war folgender: 
Die Hoͤllaͤnbet wid ver Kbnig von Muknffet 
| pärten DER Anſthlag gefecht, uns aus dem Wege 
u daumen; doch wüſtden die eiſteren dabei nicht 
offentuch Wär; ſeyn. Man baͤtte die Ausführung 
Vs Complots dem Sohnr des Koͤnigs aufgeira⸗ 
00, der, amfer einem Geſchenke, nuch bie Beu⸗ 
ar, die Te tm Schiffe machen würde, dafür zur 
Befohnnung Dekunfinen Mit. Dieſer Binz befau⸗ 
De fich bieſerhalb mit So Mann beveits wirklich 
zu Bonthain. Ein Argwohn, daß wir vielleicht 
mit den Buggueſen eine Verbindung treffen und 
die Holländer ‚über kurz ober lang von Celebes 
merbrengen. möchten, fey der Bewegungegrund zu 
dieſem Anſchlage geweſen.“ 
a 
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Ya wie fern diefer Brief Dabrheit oder Un⸗ 
wabbeit enthalte, Tonpten ir nicht beuctheiten. 
AIch glaubte Inder, (p handeln’ zu müffen, ald wein 
ich non der Mahreit ter ‚mir gegebenen Nachri t 
volllommen uͤberzengt geweſen waͤre. Ich traf dm 
ker ſogleich ale air, ri öklaenden Resten dis 
aungs aſtalten. 


Zn den vorbeſagten Umfänden, Meiche meinen 
kowoge rechſertigter, kam auch noch Diefeg, 
daß dee Reſident, Herr Schwellingvabel ſich gre⸗⸗ 
De.um dieſe Zeit auf zwanzig Meilen weit entfernt 


hatte, Ich ſchilte daher nach dem Fort / und 


serlangte, daß man ihm. einen Boten mit dar 
Machricht ſenden ſollte, Daß: ich uͤber Dinge pay 
Der aͤußerſten Wichtigkeit mit ihm zu reden Hätte, 
Drei: Tage nachher ſchrieb sch «ii ſelbſt und wig⸗ 
derbolte die Bitte und ſeine ſchleunige Barhffunge 
auf hie dringendſte Wetje; worauf er den ſolaenden 
u bei uns an Bq Zu 0 1 Seen Zr 


Ich hatte laum einige Minuten lang mit iiſe 
gefpeochen ſv wurde ich überzeugt, daß ihm von 
Ber ganzen Sache nichts betannt ſeyn muͤſſe. € 
verſprach mir indeß⸗ eine genaue unterſuchung a 
zuftellen ; ich aber faͤhr fort, uns auf jeden Fall 
| dertpeibungöfäbigen Stand au ſezen. n 


Nach einigen Tagen berichtete mie Herr 


Sgwellingrabel. er babain rfahring gebracht, 


daß einer der Bringen des Koͤntges von Makaſſan 


in verſteltn leſdung TED aeſen waren 
. | aber 


on 
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"aber von den goo Mann, welche zuglelch mit ihm 
gekommen ſeyn ſollten, koͤnne er keine Spur ent⸗ 
decken. Bald hernach erhielt ich ein Schreiben 
von dem Statthalter, deſſen Anhalt, unter vielen 
‚ feierlichen Proteftationen gegen die Beſchuldigun⸗ 
gen des Ungenannten, darauf hinauslief, daß ich 
den Brief ausliefern moͤchte, damit man den Urs 

rpeber darnach . erkennen und. zur Verantwortung 

‚giehen kännte., Man kann ſich leicht vorſtellen, daß 

ich mich dazu wicht werde nerfianden haben. 

_ Wir blieben indeß unangefochten, und giengen 
endlich, daß der oͤſtliche Paſſatwind wieder einge⸗ 
treten wat. den 22ften Mat abermald unter Se⸗ 
gel. Wir Hatten und nun mit: Lebensmitteln hin⸗ 
-geichend verfehen.: denn man kann hier Rindſleiſch, 
- befonderd aber Reis, Gefluͤgel und Fruͤchte in Ue. 
verſluß dekommen. Auch“ giebt es eine Menge 
wilder Schweine in: den Waͤldern, die man wohl⸗ 
feil kaufen kann, weil die Caigcbehenen weiche 
Mubamedaner nd, dergleichen nicht effen dürfen. 
Man. verfabe und. bier auch von. "Zeit zu Zeit mil 
Schildkroͤten, die eben fo, wie das Schweineneifch, 
ein Leckerbiſſen find, den ſie ſelbü nie anrühren, 
Die hieftgen Ochſen ſind non derienigen Art, wel⸗ 
che einen Hoͤcker auf dem Ruͤcken bat. Außerdem 
zieht man hier su, pferde, Bird: Biegen und 

| Schaafe. Wh 

Unfere Fahrt von bier nach Java gieng gluͤk⸗ 

Uch von ſtatten. Wir vollendeten dieſelbe ia sehr 

Tagen, und warfen am eilften auf. Der Rhede von 

* Ya Yale 
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Batavla die Anker aus. Es war indeß hotze 
Zeit, daß wir hier ankamen: denn waͤhrend bieſer 
ganzen Fahrt ließ das Schiff fo viel Waller ein, 
daß wie mit zwei Pumpen, woran unaufpörlidy 
gearbeitet wurde, es mit genauer Roth vom: Sinten 
seiten fonnten, 


| Des Nachmittage machte ich dem⸗ Siaibalier 
meine Aufwartung. Ich beſchrieb ihm den. Zur 
ſtand meines Schiffes, und erfuchte ihn ym die 
Erlaubnig, es bier gehörig ausbeſſern zu laſſen. 
Seine Antwort war, daß ich mich deshalb mit 
einer Bittſchrift an den Staatsrath wenden muͤßte. 
Ich that Died, und bediente mich darinn des Aus⸗ 
druks: daß ich hofte, ſie wuͤrden mir den Go 
brauch der hieſigen noͤthigen Werften. und: Vor⸗ 
rathshaͤuſer erlauben. An dieſem Ausdruk hatten 
die Herrn ſich geſtoßen, weil er ihnen rt ehrer⸗ 
bietig genug. zu ſeyn ſchien, 


Ich erhielt bierauf eine Bottſchafi juruͤt, 
wodurch ich zunaͤchſt erfucht wurde, dem mir zu 
Bonthain gefchriebenen anonymifchen Brief aus⸗ 
zultefern, damit. der Urheber deſſelben zur Strafe 
gezogen würde, Ich lehnte dieſes ab; und als 
ich mid ‚hierauf nach ‚der Antwort ded Gtaaide 
raths auf mein Anfuchen erfundigte, erfuhr ich, 
dog man meinen Ausruk „ich hofte“ uͤbel be⸗ 
merkt babe, weil dergleichen Scheeiben in Form 


"einer Bittſchrift abgefaßt werden müßte. Ich' 


venſchutdiste mich deshalb, mit der Verſicherung⸗ 
LE zu daß 


MB © 


daß ich nicht bie Abſicht gehabt batte jemanden a 
: beleidigen. u 

Einige. Tage Darauf erhielt ich abermals eine 
Befandıfgaft, von der ich aufgefordert mwuede, 
Ä eine ſchriftliche Verſicherung von mir zu ſtellen, 
Daß ich die zu Bonthain mir gegebene. Nachricht 
für falſch und verlaͤumderiſch hielte. Allein ich 
‚hatte meine guten Gründe; auch dieſe Jumuthung 
abzulehnen: Es verftrichen hiesauf aberınald einige. 


Rage, ohne daß ich auf meinen Sriefeine Antwort 


erhielt: dann wurde mir angezeigt, daß der Staates 
rath wider mem Verfahren zu Makaſſar und wis 
Der meine: Weigerung, die verlangte Erklärung 


vor mir zu. fielen, ald gegen eine ihnen zugefuͤgte 


Beſchimpfung und als gegen eine ihrer Nation an⸗ 
geißjane Ungerechtigkeit protefliet habe, Ich erwie⸗ 
derie! hierauf, daß ich mir nicht bewußt waͤre, ir⸗ 
gend etwas gethan zu haben, welches fuͤr die Hol⸗ 
laͤnder beleidigend oder dem Charakter, mit welchem 
ich die Chre Hätte, bekleidet zu ſeyn, zuwider wäre, ' 
obngeachtet ich nicht glaubte, von dem Statthalter 
gu Makaſſar ald der unterthan eines Freundes 
und Allirten behandelt zu ſeyti. Ich fuͤgte hinzu / 
haß, wenn man eine Klage gegen mich haͤtte, man 
bieſelbe vor den Koͤnig, meinen Herrn, bringen 
möchte, außer dem ich niemand in det Belt für 
meinen Richter erkennte. 

Da ich auch am folgenden Tage noch Immer 
Zeine Antwort auf meinen Brief erhielt: fo fchrich 
Ich abermals an den Stqalsrath, ſtellte die großen. 

| Ä mb 
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nnd dringenden Vedurfaiſſ meines So vor r 

* wiederholte meine Bitte: worauf ich denn end⸗ 

lich die Erlaubniß erhielt, die noͤthigſten Ausbeſſe⸗ 

rungen an einem mir dazu angewieſenen Orte vor⸗ 
nehmen zu laſſen. 


‚Der Statthalter zu Batapia Resta wog im 
Dienn ſeiner Republik, allein ex macht in geiles 
Stüden ‚mehr Figur, als irgend ein unumſchraͤnl⸗ 
ie Beherrſcher in Europa, So oft er andfährty 
begleitet ihn eine Leibmarhe au Pferde, und nor 
feiner Kutſche gehen zwei Schwarze ald Läufer ber, 
Jeder derſelben ‚trägt ein langes fpanifceh Rabe 
in der Hand, womit fie nicht aar Pla. mache 
ſondern auch diejenigen nachdruͤklich zuͤchtigen, Dig 
dem Statthalter nicht: diejenige Ehrfurcht beweiſen, 
welche von Einheimiſchen und Fremden, ohne An⸗ 
teefchied des Standes, hunbadmgis.gefordert wird 
Wenn ihm 4 B. jemand in einem Wagen begta⸗ 
net, es fen in der Stadt oder auf bay Landſtraßez 
ſo iſt ex nicht nur gehallen ausnweichen: ſondem 
er muß auch ſtill halten, ausſteigen und gagen Die 
vorbeifahrende Karoſſe des Statthalters eine tiefe 
Verbeugung machen. Kommt ihm jemand nach⸗ 
gefahren, ſo darf er nicht vorbeiellen, ſandern 
maß hinten bleiben, und waͤren feine Geſchaͤfte 
auch noch fo dringend. Much die Glieder des 
Staatsraths, edele Zerren genannt, verlangen 
aͤhnliche, mus nicht ganz fo demuͤthigende Ehren⸗ 
hezengungen. Wer ihnen im Wagen begegnet, der. 
darf war nicht. ausſteigen, aber er iſt dach gezwun⸗ 

RS. - gen / 


* — e 
366 - y— N 


gen, anzufalten, auflegen und eine Verbengung 
zu machen. Auch darf man eben fo wenig bei ih⸗ 
nen vorbeifahren. Uebrigens laͤuft vor dieſen edelen 
Herrn nur ein Schwarzer der. u 


Einige Tage nach mölner Ankunft Derichtete 
mir der Wirth: en babe Befebl mir anzudeuten, 
daß mein Wagen eben ſo gut, als alle andere, Alte 
balten muͤßte, wenn Der Statthalter oder jemand 
pom · Hathe -bei mir vorbeifuͤhre. Ich erfuchte 

ihn, in meinem Namen izn antworten, daß ich 
mich zu ſolchen Eeremonken ie bequemen würde s 
und ba’ er hierauf etwas von den Etäben der 
Schwarzen mukmelte: : ſo derſicherte ich ihn, daß 
ich wiſſen wuͤrde, wie äh mich in ſolchem Falle 
zu verhalten hätte, wobei ich auf meine Piftolen 
wies weiche eben. auf dem Tiſche Tagen. Er gieng 
darauf weg. Fach einigen Stunden kant er wieder 
und fagte der Statthalter ließe mir melden, def 
ich mit den Ghrenbezeugungen es balten une, 
wort es Mr beliebte. U 


er” edlieb hier uͤber dret Monate tung, 
—*5 dieſer Zeit Hatte ich nur zweimal die 
Ehre, den Statthalter zu: ſprechen; das erſte mal, 
gleich ‚bei meiner Ankunft, auf einem. feiner Rande 
bäufer; das anderemal in: der Stadt, da er eben’ 
vor ſeinem Pallaſte ſpazieren gieng. Das erſtemal 
erwies er mie nicht die Hoͤſſichteit, mir-die geringe 
ſte Eriſchung anubieten/ und das leztemal nor⸗ 
—X er ige 
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iBigte ce mich aicht einmal, inſitnen Vallaſtge 
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treten. 
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gndeß erzeigte ce mie doch einmal Die Ehre, 


mich zu einem Gallmale einladen zu laffeq. Muh 
batte aber gebört, daß einmal ein englifcher Com⸗ 


modore bei einer ähnlichen Gelegenbeit erfuhr, er 


guten Hoffnung an; wo wir Dis zum sten Ja⸗ 


möffe die. Mitglieder des Staatsraths über fich 
figen laſſen; worauf er alfobald den Saal verließ 
und von den fämmtlichen Capitains feines Ge⸗ 
fchwaders begleitet wurde. Um nun nicht im dem 
nemlichen Fall zu gerathen ließ ich mich, bevor. 
ich die Einladung annahm, erſt nach dem Plaze 
extundigen , der mir angewieſen werben würdes 
und da es Äch fand, dag man mir den Hang vor 
den Mitgliedern des Staatsraths nicht verwilligen 


khdnunte: fo lehute ich die ganze. Sache ab, Ich 


bitte die Leſer, hiebei zu bedenken, daß es mie 


- nicht um meine eigene Ehre, fondern um die Ehre 


eines englifchen Befehlshabers zu thun war. 


N 


Am xsten September 1768, da unſer altes 
Schiff , fo gut als möglich wieder ausgebefiert war, 
giengen wir von neuem unter Segel, und langten 
ben 28ſten November bei dem Vorgebirge der 


K- 


ur .1r6a Kenn .;bllehen.., Wein da’ Herten wir 
umfern Lauf nach Eurova fort, und Hatten hierauf 
ohne anderweitige merkwürdige Vorfaͤlle zu erle⸗ 
ben, am often März die Freude, uns wieder in 
unſerm Vaterlande, und zwar zu Spithead, vor 
‚RB ir ſthen, nachdem wir beinahe Drei gobre 
Evweſm vnchn: weren. 





v 
rı 
u “ \ N . 
x . 
wI.%e 7 ’ F ' B . 
{ Fr . . 
* \ 
[5 2 eG, $ A; 
. — 9 oe * 
ar * 1RF wire * 
SL 2 N 7 a 3 = 
rw) kl ‘.. Bu br: 5 Der 4 ° 
“ . ’ “ 
wr.her ® . T 
« on 
4 .. “oa 
ende DB... 0 2 
N — . u ’ y ‘ J r 
— X e rt —* 
X [ur 22 U: te “es “ 3 j 4 
' c„ = ⸗ * 1 
+ pr Pa | Eee ee “ B| ' 3 
u 
ns F . » . 
% 1 ud 133 —2 ur .. si.» ‘3 
, 
“. ‘ . - 1 » 
% “ “a 7 v ı » \ .. 
ur nn \ 
? . 6 N 
‘. . —F J I. »ve% N ' * 
z 
‘ 
, * \ 24 * 
{ - \ ® 
J 
X v, * 
« * . 
3 , J 4 ur 


1 
t 
B I ı D 
. 
[3 
‘ 
’ l 
) 
. ! 
‘ 
‘ 
‘ ı 
“ ‘ 
. 
- 

. 
* 
“ 

. 
D 
4 
R . 
. B 
/ 
* 
J < 
. 
. . 
. 


I) 


r 
‘ 
“ . 
. 
‘ 
7 
i 
x 
. 
. 
1 
’ . 
‚ * 
[1 
\ 
r 
‘ 
\ 
, 
< 
. 
. 
, 
D 
— 


% 





 Sammlang 


| intereſſanter 
und 


fr 


Purgängig wekmaͤßig 


abgefaßter a. 


gieiſ cheſ hreibungen J 


| für u 
die Jugende 


5 
vdba 


» Campe en 


Vierter zbeil 


mit rm gnaͤdigſt. Kaiſerl. Königl, Drisifegio. u 
m et — —— — —— 


N 


Reutlingen, 


‚ gebrutt bey Jobannes Gr duiuser- 


1796. 


— 





- 





or 


ai Wr 


rn meh © 





N iS er Ze | “ 1 
* 


WVorrede. 


28 


Ja habe bet der Enflehniing diede wireten 


Theile meiner Fleinen Reifen nur kuͤrzlich ans 
quzeigen, daß der Inhalt des erfleit Stuͤts, 
uemlih dee - - En 


Traurigen Schikfale der Madam 


Godin des Odonais, 


aus einem Briefe des Gatten dieſer einer 


Bien Frau, des Hrn. Godin genönimen 
Aft; welchen, Brief man in den Schloͤzert⸗ 
ſchen Briefwechſel vom Jahr 1778 finder. 


Den Inhalt des zweiten Süßes; zemitch ber 
Reifen des Sen. Carvers durch die 


innern Gegenden von Nord⸗ 
"amerika, | 


habe Ich aus dem erſten Theile der beliebten 


Ebelingiſchen Sammlung von Reiſebe⸗ 


ſchreibungen, Bamburg 1780. dergeſtalt 
entlehnt, daß ich ihn meinem Zwecke gemäß 
bearbeitete, und ibn, bald durch Auslaſſun— 
gen, bald durch Zufäße und durch moralifche 


nwendungen, demjenigen Alter anzupaſſen 


und nuͤzlich zu machen füchte, für welches ich 
bier ſchreibe. Statt einiger aberglaͤubiſchen 
— 42 Aufl 
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Aeuſſerungen/ welche dem guten Hrn, Carver 
entwifcht waren, habe ich Bein Bedenken ges 
tragen, ihm grade Das Gegentheil davon in 
den Mund zu Fegert; „inf u. Öefchichte ſelbſt 
hingegen habe ich, wie billig, nichts verändert ; 


‚ fondern diefelbe ba, wo es noͤthig ſchien, nur 
durch auslaffungen und eine andere Einf 
dung zwekuidßig zu aachen: geſucht. Dir Zus 


füge find thels ans der allgemeinen viſto⸗ 


rie der Reifen gu Waffer und zu Lande, 


theils aus Reynal’s Hiftiore des Etabliſſe- 
mens & du Commerce des Europsens 
dans les deux‘ Indes genommen, und jedess 
mal gehörig ausgezeichnet worden. ' 


Ich hoffe. uͤbrigens, daß man auch dieſen 


Zeil. meiner Sammlung ; den Titd.derfelbrn 


entſprechend, d. i. intereffant ‚ und. lehrreich 
den wende: .. 17... J —*8 J 
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aauf einer Reife 
von n Riobamba unweit Fuito in Pern durch 


das Amazonenland. 
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Kann widme ei —* knähleha dornemlich end" | 


ihr jungen Lefetinnen ; weil dag, mag die Heldin 


„bipfer, Geſchichte that und. lift ,ein großes und che 


renreiches Berſpiel gewaͤhrt / dab auch Perſonen 
| eures zarteren Geſchiechts einer Standhaftigkeit und“ 


eins Muthes fähig And, welche unfere hoͤchſte Bes’ | 


wunderung verbienen. Möchte, dad Sch dfal der’ 
adam Godin euch recht nachdrücklich erinnern/ 
daß auch Frauenzimmer in-Lagen und Umſtaͤnde 
verathen koͤnnen, ‚wo ſie Entſchloſenbeit, Herz und 
koͤrperliche Abhaͤrtung noͤthig Haken; und moͤchte 


jede unter euch ch dadurch bewegen laſſen, nach 


der Erwerbung- Diefer Eigenfihgften. au. ſtreben, 
deren. Beſitz eben ſo xuͤhmlich qls äu tingt gütlichen, 
Vollendung der oft rauben und, dornjath Lebenta 


bob ic fen, nase it m. 
Dina auch (fe, meine Jungen: Freundinnen). 


werdet. zuverlaͤßig — weh Gitanded ihr auch fen, 


wwöget m. ab nme gerathen iye F ar 
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\ und möchte es eder unter ‘uch geli 


perliched Ungemach und, was noch viel niederdrüs 
ckender ift, innerlichen Gram und Kummer uͤber 
Ungerechtigkeiten und Kraͤnkungen werdet zu ertra⸗ 
gen haben. Auch ihr koͤnnt daher nicht zu ſehr das 
hin fireben, euren Körper durch eine fimpfe , natuͤr⸗ 
liche und arbritfame Lebensart abzuharteny euch an 
Die Einwirkung einer jeren Witterung zu. gewoͤh⸗ 
nen, und vornemlich curen Geiſt Durch frühe Ue 


i bungen ın geduldiger Ertragung einer jeden Wider 


Mwärtigkeit mit Muth und Standhaftigkeit zu bewafs 


‚nen. Möchte ich fo glücklich fegn, den Vorſaz bier, Ä 


durch die nachfol⸗ nde Erzählung. — erwecken⸗ 
gen, eine —3*— 


ruͤbmliche und Hötbige Entſchließung von dem Tage‘ 


| 3 da ihr dies leſen werdet, tplunterbrochen zur“ 


ieffichteit zu bringen ! ! Dann würde ich Die Stuns‘ 
de, in Welcher ih dieſes ſchrieb, und ihr diejenige, 
in weſcher ihr, es laſet, als eine der gluͤcklichſten un 


ſers Lebens zu ſegnen ‚Urfache haben. — Zur Sagt! 


“ 


— — — x 
. Fin‘ Jaht 1735 wurden drei franzoͤſiſche Ge 


Yedrte — Eondanne⸗ Godin und Bouguer — 
nich Quito ‚ einer ſuͤdamerikaniſchen Stadt in der? 


VProvim eru, geſandt, um in jener Weltgegeudẽ 


gewiſſe dineſſaagel vorzunehmen , wodurch die? 
wahr Sch Erde, die Bid dahin ziheifcthaft 


geweſen war, mit einiger Jierlaͤßigkeit beflimmei 


werden koͤnnte. Wie fie das anfangen follten, und 
worauf 28 dabei atikam, "das werden meine jungen 


| Liter ntweder fttion wiſſen, ober es /dann erfaheen, 


Wan, man die mathematſche Erdbeſchreibung 
Iren 
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Hein wd: Es hier as rinanderszu ſetzen, würde 


michtzwekmaͤhig fen: — ine zweite Gereifchaft: 
sonßerthrren Maupertuis, Elairant, Ca⸗ 


amd, IE Monier mid. Dithier — wurde in 
gfeichte Abſicht uach dem ſchwediſchen Lappland 
grfamt., - ln 


Beide‘ Hhartheien hailen nähen dieſes Geſchaͤfts 
mit unbeſchreiblich großen Ungemaͤchlichkeiten und 
Beſchwerlichkeiten zu kaͤmpfen. Jene mugten ihre. 
Ausmeſſungen auf den hohen peruaniſchen Gebir⸗ 
gen, den ſogenannten Cordilleras, anſtellen, wel 
chermit evigem Sechnta und Eiſe bedekt find, wo ſie 

alſo einer ſchneidenden Kaͤlte und zugleich den hef⸗ 


tigſten Winden qusgeſetzt waren, welche oft die 


Buche , -worunter ſie die Hächte zubringen mußten, 


zuſamt dem gauzen Vorathe ihrer mathematiſchen 


Werkzeuge, dahinriſſen und in den Abgrund ſchleu⸗ 


derten. ‚Diele wanderten uͤber Schnee und. Eid, 
oft auch uͤber Moräfte, und Suͤmpfe bis nach dem. 
nördlichen Polaxuiakel hin, wo die Kaͤlte ſo grimmig 


war, Daß ihnen zuweilen das Glas an den Mund, 


der Maußſtab an Die Hand fror, und daß der Spei⸗ 
chpkı- Den fie quswarfen, ‚oftin Eid verwandelt wurs 
Den; bevor er anf die Erde ſiel. Solchen Müuͤhſe⸗ 
ligkeiten ſezten dieſe edlen Männer Rich aus,..um ih⸗ 
ren Durſt nach Lenntniſſen zu befriedigen und die 
Map, der menfchlichen Wiſſen ſchaften mit entde⸗ 
| ungen azu bereichern, welche auf einem. bequemer, 
| Be nicht gemacht werden konnten, 


' Einer der oßgenannten Herrn ‚ welche nach Bert 


| alcügen⸗ Heir So nemlich, hauc ſeint Battin 
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gen nahm mehrere Jahre bin; ad als man endlich 
im Jabr 1742 gluͤktich damite n Stande gekauman 
ſo wurde Her Godin durch haͤusliche Ume 


flände gehindert, feine Gefaͤhrten auf ihrer Ruͤkreiſe 
nach Frankreich zu begleiten. Sein Aufenthalt in 


Peru verlängerte fich nachher, ı von einem Jahre zum 


| andern; bis er endlich im ahr 1748. alſein abteie 


fete, um von der Inſel ayenne, aus, wohin er 


gieng, allerlei‘ Anſtalten zu einer bequemern Reife, 
J für feine Gattin ; zu treffen... + 


. . , 0 
in .4. Du Fa 1 


Bon Eahenne ſchrieb er nach Paris an Sch Mi⸗ 


niſter des Seeweſens und bät ihn um Empfeh⸗ 
lungsbriefe an den portugjfifchen Hof, um von die⸗ 


ſem Paͤſſe und ein Fahrzeug zu erhalten, womit er 


den Amajonenſtrom hinaufſchiffen, feine Frau auf: 


Peru abholen und den nemlichen Strom herunter 


nach der Inſel Cayenne führen koͤnnte. — Aber 
eehe ich weiter erzaͤhle, muß ich meine juu gen Leſer 
recht ſehr Kitten; erſt die Chatte von Suͤdamerika 


aufuſchlagen, um zu fchen, wie der Amazonen⸗ 
ſtrom, Liner der groͤßten in der Melt, das ſoge⸗ 


‚nannte Aimazonenfand durchſtroͤmt und ſich endlich 
in den atlantiſchen Ocean ergießt. Sie werden ſich⸗ 
dann ohngefaͤhr einen Begriff machen koͤnnen / was 


es mit einer ſolchen Reife auf ſich habe, wen re“ 
binzudenten , daß die Länge diefes Stroms gegen | 


wo⸗ deuifche Meilen *) beitage und daß das Land '- 


weldes 
* 9 vieien neraropbiſchen Bagern wird die ginge. 
gene Stroms uf io rooo deutſche Meilen und 





= er? 
welches er durchſließt, faR durchgängig eine‘ noch 


nicht. angebaute und nur von Aufferft rohen Indias 


nern bewohnte Wildniß fey. 


Zufaͤlle, deren Erzählung gar zu fangweilig ſeyn 
würde, machten, daß nicht weniger als 15 Jahr 
verfloffen , bevor der arme Hr. Godin feinen Munich 
erfüllt fahe. So lange blieb er alſo von feiner Fran 
getrennt; fielebtein Peru, er in Cahenne. 


Endlich Hatte er die’ Freude, wind Galiotte 9 
ankommen zu ſehn, die auf Befehl des Königs von 
Vortugall ausgerüfter war und nach Cayenne kam, 
um ihn zu der laͤngſt gewuͤnſchten Reife abzuholen, 
Er ſchifte ſich augenbliklich ein, aber ehe man die 
Mündung des Amazonenſtroms erreichte, wurde 


er von einer ſo ſchweren und langwierigen Krankheit 


aͤberfallen, daß er ſich genoͤthiget ſahe / zu Oyapol, 
einem Fort zwiſchen Cayenne und. dem Ausgufe 
des Amazonenſtroms, zuruͤckzubleiben und einem ge. 
wiſſen Triſtan, den er fuͤr ſeinen Freund hielt, 
den Auftrag zu geben, ſtatt ſeiner hinzureiſen, um 
Mad. Godin abzuholen. Er gab dieſem, auſſer 


dem benoͤthigten Gelde, auch noch verſchiedene San - 


een mit, um fie für ihn zu werfaufen.” Die Abrede 
| ober / die er mit ihm nahm war ſolgende. 
| | Sie 


Üben angegeben. Das if cin esta } weiten 
er enthanden zu ſeyn ſcheinr daß mar lag 
e Meilen (Lieues) für deutſche a: MP ar: Be 


2 Eine Fleine Art bon Calttren, weiße on jenk 
Geite 16 bis 20 Ruberbänte baben, nad dabe ze 
bveſchwinden hehrten bequem ſind. 


9— — 
Die Geibtte hatte Vefebi, ihn ohngefabr die 
"Hälfte des Amazonenſtroms hinauf, bis yach Lore⸗ 
to, dem erſten ſpaniſchen Pflanzorte, zu bringen.’ 
Von da ſollte er nach Laguna, einem nur. cin 
Paar Meilen weiter hin gelegenen Milangorte der 
Spanjer gebt, um Hrn. Godings Briefe an ‚feine 
Frau einem dortigen Geiſtlichen zu übergeben, ber 
fie dann ‚bis zu dem Aufenthalte derſelben befördern 
wuͤrde. Er ſelbſt follte Hierauf der Ankunft der Mad. 

Godin zu vaguna warten. F 
Die Galiotte ſegelte ab, und kam gluͤtlich n 

Loreto. Allein der neab, mb um thin | 
ſtatt ſelbſt nach Lagunag zu gehn oder Die Briefe 
Dynhim zu ſchicken, das Paket einem ſpaniſchen Ye 
‚Saiten z- der nach einer ganz andern Gegend reifete, 
55 gelegehtlicher Beſtellung anzuvertrauen. Er ſelbſt 
trieb ſich unterdeß an portugififchen. Pflanzörtern 
| berum/ um Handlung, zu treiben. er 
Auf Digfe Meile geriethen Hen. Godins Briefe Ä 
nus einer Hand in die andere, erreichten. aber dem 


Odrt ihrer Beſtimmung nie. Indeß verbreitete ch, 


ich meiß wicht wie, ein dunkles Gerücht won der 
Abſicht des zu Loxetp wartenden portugififchen 
Schiffes bis nach Peru, und kam endlich, wiewohl 
ohne alle Zuverlaͤßigkeit, bis zu den Ohren der 
Mad. GodinSie erfuhr durch eben diefed Geruͤcht, 
vaß Bvicfe von: ihrem Manne an ſie unterwegens 
wären, allem alle Bemuͤhungen/ vi vet babe 

Haft vu a Mchafragit. on 
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Endnch entſchloß fie ach, einen treuen Neger. 
a Gefelfchaft einiger Indianer den Amazonenftrom 
bin abzuſchicken, um, wo möglich, Ächere Rachrich, 
tem darüber einzuziehn. Dieſer ehrliche Kerl drang 
durch alle Hinderniffe und fehwierigkeiten, welche 
Ed feiner Reife enigegenfezten, muthig Hindurch, 
‚ Yam bis nach Xoreto , forach daſelbſt den Triſtan, 
und kehrte mit der Nachricht zuruͤck, daß es mit dee 
Ausrüftung des: portugilifchen Schiffes feine vol, 
‚fommene Richtigkeit habe, 


— Nunmehr entſchloß ſich Madam Godin, die- 
oͤchſtmuͤ hſanie und gefaͤhrliche Reiſe dahin anzutret 

den. Sie wohnte damals Riobamba, ohngefaͤhr 
ao deutſche Meilen ſuͤdlich von Quito, wo ſie ein 
eigenes Haus, nebſt Garten und Laͤndereien hatte. 
Dieſe nebſt allen. andern Sachen, die fie nicht mits 
nehmen. konnte, fürchte fie, fo aut ed gehen wollte, 
zu verkauſen. Ihr Vater, Herr. von Grandmai⸗ 
ſon, nebſt zweien Bruͤdern, welche bisher auch in 


deru gelebt hatten, waren bereit, ſie zu begleiten. 


Erfierer reiſete voraus, um alle ayf dem Wege 


feiner Tochter, bis zu einem Orte jenfeits dev. hohen 


Bordilerad, wo fie zu Schiffe geben Du anzu— 
brdaen. 


: Madam Godin erhielt um dieſ Zei einen FR 


| Ach von einem gewiſſen Herrn R;, der ich für ei⸗ 


hen franzöfichen Arzt: ausgab, und welcher fie er⸗ 


ſachte daß ſie ihn mitnehmen möchte, Er verſprach 


dabei, für ihre Geſundheit zu ſorgen und nach Ver⸗ 
mögen, dazu beizulmage , die Muͤhſcligkeigen einer 
* Iaugen und Befihmsslichen Reife für fie zu erleich⸗ 

tern / 


r 
⸗ 
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teen. Sie antwortete ihm, dag Ne über das Fahr⸗ 
zeug, welches fie abholen folte, nicht zu befehlen 
babe, und dag ſie daher nieht Dafür fichen könne, 


Daß er einen Play darauf fie fich finden wuͤrde. 


Herr R. wandte jich hierauf an die Brüder der Dias 


dam Godin; umd diefe, weiche es fuͤr ſehr wichtig _ 


hielten, einen Arzt bei fch zu haben, , bewogen ihre 
Schweſter, dag fie endlich darein willigte, ion * 
ihre Geſellſchaft aufzunehmen, 


So reifeten ſie alfo von Riobamba, ihrer bis 
herigen Wohnotte, den ten Oct. 1769, in Be⸗ 
gleitung der obgenannten Perſonen, ihres Neger— 
und dreier indianiſchen Maͤgde, ab — ſo viel Zeit 
war nemlich ſeit der Einfahrt der Galiotte in den 
Amözgonenfieom bis dahin ſchon verßoſſen? Drekißig 


Indianer, welche ihr Gepaͤcke trugen, vergroͤſſerten 
den Zug. O haͤtte die Ungluͤkliche gewußt, welche 


Widerwaͤrtigkeit, Gefahren und Ungluͤcksfaͤlle auf 
Ne warteten: fie würde davor zuruͤkgebebt ſeyn, und 
felbſt an der Moͤglichkeit, dieſelben gun überleben und 
das gewuͤnſchte Ziel vr Rap ia erreichen, ver⸗ 


zweifelt haben! 


Der Zug gieng nun sufbrberf durch Das Ge⸗ 


birge nach Canelos, einem indianiſchen Dorfe, 
wo man ſich auf einem Eleinem-Fhıffe, der ſich in 


den Amasonenfirom ergießt, Ringufchiffen. gedachte, 
Der Weg dahin iſt fo raus ad ungebahnt, daß er 


nicht einwat für. Maulthiere gangbar- iR; ee  mafie 


alſo zu Fuß gemacht werden, 
Herr von Grandmaiſon , der einen ganjen 


| Monat fruͤher absereiſet war, hatte ſich zu Cane log 


nicht 
\ 


⸗ 
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nicht länger aufgehalten, als eeſorben wurde,’ um 
für feine‘ Tochter und ihre Räfegefärten' Die noͤ⸗ 


higen Vorkehrungen zu treffen. Dann war er fos 


"gleich zu Schiffe gegangen, um ferner vorauszurei⸗ 
‘fen ,. und an allen andern Orten / wo ſie borbei kom. 
"meh ſollten, das Nöthige anzuorfnen, Allein kaum 


hatte et Cahelos verlaſſen, als: die Biattern — 


‚eine Krankheit, welche den Amerikanern noch ſchrek⸗ 
Aicher als die WER in Europa iſt — daſelbit aus 
brachen, einen Theil ‘der Eimpohner in einigen 


- Wochen dahinraften und dadurch die uͤbrigen derge⸗ 


ſſalt erfchredten, daß ſie ben Ort verließen und fich 
weit davon’ in die Waͤlder gerſtreüten. Als daher 


Madam Gobin mit ihrem Gefolge allda ankamn, 
fand ſie zu ihrem" Schreken mir’ noch jwei Indianer 


daſelbft, welche die Wuth der ⸗Seuche verichent 
hatte, Abrigens Aber nicht die änderte Anſtalt, we⸗ 
der zu ihrer Aufnahme, noch zur Fortſchung ihrer 


Reife. Das war die erſte berraͤchtliche Widerwäͤr. | 


- sigkeit, welche fie erfuhr, und welche ſie auf vie 


„‚selflern Leiden, De fen nun entgegen sieng, por⸗ 
bereiten ſdute. * nn r 

"Eli zweite eofgte jener auf ven Foie nach. 
"ie dreißig Indianer nemlich welche die dahin Das 
Gepaͤt getragen und ihre Berihfung vor der Abreife 


ſchon empfangen "hatten, maihten ſich plozlleh· dus 


dem Stande, es ſey man, daß fe vor der Blattern · 


ſeuche erſchracken/ oder daß ſte beſorgten/ Kan 
werde fie, welche nie, ald nur von meiten, einem . 


x Kande, b. *.: einen indianiſchen Hahn ,. geſehen hats 
sm winen/ mit: zu Waſſer zu geha. Da ſtand 
alfa 
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alſo MUp-Die. verlaſſene und getoͤuſchte — 


iedergeſchlagen da; und wußte nicht tmie ge [7 


„rathen oder heifen follte. Das fcherfte wäre mapl 
ageweſen, die ganze Bagage im. Stich zu laffen, ‚und, 
„wieder umzukehren „mp fie. hergekommen war. Als 
‚Fein die Schnfuc der Madam Godin nach ihrem 


- Lieben Basten von dem fe num ſchon zwanzig Jape 


getrennt lebte, gab ihr. Muth, allen Hinderniſſen, 
‚Die ihr im; Weg lagen, und heinahe der Unmoͤs⸗ 


| alte Koh Ba bieten. 


2. Sie fochte daher , . die Heiden oberäßnten As 
dianer zu bewegen, ihr einen Kanpr. zu verfertigen, : 
‚mad ‚durch Huͤlfe deſſelben fie und, ‚ihre. Befellichaft 

„Biö.nach Audoas iu ſchaffen, einem Orte, welcher 


zwoͤlf Tagreiſen von da entfernt‘ war; , Diefelieen 
..fich bereitwillig... Dazu. finden ; ſſe emyſingen ihpe 


SBezahlung jum voraus; der Fauoe wurde fertig, 


Sand ale, eeikten r, npa;den Beben, apbiansen er Ä 


* 2 
up’ yon, 


darinn ab. bin 


Nachdem man wei Tagreifen stück zurůtze 
legt hatte, wurde angelegt, um die Nacht am Lan⸗ 
‚DE zuzubringen. Hier machten die treuloſen India⸗ 
sr ich ben. Schlaf der ermüdeten - Gefellfchaft-gus 

„.Nuse, und. ald dieſe am andern Morgen erwachte, 
zwaren jene. verſchwunden. Ein ‚neuer unvorherges 
ſchener Ungluͤbsfall, wodurch ihre han um einen 


" an Theil Weihe wunder 


0 ne Keantuiß de Stroms’ und der. Gegend 
bo ne Fuͤhrer —J— fr ſich nun. —F in das 


E so 


J 
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ane und Arßren weiter, Der erlte Tag verfloß 


eine widrige Zufaͤle. Am zweiten trafen fie einen 


Eanne an, weicher neben einem Tarbet ) am . 
Kfer lag. Sie fanden dafelbfi auch einen Indianer , F 
der ehen geneſen war, und bewogen ihn durch Ge 


ſchenke, daß er ſich mit ihnen einfchifte , „um Das 


Ruder zu führen, . Aber das Schiffal beneidete ih⸗ 


nen diefen Fund; denn.ald am folgenden Tage dep, 
Hut, des Hrn. R. ind Waſſer fiel, und der Fudia⸗ 


ner denfelden wieder ergreifen wollte, ſtuͤrzte er iR 
Binein und — ertrank, weil er nicht Kräfte genug. 
hatte, ans Ufer zu ſchwimmen. 


Nun war das Schiff wieder ohne Oteuermann / 


fo murde es lek; die ungluͤkliche Geſellſchaft ſahe 
ſich daher genöthiget, ans land zu gehn und ſich 
eine Hütte daſelbſt zu bauen. 


. 1:1 Ehe waren jezt von Andoas, Ihrem näcfien 
Bebiamungsort, noch fünf bis ſechs Tagreiſen 


entfernt, Herr R. erbot ſich nebſt einem andeew 
Framzoſen, denn er bei ſich hatte, dahin gu gehn, 
And dafür‘ zu forgen, daß binnen 14 Tagen von 
dorther ein Kanoe kommen ſollte, um ſie dahin ab⸗ 
uholen. Sein Vorſchlag wurde genehmiget. Mad. 
odin gab ihm ihren treuen Neger mit; er ſelbſt 
aber ſorgte dafür, daß von feinen ſaͤmtlichen Hab⸗ 

ſeligkeiten nichts jurůtgelaſſen würde, 
Vier⸗ 


F © nennt man in den framoſichen Relnien eine _ 
Hhte vom Laud, welche den Wilden zur vn, Wnmn 
und den Neiſenden zum Einkehren dient, 


"A Reifedsfihr. ater. Ch, 
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d 


und wurde von Leuten regiert, deren feiner fich ins , | 
mindeſten darauf verfiand. . Es waͤhrte nicht langes 


— 


\ 


y 


ss . 
on Pierzehn Tage waren jezt nerfäffen / aber vekgi 


bens gukte man ſich die Augen müde, um das Gabi 


zeug kommen zu ſeyn, welches He. R zu ſchicken 
perſprochen hatte. Sie warteten nochzzwoͤlf andera 
Tage: aber umſont: Sort Sage | wurde mm 
rauenngler. u 


Endlich, da’fe alle Hofnung von dieſer Seite 


berloren Hatten, hieben fie, Baͤume ums befeligtig 
dieſelben an einänder, fo gut fie fonnten, und verfer⸗ 


tigten auf diefe Weife eine Flöße, Nachdem fie je 


zu Stande gefomitien waren, luden ſie ihre Sache 
darauf, ſezten ſich daneben, und uͤberließen ſi ſich dent . 


Strome. Adein auch: diefes zerbrechliche Fahrzeug‘ 


‚wollte eimen der Schiffahrt fundigen Führer haben; 


und diefer ‚fehlte ihnen. - Es waͤhrte Daher nicht 
lange, ſo ſties es gegen einen verſenkten AR, "und 


ſchlug um; Menſchen und Sachen verſanken im 


Strome. So groß indeß Die Gefahr auch war, ſo 
Lam doch Feiner. darinn um. Mad. Godin gieng zwar 


| apeimal-qu. ‚Grunde, allem fie.mard beidemai bob 


ihren Bruͤdern guͤklich gerettet. mir R 
Durch und durch naß, abgemattet und Gatbtobt 


| vor Schrecken kamen fie endlich ans Ufer. Aber nun 


ſtelte man fich ihre traurige, faſt verziweißungshalle- 
Lage vor! Alles war verloren, ein neued Floͤßholt 
zu machen unmöglich, fogat ihr Vorrath von Lebend, 
mitteln dahin! — Und wo befanden ſie ſich unten 
diefen Umiänden? In einer gräulichen Wildnif, 


welche fo dicht verwachſen ift, daß man nicht anders, 


als mit Axt und Sichel in der Hand ſich einen Weg 
Bun bahuen kann; welche von der aehmnigfen 
- t. ie u 4 : MB 
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nerden Zigern und von einer der gefahrüchſten Arten 
don Schlangen, den ſogenannten Klapperſchiangen, 
allein bevoͤlkert It} Und dabei ohne irgend ein Werk⸗ 
"ug; ohne ae Wen ſchaudert nicht bei bieſer 
Vorſtellung? 1 


Die Ungtüctüchen: Gatten jatı nur. unter weien 
leich verzweigungãpollen Enrfchliefungen. bie Wahl; 
fe mußten entweder da, wo fie waren, das Ende ih⸗ 
res muͤhſeligen Lebens, den Tod, erwarten, odet 
den faſt unmoͤglichen Verſuch wagen, ſich laͤngſt dem 
Ufer des Fluſſes hin, durch den undurchdringlichen 
Dickicht durchzuarbejten, um ſo endlich nach Ye 
dyoas zu kommen. Sie entſchloſſen ſich zu dem leiz-⸗ 
- Nenn; ſuchten aber; vorher erſt ihre verlaffene Hätte 
wieder am. erreichen. um einige, daſelbſt zuruͤkgelaſ⸗ 
ſene Lebensmittel mitzunehmen. Nachdem ſie diet 

bewerkſtelliget hatten, traten fie die eben fo beſchwer⸗ 
ine ald gefahrvolle Reiſe an. 


Sie merkten/ba fe dem Ufer des Fluſſes nach⸗ 
giengen, daß die Kruͤmmungen deſſelben ihren Weg 
gar ſehr verlaͤngerten. Um dieſes zu vermeiden, 
ſuchten hei; vhneſich an den Lauf des Ftuſſes zu Lehe 

rru, ſich in grader Richtung durchzuardeiten. Dar⸗ 
uͤder verloren ſte ſich in dem dichtverwachſenen Ge⸗ 
hoize und jede Bemuͤhung, ſich wieder zurecht zu 
friden, blieb vergeblich, Ihre Kleider waren bald 
zerfezt und ficken in Rappen nom Leibe; ihre Koͤrver 
wurden · von Dornen und Difteln jaͤmmerlich zerrit 
und zerſtochen; und da der kleine Vorrath von Le⸗ 
bensmitteln bald verzehrt war: fo blieb ihnen nicht 
mehr übrig, alo ie jam gernelet Leben mit wilden 


vruch u 
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Fruͤchten, Sammenkoͤrnern and. Palmenkobl hin⸗ 
Uber 


a a De 
Endlich erlagen fie ynter: der endloſen Muͤhſelig⸗ 

keit. Ermuͤdet von den Beſchwerden einer ſolchen 
Wanderſchaft, zerfezt und blutruͤnſtig an allen Theis 
ken ihres KRörberd, ud erfchöpft von Hunger, 
Schrecken und Bangigkeit, verloren fie den kleinen 
ueberreſt ihrer Kraͤfte und konnten nicht weiter.” 
Sie ſezten ſich nieder, und ed wahr ihnen unmöglich“ 
wieder: anfjuftehn. In drei biß vier Tagen ſtarb 
&iner nach Dem andern auf der nemlichen Stelle hin. 
Mad. Godin lag zweimal 24 Stunden fang neben“ 
ihren ſchon erftarrten Bruͤdern und den übrigen‘ 
= Beichen ſterbend da; fie fühfte-fich betaͤubt, verwitrt 
und ohnmaͤchtig, aber auch zugleich von einem 
Grennenden Durſie gequaͤlt. Enblich gab die Vor⸗ 
ſehung, welche fie erhalten wollte, ihr ben Muth, 
und die. Kraft, ſich wieder aufzuraffen und die Er⸗ 
rettung, Die ihrer wartete,, zu ſuchen, ohngeachtet 
fie nicht wußte, wo fie dieſelbe finden, wuͤrde. 


. 


Rund um ſie her Tagen die Leichen ihrer Bruͤder 

und ihrer übrigen Gefaͤhrten; ein Anblik, der 3. 
jeeder andern Zeit ihr dad Herz gebrochen haben 
wuͤrde! Sie ſelbſt mar beinahe nakt; zwei Man⸗ 
uͤllen und ein von Dornen zeriſſenes Hemde made: 
ten ihre ganze noch übrige Bedeckung aus, Gie, 
fehnitt daher ihren todten Brüdern die Schuhe ab; 
band. die Sohlen.davon unter ihre eigene Süßer: 
— und ſtuͤrzte ſich Hierauf wieder in. den Dickicht, um 
J Waſſer und. Lebendmirtel zus Slillung ihres bee. 
nenden 


— 
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wien Durſtetr und Hungers zu: chen. Der 
Schrecken, ſich num fo ganz allein in einer fo fuͤrch⸗ 
verlichen Einoͤde und von aller Welt wertaffen zu 
ſehen, und: die. Furcht son einem ihr beftändig vor 
Nugen ſchwebenden graͤulichen Tode, machten einen 
ſolchen Eindruk auf fie, daß: ibe Haas bavon sans 
weiß wurde. 


Erſt am mweiten Tage, nachdem fe nicher 
angefangen hatte herumzuirren, fand fie Waſſer, 
und eine Zeit darnach auch einige wilde Früchte 
und Eier von Voͤgeln. Aber ihr Schlund war durch 
Das lange Faſten ſchon verengt daß ſie die, leztern 
kaum mehr hinungerſchlucken konnte. Pic mar in⸗ 
des hinreichend, um ihr Gerippe zu erhalten. 


Acht lange Tage irrte ſie auf dieſe Weiſe hoff 
vunge herum, und ſuchte ihr tlaͤgliches Daſeyn 
zu erhalten. Läfe man etwas aͤhnliches in einem 
Romane, fo wiirde jedermann den Verfaffer der 
Uebertreibung und der Unwahrſcheinlichkeit befchnt 
digen. Hier redet die Geſchichte, und fo unglaublich 

„auch ihre Ausfage Klingen mag: Tb if fie doch der 
reinften Wahrheit und allen den Umſtaͤnden anges 
meffen, welche man nachher aus dem. Munde der 
Madam Godin ſeldt erfahren hat. 


Am achten T Tage ihres hoffnungẽloſen Hernmin 
xens erreichte die ‚Unglüfliche das Ufer. des Bobo⸗ 
noſa, eines Fluſſes, der ſich in den Amazonenſtrom 
ergießt. Beim Anbruch des Tages hörte ſie in einer 
maͤßigen Entfernung ein Geraͤuſch, und wurde 
dadurch eeſchrett. ‚Sie wollte ſuehen; aber gleich 

8 31... daraut 
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darauf bedachte ſ fe Daß ihr etwas Schlimmer, 
als ihr gegenwaͤrtiger Zuſtand war, doch nun inwe 


uicht begegnen koͤnnte. Sie faßte ale Mutb, und 


gieng nach der Geaend hin,n von wannen ſie dus 
Geraͤuſch vernommen hatte. AUndhier Fund ſit zwet 
Irdianer, welche. eben beſchaͤftigt waren⸗ abren 


Kanoe ins Waffer zu ſchiebenn. eo 


Mad. Godin naͤherte ſich ihnen und —* 


(endlich von ihnen empfangen. Sie aͤufferte ihnen 
‚Hierauf den Wunſch, nach Andoas gebracht zu 


werden, und die ehrlichen Wilden ließen Ich bereits 
villig ſinden, ſie in ihrem Kahne dahin zu fuͤhren. 


Es geſchahe; und nun erfuhr ſie an dieſem Orte, 
Daß die ſchaͤndlichſte und niedertraͤchtigſte Schurkerel 
des Herz Ri die einzige Urſache ihre bis dahin uͤber⸗ 


ſtandenen Elendes geweſen ſey. Dieſer elende Kerl 


Hatte nemlich fein Verſprechen, ihr einen Kahn zu 
ſchicken, aus fuͤhloſer Unmenſchiichkeit in den Wind 
geſchlagen, und war von da mit feinen Sachen und. 


feinem frangäfifchenSegleiter fofort nach Omaguas, 


einem foanifhen Mißiondorge ;*) , abgereiſet, obns 
ſich um dig Erfüllung feines gegebenen Worte und 
um die Rettung der Zuruͤkgelaſſenen im mindeſten 
zu bekuͤmmern. Der terue Neger war indeß gewiſ⸗ 
fenhafter, ald ex geweſen, ohngeachtet jener als ein 
Heide, diefer ald ein Chriſt, jener ald ein wilder 
Afrikauer, dieſer als em geſitgeter und feiner Fran⸗ 


doſe aufgewachſen und zogen wär.” Welch ein 


Contrakt: ··· * 
J ne WE Irden 


* Ein Ort, wo ein ober wehrere wu fich ug 
halten , um die. chriffliche Meligkutt unter den ein. 
gebogenen zu verbriiten 


w⸗ 
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Ben nemich derftine und geffttite Chriſt gewiſ⸗ 





nn⸗ davon gieng und feine Wohlthaͤterin und ihre | 


Begleiter im tiefften Elende hinſchmachten ließ: 
ruhete der ſchmutzige und fehwarge Seide nicht eher, 
bits er ein Baar Indianer bewegt hatte, den Fluß mil, 


ihm hinaufzufahren, um feine zurütgelafiene‘ Gebie⸗ 
terin mit ihren Begleitern abzuholen, Allein uns 
glãͤelicher Weiſe konnte er die Hütte, mo er ſie zu⸗ 
‚rütgelaffen hatte, nicht cher erreichen, als big jene 
ſchon, wie wir oben gehoͤrt haben, die ungluͤkliche 


Entſchlieſſung; diefe Hütte ‚gu verlaſſen und einen 


Weg durch die Wildniß zu ſuchen, in Erfüllung ge⸗ 
bracht hatten. Er hatte alſo den Kummer, ſie bei 


feiner Ankunft nicht mehr vorzufinden. ' 


Allein auth damit glatibte die ehrliche Seele ihre 
licht noch dicht erfuͤllt zu haben: Er gieng viel 


mehr mit feinen indianifchen Begleitern ihrer Spur , 


fo laͤnge nach, bis er endlich en den Ort kam, wo’ 
Die Leichen der Umgelommenen lagen, die fchon fo 


verweſen waren, Daß er ſie nicht mehr von einander 


unterſcheiden konnte. Dieſer erbaͤrmliche Anblik 


uͤberzeugte ihn, dag keiner von der Geſellſchaft dem 


Tode entronnen waͤre. Er gieng daher nach der 


Huͤtte zuruk, um einige daſelbſt uruͤkgelaſſene Sa⸗ 
chen der Mad. Godin abzuholen, und fuhr hierauf / 
nicht dlos nach Anndoas zuruk, ſondern auch — ein 


nener ruͤhrender Beweis ſeiner Ehrlichkeit — von 
da nach Omaguas, um die mitgenommenen Sas ' 


chin, welche zum Theil in Koftbarkeiten befanden, _ 


in die Hände des fchändlichen Hrn. R. zu, liefern, 
um fle durch diefen dem vorausgere kin Vater 


feiner beein Gebiriurnn item zu —— u 


a La dr, ae 


Und wie nahm ber edle Gr. R. ſich nunmehr, 


da er. von dem Eläglichen Tode Deren, Die’ er. ſo ge⸗ 


wiſſenlos dem Verderben Preis gegeben hatte, Durch. 


den ſchwarzen benachrichtiget wurde? Gieng er in 


ſich? Erſchrak er über die Groͤße und Schändlichkeit. 
feines ‚Bubenfäfs ? Dnein! Als ein abgehaͤrteter 
Buber haͤufte er Niedertraͤchtigkeit auf Schandthat; 


nahm die Sachen in Empfang, und ſchikte, um 
ſich den Beſitz derſelben zu ſichern, den ehrlichen 


Meger nach Quito zuruͤk. Joachim — ſo hieß 
dieſer liebe, rechtſchaffene und edle ſchwarze Mann! 


J — hatte ungluͤklicher Weiſe ſich bereits auf den 


Weg dahin gemacht, als Mad. Godin zu Andoas 


ankam. Er war alſo auf immer für fie verlorenz 


und der Schmerz über den Verluſt eined fo ges 


— 


— 
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prüfen Freundes bewieg, daß die Groͤße ihres 
uͤberſtandenen Elendes ſie noch nicht ganz unem⸗ 
pfindlich gegen neue Widerwärtigtelten gemacht 


au Andoas traf F PR: fie Vrieler, 

einen ſpaniſchen Mißionar an; und das Benehmen 
dieſes unchriſtlichen Chriſten kontraſtirte gegen das 
Betragen der huͤlfreichen beiden Indianer grade eben 


ſo , wieder ſchurkiſche R. gegen ben edlen Joachim. 


Da nemlich Mad. Godin in Verlegenheit war, 


wie fie den guten Indianern, die ihr das. Leben ge 
rettet hatten, ihre Dankbarkeit bezeigen folte! er⸗ 


innerte ſie ſich, daß ſie, nach der Landesgewohnheit, 
ein Paar goldene Ketten, ohngefaͤhr vier Unzen 
ſchwer, aim. -Halfe trüge. Diefe machten jest ibs 


2 ren ganzen Raaihun aus; aber ſie bedachte ſich 


qu 4 keinen = 








keinen Augenblik, fonbern nahm biefelden ab, und, 
ſchenkte jedem ihrer Wohlthäter sing davon. Disfe: 
glaubten: vor Freude darüber den Simmel offen um; 
ſehn; aber der. Habfüchtige und ungerechte Prieſter 
zig ihnen Diefelben im Angeficht der Gebieterin wieder -, 
aus den Händen, und ſpeiſete fie dafür mit einigem 
Ellen eines ſchlechten baumwollench Zeuges ab, 
weclches man in dortiger Gegend: Tucuvo nennt, 
Und das war einer ‚non denen, welche ausgeſandt 
werden ,: das Chriſtenthum unter den Heiden zu 
verkuͤndigen; alſo ein Mann, welcher die nemli⸗ 
hen Indianer, die er ungerecht behandelte, Ich». 
von * re fo nicht begehren, mag deines 


Naͤch J pn 4. 


‚Cote Seifpieke verdienen, 10 ſehr fie auch und, 
bie wir. Chriſten heiſſen, zur Schande gereichen, 
angenterkt zu werden, ‚wäre es auch nur dazu, um 
aus ihnen zu lernen / daß nicht dad Glanbensbe⸗ 
kenntniß, ſonders die Geſinnungen und der 
Wandel eines Menſchen ſeinen moraliſchen Werth 
beſtimmen, und daß man ein ſehr verworfener Bu⸗ 
ber und doch zugleich, dem aͤuſſerlichen Bekennt⸗ 
niſſe nach, ein ſogenannter rechtglaͤubiger Chriſt ſeyn 


koͤnne. Alſo auch dazu, um auf dieſes Aufferliche _ 


Belkenntniß dee Menſchen nie zu vechnen, nie um 
des angeblichen groͤßern oder geringern Glaubens 


willen jemanden zu lieben oder zu haſſen, ſondern 


uns einzig und allein an die durch Handlungen ge⸗ 


änfferten Geſinnungen eines jeden zu halten, und 


darnach zu beſtimmen, in welchem Grade er von uns 
Beni geſtha it 
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geſchaͤtzt vder geliebt zu werben verriene. Oder 
Lönnen meine jungen Leſer ſich wohl überweden , daß 
der chriftliche Hr. AR., der ein Schw? Bar an. 
Der das Chriſtenthum verbreitende Prieſter, welcher 
feine Bande nach fremdem Eigenthume ausſtrekte, 
in den Augen des gerechten und heiligen Gottes beſ⸗ 
ſere und wohlgefäligere Menſchen waren/ als der⸗ 
ſchwarze FJoachim und die unglaͤubigen beiden In⸗ 
Dianern; welche Gerechtigkeit, Tree und menſchen⸗ 
liebe übten? Aber wieder zu unſerer Geſchichte! . 


Mad. Godin fuͤhlte über dieſe vor ihren Augen 
begangene Unmenſchlichkeit einen ſo tiefen Unmilen;, 
daß fie, fo ſehr fie auch einer Erholung nach fo vier 
Ien Leiden bedurfte, den Augenblik einen Kanoe vers 
langte, um der Geſellſchaft Diefes ungerechten. Prie⸗ 
ſtets zu amaftiehen und nach Lagumna, einem ſchon 
obengenannten ſpaniſchen Mißionsorte zu retſen. 
Eine menſchenfreundliche Indianerin⸗ machte ihr vor 
ihrer Abreiſe ein Kamiſol von baumwollenem Zenger 
ohngeachtet Mad. Godin ihr jezt keine Wergeltimg- 
dgfuͤr geben konnte. Aber dieſes Kamiſol wär’ she: 
auch nachher ein Heiligchum, weiches fie fuͤr keinen 
weis veräuffert Haben wuͤrde; fe: hob:es nebſt den‘ 
Schuhſolen iherr Brüder, von denen fie Pantoffeln 
gemacht Hatte, forgfältig auf, und Eonnte beides’ 
‚nachher nie anſehen, ohne eine wehmuͤthige Ruͤh⸗ 
rung dabei zu empfinden, rn 


Zu Laguna hatte. e das Gluͤt, einen Mißio⸗ 
nar von beſſern Geſinnungen anzutreffen. Dieſer 
| nahm fie mitleidsvoll und menſchenfreundlich auf, 
um bemuͤhete 1 ſo I er Connie, ihre durch fo 

viele 


A 


/ 


— m \ 27 


pre: Delben erſchu nerte Geſundheit wiederhernuftel. 


jen. ‘Ex ſchrieb auch ihrentwegen an den Gouver⸗ 
neur von Omaguas, um dieſen au bitten, ihr zur 
Fortſetzung ihrer. Reiſe behuͤlſich zu ſeyn. Hierdurch 


erfnhr denn auch der ſaubere Hr. R., daß fie noch 


am Reben waͤre; und da fie ihm nunmehr wieder 


soichlig wurde, meil er durch fie einen: Plaz auf 
dem portugiſiſchen Schiffe au erhalten hofte: fo ver⸗ 
abfaumte er nicht, fie zu Laguna zu beſuchen. Er 
ſteltte ihr dabti einige. von den Sachen wieder zuy 


weiche Joachim ipım überkiefert hatte; aber auf die _ 


Frage: wo denn die übrigen wären? wußte er feine 
andere Antwort zu geben, ald die: fie waren vet» 


- font! Dee Elende' vergaß, indem er dieſes ſagte, 
daß goldene Braſſelets, Tabatieren, Ohrenhaͤnge 


von Smaragden und andere Kleinodien, woring 


dieſe Sachen beſtanden, nicht verlaulen, koͤunen. 


Mad, Godin konnte ſich nicht enthalten, ihm 
- den wohlverdienten Vorwurf zu machen, daß er die 
einzige Urſache Ihres ausgeſtandenen Elendes und 
Schuld an dem klaͤglichen Tode ihrer Bruͤder und 
ihrer übrigen Begleiter wäre. Sie verlangte hierauf 
zu wiſſen: warum er ihren treuen Bedienten, den 
ehrlichen Joachim, fortgerchikt habe, und feine 


nichtswurdige Ausrede war: er habe beſorgt, daß 


er ihn umbringen moͤchte! Auf die Frage: wie er 

einen ſo ſchnoͤden Verdacht gegen einen Menſchen 
habe faſſen koͤnnen, deſſen bewährte Rechtſchaffenheit 
und treue Geſinnung ihm bekannt geweſen wären? 
wg er u. Dan auRIDORM. 7 „te 
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IT VE R Asse! 
Der qute Mißionar krütt der Madam Godin, 
nach dem fie fich erft etwas wieder erholt hatte, - Di 
Fürehterliche Länge, die Beſchwerlichkeilen und Gefah 
ren ihrer ferneren Reiſe vor, und fuchte fe zu bewe⸗ 
gen, ihren Entſchluß zu Ändern, und lieber nach 
Riobamba, ihrem ehemaligen Aufenthalt, zur 
zukehren, als ſich einer Reihe von neuen Widerwaͤr⸗ 
igkeiten uud: Gefahren auszuſetzen. Er derſprach 
auf dieſen Fall, ſie mit der groͤßten Sicherheit wieder 
dahin bringen zu’ laſſen. Allein bie heldenmuͤthige 
Frau verwarf dieſen Antrag mit unbeweglicher Fe⸗ 
ſtigkeit: „Gott, ſagte ſie, der ſio bis hieher ſo wun⸗ 
derbar erhalten habe, wuͤrde ſie auch ferner in ſeinen 
Schuz ehmen; fie hätte keinen andern Wunſch 
mehr, als den, mit ihrem Manne wieder vereiniget 
gi werden, und fie kennte keine fo fuͤrchterliche Ge⸗ 
fahr, wodurch ſie bewogen werden koͤunte, dieſen 
einzigen Wunſch ihres Herzens aufzugeben“ | 


Der Mißionar ließ hierauf ein Fahreug ausruͤ⸗ 

fen, welches Mad. Godin bi an das portugifiiche 
Schiff Bringen ſollte. Der Gonverneur von Oma⸗ 
guas ſchikte ihr einen Kanoe mit Exfeifchungen ent⸗ 
gegen; und ald der Befehlshaber der ſchon fo lange 
anf fie wartenden portugifiichen Galiotte von ihrer 
Annäherung benacheichtiget wurde: fo fandte er als 
ſobald ein kleines Schiff mit Lebensmitteln und seien 
Soldaten an Bord den Strom hinauf, und begab u 
fich ſelbſt mit der. Galiorte nach Loretto, wo er fa 
lange liegen blieb bis fie daſelbſt endlich ankam. 
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Sie litte damals noch ſehr an den Folgen. der 
Verletzungen, bie fie wären? ihres Herumirrens i nein 
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win erhalten Hatte. Beſonders mar der 
Druniinigerreinen: Haud, woriun eine Dornſpitze 
feld‘: dit man nicht Hatte herausbringen koͤnnen, im 
pe: Khlüenen: Zuſtand. Der Knochen ſelbſt mar: 
Bewerte augefreſſen, und fle mußte ſich gefallen laſſen, 
einige Splittern beffelben herausnehmen zu laſſen. 


Hobrigend genoß fit jezt, Durch die Aufmerkſamkeit 


Yy 


des portngififchen:: Befchlohabers, aller moͤglichen 
Bequemlichkrit/ und fie erreichte Die Muͤndung Dei! 
Gmloneuftroms obme alle weitere Ungtüfäfähle, 


Bit. Godin, der ſich noch immer zu Sant; 
Bemjenigen Orte, wo er Krankheitshalber harte“ 
legen bleiben müffen, aufhielt, war von der Ane’ 
tunft ſeiner Gattin kaum benachrichtiget, als er zu 
Schiffe dieng , und längft der Kuͤſte fb lange hin⸗ 
feenzte,, Bis er bie Gallotte endlich erreichte. Die! 
5*— Wiederſehns, nach einer zwanzigjaͤhrigen 

rennung und nach ſo vielen uͤberſtandenen Wider⸗ 
waͤrtigkenen, war, wie man denken kann, von bei⸗ 
den Seiten unbeſchreiblich groß. ‚Ihre Wiederven 
einigung gleich einer Auferſtehung von den Todten,/, 
weil beide auf das Gluͤk, ſich in dieſem Leben jemals 
wiederzuſehen, ſchon mu As einwhVeruchi gethan 
hatten. u J 


Der gluͤtliche Gaite fahrte Meta: Min! PR 


Weib nachOyapock und von da nach Cayenne; von 
woo ſie, in Geſellſchaft des alten Herrn von Grand⸗ 


maiſon ihre Ruͤckreiſt nach Frankreich antraten. 


WMadam Godin blieb indeß, ſo viel Urſache ſie auch 


jest sur Freude Hatte, beſtaͤndig traurig; und jede 


Benin r Ann! was fruchtlos. Einenfo 
tiefen 


Non 


.. D . 
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tiefen und maratilgbaren Blade Brtänsbie Wi 


 flandeneri geoßen Ungluͤksfaͤlle nuf ihr Gemuthugeß 
acht! Sie redete ungern vondern;: wag ſit geſitcen 


hatte; und ſelbſt ihr Mann konnte mit Maͤte und 


nur erſt nach und nach diejenigen: Nachrichten. don 


ihe erhalten / die ich hier / nach einem eigenhänbigein 
Aufſatze von ihin, mutgetheilt habe. Er glaubte 


dabei wahrzunehmen, ‘daß fie, um: feiner. Empfiid⸗ 


Uchteit zu. ſchnen, ihm manchen ſchrekhaften Ne⸗ 


benumſtand, den fe. ſelbſt zu vergeſſen wuͤnſchee 


verſchwiegen habe. Auch war ihr Gemuͤth durch.dad, 


was ſie gelitten hatte, ſo ſehr zum Mitleiden ‚und, 


zur Machficht, geſtimmt, daß ihre Schonung fi —* 


gar über ſchlechte und. ungerechte Menſchen erſtrekte 


welche ihr das groͤſte Unrecht angethan harten, - ee 
wollte daher nicht zugeben, daß ihr Mann den erſten | 
Urheber ihres Ungiuͤts, den treuloſen Triſtan/ der 


ihn um mehrere tauſend Thaler. an. mitgenommenen 


Sachen gebracht hatte, gerichtlich verfolgte 5 fö wie 
fie auch fogar Ach hatte erbitten faffen, den eben fo, 
niebersrächtigen Hrn. R. von Omaguas aus um, 


aweitenmahle zu Ihrem Reifegeferten anzunehmen," 


So wadr jſt es, daß Wliederwaͤrtigkeiten und 
Leiden die menſchliche Seele mild/ im und Buß — 
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Das Intereſſanteſte 


ur © | 

Johann Carvers Reifen, 

| durch die innern Gegenden: a 
son. 


Naordamerika. 
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Ken Carver, ‚cin En gländer / diemet in Den alfen 
meinen.fungen Lefern bekannten fiebenjährigen Krie⸗ 
ge, aldengliicher Offizier ın Nordamerika. -BViefee 
merkwürdige Krieg wurde 1763 geendiget, und den 
Engländern wurden gar große Streden Landes in 
jenem Weltcheile, welche die Franzoſen bisher im 
Beſiz gehabt hatten, beidemzu Fontainebleau in 
Frankreich geichloffenen: Frieden, abgetreten. - 


Allein dieſe weitläuftigen Länder. waren ihren * 
neuen Herrn noch ziemlich unbekannt, weil die 
Franzoſen aus politiſchen Gruͤnden dafuͤr geſorgt 
hatten, daß keine vollſtaͤndige und richtige Beſchrei— 
dungen und Karten davon veranflaltet wurden, 
Noch unbekannter waren die von wilden Nationen 
dewohnten weiren Länder in dem Innern dieſes Welt. 
theils geblieben, weil beobächtende Europäer nur 
„fen bis dahin gekommen waren. | 


Da entſchloß ſich nun Sr. Carver, um feinen 
—8 einen wichtigen Dienſt zu leiſten, zugleich 
auch um: unſere Kenntniß von jenen Laͤndern unz 


¶.Heiſebeſchr. ser Ch. e Ion 





ren vorelaen jun ertniny üpben ir 


x 





keiten einer langen und gefaͤhrlichen Reife, mitten 


durch das noͤrdliche Amerika bis nach der Suͤdſee 


hin, auszuſetzen, ſich und fein Leben den wilden. 


Voͤlkern anzuvertrauen, welche jene ungeheuern 
Landſtrecken bewohnen, und weder Mühe noch Ges 
fahr zu febenen, um, wo möglich) , den nüzlichen 
Zwek feiner Reiſe zu erreichen... azu gehörte num 
ein . fefter Körper und ungemmei Herzhaftigkeit. 
Beide beſaß Hr. Carver in ervorderlichem Grade; 
aber glauben meine jungen Leſer, daß ihm beide zu 
Theil geworden waͤren, went er ür, ferner. ARugend 
die entnervenden Bequemlichkeiten eines weichlichen 
Lebens gewoſſen, und nicht im Gegentheil durch 
ſimple Nahrungsmittel, durch ‚willige Ertragung 
eines. jeden kleinen Ungemachs, durch Arbeitſamkeit 


und eine natuͤrliche Lebensayt ſeinen Geiſt und Koͤr⸗ 


per auf gleiche WAR Abiubatten peſuch pin 
Gewißmicht! x 


Um den Erdſtrich, den er durchwandetle waͤh⸗ 
rend der Erräplung immer im Gedaͤchtniß zu haben, 
bitte ich meine Leſer vorher erſt die erſte beſte Karte 
von Nordamerika anzufehn. Es wird ihnen leicht 

en, Die bekannte Stade Boſton auf der Küfts von 
eu« England. aufzuſuchen, die auf jeder Karte 
angegeben it. Von Hieraus veifete unfer "Mank 
landeinwaͤrts grade gegen Beten, u 


ae 


Nach diefer. Kichtung, hin erhlicken meine jungen 
Rkfer ‚einige. erfkaunlich. große. Landſeen, welche fe 
grſt recht anfehen, und Biker Lage nach merken müffen, 
en. | Ä Der 
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Der eiſte, cun mattderder zeueltige Laumengzſtrom 
abkicht. heist: Ontario, und der: zweite, weicher 
uannirtelbar Annie zuſammenhaͤngr;, der See Erie. 
diafer leztere ange. wieder mit inem deitten zuſam⸗ 
men; der den Bath Hurdn fuͤhrt, und mit die 
fen; ſleht der obere Ser Cauſus ‚feperior weiter 
geden Norden / und der Be Miſchigari weiter gegen 
Süpm imna mitcüharem Zufonamihjange. 
Fr Re LEE EN 
Veefolgen wir‘ ni auf Ver hie den ——* 
Strich weiter gegen Weſien hin: fo fommen wir zu 
ver: großen: Miſſiſtppiſtrom )-wiehher einer dee 
Idagften und groͤſten Auf: unferinExrbball ift. An 
‚Diofem Teifete amfoe :BArVen:dis'zu' einer gewiſſen 
Höhe hinauf⸗aind maͤchte nachher nur einen maͤßi⸗ 
‚gen "Abficher: nody weiter gegen Welten, "weil er 
Büurch.Lefachen dit wie in der Folge -hören Werden: 
berhidert wurde. en ganzen ‚Plan ‚feiner Rei 
Auczuſutren.. Ar. * 
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Reiſe von Boſton nach Diſhum vino— und . 


von da bis an den  fogenannten Feagepläp,. 


Ich veifete im Jauus 1.76% von Boſton —X 
| Das nächfie Ziel meiner Wanderfchaft war Mifchile 
Imadınae,. ein Damals noch hen —— 
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rd ga), melches te gdiefferſter Poſten 
gegen Weſten war: ;;; Es lieghauf der lezten Sandfpise:, 
zwiſchen den brider Seen Huron und Miſchigan, 
nemlich grade day: wor dirſelben Zuſamn menhaͤngen. 
Die Eutfernung von Goſnn bie dahin macht etwa 
n300 ·engliſche⸗ alſo obugefaͤbb vᷣ o deutſche Meilen 
aus. Bom hichipaig myollte ich weine eigemliche Une 
ternehmumg arfawaskcij.- eksübergehe: Baker aueine 
Reiſe bis zu dicfem Orte, welche durch lauter ſchon 
deleante Grornden gieng⸗ su Stichweigen:: 


. ‚Mifbitkimadinae- — Die fungen deſer werden 
is; in der Folge mehr dergleichen Hänge und ſchwer⸗ 
außzutprechende Namen gefallen baſſen müffen „und; 
fie werden wohl than» das Leien und Ausſprechen 
derfelben zu einer beſondern Uebung zu machen — 
Miſchillimackinae ale iſt «in lleinex nur mit ei⸗ 
nem. Stockwerk **) bafeſtigter Det ans nicht mehr al 
dreißig Haͤuſern. Der fchwerfällige Name deſſelken 
bedeutet eing Schildkröte, und er ‚gar henfelbeu von 
einer nicht weit davon beledenen Enfel erhalten, 
welche ohngefaͤbr die Geſtalt des genannten Thieres 
hat. Auſſer einer Beſatzung von Hundert Mann 
wohnten einige Kaufleute da, weil die Lage des 
Orts zum Handel mit den hanachbarten Voͤlterſchaſ⸗ 
ten Perl beauem iſt. 

.. “mn einen gefeen gleich anfangs hiegrige Rei 
nung ii berießnien, als ob die wilden nordamerifas 

aiſchen Witer von denent ie. der Folgen die Rede 

een. De; | | 

is) Reamnthr Bein eineetkanifeen rel gehörig. 
TPR) Di, mit einen Reihe von Palliſaden. 
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Athntwied, een ie Bro und ünver⸗ 
. Rändig wären ;' ſheile ip Folgende Anekdote von’ der 
rx Uſtigen Vor und Weiſe wir) wie ein Trupp von 
“ihnen ihm Yahr-ryiz den Englaͤnder dieſts Tor 
"spec beffen vieſt den · abrinehmen wußte, *. 
a" nöhteten A: nöitich ve Heinen Gefung 
unter beſtaͤndigem Bättffitagen, : welches ein’ ihnen 
fehr grwoͤhnticher Zeltvertreib iſt. In der Hitze des 
Spiels, woͤber einige engliſche Offlciere nner halb 
Des Forts ohne alten Verdacht zuſahen/ ſchlügen ſie 
tieinigemal den Ball, wie von ohngefähr über "Die 
Palliſaden Hin. Sie teieben Died fo lange, bis fe 
„merkte; daß ſie der Schildwache am nächften Thore 
allen Verdacht benommen hatten: Auf einmal 
ſpraag ein: Theit von ihnen hinein: die uͤbrigen ſolg⸗ 
ten nad und bie Beſatzung rufe ‘ch ergeben. 
Da «8 indeß im folgenden Jahre zwiſchen dieſen 
Voͤlt erſchafter und Tem Englaͤndern zum Frieden 
Lam 3% Fe wurde den leztetn auch dis Fort wicder 
Gusgencfert. RN 
RUE Ram 1G, PIE Are er 
str, Ba Ach die ——— iu meiner 
. RE gemadit hatte: rät! ich dueſelben in Geſell. 
niſchaft einiger Kaufleute an, die am Miſſiſtybſtrome 
Vandeln irelben wollten:' !-Der Kommendant ‚bed 
+Kort®.date:mie nichtlnut bei dieſen Rımdfleuten Kies 
nit gemacht, ſondern mitiauch cinen Vorrath folder 
wWaaren,nals ich zu Geſchenten fr: Die iadianiſchtn 
VOberhaͤupter brauchen waͤrde; nachzuſchiken ver⸗ 
ſprochen; eine Grefaͤlligkeit, die mir für den Zwek mei, 
mr Reiſe auſſtrordentlich ſchaͤzbar und wichtig m 
\ .& 3 Wir 
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Wir ſchiften und ale wuf-Fleinen Kauven aber 
indianiſchen Fahrzeugen tie; und fuhren quar uͤher 
dan Ge Miſchigan nach ner auf der weſtlichen 
Seite deſſelben befindſichen Bucht, det welcher mun 
auf der Homanniſchen Karte daß Host heaard 
geſchrieben ſindet. Man nennt ſie die gruͤne Bucht, 
und Iwar deswegen, weil gun Fruͤhlznnezeit wenn 
zu Miſchillimakinae die Bume memn ef enfan⸗ 
‚gen Knospen au treiben, Hier. ſchon alle im. ſchon⸗ 
‚Ren Gruͤn zu ſtehn und. zu blübenpissti: Dir. 100 
dieſe Bucht aus den See Miſchigan ablänftz Jient 
- eine. Kette. von Inſel, deren emige- bloße Felfen 
von erſtaunlicher Höhe ind, die das Anſebhen haben, 
als wenn fie von Künfilerhänden: behauen wären, 
Auf der größten und beſten von dieſen Fafelreiteht xin 
Wohnort der Ottowaer/cines Gtamms des In⸗ 
diauer⸗ welcher Die fen dis Sees bewohntun ı,. 
int *.F ach, pi 
gcharaf hierauf ine von den vornehmſten Ober⸗ 
—*8 Pieſer Ration an, der mich mit allen bei 
ihnen gebräuchlichen Ehrenzeichen aufnahm,die 
aber, da ich die Bedeutung derſelben noch nicht ver⸗ 
ſtand, beinahelz eineen uwds genrhmen Mihßpteſtaͤnd⸗ 
fe Anlaß gegeben haͤtder Als wir und mneh 
den Mfennäbesten, finngen.hiebafehfi,orgfauınmeisen 
. Zndianenanz »ein Freudenfeuer zu: machtny/ Wobei 
‚Be. ihre Beachte mit Kugeln geladen posten, Die 
‚einige Ellen Hoch: uber umkıhinkogen. : GSie Hefen 
: Dabei: jauchzend Id ſechrricad hin und ber, fo daß 
‚Die ganze Scene einem feindlichen Angriffe pndteite 
men ahnlich ſahe. Ich, der ich fie Dafieı hielt, 
befebl ſchon meinen Lauten: Sirio u 
. i 5 
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v jn. geben: aber die Käufeute befepeten ni, gt. 
ſchwind eines beſſern indem ſie mir ſagten, daß 
bies die Art wäre, wie man hier die Häupter andes 
get, Vdikerſchaften, die man ehren wollte, AU em⸗ 
pfangen pflegte. Ich ließ mir daher dieſe ſouderbare 
Ebrerheieuguns gefallen. 


Wir fiegen aus, wurden freundſchaftlich sufäte 
nommen, und verweilten dafclbft cine Nacht. Ich 
hatte den Dberhäuptern unten, andern auch ein. Ges 
ſchenk von geiftigen. Gerränfen gemacht. Died 
flinimte fie. fo ſehr zur Freude, daß fie faft die ganze ’ 
Macht mit Tanzen feierten. Am andern Morgen 
begleitete mich der Vornehmſte unter ihnen bis and 
Ufer, und fing, ‚fobald wir uns eingeſchift hatten, 
mit großer Feierlichkeit ein langes Gebet für mich an, 
Er bat. den yroßen Geift — dies if der Name, 
unter welchem fie daß hoͤchſte Weſen ehren — „mir 


eine gluͤkliche Reiſe, einen heitern Himmel und ru⸗ 


higes Waſſer zu verleiben; daß ich des Nachts auf 
einee Dede von Biberfellen ruhen, eines ununtere 
brochenen, Echlafs und froͤhlicher Traͤume genießen, 
und endlich uͤberall Schuz unter der großen 
Pfeife des Friedeng finden möchte.“ So fuhr 
er fort zu beten, bis ich ihn nicht weiter. haͤxen konnte. 


Was es mit der Pfeife des Friedens fuͤr eine 


Ziwandn habe, werden wir in der Folge hoͤren. J 
Man bewirtnete ‚mich bier, mit einer Art von 


Brodt welches die Indianer auf folgende Weiſe 


bereiten. Sie nehmen die Körner des Getraides, 


wenn s— wie ſie cd nennen, noch in ſeiner Milch 
E 4 | rau 
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| Acht, das ‚beißt, wenn X een reif wen win 


zerflampfen und kneten fie in einen Teig, wolu fe 


line andere Flüßigkeit, als den darim enthaltenen 


Saft gebrauchen; mächen hierauf Karten darauf, 
die fie, in gewwieſe Baumblätter gewickelt, in gluͤhen. 
de Aſche legen. Hier werden fie in kurzer Zeit ge⸗ 
backen. Ich muß geſtehen, daß ich nie mohlfähmes 
ckenderes Brod gegeffen ‚habe, die Indianer ſelbſt 
hingegen machen ſich wenig daraus. 


J 
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Man ſieht ſchon aus der gaſtfreien und pönichen 
Aufnahme, die ich unter dieſen Leuten fand/ daß die Ä 
ſchreklichen Begriffe, die man in Europa fich von ih⸗ 
rer rohen, grauſamen und unmenſchlichen Gemüthe, 
art macht, gar ſehr übertrieben ind. Ich muß zur. 


‚Steuer der Wahrheit ruͤhmen, daß ich bei jedem 


Stamme von ihnen in den innern Theilen des Lan⸗ 
des, wo fe durch das Beifpiel und die ſtarken Ge⸗ 
troͤnke europaͤiſcher Nachbaren noch nicht verdorben 
ſind, uͤberall eine gaſtfreie und menſchenfreundliche 
Begegnung fand. Gegen ihre Feinde find fie freilich 


.* in hohem Grade unverſoͤhnlich und grauſam, aber 


auch nurgegen diefe: und das iſt ein ihnen angeet⸗ 
ter und durch eine undenkliche Gewohnheit ſchon ſo 


tief eingewurzelter Fehler, das es ihnen gar nicht 
einfaut/ etwas unrechts darinn zu ahnben. 


Der See Miſchigan it ohngefaͤhr 280 englifihe 


| Meiten lang und etwa vierzig breit. Sein Umfang = 


mag gegen 600 Meilen betragen, Das Wafler, ſo⸗ 


wohl in dieſem, als auch in den uͤbrigen großen Seen, 


iſt rein und oelund/ und ihre Tiefe iſt für die groͤßten 
Schiffe. 
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Schiffe hinreichend. Die Gegend umher iſt, in 
Anſehung der Fruthtbarkeit, nur von mittelmaͤßiger 
„Güte, ausgenommen da, wo fle von Baͤchen oder. 
Flüffen durchſchnitten wird, an deren Ufern daß 
. Erdreich ungemein fruchtbar ift, Auſſer einer Art 


> bon Kirchen, Sandkirchen genannt, welche in eis 


nem fandigen Boden auf kurzem Geſtraͤuch wachſen, 
und beſonders zum Einmachen ganz vortreflich And, 


fand ich Hier auch Stachelbeeren, Schwarze Johan- 
hisdeeren, und viele Wadjholderfirenche ; welcye eine 


Menge Beeren von ber beften Art trugen. 


Auſſerdem waͤcheti in dieſen Gegenden eine Ark 
‚Weide, weiche die Feangofen bois ronge ‚Rothholg. 


nennen, weil ihre Rinde, wenn ſie ein Jahr alt iſt, 
die Scharlachfarbe annimmt, nachher aber rothgrau 


wird. Dieſe Rinde fchaben die Indianer ab, troßs - 


nen und gerreiben le, und vermifchen fie hierauf 
mit ihrem Rauchtabak. Einen gleichen Gebrauch 
machen fie von den Blättern einiger andern Yhangen; 


and fo kann es ihnen den nicht feicht an Vorrath | | 
ke ihre Pfeifen fehlen, ohngeachtet fie nr ſtarke 


auther ſind. 


Aus der gruͤnen But tiefen wir in einen ſich in 
diefefde ergiehenden Fluß ein, weicher der Fuchs⸗ 


fluß genannt wird: _ Auf der Homanniſchen Karte’ 


don ‚Amerika id derſelbe durch eine kleine Linie ange⸗ 


deutet worden. Wir ſchiften denſelben hinauf, bis 


bit an eine Ortſchaft der Winnebager — eines 
| andern Stammes der nordamerikaniſchen Wilden — 


Kamen, bie auf einer- Keinen Inſel bei der Einfahrt 
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in einen See fest; den der belagte Fluß in diefer 
Gegend macht. Auch diefer See iſt auf der genang- 
ten Karte angegeben worden. | 


Hier empfing” mich die Königinn, bie ſtatt eines 
maͤnnlichen Oberhaupts dieſen Stamm beherrſchte, 
ungemein gütig, und bewies mir, waͤhrend der vier 
Tage, die ich mich hier verweilte, ſehr viel Achtung. 
Auf meine Bitte wurden die Haupter des Stammä 
zu einer Rathsverſammlung zuſammenberufen. Ich 
eroͤfnete in derſelben mein Verlangen, in einer wich⸗ 
tigen Angelegenheit durch ihr Land gehen zu dürfen, 
und bat mir. die Etlaubniß dazu von ihnen aus, 


. Dies wurde, als ein großed Kompliment, welched 


ich ihnen machte, ‚mit Veranusen angehort. und 
ſofort bewilligt. oe 
Die Königin hatte Gichei ar ben Vorſu, aber 
ſie that nur einige wenige Fragen und machte einige 
unbedeutende Verfügungen i in Regierungsgefchäften: 
dann die Weiber Dürfen bei ihnen nur alddann, wenn 
fie mit dem hoͤchſten Anfehn bekleidet find,. im Rathe 
erſcheinen, aber auch alsdann iſt es ihnen nicht ver⸗ 
gönnt, foͤrmliche Reden zu halten, wie Die Haͤupter 
thun. Sie wahr uͤbrigens eine ſchon ſehr betagte 
Frau und klein von Statur. In ihrer Kleidung 
unterſchied fie ſich wenig von ‚einigen jungen Frau⸗ 
ensperſonen, die ihr Gefolge ausmachten. Dieſe 
bezeigten jedesmal ihr Vergnuͤgen, fo oft, ich. ihrer 
alten Königin irgend ein Merkmal von hochachtung 
gab,“ befonderd warn ich fie kuͤßte, welches ich oft 
that, um ihre Gunſt au erwerben. Das gute 

Muͤt⸗ 
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ung wicht weniger vergnügt zu fen : 


Die Winnedager toͤnnen ohngfähr nweihunder 
Frieger ſtellen. shit ve Ortſchaft befeht. aus etwa 


‚fünßig, Häufern), die mit. Palifaden befeſtiget fing: 


> 


fuſſes in, großer Maͤnge. 


‚Die Gegend um "den Ser herum il, ſehr frucbtbar, 
„und bringt eine Menge, „wildngachienper Trauben, 
ſlaumen und anderer Fruͤchte hervor. Auch baut 
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„man hier viel indianiſches Hi Vohner Sir 


Waſſermeloncn jnd Tabak, 
netter Abrkiſe machte ale entgtn einige 


. 


ihr angenehme Geſchenke, und erhielt dafür ihren 
Segen. unſere Reiſe gieng nun immer weiter den 


KFucht fuß hinauf/ bie wir diejenige Stelle erreiche 
ten / wo man ihn: verlaffen maß; um ju Lande Bis - 
zaͤn den Fluß Msconſin zu gehn, auf welchein man 

dbis zum Miſſiſippſtromtc ſchiffen kann. Die Strede 


Eandes, weſche jene "beiden Stirffe ‘von, einandte 
“trennt, wied der Tragepla i genanng; "weil man 
Snemlich das ‚Sit von dem einen in dern andern 


“tragen mi 


115 + Alle. Habe. ich größere Sowirme von wilden 
vogein, als in dieſer Gegend geſehn. Die Sonne 
‚Wurde. oft wirklich Daypn berdunfelt, fo,fehr war die, 
3 Ruf damit erfüllt, 2 Auch Bären und wild, beſou⸗ 


ders aber Biber, ‚giebt ed an den Ufern dee Fuchs⸗ 
, . . T 


Diejenigen Stämme, weiche auf Die Winneba⸗ 


—* Monti up Ottagamier. Auch 


dieſe 
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daeſe hatten nar.einiger Zeit, ber ſonſtigen Gewmoͤha⸗ 

beit dieſer Völker zuwider, ein weibliches Oberhaupt 
gehabt. Die Veranlaſſung dazu war, wie mir ein 
ud ar rtinne · folgende: geweſen 


Weil die franzoͤſiſchen Miß dnarien find rad 
Tente oft. alleriet Beleidigungen von dieſem Vol 
erfahren batten ; DL) wollte man fi ch deswegen an 
ihnen raͤchen. E wurde hierzu ein frasgöh ſchir 
‚Hauptmann mit einer Parthei Franjoſen und In⸗ 
dianer abgeſchikt; und da dieſer ſie ganz unvermuthet 
uͤberſiel: fo ward es ihm leichi, ie zu überwinden, 
,und einen geoßen Theil von-iguen gefangen zu Hehe 
‚men. Auf dem Ruͤkmarſche ſtand einer der indianfe 
ſchen Bundesgenoſſen der Franzoſen, der eine Menge 
„non Gefangenen unter ſeiner Aufſicht hatte, ſtill, 
‚um ‚aus einem Bache zu trinken. Plozlich uber. 
‚ibn cine, der. gefangenen Weiber und erwürate ihn, 
“che er um Hülfe ſchreien konnte. Sie ſchnit hier⸗ 
„aufallen ihren Mitgefangenen, welche im. Hinterzuge 
waren, die Bande los, und entkam mit ihnen glüßs 
‚ich. Aus Dankbarkeit für dieſe Huldentgat wurde 
fe hierauf von ihrer Nation zur Anführerin- erwählk, 
und zwar mit dem fonft ungewöhnlichen VBorrechte, 
dieſe Ehre als eine Era ipeen gchtonmen zu 
hinterlaſſen. * 


Der Trägeplaj woithen dem Wartat und dem, 
nisconſtu iſt nicht jwei volle engfifche Meilen breit. 
Es iſt fchr merkwuͤrdig, daß dieſe beiden Fluͤſſe, die 
ſich in ihren Nebenarmen beinahe beruͤhren, gleich⸗ 
‚wohl einen ganz entgegengeſezten Lanf nehmen, 
und in einer fo unge heuren Entfernung von einauder 
ins 
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Indältesefalien: VDenn der Fuchthnuß, der ſich nach: 
Mordweſten wendet, geht durch verſchiedene große: 


Seen und faͤllt endlich nach einem Laufe von mehr 


Ali m don englifchen Meiten in den Meerbuſen vom‘ 
GSt. Horenz, der Uisconfin hingegen, deſſen Lauf 


nach Sudweſten gerichtet iſt, verejnigen ſich mit. dem 


Mifhppi,und ergießt ſich, nach einem: beinahe eben: 


fo weiten. Laufe in den Meerbuſen von Mexiko. 


Manwird auf denm großen-feften Bande von Amerika 
kaum ein aͤhnliches Beifpiel von zwei andern fo nahe 


hei’ einander ‚ontfptingenden Fluͤſſen ſinden, die einen = 


chen fo. entgegengeſezten Kauf nehmen. = 


—J— 


„er reiner Aumpfigen Begend zwiſchen dieſen beiden 
Zhüffen‘ trafen: wis "cine Dienge: Klapperfchlangen an. 


Giner meiner Reifegeführten, Kr. Pinnifance, ein 


frangoͤſiſcher Kaufmann, erzählte ‚mir. bei dieferi - 
Gelegenheit folgende Anekdote von der Gelehrigkeit 
deſer Thiere/ wovon er ſelbſt ein n Augengeuge gewe⸗ 


ran wollte. Ä 

> J 
* Ein Audianer hatte, eine dpiche Sglatge arfan. 
gen und zahm zu machen gewußt. Er: verehrte: 
Fewie feinen Gott, nannte fe feinen großen Vater. 
and trug fie ir:einer Schachtel überall mit ſich Hera. 


um. "Died hatte er nun-fehon mehrere Sommer: 
hindurch gethan, als Hr. Penniſanee ihn. en 


Weiſe ‚an. dieſer Stelle traf, da jener grade auf Bier 
Winterjagt schen wollte. Da ihm num die Schlange. 
hierber hiaderlich geweſen ſeyn wuͤrde fo Teste at 


| hie Scharbrel wilder, machte den Decket auf, and; 
web einm Votto di Zrethrit, zu gehn, 
ey Ä wol, 


I 


| 


weite. 27 One: dabei dam Thiere/ gegen den 


Maimonat,da er zurukkommen wuͤrde, fich hier⸗ 


wieder einzufiaden, Es war damals erſt Ottober. 


| u Se. Pennifgute Inchte Daher der Einfalt des India⸗ 


ners, und fngte ſcherzend zu ihme daß ertunfligtir 
Mat auf die Wiederkehr feines: großen Bates tange: 
wärde warsch. muͤſſen. Allein der Indianer hegte 
eine ſo gute Meinung von der. -Folgfaniteit des Thires, 
daß er fich über Die beilimmte Waederlehr deſſelbeũ⸗ 
zu einer Wette von acht Quart: Num erbot. Pie 
Wette ward angenommen,und die zwrite Wo 
im naͤchſtkommenden Maitnonat zurEndſcheibung. 
feſtgeſezt. Beide kamen zur beſtimmten Zeit hier 
wieder zuſammen; dei Indinner ſezte ſeine Schach⸗ 
tel aus, und rief feinem groͤßen Vater zu kommeund. 
Allein der große Vater blieb aus und da die Zei 


der Wette vorbei war, geſtand er zwar ein, dafıen 


ſie verloren haͤtte, erbot ſich aber auch zugktich ſie 
doppelt zu bezahlen, wenn die Schlange nicht norh 
jezt innerhalb zwtier Tage zuruͤkkaͤme. Auch dieſel 
ward genehmiget. Und ſiehe da! den zweiten Tag 
um ein Uhr kam die Schlange mvermutdet zuruͤk, 
und kroch von ſelbſt in die.Schachtel.: Ich würde 
dieſe unglaublich klingende Geſchichte kaum des Err 
zaͤhlens werth gefunden. habe, wenn ich nicht vom 
der außerordenitlichen Grlehrigkeit dirſer Thiere vicis 
andete, beinahe eben ſo unglaubliche Beiſpielo: sang 
nommen haͤtte. Daß die:Schlange nicht aufd 
Wort des Indianers zurüfgefehrtifen; iſt mohn fich 
ſteh ſeſbſt klar. Aber: vermuthlich chatte ne ſich nicht 
weit von der Stelle, wo ſtoausgeſtzz worden Duni, 
era und ba. fie. nam. chiwedet dit gewohnta 
J Schachtel 
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| "Cha wieder witterte Oder, anfügen Wiki im | 


Herumkriechen Darauf Rich: ſo kroch Ne, ihrer 


Ya 


langen Fe nach, auch wiederum hinein. 


| Ban; natüͤrlich! 
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Rare vom Xen; age 6 bis an ben Wiſſiſeph J 


from und auf dieſem hinauf bis zu dem 


“ Waſſerfalle St. ‚Anton, 4 


"Bir brachten unfere Ransen ber den beſchriebe 
"nen Teageplaz auf den Fluß Uisconſin ſchiften uns 


ron neuem ein, undfoffen ſtromabwaͤrts. Auch die⸗ 


ſer Fluß iſt auf der Homannſchen Karte von Amerika 
A, ein Siricheichen ausgedrukt worden. 3 ” 


"Schon am folgenden Tage erreichten wir eine de | 
"fehntiche Ortſchaft Sakier, weiche. an dem Ufer 
des Fluſſes liegt. Einen. groͤßern und fhönern i Ne 
dianiſchen Ort, als dieſen, habe ich nie geſehen. Er 


| enthält neungig Haͤuſer, alle geraͤumig genug, um 


mehr als einer Familie zum Aufenthalte zu Diengn ' 


. ‚Sie beſtehen aus zugehauenen und ſehr geſchikt quz 
| ‚einander. gefügten: ‚Brettern. rn und. find fo Dicht mut 


‚Rinde belegt, daß kein. Regen, durchdringen Kanp. 
Jedes derſelben hat vor der Thuͤr ein Obdach, wor⸗ 
‚ganter die. Einwohner, fo- oft Zeit. und Witterung;gs 


‚erlajiben ,, fichfegen und ihr Pfeifchen rauchen... Die — 


Stragen, ‚And reoelmaͤßig und breit, fo daß dither 
Du CAERRRLPHNES das Keen ee 


5 Be geſit⸗ 
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geſitteter Menſchen, als ines Boßlapehroper 
Wilden hat. 


Das Land umher iſt fe. gut und wohlangebaut. 


pre Aecker oder Gärten, die bei ihren Haͤuſern 
liäegen, find ganz artig angelegt, Sie bauen darinn 
‚eine. Menge indianifcyed Korn, Bohnen, Melonen 


m andere Früchte, Reiſende können fich daher hier 


leicht mit allerhand feifchen Lebensmitteln verſehk 


Die Sakier koͤnnen ohngefaͤhr dreihundert Krieger 
ſtellen. Diefe thun gewöhnlich ale Sommer Ein, 


fälle in das Gebiet der Illineſen und Banier, 
"iveier‘ indlaniſchen Staͤmme, mit welchen fle in 
Beftänbiger Feindſchaft ſtehn. Von folchen Streife⸗ 


— 


reien kehren ſie oft mit einer großen Anzahl vun 


Sklafen zurük. Allein ihre Feinde brauchen nicht 
felten das Recht der Miedervergeltung;. und damug 


denn auch mancher Sakier mit feinem Leben oder 
mit feiner Freiheit büßen. Dies if bermuthtich die 
urſache, warum ihre Volksmenge fo geringe bleibt, 


Ich befuchte von hieraus die Gebirge, die etwa 


fünfschn engliſche Meilen gegen Süden liegen. Dieſe 


enthalten einen Ueberſtuß an Bleierz. Ich beftirg 


s einen der Höchften Bergen; und Hatte daſelbſt eine weite 
Ausſicht. Viele Meilen weit erblikt man nichts als 


-Meine table Berge, welche von fern geſehn, einer 


Sammlung von Heuſchobern gleichen. Nur in 
einigen Tbaͤlern giebt es Waͤldeen von Baltunfbäte 
men und alten Eichen. Von dem Reichtum dieſer 
“Gegend an Blei dient umter andern auch diet zum 
„Reef, daß “ in dem Orte der Salter eine pe 
engt 
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. enge. dieſes Netaus/ wie Erin; au im Sf \ 
eu liegend ſah.— 
Wir fuhren fori, den Fluß binablaſchifen, und 
erreichten am folgenden Tage einen Wohnort der 
he der. ohngefähr funfzig Käufer end 
alt, Allein die meiften Wohnungen fianden leer, 
weit die Wuth einer anſteckenden Krankheit über die 
"Hälfte der Einwohner dahingeraft, und viele andere 


Bewogen ‚hatte ,. den Ort zu berlaffen und in die 
Waͤlder zu llichen. 


Jezt naͤberten wir / uns dem orohen Mifftfippte — 


ſirome Als wir noch ohngefaͤhr fuͤnf engliſche Meilen 
davon entfernt waren, bemerkte ich die Ruinen eines 
großen Orts, der eine vortreffliche Rage gehabt harte, 
Ich forſchte bei, den benachbarten Indianern nachy 
warum man denſelben verlaſſen habe,, und erhielt 
folgende Antwort: „vor etwa dreißig Jahren hatte 
der große Gejfl ſich auf der Spitze einer in der Naͤhe 

ſtehenden Felfenpyramide gezeigt und den Einwohn⸗ 
vern befohlen, ihre Wohnungen zu verlaſſen weil 
das Land, worauf fe gebaut wären, ihm gehöre 
und jezt von ihm gebraucht marden- müffe.- Damit 
fie aber wüßten, daß er, der große Geiſt, es ſelber 
waͤre, der ihnen dies gehoͤte: ſo ſollten ſie auf dieſem 
Felſen, den ſie als voͤllig unfruchtbar kennten, naͤch⸗ 
Bond Gras wachſen ſehen. Die Indianer fanden 
vicht lange nachher Die Wahrſagung erfuͤllt, und 
gehorchten. Sie zeigten mir dic Stefle, und.ich fand 
on dem Graswachfen hier gar nichts uͤbernatuͤrli⸗ 
ches. Vermuthlich war die gahze Komoͤdie eine Liſt 
der Spanier oder Franzoſen, die, aus ejner nur 
14 TuBeipberbe, 4 ater u D. | une 


a ___ 
unbekannlen Urſache Die Jadianer von hier zu ver 


— 
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treiben wuͤnſchten. Wie leicht kounten dieſe etwas 


Erdreich auf ben Felſen ſchaffen und Grasſaamen 


darein ſtreuen — und das Wunder war vollendet! 


Man ſehe hier wiederum ein Beiſpiel, wie unaufge⸗ 


klaͤrte und aberglaͤubiſche Leute allemal in der Hand 


Gnes jeden liſtigen Betruͤgers ſind, der ſie, aus its 


gend einer eigennügigen Abſicht zu taͤuſchen ſucht! 
Daß dies unter Wilden geſchieht, kann uns nicht 


befremden: aber, daß ed mitten i in Europa, mitten 


in Dentfchland, fogar unter Leuten, die eine feine 
Erzichung gehabt haben, noch in-unfern Tagen der 


aberglaͤubiſchen Thoren ſo viele giebt die ſich von 


oͤerſchlagenen Betruͤgern — von angeblichen Geiſter⸗ 
ſehern, Goldmachern, Magnetiſeuren u. ſ. w. 


durch allerlei Gauckeleien das Geld aus dem Beute 


And den gefunden Menfchenverftand aus dem Kopfe 
locken kaffen: das, das iſt auffallend! - Das macht 
unferm gefitteten Europa, und and unſerem aufge⸗ 


Härten Zeitalter Schande! Möchte doch wenigſtens 
unſere jüngere Welt bch vor dieſer verderblichen Thor⸗ 
heit warnen laſſen, damit wenigſtens fie vor den 


Faliſtricken ſolcher Betrüger geſchert blicbe: 


Die von bier vertriebenen gubianer baueten dh 
einen neuen Det, unweit der Muͤndung des Uisconſin, 


Auf einer Stelle, welche die Franzofeh Ja plairie- 


deschiens, die Hundswieſe, nannten. Diefer Orb 
Hi jezt groß, und enthäft drei hundert Familien. 


Auch er iſt nad) indlanifcher Art fehr gut gebaut, 


und ftegt auf einem fruchtbaren Boden, der alle 


AUrten vom Lebensmitteln in Ueberſtuß hervorbringt. 
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| Wan Hat hier aach Yferde,. und zwar von großem 


und gutem Gewaͤchs. Hier verſammien fich alljaͤhr⸗ 


i 


8 


lich gegen das Ende des Maimonats alle benach⸗ 
darte Staͤmme der Indianer, ſelbſt diejenigen, 
velche an den entfernteſten Armen des Miſſiſippi 
- wohnen, um ihr Pelzwerk an die Handelsleute zu 
verkaufen, die zu eben der Zeit ſich bier gleichfalls 
einzufinden pflegen. So oft aber ein Kauf geſchloſſen 
werden ſoll, halten die Oberhaͤupter erſt jedesmal 
einen Rath daruͤber, um zu beſtimmen, ob das Gebot 


"anzunehmen feoodernicht. Im leztern Falle gehen 


Re mit ihrer Waare weiter, emweder nach Miſchil⸗ 
limackinac oder nach einem andern Grenzorte der 
Europäer, um fie daſelbſt vortheilhafter abzuſetzen. 
Im erſten Falle kehrten ſie wieder nach foren Wohn⸗ 
plͤden zuruͤt. 


Als wir den Miſſiſppiſtrom erreicht Hatten; | . | 


en meine bisherigen Begleiter, . die Handelsleu⸗ 
ge, ihre Winterwohnung auf, um bis zum naͤchſten 
Frübtingsmarkte Hier zu bleiben. Ich aber kaufte 
ir einen Kanoe, und gieng mit swei Bedienten, - 
einem franzöffchen Kanadier, und einem ohank*) 
den Strom hinauf. . Und nunmehr‘ wurde meine 
Reife etwas mislicher, ald fie biäher gemeien war, 
weil ich mich, mit vier. Menſchen unter die entfern⸗ 
teſten wilden Böltefgaften wagte, und es darauf 

D ⸗ aaantom⸗ 


Die Mobaaks ſind ein Sei der Irokeſen, 
und dieſe ein aus ſieben freien Nationen wilder Morde 
amerikaner verbundenes Bolt, welches gröfentheilg. 
‚ dm nordweſtlichen Theile von nen Dort bit an den 


ie GSee Ontario wohnt 
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ankommen iaſen wuſte, wii untl 
behandeln wurden. Du nn 


So oft 4 donkel ward, Teste wir mit unten | 
Kanoe an, und —*8 uUfer ein Gezelt auf, um 
darinn zu uͤbernachten. Emſt⸗— ohngefaͤhr zehu 
Tage, nachdem ich vie Kaufleute verlaſſen hatte — 


ſtieg ich, dieſer Gewohnheit gemäß, gegen Abend 


ans Land, und befahl meinen Lenten ſich niederzule⸗ 
gen und zu ſchlafen. Ich ſelbſt ſezte mich unterdef 
bei einem Lichte hin, um die Bemerkungen aufzu⸗ 
ſchreiben, die ich den Tag über gemacht hatte. Als 


. te. damit fertig war, gieng ich aus dem Gezelte, 


u um au fehen., wie das Wetter befchaffen waͤre. Als 


| u ich meine Augen wach dem Strome binrichtete, bee 


merkte ich beim hellen Sternenfcheine etwas, mels 


7° eb einer Viehheerde glich. . Aber plözlich ſprang 


einer davon auf "und ıch konnte nun deutlich ſehen, 
daß es Wenſchen waren. —. 


Einen Angenblik darauf waren fe alle anf den 
Süßen, und ohngefaͤhr zehn oder zwoͤlf derſelben lie⸗ 


ffen auf mic) zu. Ich ſprang bei dieſem Anblik in 


Mein Zelt zuruͤk, wekte meine Leute, befahl ihnen: 
ihr Gewehr zunehmen und mir zn folgen; aber nicht 
eher zu feuern, bis ich ihnen zurufen wide. Da ich 

hauptſaͤchlich für meinen Kanoe beſorgt war, ſo ließ 


ich ſchnell nach dem Orte, wo er lag, und fand 


daſelbſt "eine Parthei Indianer, weiche eben im Bes 
griff waren, ihn zu pluͤndern. Ich gieng entſchloſſen 
‚auf fe los, bis dicht an: die Spitzen ihrer Spieße, 
und fragte, indem ii ineinen nOieſchlanger ſchwang, 

mi 
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amit kande Sitnfihet-'nad Me sdöfkeen’e Dich meide 


@iitiiploffenheit erſchrette fie. Cie kehtten ſtillſchwei⸗ 


gend um, ind liefen vabon. Wir verfolgten ſie bis 


Aan ein nahelkegendes Gehoͤlz, worinn fie ſich perbäts 

"gen; ohne fich nachher wieder ſehen zu laſſen. Wir 
hielten indeß aus Vorßeht wechfelsweiſt Back. big 
' ber’ Tag anbrach. 


u - Meine Bedienten. waren durch biefen Shorfailin 


J große Furcht geſczt, ‚and baten mich inſtaͤndig wieder 


„an. den Kaufleuten Nie wir vor kurzem verlaſſen hate 


ten, zurüfguechren, , Allein ich ‚antmopriche ihnen: 
„daß ein Engländer,‘ wenn er einmal etwas unters 
‚nommen Hätte, .fi ſich nie zuruͤtzoͤge. Ich wäre daher 
entſchloſſen, eine Reiſe fortzuſetzen und daß de 
mir folgen muͤßten, wenn man fie nicht für alte 
Weiher Hasen ſollte.« Diefer Borwurf, der 


Kdimpfichke, den man einem Indianer machen kann, 


gieng ihnen zu’ Herzen. Sie ſtiegen daher wieder 


in den Kanoe; ich aber gieng zu Fuß laͤugſt dem ufer | 


‚Din ‚um, fie.gegen Angrift zu ſchuͤzen. 
Ich erfuhr in der fölge, daß dad Geſindel, wel⸗ 


ches uns haͤtte uͤberfallen wollen ; ein Parthei india-⸗ 


> licher Landſtreicher geweſen ſey, die man, verſchie⸗ 
dener Verbrechen wegen, aus: ihren Staͤmmen ver⸗ 


triaben hatte. Seit der. Zeit ſtreifen ſte umher und 


leben vom Raube, wedei ſie ihre eigene Landsleute 
mnicht verſchonen. Much ſie zeigten, indem fie auf 


‚meine. bloße Anrede Hohen , dag Muth und Herihafe. - 

‚tigkeit ſelten der Antheil fchlechter Menfchen ſey. — 
Dexr Miſſiſippiſtrom bat ͤberal an beiden Ss . 

ten einc Reibe von Beigen, 1. bie an einigen Stellen 


— 2 


oengoe 

ſeine Mer: arimachen / an aaden kb et m: 
"ihm entfernen, Inden Thälern zwifchen diafan ce 
‚gen weiden ganze Heerden von Wild, beſonders vqn 
Elendthieren. An vielen Stellen eigen. Felfenpnrge 
miden empor, welche alten verfalenen Thuͤrmen 
„gleichen. Bon ben Bergen herab hat. man die weiteſte 


\ 


‚and ſchoͤnſte Ausficht über grüne, Ebent, feuchtbage. 


Wieſen, Wäldern von Obfibaumen und wildgewach⸗ 
ſene, mit Trauben ſchwerbeladene Weinſtoͤcke. Den 


allerſchoͤnſten Anblik aber gewahrt der ſilberne Strom, 


\ 


Welcher ſanft vorbeiſtießt und erſt in einer unabſeh⸗ 
baren Ferne dem Auge entjogen. wird, 4 


An einer Stelle des Strome trafen wir arade in 


bdeer Mitte ſeines Beets einen Berg an, bee das Yis 
> fehn hat, als wenn er vom Ufer in den Strom 


hinabgeglitſcht wäre. Er erhebt fich gleich von der. 
Wafferläche zu einer beträchtfichen Höße, und wird 
der Bergim Fluffe genannt, 


Eines Tages, da ich mich von meinen Leuten. 
etwas entferate, um eine Gegend in Augenſchein zu 
uchmen, kam ich auf eine huͤhſche und ofene Ebent. 
Hier wurde ich in einer Entfernuag tine Erhoͤhung 
gewahr, bie. dad Anſthen eines Verſchanzung hatte, 
Ich giens Darauf zu, und wurde in der That über 


“ 
rad 


zeugt, daß ſie wirllich vor einigen Jahrhunderten zu 


dieſem Endwet gedient Haben muͤſſe. Sie belaud 


nemlich aus einer vier Fuß hohen Bruſtwehr, die 


ſich fa auf eine engliſche Meile erſtrekte und Raum 
genug für fünf temfend- ann hatte. Ihre Figur 
war beinahe kreictrmis, und ie Seiten are 
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—* bit an den Fluß. Si war vonr mis 

Gras bewachſen und Hatte uͤberhaupt durch Die 
Ränge der Zeis gelitien: aber man kounte Doch noch 
jeden Winkel daran unterſcheiden, und das ganze 
Werk ſchien durchaus regelmaͤßig und mit vieler Krie⸗ 
geskenneniße aufgeworfen zu ſeyn. Der Graben war 
nicht mehr ſichtbar, aber man konnte, byi genauer 
Unterſuchung, doch noch ſehn, daß ehemals einer 
da geweſen war. Auch feine Lage ſchicn gu hewei⸗ 


fen, daß es zur Keftung gedient habe. Denn feine 


Vorderſcite war gegen die Ebent gerichtet; feine 
Hinterfeite fich an den Fluß, und eg gab rund um⸗ 
I keine Anhöhe, von welcher es beſtrichen werden 


konnte. 


Wie ein Werk von dieſer Art in einem Lande 
entſtehen konnte, welches, ſo piel win wiſſen, bisher 
nur der Schauplaz unregelmaͤßiger Kriege zwiſchen 
unwiſſenden Indianern war, deren ganze Krieges⸗ 
wiſſenſchaft vor zwei hundert Jahren nur im Bogen⸗ 
ſpannen beſtand, und deren ganze Verſchanzung 
noch jest ein dicker Buſch iſt, wage ich nicht zu bes 
ſimmen. Vielleicht verantaffer die Wektweibung 
Die ich davon gegeben habe, einmal eine genauere 


Unterſuchung; und vielleicht bekommen wir dadurch 
. einmal ganz andere Begriffe von dem ehemaligen - 


Zuftande dieſer Linder, die wir bisher bios für cine 
Wohnung der Wilden von. den aͤuchken Zeiten am 
gehalten baden. R 


Nach einer Reife von ohngeräh zwolf Tagen, 
lamen wir an den. See Pepin, welcher eigentlich 
mr eine größere —— des en | 
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ohngefoͤhe ſechs engliſche Meilen breit und zwaͤmig 
lang iſt. Der Strom ſelbſt uͤberhalb und unterhald 
dieſes Sees hat in feiner größten -Wreite nur ohnge⸗ 
Fahr eine Meile. Das Waffer dieſes Sees. wimmelt 
- son Fifchen, und feine Oberfläche nnd die Uſer Dee 
felben von Schwänen, Bänfen, Enten und Stärs 
en. In den Wäldern trift mar häufig kalekutiſche 
Hühner und Rebhuͤner an, und aufden Ebenen Acht 
man die größten Büffeiochfen- von gang Amerika. 

Ueberhalb des‘ Sees if der Strom voller Inſen 
und die Berde ſenten ſich umablich zu nicdrigen 
Hügeln herab. 


Nach einigen Tagreiſen oberhalb des Sees Vepin 


amen wir in eine Gegend, welcher von drei Staͤm⸗ 


men der Nadoweſſier bewohnt wird. Dieſe Nas 
tion, welche ſich uͤbes einen großen Strich Landes 
jenſeits des Miſſiſippi gegen Weſten hin. verbreitet 
Hat, beſtand ehemals aus zwoͤlf Stämmen: allen 
einer derfelben hatte fich vor etlichen Fahren gegen 
Die übrigen empört und fich gänzlich Davon getrennt, . 
Dietenigen;, welche ich hier traf, werben die Fluß⸗ 
ſtaͤmme genannt , weil fe größtentheils an den Ufern 
des Fluſſes wohnen, die übrigen acht Stämme heiffen 


vdie Nadomeffler von den Ebenen. JederStamm 


hat wieder feinen beſondern Namen, wie z. B. die 
Htehogatawonäher, die Matabautowaher, 
dr Schahswintowaher unſ. w. Ich denke, daß 
die jungen Leſer an dieſen dreien zur Probe von dem 
Wohltlange der übrigen genug haben werden. 


; Kurz vorher ehe ich bei den-eigenrlichen Wohn⸗ 
platen dieſer bei: Grimm ankam, ſtieß ich auf u 
BE | Partie 





/ 


Sarthet von Matabautowahern, bie ſich auf 


dutch meine Gegenwart einem Blutbade vorzubeus 


gen, welches fonft würde ftatt gefunden Haben. Ran 


fahe nemlich ploͤzlich fünf bis ſechs von ihnen , die 


‚auf eine: Strkiferet ausgeweſen waren , eiligft mit 


Ber Nachricht zuruͤkkommen, daß eitie große Parthet 
son Tſchipiwaͤern *), - nach. ihrem Anddınde: 


„genug um fle alle zu verfchlingen “ihnen auf dem 
Fuße nacheilten , ‚ und ihr kleines Lager alſobald ans 


greifen würden. Ihre Häupter wandten fich bierauf 


an mich, undocrlangten daß ich mich an ihre Spige 


Nfelen und ſie gegen ihre Feinde anfuͤhren ſoute. 


Dieſe Bitte ſezte mich in keine geringe Verlegen. 


Beit Wollte ich mich weigern, fie zu erfüllen, fü 


wuͤrde ich ihren Unwillen gegen ‚mich erfegt haben; 


vierzig Krieger mit ihren Familien belief, Ich hielt 
mich einige Tage bei ihnen auf, und hatte das Gluͤk, 


— 


Stand ich ihnen aber bei, konnte ich auf den Haß 


der Tfebipiwäer rechnen, die nicht ermangelt haben 


würden, mich irgend einmal ihre Rache fuͤhlen gu 
laffen. Um. beiden, Unbequemlichkeiten auszuwei⸗ 
en, waͤhlte ich folgenden Ausweg. 


Ich ſtelite ihnen por, ob es nicht beſſer waͤre, 
einen Perſuch zur Ausſohnung zwiſchen ihnen und 


ihren Feinden zu machen; und da ich endlich, wice 
Wohl mit Mühe ihre Einwilligung Dazu erhielt; fo 


| sing is mit hen Friedenspfeife, dem ‚Zeichen meta 


DE, ne 


er. eine— große Nation von Judianer, die unterbafb _ 


des“ o le ral Gees and zwiſchen: den Seen Yuron 
sd Miſchigan wohnen. 


Sa 
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ner Abſicht, in der Hand, den Tſchipiwaͤern entgr⸗ 
Ben. Mein Franzoſe, der die Sprache dieſer Leute 
reden konnte, begleitete mich; die Radoweſſter aber 
blieben in einer gewiſſen Entfernung zuruͤt. 


Sobald die Gegenparthei mich zu Geſicht bekam 
traten einige ihrer Anfuͤhrer hervor, und lieſſen ſich 
auf eine freundſchaftliche Art in eine lange Untere 
dung mit mir ein. Es glüfte mie endlich, Reim 
überreden, ihr grauſames Vorhaben aufzugeben, 
und zuruͤkzukehren, ohngeachtet ihre. Barthei ſehr 
zahlreich war, und viele von ihnen mit Flinten ver⸗ 
ſehen waren. Die Nadoweſſier uͤberhaͤuften mich 
dafuͤr mit Dankſagungen; ich wurde in der Folge 
von ihren Landsleuten auf den Ebenen mit den groͤß⸗ 
ten Ehrenbezeugungen aufgenommen; und als ich 
viele Monate nachher zu einem Orte der Tſchipiwaͤer 
kam, fo fand ich, dag mein Ruhm ſich auch bis 
. Babin fchon verbreitet hatte. Die Haͤupter derſelben 
eınpfiengen mich mit vieler Treuherzigkeit und dank, 
. tm mie, daß ich fo viel Unheil abgewandt hatte, 

- Sch hörte von ihnen, daß der Krieg zwifchen ihnen 
und den Nadoweſſiern bereits über vierzig Winter 
fortgedaurr hätte. Sie hätten, fagten fie, zwar 
klange fehon gewünfeht, ihm cin Ende zu machen: 
allein Die Jungen Krieger von beiden Voͤlkerſchaften / 
die ihre Hige, wenn fie einander begegneten, nicht | 
zu mäßigen wiüßten,. hätten es verhindert, Sie 
wünfchten hierbei, daß ein Dann, wie ich, fich unter 
thnen nicderlaffen möchte, um einen förmlichen 


Frieden, ben fie ſehnlich wünfchten, . durch Fein 


Anſehn auf beiden Seiten j is Stenhe im — 
un 
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und ich dedauerte ſehr, bes ich ven Wunſch nicht 
xifuten kounte. 


Da ich meine Reiſe auf dem Miſſippiſtrome forte 
| Kir kam ich in eine Gegend, wo man eine Höhle 
don erflaunlichem Umfange ſieht. Die Fndianer 
nennen fie Waͤkon⸗tibe, d. i. die Wohnung des 
großen Geiſtes. Der Eingang iſt ohngefaͤhr zehn Fuß 


weit, und fuͤnf Fuß hoch. Der Boden beſteht aus 


einem feinen klaren Sande. Dbngefähr zwanzig 


Fuß vom Eingange faͤngt ein See an, deſſen Waſſer 


voͤllig durchſichtig iſt, und der ſich ſo weit erſtrekt, 
dag man fein Ende icht bat ausfindig machen füns 
nen, weildie Dunkelheit der Höhle keine genaue Uns 


jerſuchung verſtattet. Ich warf aus allen Kraͤften 


einen Stein uͤber denſelden hin, der, als er endlich 
Ind Waſſer fiel; durch den von allen Seiten her er⸗ 


ſchallenden Wiederhall ein erflaunlich fürchterliches 


Geraͤuſch machte. ch fand in dieſer Höhle viele 
indianifche Hiernglöphen ), die ſehr alt gu fon 
ſchienen; denn die Zeit hatte fie fchon fo ſehr mit 
Mooß bebekt, daß man ihnen kaum mehr nachfpüren 
konnte. Sie waren auf eine rauhe Art an den innern 


Wänden eingegraben,, die aus einee fo weichen Steine. 


art befunden, daß man feicht mit einem Meſſer 
bineinitechen konnte. Man, trift dieſe Steinart 
überall am Miſſiſippi an, 

Meine Abſicht war, den Strom fo weit Binauf 


au ſchiffen, bis ich den berühmten Waſſerfall deſſelben 
„ erreichte, ‚der unter dem Ramen von St. Anton 


in 


9 Stat Zeichen, die eine gewiſſe bedeutung 
2 A en. 
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in Europa ſchon bekannt iſt. "Side es tetite io, 
da wir fehon mitten‘ im November waren’ ſo viel 
Eis ein, daß ich mich entſchlieſſen mußte, meinen 
Kanoe zu verlaſſen, und die Bei bebin iu J 
machen. J en 

Eben da ich dieſeu Eutſchlaß auofu hren moi‘ 
traf ich einen jungen Prinzen von: ser Nation der 
Winnebagoer an, der als ein Befandter zu den Ri 
doweſſiſchen Voͤlkerſchaften gieng. Ba biefer hörte, 
dag ich den Wafferfall beſuͤchen wollte, 10 erbot & 
fich mich dahin zu begleiten, weil ſeine eigene Neu⸗ 
gierde Durch dad, mas-er davon gehört hatte, vrge 
geworden war. Er Fieh daher feine Kamilie — 
denn die Indianer reifen hie ohne ihre ganze Hand, 
haltung — unter der Aufficht meined Mohaak 
Indianers zuruͤk, und wir machten uns hierauf, 
nur don meinem franzoͤſiſchen Bedienten begleitet; 
uuf den Weg nach dem berüßuiten Waſſerfalle. 


8 


ie, 


3. 
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Beſchreibuug des Waſſerfalls von St. Anton. 
Fortgeſezte Reiſe bis zum Franciscuöfluſſe; 
| Käfteife von da nach dem Petersfluſſe. Aufs 
Gerthalt bey. den Nadoweſſiern, und Ruͤk⸗ 
reiſe nach der großen wähle 


Schon in einer Entfernung von funfhehn engli— 
fü Meilen konnten wir dad Betöfe des fallenden 
Waſſers ; hören; und je näher wir dieſem Wunder 
werke der Natus kamen, deſtomehr wuchfen mein 
Vergnügen und Erftaunen. Als wir endlich die 
Sboitze des Berged, von welchem der Bteom ſich 
hinabſtuͤrzt, erreicht Hatten, gab der indianiſhee 

Prinz, mein Begleiter, mir ein Schaufpiel, we lces 
die angenehmſte Ruͤhrung bey mir hervorbra 7 


J 





Er fieng nemlich an, mit lauter Stimme zu dem 
großen Geifte zu beten, weiler glaubte, daß dies . 
einer von feinen vorzüglichften Wohnplägen wäre, | 
fagte ihm dabei vor, daß er einen weiten Weg u 
 gereißt wäre, um ihn hier zu verehrten, und daß er 
ihm jezt das Befte und. lichte, was er befäße, zum 
Opfer bringen wollte, Indem er Died fagte, warf - 
er zu erſt feine Pfeiffei in den Strom; dann das Fut⸗ 
reral, worinn er feinen Tabak auf bewahrte; hierauf - : 
ſeigten die Armbaͤnder, die er am Oberarme und 
am Handgelenke trug, dann fein Halsband und zu⸗ 
lezt ſeine Ohrringe. Kurz, er ſchenkte feinem Gotte. 
ad was Me nur von einigem Werthe in feiner 
Anzuge 


— 
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Anzuge fand, Waͤhrend diefer Handlung ſchiuge er 
ſch oft auf die Bruſt, ſchleuderte die Arme umher, 
und ſchien uͤberhaupt in einer r beſtigen Be 
wegung zu ſeyn. 


- Er endigte fein Gehe damit, daßerden großen 
Geiſt um feinen Schuz auf unfere Reife, um eine 
glänzende Sonn, einen blauen Simmel und heiteres 
Wetter bat. Er gieng hierauf nicht von der Stelle 
weg, bis wir dem großen Beifte zu Ehren ein Diet \ 
Aauſammen geraucht hatten. 


Ich bewunderte die ungekuͤnſtelte und ardebene 
Andacht des jungen Mannes, indeß mein Bedienter, 
der ſich ſelbſt fuͤr viel kluͤger hielt, heimlich daruͤber 
ſpottete. Der Einfaͤltige! Gleichſam, als wenn der 
allgemeine Vater der Menſchen auf den Namen, dem 
wir ihm beilegen oder auf die Ceremonien, unter 
welchem wir zu ihm beten, und nicht auf das Herz 
amd die Geſinnungen derer achtete, weiche ihn an⸗ 
rufen! Und wie haͤtte der fromme indianiſche Juͤng⸗ 
ling einen aufrichtigern und zugleich ruͤhrendern 
Beweis ſeiner Verehrung gegen das hoͤchſte Weſen 
geben koͤnnen, als dadurch, daß er aus Liebe und Ehr⸗ 

furcht gegen ihm fich alles deſſen beraubte, was ihm 
jelbſt das Liebſte war? Wie viel find der Seitens 
welche ihm das nachthun möchten ? 


Was aber meine Achtung gegen diefen Zungen 
Indiauer in eine wirkliche Liebe und Bewunderung 
. verwandelte, daß war die Bemerkung, daß er seine 

‚Religion nicht, wie fo viele Chriſten zu thun pflegen» 
in Worte und eitel Ceremonien ſezte „fanden ielno 


ı 
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Ppo daurch ſein ganges Betragen thätig zn beweiſen 


ſuchte. Menſchenliebe, Gerechtigkeit und uneigens 


4 


nügige Dienſtfertigkeit leichteten aus allen feinen 


Handlungen hervor. So lange wir bei einander 
‚ waren, ſorgte er nie für fi, fondern immer für 


wich, ohne dabei auch nur im mindeſten irgend eine 


eigennuͤtzige Abſicht blicken zu laſſen; und ergab 
mir in dieſer kurzen Zeit fo vicle Beweiſe einer edeln 


und großmuͤthigen Freundſchaft, daß es mir nachher | 


fauer wurde, mich don ihm zu trennen, — 


Der erſte Europaer, welcher, dieſe Gegend bee 


fuchte und dem Waſſerfalle von St, Anton den Nas 
men gab, war ein franzofifchee Miſſionaͤr, Pater 


Hennepin. Seine Reife hierher fält in das Jahr 


680. 


Der Steom iſt an der Stelle des Waſſerfalls über 
fieben Hundert und fünfzig Fuß breit und der fents 
rechte Sturz des Waſſers beträge uͤber dreißig Fuß. 
„De Anblik, den er gewährt, hat etwas ungmein 
Mrächtiges und Erhabenes. Uebrigens iſt dieſer 
Waſſerfall von allen andern, die ich kenne, dadurch 
iaterſchieden, daß man ohne die geringſte Hinderniß 


‚don Hügeln, Zelfen oder. Klüften anzutreffen, dicht 


an ibn hinankommen kann. 
Die Gegend rings umher iſt über. alle Beſchrei- 


bung ſchoͤn. Sie beſteht nicht aus einer ununterbro⸗ 


chenen Ebene, wo das Auge keinen Rubepunkt ſin⸗ 
det, ſondern aus vielen ſauften Anhoͤhen, die mit 


den ſchoͤnſten Gruͤn bedekt find, Kleine zerſtreute 


Wine wen damit ab; und der praͤchtige Wafı 
ſerfall 


— 
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ſerfall giebt dem Ganren ſp vicl Leben/ untrfo vi 
Angiehendes, dag man Muͤhe das die Augen wie⸗ 
der davon abzulenken. 


In einer kleinen Entfernung unterhalb des Waſ⸗ 
ſerfalls liegt mitten in dem wirbelnden Strome ein⸗ 
kleine, mit Eichbaͤumen bewachſene Inſel, welche eine 
ungeheure Menge von Adlern ganz in Befiz genom⸗ 
men hat. Feder Zweig, der nur flarl genug iſt, 
das Gewicht zu tragen, iſt mit Reſtern beſezt. Schr 

kluͤglich haben dieſe Vögel ihren Wohnſiz allda aufs 
geſchlagen, weil fie Durch die vielen Wirbel, durch 
welche Ich kein Indianer wagt, bier gegen alle Une - 
griffe von Menſchen und Thieren vollkommen geſchuͤzt 
werden. Auch finden ſie hier an den Fiſchen und 
Thieren, die vom Waſſerfall zerſchmettert und ang 
Ufer geworfen werben, ihre hinreichende Nahrung, 


Nachdem mir unfere Augen an dem Waſſerfalle 
und an den Schönheiten der Gegend genug erweidet 
-. „hatten: fogiengen wir noch fechzig englifche Meilen 

‚ weit den Strom hinan, bi8 wir den Fluß St, 


u Franciſcus erreichten, der in DjeferEntfernung vom 


Waſſerfalle in den Miſſiſippi fänt. Bis hierhin mar 
der obenerwähnte Pater Hennepin gekommen; bis, 
| bierhin £onnte auch ich den Lauf des Miffiippiftros 

med nur verfolgen; weil der eingetretene Winnter ed 

mir unmöglich machte, weiter vorzudringen.: Wir _- 
kehrten alſo von hieraus wieder zu meinem Kanoe 
zuruͤk; und hier war ed, wo ich mich vor meinem 
jungen indianifchen. Fremde trennen mußte , weiches, 
don beiden Seiten mit den Empfindungen einer herz⸗ 


| Uchen Ergebenprit aeſchahe · W 
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Anden Orte, wo biefe Trennung por Ad gieng, 
fällt ein: von Suͤdweſten kommender anfehnlicher 
Fluß, der Betersfluß genannt, tn den Mififippis 


ſtrom. Da ich diefen, feines füdlichern- Laufed wen 
gen, von Eiſe frei fand: ße beſchloß ich in demſel. \ 


Ben hinaufzuſchiffen. 


Died Vorhaben wurde denn auch ſogleich ins 


Werk gerichtet. Ich ſchifte den Fluß ohngefaͤhr zwei⸗ 
hundert engliſche Meilen hinauf, und erreichte auf 


dieſe Weiſe das Land der Nadoweſſier von der 


Ebene. Bei dieſen fand ich abermais eine sahfeei 
und diebreiche Aufnahme. 


Als ich zuerfi den Ort erreichte, wo ein Theil dies 


fer Voͤlkerſchaft ihr Lager hatte, bemerkte ich zwet 


bis drei Kanoen, "dieden Fluß berunterfamen, Als’ 
fein kaum hatten die darcnn befindlichen Indianer 
und zu Geſicht bekommen: fo ſahe man fe eiligſt 
nach dem’ Ufer rudern und in großer Beſtuͤrzung 
and land springen, Ihre Jahrieuge aͤberließen fe 
dem Strome. — 


Icch glaubte hierauf, eiwas behutſam u Werke | 
gehn zu müffen, und hielt mrch daher bicht am Ufer 


auf der entgegengeſezten Seite des Fluſſes. Meine 
Fahrt fezte ich indeffen ununterbrochen fort). weil 
ich hofte, daß die vorn an meinem Kanoe befefligte 
Friedenspfeife und die engliiche Flagge, welche auf, 
dem Hintertheiie wehete, mich gegen ftindliche Ans 
faͤlle Khügen würden, 


ich noch etwas weiter ſottherndert m mar und _ 
um eine Landfpige herumtam, ſo erblilte ich ploͤzlich 
C. Reiſebeſchr· er Ch. Ceine 
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eine gebe Meise von Zelten und über auſend ln 
dianer, ‚Dig ig ‚einer Kleinen Ensfernung vom Ufer 


| > Randen.. Ich befahl meinen Leuten, grade auf ſie 


zujzurudern um durch dieſen zuverſichtlichen Schritt 
u zeigen, daß ich nichts Boͤſes im Schilde füpuier 
und daß ich Vertrauen in ſie ſezte. — 


So wie ich and Band flieg, reichten zwei von 
ihren Haͤuptern mir die Haͤnde, und fuͤhrten mich 
mitten durch die angaffende Menge, von der die mei⸗ 
ſten sie einen weiſſen Menſchen geſehn Hatten: nach | 


. einem Gezelte. Hier fingen wir an, nach dem alle 


‚gemeinen Gebrguichealker, nordamerikaniſchen India⸗ 
nern, die Friedenspfeiffe mit einander zu rauchen. 
Allein das Gedraͤnge des Volks war ſo groß, daß 
wir unter dem Zelte erdruͤtt zu werden beſorgen 
mußten. Wir giengen daher hinaus, um den Leuten 
Gelegenheit zu verſchaffen, ihre Neugierde mit größ 
ſerer Bequemlichkeit zu beſxiedigen. ‚Map ſtaunte 
mich hierauf noch eine Zeitlang an; machte ſich nach 
und nach mit mir bekannt, und begegnere mit nach⸗ 


⸗ 


Von den Oberhaͤuptern wurde ich auf di freunde | 
ſchaftlichſte und gaſtfreieſte Art empfangen. Dies 
bewog mich, den ganzen Winter bei ihnen zuzubrin⸗ 


gen. Um aber dieſen langen Aufenthalt ſo nuͤzlich 


als moͤglich fuͤr mich zu machen, fieng ich damit 
an, ihre Sprache zu lernen. Da ieh ohnehin ſchon 
‚eine: Kenntniß von den: indianifchen Mundarten 
beſaß, fo kam ich bald ſo weit darinn, daß ich mich 
volllommen verſtaͤndlich ausdruͤcken konntc. 


‘ 
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gch brachte hierauf meine; Beib Pr angenehm 


bei ihnen zu. Bald gieag ich mit ihnen auf Die j | | 


Jagd, bald gab ich einen Zufehaner bet ihren Belu⸗ 


„ figungen und ‚Spielen ab , die ich weiter wuten bes - 
ſchreiben werde, Oft ſaß ich unter den Oberhaͤup⸗ 


tern und rauchte eine freundſchaftliche Pfeiffe mt 


ihnen. Dann wurde geplaudert, bald von dieſem, 


bald. von jenem. Sie erzaͤhlten mir. pon ihren Krie⸗ 
geszuͤgen, non ihren Sitten und Gehraͤuchen: ich 
aber beſchrieb ihnen zur Vergeltung verſchiedene Xen. 


gebenheiten meines Lebens und befonders die Schlach. 


ten, die zwiſchen den Euglaͤndern und Franzoſen in u 
Amerika vorgefallen waren, und an denen ich meis 
ſtentheils Antheil: genommen Hatte. Sie: merkten 
hier auf jeden . Kleinen Umſtand, und, thaten oft 
ſehr gefcheute: Sragen uber. Die curopaͤſche Art Kries 
is füpeem, : 


€ wahr: mir Ir befonberd wichti⸗ f Fachrichten von. 
den weiter gegen Weſten hin gelegenen Ländern von 
ihnen zu erhaltenz und ‚meine, Nachforſchungen dar⸗ 
uͤber blieben keinesweges fruchtlos. Sie entwarfen 
mir ordentliche Landcharten davon, indem ſie mit, 
einer Kohle auf die innere Rinde einer Birke zeich⸗ 
neten, die fo glatt it, -ald Papier. Dergleichen 
Zeichnungen fielen zwar nur grob aus; allein fie 
moren doch. hinlaͤnglich, mir einen ziemlich genauen 
Begriff von der Lage und der Beſchaſſenheit dieſte 
Vader zu geben. 


Ich verließ bie Wohnungen diefer gaftfecien Wil⸗ 
im gegen das Ende des Aprils 1 767, Beinche drei 
3 | '€3 bunderi 


— 


—E 


68 |__ __ — 


hindert bön "Ihnen, unter weichen. viele von ihren 
Oberhäuptern waren, begleiteten mich nach dem 
Ausfluſſe des Perersnuffes. - Died wahr nemlich die . 
Zeit, um welche die Nadoweſſier alljährlich nach 
der vorhin -befehriebenen großen Höhle zu gehen pflca 
gen, um daſelbſt mit den übrigen Stämmen einen - 
großen Rath zu Halten, worinn fie ihre Unternch« 
mungen für dad folgende Jahr befchlieffen. Sie 
nehmen sugleich Tore in Buͤffelhaͤute genähte Todten 
mit dahin, um ſie dafeld zu begraben. Auſſer de⸗ 
ven, welche mich begleiteten, wahren einige ſchon 
. börausgegangen, und bie übrigen follten nachfolgen. 


... Nie bin ich in einer aufgerdumtern und luſtigern 
Geſellſchaft gereifet. Aber eined Tages wurde ihre: 
Fraͤhlichkeit durch einen fuͤrchterlichen Naturauftritt 
unterbrochen, der ſie in das groͤßte Schrecken ver⸗ 
ſezte. Es war Abend, und wir ſtiegen eben aus 
um unſere Zelte zum Nachtlager aufzuſchlagen, als 
ein ſchwarzes Gewoͤlk den ganzen Himmel uͤberzog, 





und in ein fo fuͤrchterliches Donnerwetter ausbrach⸗ 


aß ich noch nie erlebt Hatte, Die erſchrockenen In⸗ 


dianer ſuchten überall Schuz , wo fie thn nur Anden: 


konnten; ich hingegen that grade das Gegentheil. 
Ich entfernte mich nemlich von jenem Gegenſtande, 
„welcher die electriſche Materie an ſich zichen konnte, 
weil ich mich licher der Wuth des herabſtuͤrzenden 
Regens, ald einem rödtlichen Strale andfchen molite, 
Dieſes mein Betragen, welches fie. blos meiner 
Unerſchrockenheit zufchrichen,, vermehrte Die hohe 
Meinung, bie fie fehon vorher don meinem Muthe 
hecgten. Ich muß indeß geſtehen, daß ich ganz und 
nn nn = IE 
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gar nicht gleichguͤltig dabei war, weil der Auftritt 
in der That ſo ſchreklich warı ale man fich ihn mue "| 
ummer denken kang. Der Donner. bräfite fuͤrchter⸗ 
lich; die Erde erbebte; der Regen ſtuͤrzte ſich, wie 
ein Styom! herab, und der Bliz fuhr über den Boden \ 
wie ein glühender Schwefelſtrom hin, Selbſt die 
Oberhaͤupter der Indianer, die ihn ihren Kriegen 
gemeiniglich einen unerſchuͤtterlichen Muth beweifen, 
konnten ihre Bangigkeit nicht verbergen. Als endliichh 
Dad Wetter. vorüber war, verſammelten ſich die 
NVIndianer um mid) her , und meldeten mir,. daß das 
eine Wirkung des Zorns der böfen Geiſter geweſen 
waͤre, die ſie wahrſcheinlicher Weiſe durch irgend 
etwas ſehr beleidiget haben muͤßten. 
Der St, Petersßuß, der durch das Gebiete der 
Nadoweſſier läuft, Picht Durch ſehr reizende Gegens 
den, die an allem, was bie Ratur freiwillig: hervors 
Bringt, einen Ueberäuß haben. Wilder Reid wächst 
dier in großer Menge, und überall ficht man Baͤu⸗ 
me, welche fich unter einer fchönen. Laſt won Früche - 
sen beugen, worunder Pfſlaumen, Trauben und 
Aepfel die vornehmſten ſind. Auf den Wieſen finder 
‚man hoaͤuſtg Hopfen und andere nuͤzliche Kraͤuter, 
dund das Erdreich ik mit allerhand eßbaren Wurzeln, 
beſonders mit Erdnuͤſſen, angefuͤllt, die hier ſo groß, 
wie ein Huͤhnerei ſind. In emer maͤßigen Entfer⸗ 
lnung von den Ufern des Fluſſes giebt es Anhoͤhen, 
von denen man die ſchoͤnſten Ausſichten hat, und 
zwiſchen dieſen Huͤgeln trift man anmuthige Waͤlder 
an, in denen eine ſolche Menge von Zuckerahornbaͤu⸗ 
men wächst, daß fie die Bewohner dieſes Landes 
‚weit t und breit mit Zuder verſehen koͤnnten. I 
€ 3 ‚ Unweit 
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Unweit der Muͤndung dieſes Fluſſes in den Miſſ⸗ 
ſippi, erhebr fich am der Nordfeite deſſelben ein Huͤ⸗ 
gel, welcher gamj'dus emem Steine befteht, der w 
\ weich iſt, als diejenige Art, Pie ich oben befihrieben 
babe. Das mierkiniedigfte dabei ift feine ſchneeweiſſe 
Farbe. Vielleicht könnte: diefer Stein durch eine 
‚gehörige Behandlung abgehärter werden und dann 

uw einen großen Zierde in der Vaulunſt vereichen. 


als wir bei dar großen ‚Höhle angefommen waren, 
begruben die Indianer zuvoͤrderſt ihre Todten. Ich 
wuͤnſchte dabei zugegen zu ſeyn, um die Gebraͤuche 
anzuſehn, welche- fie dabei: zu beobachten pflegen: 
allein da ich zu bemerken gihubte; daß meine Ge⸗ 
genwart ſie ein wenig derlegen machte, fo ‚hielt ich 
es der Beſcheidenheit gemaͤß, mich zu entfernen, 
Ich kann alſo auch nicht ſagen, ‚und fir Begraͤbniß⸗ | 
feierlichkeiten fe eigentlich voranhmen. BE 


8 Mach wllerdeter Beerdiguug nahm fogleich bie 

' " große Rathsverſammlung iheen Anfang. Bei dieſer 

wurde ich nicht bloß zugelaſſen, ſondern man erzeigte 

mir ſogar die Ehre; mich zum Anführer ihrer Staͤm. 

“me zu ernennen. Ich hielt bei dieſer Gelegenheit 

eine Rede an die: Verſammlung, die ich hier mit. 

theilte, um meinen Leſern eine Probe zu geben, wie 

man ſich nach den Begriffen‘ und eu 
der Indianer ausgabrüden ſuchen muß. 


„Meine Grüber, gãupter ber. ſahlreichen und 
.maͤchtigen Nodoweſſier? Ich freue mich, dag mein 
langer Aufonthalt dei euch mich in den Stand gefezt 

. hat, 
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hat, mit euch, wiewohl auf eine unvollkommene 
Art/ in eurer Eigenen Sprache, wie eines von euren 
eigenen Kinder zu reden. Ich freue mich ferner, 
Daß ich Gelegenheit‘ gehabt habe, euch Die Macht 
und den Ruhm des großen Königs, der über die ” 
Erigländern und andere Voͤlkern berrſcht, bekannt zu 


machen; eines Koͤniges, dervon einen uralten Ge⸗ 
ſchlechte von Regenten abſtammt, - fo alt als die 
Erde und die Gewäflerifind ; deſſen Fuͤſſe auf zwei 


Inſeln ſtehn, die groͤßer find. als ihr fie ie gefehen 
habt und mitten in dem groͤßten: Waſſer in der Welt 


liegen; deſſen Haupt bi an de Sonne reicht, und 


deſſen Arme die ganze Erde umfaſſen? deſſen Krieger 
fo zahlreich find, wie die Baͤume⸗⸗in den Thaͤlern, 


We Reisſtengel in jenen Moraͤſtens oder die Gras⸗ 


Amnen auf euren großen Ebenen; der Hunderte 


vyber eigenen Kanoen hats: von felchen erfiaunlichen 
- Brößer daß alles Waffer:in eurrnn Lande nicht hits 


reichend ſeyn wuͤrde, nur einen einzigen davon zu 
tragen; von welchen ˖jeder Feuerroͤher hat, welche 


nicht fo klein ſud, als dad, weiches ich iezt vor 


mir habe, ſondern ‚vonsciner ſolchen Groͤße, Daß 
Hundert von euren ſtaͤrkſten Aungenet Maͤnnern kaum 
im Stande ſeyn muͤrden, nun eines dawongu hehen. 
Und wunderbar iſt es, die Wirkungen zu ſahn, Die 


fie gegen des großen Koͤniges Feinde in der Schlacht 


thun! Der Schredien . den ſie verbreiten, kann in 
eurer Sprache durch Beine Worte aufßgedruft werben, 
For erinnert euch der ſchwarzen Wolken des Sturms, 
des Feuers, des fuͤrchterlichen Geraͤuſches, des en 
lichen Krachend und des Erdbebens, welches € 


| erſchrette al wir üns bei dem ı Wabapamenefte 


2 ze wdelagert 


72 u ' . 

gelagert hauen, und die en Beine ließen, Be 
- eure Götter über euch erzürnt wären, Diefen find 
Die Kriegswerkzeuge der Engländer ähnlich. wenn fe 
bie Schlachten ihres großen, Koniges liefen“. 


Berſchiedene von raren Ober haͤuptern haben 
mir vor Zeiten, als ich. in euren Zelten wohnte, oft 
gejagt, daß fie wuͤnſchten; mit zu. den Kindern und 
Bundesgenoflen ded großen Koͤniges, meines Herrn, 
gerechnet zu werden: : Auch habt ihe mich oft scher 
ten, wenn ich nach meinem -eigenen Lande zuruͤk. 
Lehrte,’ dem großen Könige eure: Neugung für ihn 
und feine: Unterthanen und zugleich. den Wunfch bes 
Tanne zu machen, daß englifche Handelsleute zu 
euch. fommen möchten. Da ich nun jezt im Begriff 
bin, euch zu verlaſſen und nach meinem eigenen 
Lande zuruͤkzulehren, das weit gegen dic aufgehende 
Sonne entfernt liegt: fo frage ich euch noch einmal, 
ob ihr noch eben fo denkt, als vorigen Winter, da 
ich mit euch im Rathe fprach; und da jest verſchie⸗ 
dene von euern Haͤuptern bier verſammlet find, die 
von den großen Ebenen gegen die untergehende Son⸗ 
ne herkamen, nit: Denen ich vorher nie im Rathe 
geſorochen habe:n ſo bitte ich euch, mich wiſſen zu 
jaſſen/ ob ihr ·alle · willitz ſeyd, euch für Kinder mei⸗ 
nes großen Herrn, des Koͤnigs der Englaͤnder und 
andere Völker: zu erkennen; da ich Denn die erſte 
Gelegenheit wahrnehmen werde, ihn von curem 
“ Verlangen und von suren guten Oehanungen zu 

‚ Apnarichtigen hin 
‚nHütst. ‚och. übrigen, "Höfe Nachrichten zu 


enden: ; denn ich weiß es giebt bos hafie Voͤgel, die 
unter 
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unier den benachbarten Völkern Herumpiegen ; und 


welche boͤſe Sachen gegen die Engländer euch in die 


Ohren raunen koͤnnen. Dielen muͤßt ihr nicht glau⸗ 
ben, denn ich hade euch die Wabrheit arfägt.“ 


7,7 Bad endlich die Häupter betrift,. bie nach. Mic 
—— gehen wollen, fo werde ich Sorge tra⸗ 
gen,, für ſie und ihr Gefolge einen graden Weg, 


ruhiges Waſſer und einen hellen Himmel zu maden; 


bamit fie dort hingehen koͤnnen, die Friedenspfeife 


gu rauchen, und ficher auf einer Biberdecke in dem 
Schatten des großen Baums des Fricdens an liegen. 
Lebi wohli“ 


Auf dieſe Rede erhielt ich folgende Antwort aus 
dem Munde ihres vornehmſten Oberhaupts. u 


„Guter Bruder; Ich bin jegt im Begriff, im 


! 


Namen diefer meister Brüder, der Oberhaͤupter der - 


acht Stämnfe des mächtigen Volks der Nadoweſſier 
mit dir zu reden. Wir glauben und ſind uͤberzeugt 
von der Wahrheit alles deſſen, was du uns von 
beinem großen Volke und dem gr oßen Koͤnige, unſerm 


größten Vater, geſagt haft; für den wir dieſe Biber⸗ 


— hinlegen, damit ſein vaͤterlicher Schuz immer 
qer und ſanft unter ung, feinen Kindern, ruhen 
indge. Deine Fahnen und deine Waffen kommen 
wmiut den Beichreidungen überein, die du und von 
Deinem großen Volke: gemacht haſt. Wir wünfchen, 


Daß du Bei deiner Ruͤtkebr dem großen Koͤnige ſagen 


; wolle, , tie fehr wir und fehnen, unter feineguten 


Kinder gerechnet zu werben. Du kannſt glauben, 
daf wir unfeie Ohren leinem Öfnen werden, Der ed 
Es... Wagen 
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wagen wuͤrde, ibd von unſcrem großen Vater, dem 
Konise der Engländer, und andere Wölfen zu (prechen." 

Wir danken Dir fir Das, was du gethan haſt, 
Seinen swifchen den Nadoweſſiern und fchipiwäern 
zu. Hiften, und hoffen, dag du, wenn du zuund 
zuruͤkkommſt, Died gute Werk vollenden und ganz bie Ä 
Wolken vertreiben werdeſt, die noch über und ſchwe⸗ 
ben, um den blauen himmel des Friedens zu oͤfnen, 
und die blutige Axt tief unter die Wurzeln des großen 
Baums des Friedens zu begraben.“ 


„Wir wuͤnſchen, daß du dich: erinnern möge; 
unferm. großen Bater vorzuftellen, ‚wie ſehr wır ver⸗ 
langen, daß Handelsleute gefandt werden mögen, 
ſich unter ung aufzuhalten mit folchen Sachen, die 
wir brauchen, damit die Herzen unferer jungen Mäns 


ner, unferee Weiber. und unferer Kinder fröhlich 
gemacht werden. Und möge der Friede dauerü 
zwiſchen und fo lange, ald die Some? der Mond, 


die Erde und die Gewaͤſſer waͤhren. LVebe awohl eẽ | 


Meine Warnung, daß fie fich püten möchten, 
böfen Nachreden Gehoͤt zu geben ı rührte daher, weil 


ich an verfchiedenen Orten erfuhr , daß die Franzoſen 
noch jezt Abgeſchikte unterhielten, welche die ni 


den Engländern verbundenen Voͤlkerſchaften gegen 
fie aufhetzen ſollten. Dieſe theilten unter die India⸗ 
ner kleine Geſchenke ang, und in.den Reden, welche 


fie dabei hielten, fagten fie‘ ihnen: "daß die Enge 


länder, ein armfeliges Volk, dies Land ihrem grofs - 
fen Vater, dem Könige von Frankreich, geſtohlei 
haͤtten, als er ſchlief; allein dag er bald ermaget 
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und fe wieder unter feinen Schu nehmen wuͤrdee 
Dieſe Nachricht ſuchte ich durch meine Warnuns 


unträtni zu u machen. | oo. 


4 | 
Ruͤkreiſe nach der Hundewieſe. Vehdentliche 
tage zwifchen einem Trupp von Indianern. 


Reiſe von ber Hundewieſe nach dem 
we Obern See. 


j gch hatte mit dem Kommendariten von Mi—. 
ſchillimackinac verabredet, daß er mir allerhand Waa⸗ 


ren nach’ dem Miſſiſippiſtrome nachſchicken Tote, 


un etwas zu haben, wodurch ich mit bei den ent⸗ 


fernteſten Indianern bis nach der Südfee pin, eine u 


gute Aufnahme verfchaffen könnte. ezt hätten dieſe 


Waaren, der'genommenen Abrede gemaͤß, da feyn 


müffen; allein alle nieine Erfundigungen darnach 


waren umfonft. Dies zwang mich wieder meinen 


Willen, die Fortfekung meiner Reife nach Rordwe⸗ 
ſten, vor der Hand, wenigſtens, aufzugeben, ind 
erft nach dev Hundewieſe zuruͤkzukehren, um von 
ben Hanpelsleuten, die ich daſelbſt zuruͤkgelaſſen hatte, 
fo viel Waaren einzukaufen, als ſie wuͤrden entbeh— 
ren koͤnnen. | 


Veeſchiedene Oberhaͤupter der Nadoweſſier neö 
j fünf und zwanzig andern aus dem Volke hatten auf 
meinem Rath befchloflen, gleichfalld nach der Hun⸗ 
dewieſe und non da nach Miſchilimaclinat iu reifen, 
L 08 


„L “rs . 
von 1 


+. 


.ı 


76 — 


um einen Handel mit den dortigen Englaͤndern zu 
eroͤffnen; allein da Re befdrgen mußten, don ihren 
immerwäßrenden Feinden, den Tſchipiwaͤern, übers 
fallen zu werden: fo hielten fie es für ratbfamer bei 
Macht, als mit mir bei Tage zu reifen. Ich nahm 
daher von dieſen Leuten , "die mir unzählige Höfliche 
keiten erzeigt hatten, den freund ſchaftlichſten a 

” ſchied und ſeite meine Reife fort. 


⁊* 


Ich erreichte noch an eben dem Tage: und zwar 
gegen Abend die Oftfeite des Sees Bepin, wo ich 
wie gewöhnlich, and Land gieng und mein Zelt zum 
Nachtlager. aufſchlug. Als ich am Folgenden Mor⸗ 
gen einige Meilen weiter gegangen war, ſahe ich. 
‚einiger Entfernung Rauch auffieigen, ein-Zeichen, 
daß Indianer da waren. Nun Eonhte ich niche 

wiſſen, ob. das. nicht ‚pielleicht eben die Korte von 

- berumfireifgnden Raͤubern fegn möchte, die ich bei- 
meiner erſten Reife durch dDiefe Gegend angetroffen 
« hatte; ‚und e8 enfand Daher die Frage: was ich 
thun ſollte? Meine Leute waren fehr der Meinung, - 

daß wir Bart an dem ensgagengefesten ‚Ufer des 
Stromes binrudern und fo. vorbei. zu kommen ſuchen 
müßten: mich hingegen hatte meine. bisherige. Er⸗ 
ffahrung gelehrt, daß man ſich am leichteſten dadurch 
eine gute Aufnahme bei den Indianern verſchaffen 

kann, wenn man ihnen zuverfichtfich und ohne ale 

Furcht entgegen geht. Ich beſchloß daher, dieſer 
Erfahrung auch diesmal gemäß zu handeln; blieb 
alſo auch mitten auf den Strome, und gieng, da 
Ach die Slelle erreicht hatte, wo fie waren und wo 
ber größte Theil von ihnen am nfeeham, mitten unter 

ihnen and Land, | Es 
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Es waren Zcpiptinder. & empfeugen mich | 
 ferumtic und druͤkten mir, zum Zeichen ihres Wohle 
wollens, die Hand, Nicht weit von ihrien erblikre 
ich einen ihrer Anführer, einen ſehr großen und - 
wohlgebifdeten, dabei uber fo ſinſter ausfehenden ' 


Daun, daf ſelbſt den herzhafteſte Menſch ihn nicht 
ohne alle Furcht anſehen konnte. Er fehlen uͤbri⸗ 


gens einen hohen Rang unter ihnen zu haben, weil . 
er auf eine ganz eigene Weiſe punctiert und bemalt 

war. 
Ich gienganfeine Hößiche Art zu ihm Gin J und u 


erwartete auf eine ähnliche Weife von ihm empfan⸗ nu 
gen zu werden. Aber darinn hatte ich mic) geirrt. 


Er warf vielniehr, indem ich ihm die Hand bot, 
einen finfern blik auf mich, zog feine eigene Hand 


wartete, da er eben feine Streitart in der Hand hatte, 
Daß er dieſe kurze Begruͤßung mit einem Schlage 
begleiten wuͤrde. Ich zog daher, um dies zu verhin⸗ 
been, eine Piſtole aus meinem Gürtel, und ging 
mit ruhiger Miene dicht bei ihm vorüber. Meine 


Unerſchrockenheit mochte einigen Eindrut auf ihn 
| un 


Ich erfuhr von dem übrigen Indianer, daft es 
en mir ſchon bekannter Anführer wäre, den bie 
Franzoſen le grand Sauteur — den großen 


Springer — nannten, fo wie fie die Nation der 
Tſchipiwaͤer überhaupt les Sauteurs zu nennen pfle⸗ 
gen. Sie. verficherten mich/, daß er noch immer ein ſtand⸗ 


heſter Freund der sr wäre. und, seiämocen 


zuruͤk und fagte: „Cain niſchiſchin ſagänoſfeb; die 
Englaͤnder taugen nichtö!“ "Ich erſtaunte und cr 


„ j r 


‚hätte | 


1 
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Kälte, Ar fe Nifchilimadiiae und den aa vom 
Kanada an die Englaͤnder uͤbergeben ‚mußten, daß 


er ein ewiger Feind dieſer neuen Veſ iger bi bleiben würde. 


Ich beſchloß Hierauf‘, gWar auf meiner Hut zu 
ſeyn aber auch zugleich, um ihm zu zeigen, daß ich 
mich nicht vor ihm fuͤrchtete, mein Nachtlager an 
dieſer nemlichen Stelle aufzuſchlagen. Ich waͤhlte 
hierzu einen Ort, der von den indianiſchen Huͤtten 
ein wenig ablag, und begab mich, als alles ſerua 


war ” zuer Ruhe. 


* 


Allein taum war ich eingeſchlafen, als ich von 
meinem franzoͤſiſchen Bedienten wieder gewekt wurde. 
Dieſer war durch das Getoͤſe einer indianiſchen 
Muſik in Furcht geſezt, und als er aus dan Zelte 
gieng, um zu ſehen, was es gaͤbe, erblikte er einen 
Trupp junger Wilden, deren jeder eine Fackel auf 
einer langen Stange trug, und welche auf eine forte. 
derbare Weiſe auf und zutanzten. Ich feldft gerierh 


durch Die Nachricht in eine nicht. geringe Unruhe; 
- fprang von meinem Lager aufı, und trat vor das Zelt, 


Hier erblitte ich ohngefaͤhr zwanzig nakte junge 
gIndianer, wovon die meiſten ſo ſchoͤn gewachſen 
waren als ich ſie je geſehn hatte, und welche nach 
der Muſik der Trommeln auf mich zutanzten. Alle 
zehn oder zwoͤlf Schritte blieben fie ſtehn und mache 
ten ein fürchterliches Geheul. Ich geftebe, daß mis 
nicht wohl dabei zu Muthe ward. . 


. Sie erreichten jezt mein Gezelt, und ich erh 


fe, herein zutreten; Welches " auch baten, aber. 
one 


4 
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| öhne mich einer Antwort zu wuͤrdigen. pi bemerkte, 


daß fie fich roth und ſchwarz bemalt Hatten, welches 
fie ordentlicher Weiſe nur alddann zu thun pflegen, 
wann fie ihren Feinden. entgegen gehn Died nebſt 


einigen Theilen ihres gewoͤhnlichen Kriegestanzet, 


die ſie mit untermiſchten, uͤberzeugte mich noch 
mehr, daß der große Springer, der meinem Gruß 


ſo rauh erwiedert Hatte, fie abgeſchikt habe, um 


mir das Garaus zu machen. Ich nahm mir indeß 
vor, mein Leben ſo theuer als moͤglich zu verkaufen; 
ergrieff daher meine Flinte und Piſtolen, ſezte mich 
auf meinen Koffer nieder, und befahl meinen Leuten, 
auf ihrer Hut zu ſeyn. 

Nunmiehr ſezten die Indianer ihren Tanz inner⸗ 
halb des Gezeltes abwechſelnd fort, und beſangen 
dabei ihre eigene Heldenthaten und die Vorzüge ih⸗ 
red Stammd. Bei jedem Abfage fchlugen fie, um 


ihren ſchon an fich flarfen und rauhen Ausdruden- 


noch mehr Gewicht zu geben, gegen-die Pfaͤle meis 
nes Zelts mit folcher Heftigkeit, daß ich jedesmal 
=. vermuthete, es wuͤrde über uns zufammenfallen, 


So wie fie in der Kunde bei mit vorbeitanzten, Hiele | 


ten fie jedesmal ihre Rechte Hand über die Augen, 
Fund fahen mir flarr ind Geſi cht, welches ich gleiche 
falls eben für kein Freundſchaftszeichen halten konnte. 


Meine Leute ſchaͤzten ſich für verloren; und ich 


ſelbſt muß geſtehn, daß ich nie eine lebhaftere Ari 
wandlung von Furcht empfunden habe. 


p; > \ 


Als ihr Tanz zu Ende war, bot ich ihnen die 


‚Sriedenepfeife an; alkin fen wurde verſchmaͤht. Ich 


nahm 


a. 


| , 
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nobm hierauf meine, feste Zuſtucht zu Behöenten, 


und ſuchte etliche Bändern und andere Kleinigkeiten 


hervor, die ich ihnen anbot. Dies ſchien fe in ihrem 
Entſchluſſe wankend zu machen und ihren Zorn zu 
beſaͤnftigen. Sie berathſchlagten ſich einen Augen⸗ 


Bit, und ſczten ſich hierauf, jedoch ohne die Ge⸗ 


ſchenke anzunchmen , auf die Erde nieder. 


Ich ſchoͤpfte Hofnung, reichte ihnen noch einmal 


‚die Friedenspfeife, und hatte diesmals das Vergnuͤ⸗ 


gen, ſie angenommen zu ſehen. Sie zuͤndeten ſie 
an; gaben ſie mir dann zuerſt, und rauchten nachher 
ſelbſt daraus. Nunmehr nahmen ſie auch die Ge⸗ 
ſchenke an, die ihnen ſehr angenehm zu ſeyn ſchienen, 
ohngeachtet ſie dieſelben vorher nicht einmahl anzuſehn 
gewuͤrdiget hatten. Nach einer weile verliehen fie 
mich ald die beften Freunde, | 


ch muß geſtehn, daß ich nie froher war, als 
jezt, da ich dieſe furchtbaren Gaͤſte vom Halſe hatte. 
Die eigentliche Abſicht ihres ſonderbaren Beſuchs 
habe ich mit Gewißheit nie erfahren koͤnnen. ES 
ar zwar auf der einen Seite aus ihrem ganzen 
Benehmen mehr ald wahrfiheinlich, dag fie etwas 
Feindfeliged im Schilde führten; allein der Ausgang 
lieg auf der andern Seite wiederum. vermuthen, 


daß ſie mir vielleicht nur eine große Ehre erzeigen 


wollten, die den Anfuͤhrern fremder, Böllerfchaften, 
ivenn fie zu ihm kommen, gewöhnlich wiederfährt. 
War diefed, fo ſollte, das Kriegerifche--und Dros 
hende in ihrem Betragen vermuthlich nur darauf 
abzielen, mir eine hohe Meinung von ihrer Groͤße 

; | und 
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M Tauferteit einuhtaar Vickeicht Wehr 
arch arg zu der ihnen gewoͤhnlichen Ehrenbereugunga 
Ich laſſe dig Eutſchridung! Diemaben dahin gefei few 

7460 4 


Ih plieb übrigens die ganze Nacht hindurch 


nnangefochten / und feste anf foldenden Morgen meing 
Reiſe fort: Roch dor Abend hatre ich das Vergriägen 
bei der ‚Hunbetviefe € wohlbehalten anzutommen 4 


und nicht lange darnach Reich fich ‚auch Bart 


geeunde⸗ die Nadoweſſer part ei, 


\ a4 ge? mn * 1 
J « 


* uf Dein Say DER ale Markne vee 


Indianer, Hören; nach einer gent iuſehaftliche n Ver⸗ J 


Abredüng, alle Feindſeligkeiten ſelbſt zwiſchen Bericht 


auf, weile difenbartmm Rriegt Begriffen Ad. «ab 


tkommen hier: daher Freundeiund Felude zufammen, 


und gehen/ ſo Tange ſte hibt Andy Friedl nn 
ander um... Eben dieſe Vekabredang gilt auch von 


dem fogenannten rothen Berge, einem Orte, wos 
her die Indlauer Diejenigen Sleine holen, aus Denen 
Be idee Pfeiffen machen. Da dich cine Maare if; 
deren keinet enter hnen entbehren kann: fo hat man 
“auch der DRK, woher fle genommen wird, fuͤr meu⸗ 
Kal zu erteiten, ſich gerothiget seo 


2 P3 
L 1 “a 
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Bald nach meiner Ankunft auf: der Bnndanich 
ſtellte lich auch der große Springer daſelbſt ein. Auch 
bier außerte ſich Kin Haß gegen die Engländer und 
ſeine Vorliebe fuͤr die Franzaſen auf. cine Weiltz: DIE 
mir ärgerlich war, Er beredete nemlich zehn Obex⸗ 

C. Reiſebeſchr. ru ©. biuptes 


— 
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« 


M eder dtateueter beß rain, un: 
wicht nach Miſchillimackinac, fondern nach Louiſtu⸗ 
7 riner fvanzoͤſiſchen Kolonie, giengen ar Waaga⸗. 
ren daſelbſt einzutauſchen. | 


Die übrigen folgten meinem Hatte, veifeten nach 
PR: hang und kehrten, wie ich nachher er⸗ 
—— vergnuͤgt uͤber die gute Aufnahme zuruͤk, die 

an ihnen hatte Wiederfähren laffen. Von denen 
bingegen, welche nach Lonifiana giengen, war über 


die Hälfte, wegen der großen Verfchiedenheit des 


ihnen fremden füdlichen Klima's an Krankheiten ges 
boxben. Exl vach meiner Zuruͤkkunft in ‚England 
erfuhr ich, daß Der große Springer ſich bei den 
Englaͤndern durch feine eingewurzelte Feindſchaft 
Immer mehr und, mehr verhaßt gemacht hahe, und 
endlich in ‚feinem Zelte bei Miſchilimackinac won 
einem Kaufmanne, ‚dem ich die obige Geſchichte 
mist! hatte, ermorder worden ſey. 


| Die Handelsieute aufder Hundeivie fe verfahen 
mich zwar ‚mit einigen Wanren: allein da dieſt 
nicht hinreichend waren, um mich in den Stand zu 
jetzen, mein erfted Vorhaben zu verfolgen: fo ent⸗ 
ſchloß ich mich, durch das Land der Tſchipiwaͤer 
nach dem Obern See zu reifen. Hier Hofte ich 
diejenigen Kaufleute zu finden, die alle Fahr von 
Miſchillimackinac nordweſtwaͤrs gehn, und von denn 
ich gar nicht zweifelte, fo viele Waaren erhalten 
su koͤnnen, als ich zu meinem Endzwecke brauchte. 
Dann wollte ich von dort aus die nördlichen Ge⸗ 
senden bis an die Meerenge von Anian hunde 
u: rn F a —8 N, 


u % | 


deifen , die, wie meinen Leſern bekannt ſeyn wird, 
die nördlichen Theile von. Kin und amerita von 
einander ſcheidet. — | 


Als ich mit Einfaufen fertig war, N gieng « | 
abermals. auf dem Miffifippi bis an den See Pepin 
binauf, allwo unterhalb des Sees der Fluß Tſchia 
piwaͤ muͤndet, welcher von Norden hevabſließt. 
Hier miethete ach mir einen indianiſchen Steuer 
mann ,. und befapkigm, mich diecn Fluß hinauf sig 

u dem Uefprunge deffelden zu führen, :- Das war 
—388 — der "halbe Wes vor. Di. big nach ver 
Obern Set... . 


Die Gegend, welche ber: genamte oh burch⸗ 
ſtroͤmt, iſt bis auf ſechzig englifche Meilen weil ſehs 
eben. Laͤngſt den Ufern deſſelden Hin liegen ſchoͤne 
Wieſen, auf denen ich größere Heerden yon Süfeln 
ynd: Elendthieren weiden fah als ich ſonſt irgende 
wo auf meinen Reifen angetrofen hatte. BET TREE 


Beinahe in ber Mitte ſeines Laufs Hat dieſer Fluß 
dei Waſſerfaͤlle, und hier wird die Gegend rauh und 
neben, Sie iſt daſelbſt faſt durchgängig mit Fich⸗ 
ten Buͤchen, Ahornbaͤumen und Birken bewachfen⸗ 
Hier ſtellte ſich mir ein merkwuͤrbiges und mundi 
bares Schauſpiel dar. In einem Walde nemlich 
den vhngefaͤhr drei engliſche Meilen. lang war, be⸗ 
wyirkte ich, daß alle Bäume, fo. weit mein Ausg 
veichen konnte n Stamm bet Stamm mit den Burg 
zeln ausgeriſſen, maren und auf dem Boden lage 
Vermuthlich das Werk eines heftigen Orkans, der 
vor einigen Tagen hier ggwuͤthet haben mußte, Aus 

. “ss 


— 


a 


der Wirkınıg, die Herſelbe hat, Laun man ſich einen 
Bzeoriff von feiner, qligewaltigen Staͤrze machen. 
Nahe bei der Quelle des Fluſſes fand icheine Arts 
fchaftder Tſchipiwaͤer, wovon er ſeinen Namen hat. 
Sie beſteht aus ohngefaͤhr vierzig Haͤuſern oder 
. Bätten, nad) indianifcher Bararf, und kann etwa 
huundert Krieger aufbringen. Dieſe Leute ſchienen 
mir das ſchmutzigſte Volk zu ſeyn, welches ich je 
geſchen hatte, Ich bemerkte, dap-die Weiber und 
Kinder ſich eine Gewohnheit erlaubten, die zwar 
gewiſſermaßen bei allen indianiſchen Voͤlkern herrſcht, 
Über: nach unſern Begriffen aͤufferſt eckelhaft und 
widrig iſt, nemlich die, ſich einander die Haare zu 
durchſuchen und das darinn erbaſchte Mitdpert⸗ _ 
by verzehren. BE: | u 


Von hieraud mußte ich ‚meinen Kanse von Zeit" 
iu 1 geit bon einem Eleinen Landſee bis zim andern. 


tragen laffen, bis “ich wieder einen Fluß erreichte 


_ auf dem wir weiter fchiffen konnten Fch entdefe 
dieſen Gegenden verſchiedene Adern bon gedieg 
Ä Zupfſer, ‚welches ſo rein war; ale man es ſor len 
gends antrift. Endlich glitt:ich auf einem kleinen 
Fluſſe, der nach und nach zu einemmeciffenden Stro⸗ 
me wurde, bis in den weltiſhen Buſen des Obern 
Gees hinab. or bin: 


Die ganzeWildniß wwiſchen dem Miſſtippi nem 
„Obern See wird von den Indianern daͤs Muͤckel⸗ 
kand genannt; und ich denke mit Rechts denn nie ſah 

und fuͤhlte ich fo viele von dieſen Inſekten, als hiet. 

* u a Far Par 3 Se 5 
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Bufentpat am oͤrdlichen Mer des Dbern, 
Sees, Künfte eines. ;indianifchen 
MER Theologan. J 
Ich ruderte laͤngt dem wehtichen ufer des Obere 
Werd bis nach einer Stelle an der noͤrdlichen Seite 
deſſelben hin, wo Die, Handelslaute, auf ihrer nord, 
weltlichen Reiſe, ihre Kanve..und ihr Gepaͤk bis 
zum naͤchſten Landſee tragen laſſen, und wo ich alſo 
boffen durfte, mir ihnen gufaminengusvcffen.: Ich 
Fand daſelbſt eimen großen Haufen dem Kiltiftie 
noern und Aſſinipoilen, zweien nordwaͤrts woh⸗ 
nenden Stämmen von Indianern, die ihre beidet⸗ 
ſeiuigen ‚Könige und ihre Fadnlien bei ſich hatten. | 


N eine Bebanniſchafßt init Diefen. Leuten. war 
bald gemacht; und ich lebte nun unter ihnen, als 
unter alten Bekannten, mit voͤlliger Sicherheit. 
"Allein da die Kaußeute diesmal ungewoͤhnlich lange 
ausblieben, und unſere Geſellſchaft ſich auf dtei⸗ 
hundert belief: ſo giengen die Lebensmittel, bie wir 

‚mitgebracht hatten, zu Ende, und wir. erwarteten 
daher ihre Ankunft mit Ungeduld, 

Eines Tages, da—⸗ wir auf einer Anhöhe Tagen, 
und vol Schufucht nach ihnen ausfahen, fagte 
uns der Oberprieſter dev Killiffinger , daß cr ver. 
Vchen wollte, .eine Unterredung mit dem großen 
5. & zu haben, um von ihm zu erfahren wenn die 
4 83 Kauf 
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Kaufleute anlommen würden. ir mar Died Uns 
erbieten fehr gleichgültig , weil ich vorausjahe, daß 
der geiftliche Gaukler ung mit cinem Taſchen ſpiele 
ſtuͤkchen bewirthen wuͤrde. Allein der König’ diefe 
Stammes verficherte mich , daß ed dem Manne vote 
nchmlich Darum zu thun ware, meine eigene Beſorg⸗ 
niß zu vertreiben und mich zugleich von dem Anſehn 
zu überzeugen, worinn er bei dem großen Geiſte 
ſtuͤnde. Eswar daher der Höfichkeit gemäß, meine 
Gedanken darüber: zu verbergen, : und mich zu der 
Komoͤdie einzuſuden. | 


Dee nächte Abend war deia feſtgeſezt. Nach⸗ 
Dem die noͤthigen Vorbereitungen gemacht waren, 
kam der König und führte mich in ein geraͤumiges 
Zelt deffen Gehänge aufgezogen waren, damit Die 
Wuffenkchendtn alle, was vorgieng, beobachten 
koͤnnten. Für uns waren Kehle auf dem Boden 
ausgebreitet, Auf welche wir uns nicderlichen, 


In der Mitte ded Gezelts waren Stangen in die 

"Erde geſchlagen, doch fo, daß ein. Swifchenraum 
offen blieb, welcher groß genug war, einen menfchs 
Jichen Körper zu faſſen. Das Zelt wurde übrigens 
von einer großen Menge Fadeln erleuchtet, die aus 
Splittern von Tannenholze gemacht waren und von 
Indianern gehalten wurden. 


Natdh einigen Beinsiten erfchienen Se. Hoch⸗ 
wuͤrden ſelbſt. Es ward eine ſehr große Elends⸗ 
haut grade zu meinen Fuͤßen ausgebreitet; und auf 
dieſe legte ſich der Prieſter nieder, nachdem er vorher 
an Rieinungäfiide abgelegt hatte nur Das einzige 
W audgte 
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aubgenommen, welhes e um dr mine va eeber 
mi. 


Er lag jet geſtrekt anf dem Kiden und Bed 


Ach mit den beiden Seiten der Haut, ſo da, BA . 


mit dem Kopfe aus derfelben ‚hervorea 

Hahınen zwei. junge Leute, welche, bei Kom aa 
ohngefaͤhr ſechzig Ellen von einem ſtarken Geile 
das gleichfalls aus einer Elendshaut gemacht mar, 


und banden es ihm feſt um den Leib, | d da er. in | 


der Haut, wie ein Kind in feinen Windeln, lag, 
So mard er non ben beiden jungen, Leuten, indem 
der eine ihm beim Kopfe, der andere bei d 1-5 Füßen, 

ergriff uͤber die Stangen in den innern Kaum ge 
boden und daſelbſt niedergelegt, Die Stangen hin 
derten mich nicht, ihn genau zu beobachten, und, 
man kann denfen, daß ich meine Augen brauchte, 
um zu ſehen, wohin es mit Diefe Sendeil N 
Ende kommen würde... .. 


.. Kaum hatte der: Prieſter Ay Diefer PR FR | 


nige Secunden gelegen, als er. andeng. etwas beta 
zumurmeln. Allmählich ward dad Gemurmel lauter 
Und lauter bis es fh endlich in ordentliches Shrei, 
chen verwandelle. Allein die Sprache, die der hei, 

lige Mann redete,’ war ein ſoiches Gerhifi aͤus ven 

verſchiedenen Mundarten Der. Tikhipimker, der Ot⸗ 
towner und Killiſtinorr, daß ich nur ehr wenig das 
non verſtehen konnte. Er fuhr damit eine gute Zeit⸗ 
lang forz; und erhob endlich, bald betend, bald 
raſend, feine Stimme bis zum lauteſten Geſchrei ar. 
und gerieth Dabei in fo heftige Bewesungen· da 
Dr Saum ihm vor dena Mundeande: 2; zur 


54 |  Radpem 


. 


20 | 

3: Machdem: er dreieiertel Stunden fo ‚gelegen, 
gefchrien und fich zerarbeitet hatte, fchien er endlich 
gun erfchönft zu feon, und ıpard völlig ſprachlos. 
llein ploͤzlich ſprang er anf, ohngeachtet td unmoͤg⸗ 
ig ; daßer; eingefchnütt wie er'war, Arme 
u "bewegen koͤnnte, und warf feine Dede 
—* ab, alt wenn die Seile, die darum ges 
Buhden waren, verbrannt geweſen wären, Hierauf 
rebete er’ die Umſtehenden mit einer geſezten und 

vernehmichen Stimme foigentgrmaßen ah: 


 iReire Brüder, der große Bär dat Fri ber» 
—* — Eine Unkerredung mit ſeinem Knechte 
Auf mein eruſtliches Bitten zu halten. Er haur mir 
zwar nicht geſagt, wenn die Kauflente, die wir 
erwarten, ankommen werden, allein Morgen, wann 
ME Sonne den höchften Gipfel am Himmel erreicht 
Ehen‘ wird ‚werden wir einen Kande ankommen 
fehen, und die Leute darinn werden uns Nachricht 
der; ann Win: anf di Antunfe Ser Kaußeute 
eyes dechnen kdnnen.— on 


Als er dies gefagt hatte, trat e aus der Ein, 
fafung heraus/ zog feine Kleider an, und lieg die 
Verſaumilung o aus einander sehn... ee 


EAnnfolgenden Tage hatten wir hellen Sonnen⸗ 
Mei, und ſchon lange vor Mittage serfarnneiten- 
Ay die’ ſmtlichen Indianer auf ‚det: Anhoͤhe, von 
arlcher „man den See uͤberſehen kann. :Der alte 
Koͤnig fragte mich, oh ich der Prophezeihung des 
Beine fo vielen Glauben beimaͤßt daß ich mit 
ihm zu feinen’ Leüten Drang en Huͤgtl gegu:ugb. un | 
BR 4 
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uee Fefuͤlung warten kinute?: Ich antworlete? 
Dh war noch nirbe wüßte, was ich daven denlen 
ſollte; allein ich würde ihn gern begteiten: Wir 
giengen alſo dahin. 

"Are Blungen waren deid auf mid; Garn auf em 
ts geheftetr. Endlich,” als die Sonne ihren hoͤchſten 
GStanð erreicht hatte, fo geſchahe, was der Prieſter 
vexhergefagt hatte. Es kam nemlich wirklich ein 
Kamin. aan “cine Landſpitze herum ,. die: ohngefaͤhr 
de Setmeile von ums kayı... Die Judianer erhoben 
bei: dieſem Mublit «in. allgemeines lautes Freuden⸗ 
geſchrei/ Und ſchienen aufdas Anſehen, worinn ihr 
Wieſter bei dem geſen Bike ftand; nicht wenig: 


Fb Bahia fon. 


. Pi zu 


"De Kane am endlich heran f und man gieng 
* um die darinn befindlichen Leute zu begrüßen. 
och that’ indeß keiner. eine Frage an fie. Wir 
giengen vielmehr zuſammen mit ihnen nach des Koͤ⸗ 
niges Zelte; wo wir, ihrer beſtaͤndigen Gewohnheit 
—— erſt anſiengen zu rauchen, ohne ein Wort 
abet zu reden, fo groß auch bei allen die Begierde 
war; zu hören, was fie ung von den Handelsleuten 
fogen würden. Ueberhaupt muß ich bei Diefer Ges _ 
Agenpeit ng daß die Iudlaner ſehr geſczte 
Laute find, ’ | 


Nach einiger Zeit erſt fragte der König: 06 
Go aichns son den Handelslenten gefchen bauten ? und 
ihre Antwort war: ‚fir hassen dieſelben vor einigen 
Tagen erſt verlaſſen, ud, übermorgen. würden fie 
hier ſeyn. Dies an auch min lich Ines 
—* ie 


N | 
> 


Die Indianer tmumphirten nicht wenig/ "DAR "Ui 
Weiffagung ihres Vrieſtets u vodtonmnen ie u 
kung gegangen war. 





und nun, was wollen wir u dieſet Geſhichi⸗ u 
fogen? Sie auf Trene und. Gilauben annehmen 
und ed und gefallen laſſen, daß der erhabene Schd 
pfer und Regierer der Welt einem elenden geiſtlichen 
Comoͤdianten, auf deſſen Verlangen und um einiger 
abgeſchmakten Ceremonien willen, die Zukunft er 
oͤffne? Aber ich traue dem jungen Lefer ſchon zu wa) 
Beurtheilungsttaft zu, ald daß er dieſes nur'mögs 
lich, gefehtweige denn gar wahrſcheinlich : finden 
koͤnnte. — Aber wie gieng es denn gut Wie machte 
ed denn der Prieſter, um fich auf einmal -feind 
Banden abzuſtreifen, und wie fing er es an, „um 
vorausſagen zu können, daß der Kanoe zu einer, 
beflimmten Stunde ankommen and Nachricht vom 
den Kaufcuten bringen würde? Die Wahrheit ‚u 
fagen, das weiß ich nicht; wenigftend nicht. genau 
und nicht mit Gcwißbeit, Aber kann ich detin von 
"andern, oft noch viel wunderbareren Gaukeleien 
- welche die Tafchenfpieler vornehmen, etwann auch 
immer die Art und. Weiſe angeben, wie fe bewerk⸗ 
flelliget werden? Mein! Und doch bin ich, und doch 
And alleandere vernünftige Leute völlig überzeugt | 
daß es natürlich damit sugehe. 


Etwas muthmafen kann ich indef.: Wire 
daß die Art, wie die ledernen Riemen dem geiſtlichen 
Gaͤukler um den Leib gewunden waren, es ihm 
möglich machte, „Aeduech Die heſtigen Bewegungen ’ 

. "c9 
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die er vornahm, nach und nach ſo / zu in oder zu 
erweitern, daß.fle, da er aufſprang, von ſelbſt abs 
Fallen mußten.‘ Viellticht, Daß. die Leute in dem: 
Kansbe, deren Ankunft'er prophezcihete, don ihm 
feibh den Kaufleuten entgegen geſchikt, und non , 
Ihm Senzdert waren, an. dem beſtimmten Tone im 
befienmter Stunde zuruͤkzukehren. Dies oder etwas 
Aehnliches uaraudgkfest, iſt der wunderbar ſcheinende 
Erfelg feiner Banfelei Kein Wunder, ns ſeudern J 
ſebr begreiſlich. 


Die Meufchen Gud-oonjcher ſehr begicrig gewe⸗ 
‚fen ,.erwad Wunderhares, welche von dem Ge⸗ 


‚wöhnlichen und natürlichen abweicht, zu ſehen und u 


u hoͤren. Es haben fich daher auch von icher Be⸗ 
truͤger gefunden, welche ſich diefe Neigung zum 
Wunderbaren bedienton um ihre Mitmenſchen zu 
raͤuſchen, fich felaR das Anſehen von Maͤnnern Gets - 
sed und Wunderthaͤtern zu geben, und als felche 
‚auf Koſten der Betrogenen wohl su Ichen, Dee 
Anaufgeklaͤrte Poͤbel unter Vornehme und Gerin⸗ 
gen haͤuft dergleichen Betruͤgern nach, haͤngt an 
ibrem Munde. und laͤßt ſich von ihnen beſtricken: 
der Weiſe hingegen, welcher wuͤrdigere Begriffe 


von Gott hut, vom bloßen Scheine ſich nicht tau. 


ſchen läßt: und fo viel Ähnliche Gauckeleien, welche 


bie Geſchichte aller Völker und aller Länder erzaͤhlt, 


mit der Fadıl der Vernunft beleuchtet hat, taft 
ſchebei jeder neuen Taͤuſcherei dieſer Art, auch wenn 
„die Arı und Weiſe, wie ſie bewerkſtelliget werden, 

nicht anzugeben vermag, Dadurch keinesweges irre 


—— Er unterhtnct die Beſcheſfenheit des Be⸗ 
truges, 


29 um 


cruges, ſo oft er kann, um Feine Mitmenſchen dis 
Don zu belehren und davor Ju warnen: aber wenn 
er dieſes auch nicht kann, ſo iſt er ſchon zum voraus 
verſichedt, daß Sort um⸗ elender kleiner Iwecke wil⸗ 
Jen die Ordnung der Nalne nicht flöten „ und uin 
nichts und wieder nichts die von: em herruͤhrenden 
‚natürlichen Einrichtungen dee Dinge keineßsweges 
‚anterbrechen werde, : Und ſo muͤſſen wir, wenn wir 
verſtaͤndig fogn aıhb uns vor Schaden binen weile , 
es gleichfalls machen. — 


Die Kaufieite waren nunmehr angelenimens 
abein die Hoffnung, daßich diejenigen Wanren, die 
"ich zu meinen bevorſtehenden großen: Reife noͤrhtg 
hatte, von ihnen würde erhalten koͤnnen, feblng mie 
rabernrald fehl. - Mein ganser Neifeplan wurde da⸗ 
durch vereitelt, und ich ſahe mich nun genoͤthiget, 
wieder nach den Orte, bon foannen. ich autdgcyafs 
gen was, zutuͤtzukehren. Ich nahm daher von dein 
Konigeder Kitiftinoen, der ein alter ‚' feeundlichee, 
artiger und Höffiched Mann war, Abſchied, und 
fuhe laͤngſt der nördlichen und oͤſtlichen Kuͤſte des 
Sees bis nach der ſuͤdoͤſtlichen Eee deſſelben bin, 
dlwo er rinen Theil⸗ feines Gewaͤſſers durch einen 
ſchmaͤlen Kanal, der einen Waſſerfäll Hat, in den 
See Huron ergießt. Dieſer Waſſerfall wird der 
Fall von St. Maria genannt; und ohnweit derks 
‚eben liegt das Fort Candat, weiches: chemald 
"Den Franzoſen, nachher den Engländern gehoͤrte, 
jezt aber unter der Bothmaͤßigkeit der Nordameti⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten ſteht. Aber bevor ich etwas 
weiter son meiner Reife erzaͤhle/ muß ich ech ce 
v eine 


| ' —* 93. 
| Kane Befärdibung bon dem großen und merkwuͤr 
digen Landiee einfchieben f deſſen weltliche, nördliche, 
und öftliche Kuͤſte ich bisher ſelbſt in Augenſchein 
genommen hatte, und den ich meinen Leſern nun 

{bon mehrmals unter dem , Ku 4. ohern 
| Seeg awauni habt. Pure 
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—— des obern Sees und: des Ges 
erh: Ruaͤcreiſe nach Miſchillimackinac. J 


Man fan Piefen St mit Hecht das Taſpiſchẽ 
Meer von Amerikan nennen, weiler dieſem ajlatio 
ſchen Landſee an Groͤße, wo nicht ‚gani, poch beig 
nahe gleich kemmt,und aljo einer der größten Sands 
feen.auf der ganzen Erdkugei iſt. Rach ten fenne 
zoͤſiſchen Charten betraͤgt ſein Umfygis, ‚Kuna, 1500 
englifche Meilen; allein ich glaube, man könne ihn 
zuverſichtlich auf zwei taufend. und darüber, und alſo 
te ald 400 deutſche Meilen rechnen. 


Faſt die ganze Strecke der guͤſe, die ich ſelbſt 
hefubr, und welche ohngefaͤhr 1 200,englifche Mein 
len betrug , beſtand aus. Felſen und Auhoͤhen. Auch 
"Kr Grund ſchien überall ein Felſenbette zu ſeym, 
Bei ruhigem Wetter und hellem Sonnenſcheune 
&onnte ich, in meinem Kanoe ſttzend, durch das flare 
Waffer hindurch, In einer. Tiefe von mebt ale fehl | 
Flaftern, auf dem Bu beutlich große Pfeile/ 
lan von 


x 


” — — 


das Aeſehn Hatten, ald wenn he durch Menſchen⸗ 
Bände behauen wären. Zu einer ſolchen Zeit mar 
das Waſſer Fb rein durchfichtig, als Luft, mein 
Kane ſchien nicht davon getragen zu werden, ſon⸗ 
dern nur darinn zu ſchweben.Es har’ nicht wohl 
möglich, länger als einige Minuten durch dieſen 
Klaren Zwiſchen raum nach den Felfenpfeilern hinzu⸗ 
bliden, ohne fchwindlicht, und Dadurch gezwungen 
zu werden, feine Augen von diefer glänzenden Scene 


wegrawenden. er are 


Eine andere Eigenſchaft des Waſſers im Dtm 
Ger, Die ich durch einen Zufall entdefte, war folgende, 
Da ich die Reife über denfelben bin mitten im Som⸗ 
mer machte: ſo fand ich zwar Das Waſſer der Böer⸗ 


faaͤche in einem betraͤchtlichen Grabe erwaͤrmt; 
allein wenn man etwas davon HioB in der Tiefe eines 


Klafters ſchoͤpfte: ſo hatte dieſes eine ſolche Kaͤlte, 


daß es mir im Munde wie Eis vortam. 


Es giebt auf dieſem See viele, zum Zoe be 
traͤchtliche Inſeln, wovon beſonders zwei ſehr groß 
find, die vielleicht ungemein bequem waͤren, Pflanze 
Mädte darauf anzulegen. Die eine Davon, welche 


den Namen Königsinfel füprt, muß mwenigftend 


Hundert englifche Meilen lang und an vielen Stellen 
vierzig Meilen breit ſeyn. Die benachbarten India⸗ 


ner glauben, daß der große Geiſt auf diefer Inſel 


wohne, und fie tragen fih mit allerley Maͤhrchen 
von Bezauberungen und Hexereien herum ‚ die denen 
von ihnen widerfahren ſeyn ſollen, die etwa durch 

Storm 


| Be . 
Sei. mb: itogteitte gezwungen —2 J af 
daſer Juſel Schuzin ſuchen. 


Bon eiher andern Inſel, Maurepas genannt, 
Si auf der Kordoftfeite des Sees liegt, erzaͤhlte man 
mir folgendes erbauliche Ammenmaͤhrchen. az 


Als einſt einige Tſchipiwaͤer an die Kuͤſle dieſer 
Safe. derſchlagen waren fanden ſie auf derſelben 
arvße Haufen; von einem! ſchweren glaͤnzenden gelben 
ande, der, ihrer Beſchreibung nach, Goldſand 
geweſen ſeyn mußte. Der Glanz deſſelben bewog 
Be am folgenden Morgen, da fie wieder zurütfahren 
wollten, etwas dapon mitzunehmen. Aber fichel 
ba erſchien den. Bewohner dieſer Inſel, ein Geiſt, 
der uͤber ſechzig Fuß hoch war, ſchrizt ihnen nach 
ind Waſfer, und befahl, ihnen, alles, was fie da⸗ 
‚son mitgenommen hatten, ſogleich wieder zuruͤkzu⸗ 
geben. Die erſchrockenen Indianer gehorchten, und 
der Geiſt lieſſie hierauf ruhig Davon rudern. Dieſe 
_ nd aͤhnliche Maͤhrchen, welche ſie poon Mund gu 

Mund anf die Nachlommenſchaft fortpanzen, And 
bureichend, die aberglaͤubiſchen Indiaucx auf immer 
BORN, ſich Risen Inſeln zu nähen, u 


Be entennt vie nicht abermals dem Charalter 

—** Meifchen, deren Vernunft durch das wohl. 
thaͤtige⸗Licht, welches Philoſophie und. Naturlehre 
verbreiten, noch nicht erleuchtet worden iſt! Meine 
dungen Leſer werden. immer mehr und mehr Die Ber 


mwerkung gegründet finden ‚. daß die Menſchen in eben 


dem Grade geneigt zu allerlei: Arten yon Aberglau⸗ 
Bea: und: Alanetien Rab, in welchem ihr Bernd | 
, 1 noch 
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Vorher ungeditderund unenetticheet N 

fie werden es daher mit: MachrAit:eine. Art von Pie 
ſchimpfung. Jaltıy wenn, ein, Betrüger oder ein 
Betrogener, ihnen dergleichen Fratzen als wiht und 
glaubwürdig aufbringen johte,,, | un 


Die Nördliche und oͤttliche Kuͤſte dieſes a etohen 


Sees ME uigemein gebirgicht: und zugleich‘ ehr wäs 
fruchtbar vermuthlich wegen ver großen Kaͤlte, Dig 
hier im Winter, und er: geringen Waͤrme, welche 
hier ihm Sommer herrſcht. Alle Pflanzen und Ge⸗ 
waͤchſe ſind daher nur klein und kuͤmmerlich. Fade 
wachſen auf einigen dieſer Berge Heidelbeeren von 
außerordenilicher Groͤße und ſehr bllieblichem Ge⸗ 
ſchmacke in erſtaunlichem Uebeniuſſe. Vonden hiet 
wachſenden ſchwarzen Jehannitbeerea und Slache _ 
deeren gilt das nemliche. J ei 
| anen die borzuglichſi nr amer nen Gehchterdionn 
* Meine Beere, die an Schalt und Faͤrbe 
unſern Humbeeren gleicht, nur daß fie geögen- und 
von Gefchmak noch ungleich lirblicher it als virſel 
Sie waͤchst auf einer Stauder die einer Weinrede 
gleicht, auch eben ſolche Blätter hat. Verpflanzte 
man dießes: Gewaͤchs in eine waͤrmete und: nuldere 
Gegend, fo wuͤrde man verniuthlich sine der ſcha 
J baeſten und ſchmathafteſten Früchte gewinnen, a 


Unter den vielen Fraffen, welche ich in —* 
See ecieſſen, und deren Zahl ſieh beinahe aufwies 
gig beläuft‘, iſt einer, der grade; ehe er in den Sck 
Fit, ſenkrecht von dem Gipfel eines Berges * 


— 





— 97 


als fechs Gundert Fuß hoch binabfuͤrzt. "Ba derſelbe 
nur /ſchmal ft). fo erſcheint er in der Ferne wir ein 
weiſſes Band, das in der kuft we 


Man hat die Frage aufgeworfen: wo dach im⸗ J | 


mer die erſtaunliche Menge Waſſers bleiben möge, 
welche vor fd vielen Fluͤſſen in jedem Augenblicke 
bieſem Landfee zugeführt wird, da fein Ausfluß im 
den Ser Huron durch den Kanal St, Maria kaum 


den zehnten Theil davon wieder abzuführen fcheint? 


Man gerärh zunächft auf die VBermutbung, . daß er 
fegend einen unteriedifchen Ausftuß Haben müffe, 
Allein da diefer auf dev Oberfläche des Sees durch 


einen Zug des Waſſers nach dem Orte der nnterirdis | 


ſchen Kanals hin ſpuͤrbar ſehn muͤßte, ein; ſolcher 


Zug aber bisher nirgends bemerkt worden iſt: ſo bleibt 


wohl nichts weiter uͤbrig, als anzunehmen, daß neun 


Zehntel desjenigen Waſſers, welches die Fluͤſſe in 


diefen See ergießen, durch, Die beſtaͤndige Ausduͤn⸗ 
ßung deſſelden wieder verloren oede * 
Mn 


, 94 warf ein Beil Hedgeaphicchen unterrichte mei⸗ 


nen Zoͤglingen die nemliche Frage in Anſehung des 


Caſpiſchen Meeres auf, Einer von ihnen, datınla 
ein Knabe von zehn Jahren, deſſen junger Geik 
auch in folchen Dingen , wovon er fat noch gar Feine 
Kenntniß hatte, die Wahrheit auf den erſten oder 
zweiten Wurf gleichlam blindlinge zu trefien pflegte, 
autwortete gunächii z, diefes Landmeer hatte bieleiche 


- 


“einen auf der Kharre nicht aulpächenen Ausſtat in 


Jdas ſchwatze Meer oder in den de ide Meerdu⸗ 
ſen. Ich verſicherte ihn, ‚daß ein fi 
nirgends gefunden: wuͤrde. — er 


neben much. — 8” 





Naud es 





volcher And J 
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An den Ufern eines der Flüffe,. welche ſich itz 
dieſen See ergießen, ſindet man eine Menge von 
gediegenem Kupfer, welches an ſeinen Ufern herum 
liegt. Auch bemerkte ich, daß viele von den kleinen 
Inſeln, vornehmlich an der ‚nördlichen Kuͤſte, mit 
Kupfererz bedekt waren. ch vermuthe, daß Diet 
Gelegenheit zu zinem fehr . vortheilhaften Handef 
‚geben koͤnnte, weil dieſes Metall fich, ohne viele 
Koſten und Mühe, fait gan; zu Waſſer von bieg 
bis nach Dnebeh, oder wopin man ſout wollte 
bringen ließe 1— 


Unger den vielen Fiſchen, welche den obern See 
beleben, geichnet- fich befonderd der Forell und bee. 
Str aus, die man faß zu jeder Jahrszeit im 
| Rz nenn. geöften 

| ie vielleicht ein unteritdiſcher, den man nicht ſeben 
tan! „Dann, verſezte ich, müßte doch das Wale 
- fer im See einen mertlichen Zug nach der: Gegend‘ 
. bin Haben, wo diefer. untericdifche ‚Kanal feinen 
.» Anfang nahme. Nun iſt aber auf Befehl der rußi⸗ 
ſchen Regierung der ganze See umſchifft worden, 
am bierüber ‚sur Gewißheit zu gelangen; und man 
hat. damals einen ſolchen Zug des Waſſers nirgends 
“wahrgenommen, „Nun dann, antwortete mein 

Johannes — die jungen Leſer kennen ihr viel⸗ 

leicht aus dem Robinſon und aus der Entde⸗ 

ckung von Amerika — ſo weiß ich keinen 
andern Rath, als den, dag das viele Waſſer, wel⸗ 
ches die Wolga undandere Ströme in Dielen See 

ſchuͤtten, durch die tägliche Ausduͤnſtung deffelben . 

wieder verloren gehe: Man imeife, daß Johan⸗ 
nes damals noch nie gehört hatte; wie far dee 
Abgang ſey, den ein ſtehendes Waſſer durch die 

Ausduͤnſtung zu leiden pflegt. | 


“De Serausgeber, oo 


4 
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geben neberhaſt fangen kann. Sie Forellen ſind | 


" gemeiniglich zwölf. Pfund, zuweilen uͤber fuͤnfzig 


ſchwer. Zu den vielen Eleinern Zifchen, Die Diefee  . 


Ser hervorbringt, gehört auch einer, der einem 
Hexinge gleicht , und den man zum Köder braucht, 


am die Forellen damit: zu fangen, Auch finder mar 


bier eine Heine Art: Taſchenkrebſe oder Seeſpinnen, 
die nicht größer, als-ein Gulden, ſind. 


Dien Wellen, welche das Gewaͤſſer biefek Sen 
ei ſtarken Stürmen ; deren er ſehr unterworfen iffy 


zu werfen pflegt ; fleigen eben fo hoch, als die auf 


dem atlantifchen Weltmerte. Der- Kanal, rwelchtk 
aus ihm ablauft, umihn mit dem See Huron zu 
aerhinden, it ohngefaͤhr vierzig engliſche Meilen 
um: Die Breite deſſelben Li verfihiedeni: ' 


Der © Huron iſt, nach dem Def; dee 
geöfte. Sein Umkreis beträgt taufend engliſche 


Meilen, nnd feine Figur iſt dreieckig. Auch-auf ihn 
findet man eine. große Inſel, die, wenn wir ben 


Indianern glanbeniwotlen "gteichfatd eine Wohnung 
der Geifter iſt. Sie nennen ſie daher Mantalin, 


d. i. Geiſterort, und ſie iſt ihnen eben fo- Heilig und 
nnzugaͤnglich, als die oberwaͤhnten Inſeln im 
Oberſee. u 


rt \ 


Einen Sufen an dem nbediwefichen Winka | 


Died Sees Yat man. den Namen Donnerbufen 
C(Thunoerbay) gegeben, weil, ſo oft man in dieſe 


Gegend kommt, faſt immer Donnerwetter daſelbſt 
| wm her: chen fügen, be 4 ſelbſt üben dieſen · Buſell 


Rays fuhßhr / 


* 
Lt Mn nn 


* 


fube, mon ich faſt viev-und zwanzig Stunden 


brauchte, donnerte und blizte es gleichfald faſt un⸗ 
aufpörlich, Eine fonderbare Katurerfcheinung, dit 
um defto fehwerer zu erklären if, da die Gegenden. 
rings umher Gewittern nicht ſehr unterworfen find. | 


Vielleicht, daß dieBerge, von welchen dieſer Buſen 
eingeſchloſſen wird, entweder eine große Menge von 


ſchwefelartiger Materie oder von irgend einem are 


dern Mineral enthalten, wodurch die electrifchen 


Theilchen, womit: Die vorübersiehenden Wolken bes 


laden find, ſtark angezogen: werden, fo daß fie ich 


bier anhaͤufen unp in Gewitter ausbrechen muͤſſen. 
Doch dieſt Vermuthung nur beilaͤuſig. 


Die Fiche im See Huron and faſt die nem 5 
lichen, wie im Oberſee: aber das Land umberik 


fruchtbarer, als um jenen. Daß uͤbrigens derfele. 


de auch mit dem .Sce Erie, fo wie mil dem - 
Dberfee, zoſaramendange iſt ſchon oben erinners 


| worden. — 

on dem. Waſſerfalle St. Maria gteng “ nun 
gemaͤchlich nach Miſchillimackinae zurüt, und. 
Kam daſelbſt im Anfange des Novenibers 1767 wohl 
behalten wieder an; nachdem. ich auf, meiner, von 
da aus angeſtellten Reife, die ſich beinahe auf. vier 
tauſend engliſche Meilen erſtrekte, vierzehn Monate 
gzugebracht hatte. Der einfallende Wihnterndthigte 
mi, bier bis zum “ann Foübjabe win zu legen, 


Ich nuͤzte indeß diefe Zeit iu Behuchen bei Fr 
| weihenn einigen Voltetſcalun "an 
x 1 


J 


we 


' 
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Welten und Norden von Miſchillimackinac wohnen, 


- and fand überall eine ante Aufnahme. : Nuch zu 


— 


Miſchillimackinac ſelbſt hatte ich eine umgaͤngliche 
Geſellſchaft, und idh brachte daher diefen Monat 
ganz angenehm und ohne Langeweile zu. | 


Dan meiſten geitverteib. verfchafte mir der Fo⸗ 


| rellenfang. Es wurden zu dieſem Behufe Löcher. 


ins Eis gehauen. Durch dieſe ließen wir zwei und 
zwanzig Ellen lange und ſtarke Linien hinab, an de⸗ 
nen drei bis vier Angel mit kleinen Fiſchen befefliget. 


waren. Und auf dieſe Weiſe ſiengen wir oft zwei 
FVorellen zugleich, deren jeder gehn, zwanzig bie vier⸗ 
. zig Pfund wog. Ihr Geſchmak ift vortreflich. Man, 


pflegt fie, fo lange der Winter währt, in der‘ Luft‘ 
zu trofnen. Da frieren fie denn in einer einzigen‘ 
Nacht fo hart, daß fie fich völkig eben ſo gut halten 1 


als wenn ſie eingeſalzen waͤren. 


7. 


Bar von- WMichillimackinae nach Deroit. 


Etwas von der Geſchichte dieſer Stadt. Reife‘ 
abe die Seen Erie und Ontario nach 
Boſton. 


Als der inter vorüber war, ſchifte ich mich R 
wieder ein und fuhr uͤber den Ste Huron bis nach 
dem füdlichen Winkel deſſelben hin, allwo er einen, 
Strom in einen kleinern See, St. Clara genannt, 


gie Aus dieſem ro ſließt ein Flug, welchen 
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Detroit peigt; in den Sa Erie, fo daß biefer das 
bush mit dem See Huron zuſammenhaͤngt. 


Au dem Ufer des Fluſſes Detroit liegt eine 
Stadt gleiches Namens, weiche damals noch den 
Englaͤndern gehörte, jest aber auch den- nordame⸗ 
rikaniſchen Freiſtaaten abgetreten worden iſt. Dieſe 
war mein naͤchſtes kl; ; und ‚ih langte bafeibf“ 
‚ gatlic a 


Die Stadt Detroit enthält nicht viel über hun⸗ 
Dirt Häufer ;, und.ihre Einwohner And groͤſtentheils 
Franzoſen, weil fie, wie auch ſchon ihr Name bes 
fagt, urſpruͤnglich ein franzöffchee. Prlanzort war. 
Die Straßen find ziemlich regelmäßig , und an der. 
Süpfeite liegt eine Reihe vom ſchoͤnen und beque⸗ 
men Baracken; *) nebſt einem geräumigen Wafs 
fenplatze. Die Befeſtigung ded Orts beſteht bios, 
in Pallifaden und etlichen Bollwerken, aufmwelchen 
einige Eleine Kanonen ftehn. Die Befakung, weiche 
x. and zweihundert Mann befand, wurde von cinem 
Stagabsofficier befehliget, ‚welcher zugleich dee . 
Statthalter dieſes Orts und der genten Berend 
ee . 
Man erzaͤhlte mir bier eine merkwuͤrdinge geatur⸗ 
begebenheit die ſich ſechs Jahre vor meiner Ankunſt 
an dieſem Orte zugetragen haben ſoll. Es regnete 
nemlich, ſowohl in der Stadt, als auch in der 
simliegenden Gegend , ein fehwefichted Waſſer herab 
welches ie ſchwari und dik wie Dinte war. Dan 
ſammelte 


9 Kleine Yuke an den. du zur Webnuno fuͤr 
gemeine Soldaten, 








danımelte etwas davon ein, und ald man damit zu 
fchreiben verſuchte, fo fand man’, daß es völlig die 
Dienfte der Dinte leiftete. Bald nachher brach der 
‚ Mebenjäprige Krieg aus, der, mie bekannt, nicht 
blos in Europa, fondern duch in andern Weitthei⸗ 
len, vornehmlich in Amerika geführt wurde; und es 
fehlte, wie gewönlich, nicht an fcharffichtigen Leu⸗ 
fen, welche zwiſchen dieſen beiden Begebenheiten 
einen genauen Zufainmenhang wahrzunehmen glaubs 
ten, und welche behaupteten, daß bie erſte eine 
Vorbedeutung von der andern geweſen ſey *). 

Dan, 


*) Der guterhr: Carver fcheint felbſt nicht ganz 
." abgeneiegeiwefen.zufenn , diefen helſehenden Leuten 
beisupflichten.. Denn. er. rt in dev Urſchrift, von 
- welcher die gegenmwärfige Erzählung , die Einkleidung 
abgerechnet, ein Auszug if, ausdruflich hinzu: 
„ee wolle zwar eben nicht, behaupten, daß dieſer 
Zufall wirklich eine Vorbedentung geweſen fen, 
indeß babe man doch faſt aus jedem delt 
. ‚alter glaubwürdige Schriftfteller , die aͤhn⸗ 
liche Beifpiele von aufferordentlichen Er⸗ 
ſcheimmgen vor aufierordentlichen Bege⸗ 
benbeiten anfuͤhrten.“ Solche Schriftkeller 
Bat man num freilich wohl; aber aud) glaubwuͤrdige d 
Glaubwuͤrdige in diefem Stuͤk? Oder ſindet Glaub» 
wuͤrdigkeit uͤberbaupt noch ſtatt, ſobald nicht mehr 
von Begebenbeiten, ſondern von Meinun⸗ 
sen. die Mede ik? Die Begebenbeit, Haß fchwarger. 
. Regen gefallen und daß nicht lauge nachher Krieg - 
- entflanden fen, kann .man auf das Wort eines - 
glaubwuͤrdigen Mannes für wahr. annehmen s' aber 
die Meinung, daß jener eine Vorbedeutung von 
diefen geweſen fey, Darf man, ohne dee Glaub 
wvwuͤrdigkeit des Mannes zu. nahe zu treten, dreifl 
An Zweifel ziehn. Te 


Der Herausgeber. .. 
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Dam; achten dieſe erleuchteten Seelen, De ei 


giengja vorher, und die andere folgte: alſo mußte, 
jene eine Vorbedeutung non biefer ſeyn! Ferner 
war der Regen ſchwarz, und der Pulverdampf des 
Bst it Ja auch ſchwarz; alfo mußte jener eine: 

orbedentung non dieſem ſeyn! Endlich iſt ja auch 
die ſchwarze Farbe, die der Regen hatte, die Foarbe 
ber Trayer, und deu. Krieg iſt bekanntlich Schuld, 
daß viele Menſchen trauren muͤſſen: alfo mußte 
jene eine Vorbedeutung von Diefem ſeyn! Meine 
fungen Lefer werden die Buͤndigkeit diefer Schtüffe 
wohl ohne Singerzeig von ſelbſt bemerken, 


. unglaubige Herzen koͤnnen hier fralich die Frage 

aufwerfen: wozu dieſes ſchwarze Wunder den Cie 
gentlich habe dienen ſollen? Etwa dazu, ben Krieg, 
bevor cr andgebrochen mar, abzuwenden? Aber 


das Rand ja nicht bei den Einwohnern des kleinen 


Gtaͤdtchens Detroit, als welche nicht befragt wur⸗ 


den, ob fe Krieg oder Frieden haben wollten. 


Oder etwa dazu, diefe guten ‚Leute gu benachrichtie 
. gen, daß: fc. fich und ihre Habfeligkeiten in Sicher⸗ 


heit beachten ? Aber ſie konnten ja wicht ehen wiſſen, 


daß der ſchwarze Regen Krieg bedeute, bid der Krieg 
erſt wirklich ausgebrochen war; und ald dad Krie⸗ 
”  geöfeuer wirklich brannte, da bedurfte es Feiner 
Vorbedeutung mehr, bie ihnen kund that, daß es 
brennen würde. — Das fcheint nun freilich. ein 
ganz treffender Einwurf gegen den Zwek und den 
Nutzen diefed neuen Wunders und alſo auch gegen 
die Aechtheit deſſelben zu feyn, weil es ſich doch 
unmoͤglich denken u, daß der weiſe Gott legend 

| di 
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ein Bunde‘, e. u. klein oder, groß xvohne irgend 


eine degreifliche Mbficht geſchehen laffe: aber⸗ glaub⸗ 


willige Sceten ſtoßen Ach an dergleichen Schwierige 
keiten nicht, weil fie ein vor allemalder ſeſten Mei⸗, 
nung find, daß in. Dingen, welche man mit: oder; 
opne Grund. anf irgend eine Weiſe zur, Religion, 
rechnet, Die. Vernunft gang und gar hicht mitzure⸗ 
den habe, und daß das Verdienßdes Glaubeng um 
‚fo niel. groͤßer fen ı ie unglaudlicher und vernunftwidri⸗ 
% bie geglaubte Sache wäre, . Ob dieſe Meinung- 
elbR vernünftig oder unpernünftig, für dad Wohl: 
der Menſchheit auͤzlich oder ſchaͤdlich ſey, dad über 


laſſe ich der eigenen Beurtheilung meiner jungen Le, 


Ko; und fahre in meiner Erzählung fort. 


“ ‘ 
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a dem Banfe des Rebenjährigen giete⸗ Made. u | 


ber unternehmende indianiſche Anführer Pontiak, 
deſſen ich ſchon oben erwaͤhnt habe, den Englaͤndern 
auch die Stadt Detroit zu entreiſſen. Es lagen’ 


damals ohngefäge dreihundert Mann in der Stadt, - “, 


und ein tapfrer Offigier ı- Major Gladwyn, tar 
Commendant. Dieſen mit offenbarer Gewalt an⸗ 


‚ zugreifen, hielt Pontiak fuͤr bedenklich. Er beſchloß 
daher auch hier, wie bei der Ueberrumpelung von 


iſchellmacimet / ich lieber einer Li qu-bedienen. . 


- Der Krieg fühlen damals eben fein Ende erreicht 
zu haben, und die Yndianer handen ſchon feit einis 
‚gen Zeit mis den Engländern wieder auf einem recht 


goten Fuß. Pontiak konnte daher hoffen, dag fein -, 


Anſchlag, weil man ſich jegt nichts Boͤſes mehr yon .- 


ihm verſahe gelingen Br. EEE RE 
Be OO Tgm 
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In dieſer Hoffnung naͤherte er ſich mit denjeni⸗ 


gen Indianern, deren Anfuͤhrer er war, der Stadt; 


ſchlug in einer kleinen Entfernung von derſelben 


fein Lagerauf, und lieh dem Eommendauten fagen = 


Da ce gekommen waͤre, um Handel zu treiben; - 


und da er wuͤnſche, daß Die Kette des Friedens zwiſchen 


den Englaͤndern und ſeiner Nation recht glaͤnzend 


werden möge, ſo baͤte er den Commendanten/ mit 
ihm und den uͤbrigen Haͤuptern ſeiner Nation eine 
Rathsverſammlung anzuſtellen Major Gladmyn, 
welcher nicht den geringſten Argwohn in die Auf⸗ 
richtigkeit des Indianers ſezte, nahm ſeinen Antrag 


any und beſtimmte den. folgenden Morgen zur Hal⸗ | 


tung der Rathsverſammlung. 


Noch ‚den nemlichen Abend brachte eine Fudias 
nerin, bie für den Major Gladmyn ein Paar india⸗ 
niſche Schuh aus einer vorzüglich guten Elendshaut 
gemacht Hatte, Re nach feinem Hauſe. Er probierte. 


Sean, fie gefielen ihm, und er befahl der Frau, 


uihm and Dem Refte der Haut noch ein zweites Paar 
au machen. Er bezahlte ihr Hierauf das erſte Past. 
und ließ fie gehn. _ 


Die Frau gieng bit an die SHausthir, aber da Bf 
Fe ſtehn, als wenn fie noch nicht alled ausgerichtet 
hatte, was fie ausrichten wollte. Ein Bedienter, 
der fie ſtehen fa, fragte: warum ſie noch da wäre? 
Allein fie ließ feine Frage unbeantwortet. Nach einer 


Weile fiel fie dem Major ſelbſt in Die Augen; te 


fragte den Bedienten, was die Frau noch wollte? 
und’ da diefer. ed ihm nicht fagen konnte, ſo ließ er fe 
ſelbſt wie der vor a kommen. ——— 

| Barum 
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Warum rs ihr mod nicht ggangen, gute 


Frau? es fragte er fie, da fie wieder vor ihm ſtand. 
Wißt ige nicht, daß das Thor jezt gleich ef 


fen wird, und daß ihe werdet in der. Stadt bleiben 
müffen, wenn ihr nicht hald macht daß ihr hin⸗ | 


aus kommt? « 


Ich weiß, antwortete ion mit: vieler Verwir⸗ 
rung. Aber ich möchte Das Uedrige der Haut Nnicht 
gern mitnehmen, ba Sie einen fo’ großen Bu 
darauf zu. ſetzen fcheinen, und · da Rei iizmer R Säle; 
gegen mich geweſen find.” 


Major. : Und waram woit — — fd denn ir 
gen mitnehmen? on 


Frau. Weil ich fe nie zuräkbeingen idunte 
Major. Sonderdar! und warum denn aicht 
Frau. ach, lieber sen —— 
“Major Run, nur heraus Damit 

5 Frau. (immer verwirrter) a — 


Maior. Hoͤrt, Fran! ihr könnt mir alles 
fagen, es ſey was es wolle; es ſou euch nicht zum 
Schaden gereichen. 


Mad) einigen andern mochrechuen Katporten, 
welche den Major nur immer neugieriger machten, 


bequemte ſich endlich die Frau om folgende wichtige 5 


Eröffnung zu thun. 


Pontiak und die übrigen Oberhanpte⸗ hatten 
| beicloſſn dn, die Be und die fAmtlicher 
J — Ein⸗ 
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aiawehoer w ermorden, und fodann dee Stadt u 
pluͤndern. Alle Oberhäupter, weiche Morgen im 
Rath erfcheinen würden, hätten bedwegen ihre Flins 


ten kuͤrzer gemacht, um ſie unter ihren Decken ver⸗ 


bergen zu koͤnnen. Die Ueherliefernug eines Ge⸗ 
haͤnges, welches der Anfuͤhrer ihm auf eine beſon⸗ 
dere Weiſe uͤberrtichen wuͤrde, ſey das berabredete 


Signal / wobel jeder feine verſtekte Flinte hervor ziehn 
uund anf ihn und fein Gefolge Feuer geben würde. 


Dann wollten fie alfobatd Ach in die Straßen ſtuͤr 
‚gen, wo unterdeß eine geoße Anzahl ihrer Krieger, 


\ 


auf nleiche Weiſe bewaffnet und unter dem Vorwan⸗ 
De su handeln , zu ihrer Unterſtuͤtzung ſich eingefuns 
den haben würde. Auf dieſe Art würde man ſich 
denn der sangen Stadt bemaͤchtigen.. 


Der Major. erfoefehte hierauf. noch alle Neben 
umſtaͤnde der Verſchwoͤrung; und entließ dann, bie 
belohnte Frau, mit bem A fich gegen keinen. 
etwas merken zu laſſen. Er theilte hierauf demje⸗ 
nigen Offizier, der zunaͤchſt das Commando unter 

ihm Hatte, die Entdeckung mit; allein diefer war ber 
Meinung, daß die ganze Sache wohl nur eine Er⸗ 
dichtung ſey, die das Weib deswegen ausgehekt babe, 
um eine Belohnung dafür su erhalten, und rieth ihm, 
nicht Darauf zu achten. Der Major hingegen bielt 
ed der Klugheit gemäß, auf allen Fal doch folche 
Magßregeln gu nehmen, als wenn man mit Gewiß⸗ 


heit wuͤßte, daß die Sache gegründet wäre. 


Dem zufolge machte er die Racht über ſelbſt Die 


Kunde im ort, und ſahe dahin, daß jede Schild. 


t 
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mache hei Soubigkeit that, und daß alle Waffen — 


in gehoͤriger Ordnjng waren. Beim Herumgehn 


boͤrte er, daß die Indianer in ihrem Lager in vollem 
Schmauſe begriffen waren; dermuthlich, weil fie 
ihrer Sache ſehr gewiß zu ſeyn glaubten und ſich 


ſchon zum voraus uͤber den gluͤklichen Ausgang 


freuten. Mit Anbruch des Tages ließ er die Be J 


- gung ind Gewehr treten, machte einigen Officierin 


die Urfachen feines Verdachts defannt und gab ihnen 
die: noͤthigen Verhaltungsbefehle. Er ließ zugleich 


allen in der Stadt wohnenden Kaufleuten ſagen, 
daß fie ihre Waffen in Bereitfchaft halten möchten: 
weil Heute eine Dinge Indianer in die Stadt Toms 


men würden ,: die vielleicht auf dei Einfall geraten u 


koͤnnten, pluͤndern zu wollen. 


Gegen zehn Uhr Vormittage tam Vomiat mit 
8* Gefolge an, mid wurde in das Rathszimmet 
geführt. Hier fand er den Commendanten und die 
uͤbrigen Officiere, mit Piſtolen in den Guͤrteln, die 
ſeiner warteten. Schon unterwegens hatte er mit 
Befremdung wahrgenommen, dag mehr Truppen, 


als gewoͤhnlich, auf dem Waffenplahe waren; und 
er fragte daher, ſobald man ſich geſezt hatte, den 
Comniendanten: warum feine jungen Leute (fo 
Nennen. Die Indianer ihre Krieger) alle auf ber 
Straße paradierten? Er erhielt zur Antworr: ed 
geſchaͤhe dich bios, um fe HreRrigfibungen © vor⸗ 
nebmen zu laſſen. 


Der große grieger — ſo nennen vemlich die | | 


Yon ihren erſten ——— Ans - fleng pr 
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auf eine.Rebe an, worinn die taͤetſten eicheve 
gen von Freundſchaft und Zuneigung gegen die 
Englaͤnder enthalten waren. Jetzt kam es zu der 
Uederlieferung des Guͤrtels; aber in-dem nemlichen 
Angenblicke zogen der Major und ſeine Officiere ihrt 
Degen bis zur Haͤlfte aus der Scheide, und die vor 
der Thuͤr paradierenden Soldaten machten ein Ge 
raſſel mit ihren Waffen. Pontiak, dieſer ſonſt ſo 
kuͤhne und verwegene Wagehals, ward todtenblaß 
und ſieng an zu zittern; und, anſtatt den Guͤrtel 
auf die verabredete Art zu übergeben / reichte er ihn 
dem Commendanten auf die gewoͤhnliche Weiſe Hin, 
Die uͤbrigen Haͤupter handen betroffen, ſahen einau⸗ 
der voll Erflaunen an, und derhielten ſich ruhis. 


Major Gladwyn ergrieff bierauf das Wort, und 
ſagte dem großen Krieger ind Angeficht, daß er ein 
Werraͤther wäre. Die Engländer müßten alles, 
und waͤren von ſeinen treulo ſen und ſchaͤndlichen 
Abſichten überzeugt. - Zum Beweiſe riß er demients 
gen Indianer, ber ihm der Naͤchſte war, die Decke 
auf, fü dag man das darunter verborgene Gewehr 
feben konnte. Die Verwirrung der, Iudianer lies 
hierbei aufs hoͤchſte. | | 


Dennoch machte Pontiat einen Verſuch, ſein 
verdaͤchtiges Betragen zu entſchuldigen und ſich weiß 
zu brennen: allein der Commendant wollte ihn wei⸗ 
ter nicht anhören. Er deutete ihnen bios-an.. daß 
fein einmal gegebened Wort, die Sicherheit ihrer 
Verſonen betreffend, ihm auch jezt noch heilig waͤre; 
6 ſehr ße ne als sende Berräther, geßrah 
* zu 
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nu werden verdienten. Allein er ricthe ihnen, ſich 
fo geſchwind als moͤglich, aus dem Staube zu 
machen, damit feine jungen Leute, wenn ſie ihr 
ſchaͤndliches Vorhaben rführen, fie nicht in Stüden 
bieben, 


SGie verließen Hierauf dad Fort in groͤßter Eile; 
allein, anſtatt die ihnen erwieſene Großmuth mit 
Dank und mit Reue uͤber ihre eigene Treuiofigkeit 
zu erkennen, nahmen fie vielmehr jezt die Maske 
ab, und fingen einen offenbaren Krieg. mit den - 
Engländern an. Sie ſchloſſen nemlich die Stadt 
ein und hielten. ſie über ein Jahr lang belagertz 


Waͤhrend diefer Belagerung firlen verfchichene 
Auftritte vor, wobei-die Engländer einen Muth bee 
wiefen, die jenen außerordentlichen Beiſpielen von 
geoßmüthiger Selbſtaufopfernug, die in der griechie 
ſchen und roͤmiſchen Gefchichte unfer Erſtaunen er⸗ 
regen, völlig gleich zu ſchaͤtzen ind. Ed wurde z.B, 
den Belagerten von Miſchillimackinac aus ein Schob⸗ 
nee *) mis einer Verſtaͤrkung an Kriegsbeduͤrfniſſen 
und Mundvorrath zugeſchikt. Das. Schiff.naherte 


ſich ſchon der Stadt; allein hier umringien es die 


Indianer in ihren Kanoen, tödteten viele von feiner 
Mannfchaft, und fingen endlich, da auch der Kapie 
tain gefallen war, an, das Schiff auf allen Sei 
ten gu erklettern. Hier befahl der Lieutenant Ja⸗ 
cobs, da er Kein anderes Mittel, dem Feinde zu 
a —— entkom⸗ 


7) Ein von den Engländern fo genanntes plattgebaut⸗⸗ 
vahrzeug, welches nicht fo tief im Waßer gebt, als 
;. andere @eefchiffe, welche unten fpiz zulaufen. 
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ultlommen, weſter vor ich fabe, dem Ronfkaßek; 
die Pulverkamnier anzuſtecken und dad Schiff: mit 


allen, die Darauf waren, in die Luft gu ſprengen. 


Dieſer Befehl ſollte eben- vollzogen werden, ald ein 


⸗ 


\. 


Indianer, welcher Englifch verikand, feine Landes 


leeute davon benachrichtigte ? worauf diefe, um niche 


mit in die Luft zu Rieger, das Schiff augenbliklich 


> verließen und fo weit davon zu kommen ſuchten, als 
es ihnen möglich war. Der brade Lieutenant Tas 
cob8 machte ich diefen Auigenbiit iu Ruten und laut | 


olutlich an die Stadt. 


Er dieſe Verſtaͤrkung den gIndianern die For 


nung, ſich der Stadt bemächtigen zu koͤnnen, be 


iommen hatte: To machten fie endlich Frieden. Um 
die Freunbſchaſt des vielvermoͤgenden Vontials zu 


gewinnen, verwiliigte die engliſche Regierung ihm 
eine anſehnliche Peaſon. Er ſchien Hierauf allen 
Widerwillen gegen die Englaͤnder abgelegt zu haben; 
allen im Grunde des Herzens war und blieb ze ein 
abgeſagter Feind derſelben. Endlich ſticz ihm, da 
er abermals darauf ausgieng, einige Stämme feiner 
"Randeleute gegen die Engländer aufzuwiegeln, ein 
treugeſinnter Indianer, der ihn begleitete, fein 
Meſſer durchs Herz, fo dag er auf der Stelle todf 
‚zur Erde ſtuͤrzte. Ob der Indianer dies aus eigenem 


Auntriebe, oder auf Veranlaßung eines engliſchen 
Deſehlsbabers that, wagt Li nicht in eni ſcheiden. 


Ru Eehee nin wieder M meiner — 
ſbeſcheeihuns wel, - 
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Won Detroit ſchifte ich über den Se @rie 
> Pin, welcher durch die Straße Detroit änit obenbe 
ſchriebenen Seen zuſammenhaͤngt und ſein Gawaͤſſer 
aus denſelben empfängt. Auch dieſer Landſee hat 
einen betraͤchlichen Umfang. Er iſt nemlich ohn⸗ 
gefaͤhr dreihundert engliſche Meilen lang und vierzig 
breit. An ſeinem weſtlichen Ende liegen verſchie⸗ 
denen Inſel, auf welchen eine ſo erſtaunliche Menge 
von Klapperſchlangen lebt, als man wohl an keinem 
andern Orte finder.“ Der See rings umher wims 
melt von Wafferfchlangen, die auf den Seeroſen⸗ 
Mättern, womit die Oberßaͤche des Waſſers hier 
ga bedet it, liegen und ſich fonnen, | 


Die metkwuͤrdigſte det von den Schlangen dieſtt 
Sees iſt die ziſchende. Diefe iſt geflekt und ohngefaͤhr 
anderthalb Fuß lang. Go oft ſich dieſer tmag 
nähert, fo macht fie fich ganz platt, und die Flecken 
three. Hait werden durch ihre Wuth fichtbarli 
glänzenden. Mus ihrem Rachen: fährt zugleich mit 
großer Staͤrke ein ziſchender Wind, der ſehr uͤbel 
riechen und, wenn ihn jemand einathmet, ohnfehl⸗ 
bar die Auszchrung und in wenigen. Monaten den 
Tod verurſachen ſoll. | 


Ansdem See Erie (uf daß Waſſer · durch den 
Eins Niagara in den See Ontario, und in biefem 
Fluſſe befindet Ach der merkwuͤrdige Waſſerfall, den 
man unter "allen Werken der Natur dieſer Art fuͤr 
das wundervollſte Hält, „KGleich eincm ungeheuern 
Gießbache ftürzt hier deu Strom von einer ſenkrech⸗ 
sen Hoͤhe, Die wohl hundert und vierzig bis fünfjig “ 
€. Reiſebeſch· ater Ch, 9 Su 
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gut beträgt, und über eine Viertelmeile in der 
reite ausmacht, ſchaͤumend in den Abgrund hinab. 
Der Nebel, den dag herabſtuͤrzende Waſſer verurs 
ſacht, iſt wohl auf fuͤnf Meilen weit zu ſehen, und 


Bilder, wenn die Sonne darauf ſcheint, den fchönften 


Regenbogen. Unter diefem Wafferfalle giebt ed ganz 
enrfegliche Wirbel. Alle Schiffe muͤſſen wenigſtens 
ſechs Meilen weit davon entfernt bleiben, wenn fie. 
nicht im unvermeidliche Gefahr gerathen wollen.“*) 
Man kann dad Geraͤuſch dieſes Waſſerfalls in 
‚einer erſtaunlichen Entfernung hören. Ich ſelbſt 
börte es an einem hellen Morgen deutlich in einer 
Entfernung von: zwanzig englifchen Meilen, Man 


* behauptet, daß ed zu befondern Beiten und bei gutem 


Winde gar bis auf fünf und. vierzig engliſche, alfe 


i pöngefäbe auf neun deutſche Meilen hoͤrbar ſey. 


Der See Ontario iſt unter den fuͤnf großen 
F Bandfeen in. Kanada der Eleinfte, Sein ganzer Um⸗ 
kreis beträgt gleichwol gegen ſechshundert engliſche 


Meilen. Er ergießt das aus den obigen Seen em⸗ 
pfangene Gewaͤſſer in einen großen Strom, der es 


— 


endlich, unter dem Namen des St. Laurenzfluſ⸗ 


ſes, in das atfantifche Weltmeer führt. Ich verfolgte 


indeß den Lauf dieſes Stromes nicht: fondern veifete 
yon dem See Ontario ans gegen Often nah BO 


3 :lhup ich im October 1768 gluͤktich wieder 
| * ich zwei Jahr und fünf Monate 
kavon abweſend gewefen war, und in dieſer Zeit 
heben. tauſend englifihe , alſo 1400 deutſch ⸗ Meilen 
Park hatte. | 

gen 
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get wit ich allet, wat ich von den Eigenthuͤm— J 


—E—— der nordamerikaniſchen Indianer/ in Anſe⸗ J 
hung ihrer Sitten; Religion und ganzen Lebensart 
zu beobachten Gelegenheit hatte, zuſammenfaſſen 


und in beſondern Abſchuinen beſchrelden. W 


J / 
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r 
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Volheebung der Indianer, nach gißer Auf | 


lichen Geſtalt, Kleidungen und Puz. ‚Auch 
von ihten Wohnungen. und Hausrath. 


Die meiſten unter ihnen And ſchlank, groß und 


gut gewachſen. Obngeachtet fie von keinen Windeln 
und von.teinen Schnuͤrbruͤſten wiſſen, fo trift man 


doch felten Verwachſene unter. ihnen an; vielleicht 


grade deswegen, weil ſie keine Bindeln und keine 
Schnuͤrbruſe kennen. 


— 


Idhre Haut hat ein rothliche upfetfarbe Are Ä 


Augen find. groß und ſchwarz, und ihr Haar hat 
dieſelbe Farbe, doch iſt es nur felten kraus. Ste 


- Maben aute Jaͤhne, und ihr Athem iſt ſo rein, als die 


suft, bie fie einathmen ; beides eine. Folge ihrer na⸗ 
huͤrlichen. und ſimpeln Lebensart 


4 


Vei den Fraueneleuten, die nicht Dt od fo grof \ 


at werden Degen: als die europdifchen-, ſiehen die 
Wangentuochen etwas ſtaͤrker, als bei den Mär 
wern hervor. ‚Man trift ubrigene häufig gute Ge⸗ 
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ſchter und einen huͤbſchen Wucht bei ihnen an, 
öpmgeachtet fie leichter fett werden; als das andere 


Viele Schriftſleller behaupten, daß die India⸗ 
ner blos Haare auf dern Kopfe haben, aber feinen 
Bart bekommen, Miein diesift ein Fretyum, vom 
deffen Ungrund ich mich völlig zu uͤberzeugen Gelee 
genheit hatte. Die Veranlaffung zu dieſer irrigen 
Meinung war, dag die Männer, welche den Bar 
für etwas Verunſtaltendes Halten, ſich viel Muͤhe 
geben, ihn mitden Wurzeln auszuteiffen, um ganze € 
fich davon befreit zu werden. Nur die Altın, wels 
‚& fich um ihren Puz eben nicht mehr zu bekuͤm⸗ 
mern pflegen, laſſen das Barihaar wachſen. 


Die Mannsperſonen geben bei allen indianiſchen 
„ Voͤlkerſchaften faſt auf eine und eben dieſelbe Weiſe 
gekleidet. Eine Ausnahme davon machen diejeni⸗ 
gen, welche mit den Europäern Handel treiben und 
an dieſe ihr Pelzwert gegen Deden, - Hemde und 
andere Zeuge vertaufchen, deren fie fich fomol zum 
nothmendigen Kkidung, als auch zum Puz bedienen, 
Dieſe binden ohngefaͤhr dreiviertel Ellen breites Tuch 
mit einem Gürtel um die Mitte des Leibes; und 
wenn fie dabei ein Hemde tragen, fo binden fie ed, 
.. weder um das Handgelenke noch um den Hals sur 
weit ihnen dich eine unerträgliche Einfchränkung 
fegn würde, "Und darinn handen fie ohnfrcitig 
vernuͤnftiger ald wir andern vernünftigen Leute in 
Europa, die wir den Umlauf des Gebluͤts grade 
“ wo die meißen Blutgefäße zuſammenkommen 
und 


— 
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und zum Theil am flachſten liegen, nemlich am 


Handgelenke und im Halfe, durch feſtes Aubinden. 


oder zufnöpfen am metften ‚su erſchweren pſtegen. 

Ich kann hierbei nicht umhin, meinen jungen Le⸗ 

ſern zu rathen, dieſen boͤſen Gebrauch ja nicht mit⸗ 
Zimachen, ſondern dafuͤr zu ſorgen, daß ihre Haldıy 


Pr 
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binde, wenn feunnöthiger Weife eine tragen muͤſſen 


und. ib: Hemdqueder nie feſt anſchließ. 


Ihre Decke werfen ſie los uͤber die Schultern/ 


und halten Die obere Seite davon bei beiden Zip⸗ 
fein, Dies muß etwas ſehr unbequemes ſeyn, weil 
"Fe nun, ſo oft fie die Decke tragen, die. eine Hand 
zu gar nichts anderem brauchen. können, Dennoch 
tragen fie in der einen. Hand gewöhnfich ein Meer, 


und eine. N feife nebft einem Tabaksbeutel in der . 


andern. Go. fpakieren fie in ihren Dörfern und La— 
gern einher, Beim Tanze hingegen legen fe die 
Die Begierde/ die Natur zu Brkhöner, beingt 
die Menſchen inter allen Himmelsſtrichen zu ſonder· 
baren Ungereimtheiten, wie bei und, fo bei andern - 
Nationen, fo auch bei diefen Indianern. Da is 
nen die Natur gutes und ſtarkes Haupthaar gege— 
ben Hat, fo halten ſie es für huͤbſcher, wenig oder 
‚gar. keins zu haben. Daher reiffen diejenigen unter 


thnen, welche galant und modiſch feyn wollen, fh 


alles Haar aus dem Kopfe, einen Heinen. Zopf 
oben auf dem Scheitel ausgenommen, der ohnge⸗ 
faͤhr eine Stelle, wie ein Gulden groß, hedekt, 
| und den fie Dei lang auswachſen laſſen. Die 
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2 albernen Thoren! Hätte die Natur ihnen den 


Schmuk und Die natuͤrliche Bedeckung des Hauptes/ 
das Haar, verſagt: fo wuͤrden wir vieleicht ſehen, 
daß ſie ſich ein kuͤnſtliches Haupthaar anfeten? 
Jezt da die Natur fie damit verſehn hat, halten 


‚fie es fine eine verunſtaltende Buͤrde, und reifen. 


"ons. Mann werden die Menſchen doch einmal-dufe 
hören, fich einzubilden, dag fie fich auf die Schöne 
‚beiten vote auf das Abſichtvolle der Förperbildung 
beſſer, als ihr Schöpfer, rerſtehnt 


BR | 


An dem zezterwaͤhnten Zopf anf der kahten 


Glatze hängen Re, um dad Werk der Selbſt der ſchoͤ⸗ 
nerung zu vollenden, Federn von verſchiedener Fara 
Be, und eine Stäbe von Elfenbein und Silber: 
- Durch die Art, das Haar zu ſchmuͤcken, unterfchete 
den ſi ch verſchiedene Nationen von einander, a 


Dies iſt indeß bei weitem nicht die einzige Art 


des Putzes, worauf die indianiſchen Herrn ſich 
etwas au Gute thun. ie bemablen ſich auch das 
Angeſicht, theils roth/ theils ſchwarz, und find 


eben fo feſt uͤberzeugt, daß ihnen Died ſchoͤn ſtehe⸗ 


als unſere Damen es von ihrer dikaufgelegten 
Schminke find, ohngeachtet jene Dadurch cin bunt 
ſchaͤckiges, dieſe ein Maskengeſtcht bekommen. 
Wenn ſie in den Krieg ziehen, ſo bemahlen ſie ſich 


auf eine ganz eigene Art bie ihnen ein geünlichet 


ofen giebt. | ur 


Sn 


uch die Ohren And Ionen; wie unſern Damen) 


fo wie Gott fie geſchaffen bet, tange. nicht gut ge 


nug. 
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nug. Sie (fen daher , wenn fie recht RR ſeyn 
wollen, den aͤuſſern Rand des ganzen Ohrs durch 
einen Schnitt von dem Ohre ab, doch, ſo, daß dieſe 
abgeloͤßte Knoͤrpel oben und unten am Ohre 
Bleibt. Dann umwickeln fie denfelden mit Meſſing⸗ 
drath und hängen fo vieldaran, daß er ſich in einen 
langen Bogen ausdehnt, der fuͤnf bis ſechs Zoll im 
Durchmeſſer hat, und ihnen bis auf die Schultern 
haͤngt. Dieſe Zierde wird für ungemein. 
und anftändig gehalten. Ä 


" gtun kommt die Reihe an die Naſe. Auch dig. 
hat ihnen die Natur viel zu einfach und ungefchitt 
gemacht; -und diefem Fehler willen fie dadurch ab⸗ 
zuhelfen, daß fic diefelbe Durchbohren und dann ale - 
lerhand Gehärige Darinn tragen. Mitten im Lande 
bemerkte ich häufig, daß diefe Gehaͤnge aus See⸗ 
muſcheln beftanden,. weil dieſe in folden, vom 
. Meere weit entfernten, Gegenden , für eine koſtbare 
Seltenheit gehalten werden. Woher fie dieſelben 
bier bekommen / habe ich nicht erfahren koͤnnen; 
vermuthlich durch ben Handel mit folchen Nationen 
die der Kuͤſte naͤher wohnen. on \ 


Das obengenannte Leibtuch. hängt ihnen Bis an 
die Mitte der Schenkel. Yon da bis an die Waden 
End fie ohne Bedeckung. Fuͤr die Beine hingegen 
machen fie eine Art von Struͤmpfen aus Rellen oder. 
Tuch. Dieſe werden fo enge genaͤht, daß ſie ſich 
nur eben an und ausziehen laſſen. An der Nath 
ragt ein Stuͤk des Zeuges oder Felles, woraus Dig 
| Steimpfe gemacht And, der eänge nach ohngefaͤhr 
H 4 eine 
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eine Handdreit hervor; und dieſer Rand, dee pr 


der Auffenfeite des Beins ich befindet, wird bei dans 
jenigen Indianern, die mit den Europdern handeln} 
gewöhnlich mit Band oder Spigen, und wenn die 
Struͤmpfe von Leder find, mit Stickereien und 
buntgefärbten Stacheln vom Stachelſchwein, aus⸗ 
geziert. Auch diejenigen Europaͤer, die mit den Ins 

dianern in ſolchen Gegenden, wo viel Schnee liegt, 


auf die Jagd gehen, bedienen ſich dieſer Sin; | 


und finden fie bequemer, als andere. 


Ihre Schuhe machen ſie aus Seiten von Reden , 


Elendschieren oder Büffeln. Einige bereiten die@ 


Haͤute erſt auf europaͤiſche Weiſe zu, andere laflen 
das Haar darauffigen. Uebrigens find dieſe Schuhe 


feicht und ſehr bequem. Der Rand um die Knoͤchel 


ft mit Stuͤcken von Meſſing oder Zinn verziert, Die 


an jedernen Schnuͤren hängen, und die, wenn ſie - 


Dicht an einaiider fißen, beim Gehen oder Zanıen 


ein kleines Geräufch machen welches man ia 


ungern hört. — — F 


So viel von der aleidung und dem Buzder. india— 
niſchen Herrn; jezt will ich den Drang ihrer Dan 
beſchreiben. 


Dieſe ſind mit einer Art von Bedeckung ange 
then, die vom ‚Halfe anfingt and bis auf die Knie 


J 


hinunter reicht. Bei denjenigen Stämmen, die mit. 5 
< Europäern handeln, tragen ſie auch eine Art von 


leinenen Hemden, die etwas laͤnger, als der jeztbe⸗ 


ſchrlebene Anzug find. Diejenigen hingegen, welche 


neoch gang ihre Nationaltracht beibehalten haben, 


wmachen 
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machen ſch eine Art von ledernem Hemde, das bl 
den Leib, aber nicht, die Arme bedekt. Aufferdem 
> ragen fie Nöce von Leder oder Tuch, die von den 

- "Hüften dis an die Knie reichen. Ihre Füße find. 
mit eben folchen Struͤmpfer und Schuhen bekleidet 
wie die der. Mannsperſonen. Ihr Ropfbiz richtet 
ch nach der anterfcheidenden Gewohnheit ihres 


" Stammes, welche unnerändert die nemfiche bleibt, . _ 


Die ſchon bei ihren Vorfahren ſcit undentuchen Zei . 
ten berrſcht. | 


> Auf der Danke ves Mittilbpitnema iAner Pan 
- Pilz der Indianerinnen von. Stande:eine Sache,. die 
gierntich nich Aufwand erfordert. Hier wird nem⸗ 


ICh das Haar: bis auf den Ruͤken Hinab zwiſchen 


Platten von Silber gebunden, Dieſe Platten Ans 
zwar duͤnn, aber ohngefoͤhr vier Zoll breit; die eine 
beruͤhrt die andere; und ſo laufen ſie, ſo lang das 
- Haar if, vom Scheitel an big auf den Rüden bins _ 
ab. Da das Haar der Indianer gewoͤhnlich ſehr lang 
. My ſo wird dieſe Mc dadurch, ungemein. koſtbar. 


Auf der Wel ſeite des Rififppi dereſcht eine J 
andere Mode. Daſelbſt theilen die Frauensteute, 
ihr Haar auf der Mitte des Kopfes in zwei Zöpfe, 
welche feitwärts uͤber die Ohren binabhängen, Feder 
Biefer Zöpfe ift wie ein Arın Dit, aber nur etwa drei 
Zoll lang, fo daß fie nur bis an dag Ohrlaͤppchen 
rrichen. Ich vermuthe nicht, daß unſere europaͤi⸗ 
ſchen Damen, vor der Hand wenigſtens, dieſen 
Ä Kopſpui nachahmungswuͤrdig Kann werden. u 
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In Apſehung der Schminke urnerſcheder fh die 
indianifchen Frauensperſonen von den unſrigen durch 
die Stelle, wo ſie dieſelbe anbringen. Sie bemah⸗ 
len nemlich einen Flek, ohngefaͤhr von der Groͤße 
eines Thalers, aber nicht auf den Wangen, ſondern 
‚unter den Ohren am Halſe; zuweilen duch eine Stelle 
an der Stirn, Dem Haare wiffen einige‘ auch eine 
andere Farbe zu geben, als dietenige welche bie 
Natur ihm beigelegt hat. } 


Ucherhaupt iſt der Puz bei dieſen Leuten wobl 


eine chen fo wichtige Angelegenheit / als bei und. 


Sie wenden. daher weit mehr Aufmerkſamkeit und 
FSleiß darauf, als auf Die Bequemlichkeit in ihren 
Huͤtten oder Zeiten, die fie auf ſolgende Re einfache 
‚and leichte Art anlegen, 


Sie ſtecken Pfaͤhle oder Stängen | in die Eee} 
die fie an den Spigen mit Baft an einander, binden, 
Ueber diefe legen fie ein Dach von zuſammengenaͤhe 
ten Reh⸗ und Elendshaͤuten. Dicjenige Oeffnung; 
welche ihnen zur Thuͤr dienen ſoil, erhält ein beſon⸗ 
deres Fell zur Bedeckung, ſo daß man ſie auf« und 
zumachen kann. "Da ihe Zelte siernlich geräumi 
find, ſo wird Hierzu eine große Menge von Felle 
erfordert. Das Zelt des Hauptkriegers der Nado⸗ 
weffier, hatte wenigſtens vierzig sus im Umtreife, Ä 
und war ziemlich bequem. u 


Wenn fie übrigens ihr Lager aufſchlagen, ps su 
ſchieht ch ohne Die, geringſte Ordnung. Jeder pftanzh 
ſein Zelt auf,diejenige Stelle hin, die io die be⸗ 
auemſte zu en ſcheint. | | 
- on x Fr | u Feſte 
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> gehen dnd a biebdende Wohnplabe habln mi nur wenige | 


umer ihnen. Sie legen Daher auch ihre Hütten auf 


eine ſehr einfache und leichte Weife an, fo daß es 
tönen wenig Mühe macht, fie bald auf bald wieder 


abzuſchlagen. Die? Art, wie fi Biefelben errichien | 


M folgende, — 
Sie ſtecken abermals pürhe Slathen jabie Eier } 


nd biegen ſie, bis ſie oben an einander ſtoßen und 
einen halbkreisfoͤrmigen Bogen machen. Dann bin- 
den fie dieſelben an einander feft. - Hierauf bedecken 


fe diefe Stangen mit Matten aus Schilf- gefochten 


pↄder mit Birkenrinde, Von beiden führgn fie daher 


in ihren Kanoen Immer einen hinreichenden Bora 
mid. DR 3 


An Schornfäine: und Fenſter wied bei Diefen 


Gätten nicht gedacht. Man läßt blos oben in Dache 
eine kleine Deffnung für den Rauch, . Sobatd N 


— 


aber regnet oder ſchneiet, muß dieſe zugeſtopft wer⸗ 
den: und Dann wehe dem, ber in einer ſolchen Huͤtte 


aushalten muß, ‚ohne ben Rauch wie ſe⸗ erragen 


im können! * 
Ihr Lager belteht aus geten,; benehmlich and 


Baͤrenhaͤuten, welche Reihenweiſe auf dem Boden 


ausgebreitet werden... If ber Fußboden nicht gercum 


mig genug, um die. gar’ aygamike, aufgunchmen : - 


| ſo wird ein vier bis fimf Fuß hohes Geruͤſt errichtet 
era die juͤngern Kinder liegen. 


Wie dieſe Huͤtten ſo der Hausrath. Auch dieſer f 


_diemlich‘ aͤuſſerſt einfach und groͤßtentheils fehfecht 
gearbeitet, weil es thnen durchaus an ſchitlihen 


Barb— | 


Werkzeugen: feblte.: Sie verfertigen daher nur dat | 


was ihnen unentbehrlich ir. und verſchmaͤhen ales 


ueberfußige. - 


So machen fe z. B. aus der obenbelchriebenen 


ſchwarzen Thonsund Steinart Töpfe, Die, wenn 
fie erſt abgehaͤrtet find, dem Feuer und dem Eiſcn 


trotzen. Um einen Bragen zu machen, ſtecken fie dad 


Fleiſch oder das "ganze Thier, 3.8. einen Biber 


an einen hölzernen Bratſpieß, und Tegen die Enden 


auf gabelfärmige Stangen worauf fie fich umdrehen 


laſſen; eine Methode, die unſre europaͤiſchen Sol⸗ 
daten im Felde gleichfalls anzuwenden pflegen. Iſt 
ber Braten num klein, fo hängen fie den Spieß in 


"einer ſenkrechten Richtung vor dem Feuer auf, und 


> 


\r 


verändern von Zeit zu Zeit die Lage deſſelben, daͤ 
mit jeder Theil des Fleiſcheg von der Hitze ie 


viel befoinme, 
Ihre Schuͤſſeln und Schalen machen ie aus ber 


aſtigen Auswuͤchſen des Ahornbaums und anderer 


Holzarten. Ihre Löffel find noch am beſten geate 


beitet. Dieſe verfertigen fc aus einer Holzart, die 
in Amerika Loͤffelholz genannt wird und die dm 


Buchsbaumholze gleicht. 


Meſſer und Feuerllabi ſind onen. unter“ allen 
Werkzeugen die unentdeffrfichften ; die leztern beſon⸗ 


ders deswegen, welt z farke Raucher And, und _ 
daher fündlich Feuer brauchen, Diejenigen India 
‚ner vwelche keine unmittelbare Gemeinſchaft mit 
europaͤiſchen Handelsleuten Haben, kaufen dieſe 
beiden, ihnen ſo nöfhimendigen Beduͤrfniſſe von ihren 

Raghdaren; und das Geld, welches fie: dafür geben, 


| ‚ beficht 
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delteht gewoͤhnlich in — Stuaven, d. Ein gefan- 
genen Feinden denen ſie das Leben gefchenft haben, 


Hier wird. alfo ein Menſch — das Edeile und , . .. 


Schaͤßbarſte von allen Werken Gottes hienieden — 
oft fuͤr eine Sache hingegeben, die man bei uns um 
einige Groſchen kaufſt. Das beweißt denn wohl zur 

Genuͤge, daß dieſe Indianer noch keine ausgebildete 
Menſchen, ſondern nur Barbaren find, die von dem : 


Hohen Werthe der Menfchheit noch gar feine Begriffe er 


haben. Wohl und, daß wir hierin weiter fm " 


— 


I _ 


(Son den Suten und Sentchecherſcheſen | 
ber Indianer. £ 


— 


Hier fange ich datuit an, meine jungen Leſern 
einen Hauptzug in dem Charakter dieſer Leute be, 


kannt zu machen, der ihnen zur Ehre gereicht und u 


nachgeahmt zu werden verdient. Dies iſt ihre. mu⸗ | 
ßerhafte Vorfichtigkeit und Bedaͤchtigkeit m. 
Reden und ım Handel 


Sie überlegen , bevor fie ben Mund auſthun, jedes 
Wort, das ſie qusſprechen wollen, und bedenken, 


bevor fie handeln, das, wag fie thun wollen, fehe | 


genau und forgfältig. Nichts, als der eingewur⸗ 
zelte Haß gegen ihre Feinde, iſt leicht vermoͤgend, 


ſie in Affekt zu bringen. Dieſe ihre einzige Herr⸗ | . 


ſchende Leidenfchaft ausgenommen, find fie in jedem‘ 
andern Sal tatt, gubis und beynt ſam. 


nn F Ihre 
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Ihre Gewohnheit hierinn geht ſp weit, daß ſie 
felbi bei ſolchen Vorfaͤllen, die ihnen nichts wenigez 
als gleichguͤltig find, ſelten aus ihrer Faſſung konj⸗ 


men, und ſelten anders, als mit anſcheinender 


Kälte und nur mit wenigen Worten Davon reden. 
Wenn z.B. einer von ihnen entdekt, daß fein Srsundy 
der Eden audgehen will, in Gefahr iſt, von einem; 
den er beleidiget hat „ unterwegen® umgebracht zu 
werden: fo fagt er ihm nicht etwa mit Aengftlichs 
keit umd in deutlichen Ausdrüden , wie gefährlich 
es für ihn ſeyn würde, den Weg zu nehmen, auf 
welchen fein Feind ihm auffanerts fondern er fragt 
ihn erſt mit, der gröften Gleichgültigkeit : wohin er 
heute gehen wuͤrde? Hört er nun, daß die Reife 


wirklich dahin gehe, wo er weiß, daß die Schar 


feiner wartet: fo. fügt er blos mit der nemltchen 
Gleichguͤltigkeit Hinzu, dag ein Hund nahe bei dem 
Plſatze liege, der ihm ſchaden koͤnne. Das ifballe, 
was er ihm ſagt. Aber dieſer Wink iſt auch ſchoh 
hinreichend. Sein Freund weiß, was er bei diefen 
wenigen Worten zu denken Habe, und vermeidet die 
ibm bevorſtehende Gefahr eben fo'forgfältig, als 


lich wäre erzaͤhlt worden. | 


wenn ihm die Nachſtellung feines se. Tr 


Ein anderes Beifbiel Wenn ein gudianee, es 
in ihm Kriege oder auf einem Jagdzuge, von feiner 
VFamilie und von feinen Freunden viele Dionate lang 
abweiend gewefen it, und Weib und Kinder ihm 
jezt bei feiner Zuruͤkkunft eine ‚Strecke entgegen 
laufen ; fo duffert er nicht die mindefte zaͤrtliche Em⸗ 
. pAmungs er geht vielmehr, as achtete er ihrer 
J nicht⸗ 
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It, feinen geraden Gang ruhig und. ſhwelbend 
ort bis er in ſeine Huͤtte kommt. 


gier feat er fich Hin und raucht feine Pfeife mit 
j der nemlichen Gleichguͤltigkeit, als mern er feinen 
einzigen Tag abwefend gewwefen wäre. Seine Bes 

kannten , die ihn begleitet hatten, thun daR nemliche 


und es vergehn vieleicht erliche Stunden, bevor er 


den Mund eroͤffnet, um die Zufälle zu erzählen, die, 
ihm begegnet find. Selbſt dann, wann er einen 
Barer, einen Bruder oder Sohn auf dem Schlachts 
felde verlor, .oder fonft einen beträchtlichen Unfall 
erlebte: beobachtet er onfangs das nemliche Stil, 
fchweigen daruͤber. Das it nun freilich mehr, als 
die Natur und erlaubt und die Vernunft von und 
fordert. Auch ſtelle ich dieſes Beiſpiel von Gleiche 
muüthigfeit teinedweges als rin Muſter zur Nachah⸗ 
mung auf. Ich —* c blos als einen Beweis, 
wie sche dieſe halhwlden Menſchen ſich beſitzen und 
wie viel Gewalt fie uͤber die Ausbruͤche ihrer Em⸗ 
pfindungen und Leidenſchaften haben muͤſſen. Und 
das iſt es, worauf ich meine jungen Leſer aufmerk⸗ 
ſam machen wollte, um ihnen zu zeigen, wie weit 
man «8 in diefer Selbſtbeherrſchung bringen könne. 
Bo und wie dicfelbe ausgeht werden muͤſſe, das 
muͤſſen wir und von unſrer Vernunft fagen laſſen. 


Sogar bei den dringendſten Beduͤrfniſſen des 
Hungers und Durſtes behauptet der Indianer dieſe 
Herrſchaft uͤber ſich ſelbſt, und. hält es für ſchimpf⸗ 
lich, feine ſinnliche Begierde auf irgend eine Weile 
zu aͤuſſern. Kommt er 4. v. von der Jagd oder. 

von 


u 
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von einem andern muͤhſamen Geſthaͤfte hungrig und 
durflig zuruͤlb: fonimmt er ich wohl in Acht, fein 
Bedürfnig, Auch wenn es noch fo peinigend für ihn 
‚wäre, merken sn laffen; er ſezt ſich vielnehr ruhig 
nieder, und raucht fein Pfeifchen mit ſo vieler Zus 
friedenheit, als wenn ihm weiter gar nichts fehlte, 
Diefe gewohnheit wird bei allen Stämmen genau 
. beobachtet, weil fie dad, und zwar mit Recht, für 
” einen Beweis von männlicher Standhaftigkeit halten 
und durch ein entgegengefezted Verfahren ben Namen 
eines alten Weibes zu verdienen, ds i. Ach zu enteh⸗ 
ren glauben. 


In dieſem, wie in manchem andern Silde, hat 
ihr Charakter eine große Aehnlichkeit mit dem der 
ehmaligen Spartäner , die meine jungen Leſer aus 
der Griechifchen Gefchichte tennen, Gleich diejen 
beklagen und beweinen ſie den Sıs:rluft ihrer Söhne, 
die auf dem Schlachtfelde bleiben oder in Die Gefan⸗ 
genſchaft geraten, nicht mit einer einzigen Silbe, 
nicht mit einer einzigen Thraͤne. Auf die Nachricht, 
die man ihnen von einem folchen Unfalle giebt, ante 
worten fie, ihrer Gemohnheit nach, nur ganz kürze 
fſlbig und kalt: „es thut nichts 1." und es verſtreicht 
“ gemeiniglich exit eine gute Zeit, bevor He fich erkun⸗ 
digen, wie edszugegapgen ſehy. Wird ihnen in rs 
gentheil erzählt, daß ihre Söhne brav gethan, daß 
fie fo oder fo viele Feinde getoͤdtet oder zu Gefange⸗ 
nen gemacht haben: fo ſcheinen fie auch dabei, wie 
bei einer gang gewoͤnlichen und fich von felbft ver, 
ſtehenden Sache , völlig gleichgültig zu dieiben. Ihre 
‚Antwort W alsdann vbemeinienic nur dieſe: „ed iſt 
du! 
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Pr «und bob lafſen fe es dewehhen, ohne ſich | 


nach den eigentlichen Umſtaͤnden zu ertundigen. 


Ich ſagte; N fie fcheinen gleichgüftig dabei zu 
Bleiben ; denn, daß es ihnen keinesweges an den Der 
Menſchheit natürlichen Gefühlen bei folchen Gelegens 
heiten fehle, davon Habe ich aus andern Gründen oft 
mich zu überzeugen Gelegenheit gehabt. Sie haben 


im Grunde fo viel Kindes, und Vaterliebe und übers 


Haupt fo viel Anhänglichleit an die Fhrigen, als 
man nur immer bei geftteten Nationen ſindet; nur, 
daß ſie die Aeuſſerungen folcher menfchlichen Ge⸗ 
fühle irriger Weile für unanfläudig halten, und fe 
daher zuruͤtzuhalten ſuchen. 


Ich fahre fort, einige fonderbare, unferee 
Aufmerkſamkeit wuͤrdige Züge ihrer Gemuͤthsart 
aiszuzeichnen. 


Wenn ein Indianer in die oůtie oder in das 
Zelt eines andern tritt, fo fagt er gleich, wen von 
der Familie er feinen Beſuch eigentlich zugedacht 
babe, Sogleich begeben alte die übrigen Ad) befcheis 
den und fill an das andere Ende der Hütte, und 
nehmen ich ſehr in Acht, ihnen nicht ſo nahe zu 


- Iommen, daß fe in ihrem Geſpraͤche dadurch) untere, 


Brochen werden koͤnnten. Welche Discretion von 
ſogenannten Wilden! 


Sehr ſchnell koͤnnen ſie etwas begreifen und kein, 
wozu eine genaue Aufmerkfamteit gehört und was fie 


fuͤr nuͤzlich halten. Das macht, daß fe ich gewoͤhnt 
haben, bei ſolchen Gegenſtaͤnden ihre ganze Acht 


ſamkeit aufzubieten, und underdeß an nichtd anders 
"Ci Reiſebeſchr. am ch. - S am 
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zu denken— |  Bighößne and nachebmungẽwoͤrdi 

Gewohnheit die ich n«isgen jungen Leſern nicht ge 
nug empfehlen kann. Gie erlangen dadurch den 
Vortheil, daß ſie alle gu ihrer Lebensart gehörige 
Gefchäfte mit einer Geſchiklichkeit zu verrichten wiſ⸗ 
ſen, die unſer Einen in Erſtaunen ſezt. uͤſſen 
ſie z. B. durch einen Wald ˖ oder über cine Ebene von 
einigen hundert engliſchen Meilen ohne Weg oder 
Wegweiſer gehn: fo kommen fie bei dem Punkte . 
Ben fie ſich vorgefezt hatten, ohne Verwirrung, ja 

ohne: irgend einen beträchtlichen: Umweg zu machen/ 
richtig an, und es iſt ihnen dabei völlig gleichartig; 
05 das Wetter hell oder dunkei iſt. Wer von und 
getraute ſich, es ihnen darinn gleich zu thim? 


Die beobachtende Aukmerkſamkeit /die ſie auf alles 


wenden was in dem Kreiſe ihrer Wirkfamteit liegt, 
ſezt fie in den Stand, zu jeder zeit ganz genau. die 
Stelle am Himmel zu beſtimmen, wo jet die Sonne 
vber der Mond ſteht/ auch wonn fie von Nebel und 
Wolken gänzlich bedeft, “und alſo voͤllig unſichtbar 
find. Mit eben fo großer Fertigkeit koͤnnen fie auf 
Laub oder Grafe die Spuren „gen Menfchen oder 
Thieren ausfindig machens nes ik Daher nicht 


Teicht moͤglich, daß einsenden Feind ihrer Nach- 


forfehung entgehe, Das baden fie theils ihrer Auf⸗ 
merkſamkeit auf alle Umſtaͤnde/ theils der auſſeror⸗ 
dentlichen Schärfe ihrer Sinne zu verdanfen, die ſie 
turch unaufhoͤrliche Uebung und anſtrengung ſich au 
erwerben wiſſen. Auch in dieſer Betrachtung ech 

ſehr lehrreich, Beobachtungen, uͤber ſie anzuſtellen z 
Rei wir daraus ſernen Können T mi u in mean | 
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zeuge fich verbefferh Taffen, wenn wir in der: Kinds 
beit fie nur gehörig zu üben fuchen. Unſere feinen 
und gefitteten Landsleute in den hoͤhern Ständen, 
beſonders ‚in großen Städten, mo man, ber eingt⸗ 
fehräntten und unnatuͤrlichen Lebensart wegen, Die 


man führt, faſt durchgängig kurzſichtig und übers . | 


haupt ſtumpf an den meiften Sinnen ift, würden, 
mit diefen weitfehenden, fcharfriechenden und fein⸗ 
hoͤrenden Wilden zuſammengehalten, einen nbeſch— 
menden Abſicht machen. 


i . 


. 


wohlgeübte und feharfe Sinne zu haben! Wie vief 
angenehme. Empfindungen , wie viel Vortheile bei 
den meiften Gefchäften des Lebens entgehen dem; 
der an dieſer Vollkommenheit Mangel leider! Jun⸗ 
ger europäifcher Landmann, ‚Haft du Luft fie Dir zu 
erwerben? Mache es, wie die Indianer; und ich 
ſtehe die fiir den Erfolg! Uebe deinen Blik in der 
weiten offerien Natur, indem du es zu einem anges 
Legentlichen Gefchäfte machft , ferne und immer fers 


* 


und es iſt doch wahrlich ein recht grohet Sie, \ 


nere Gegenftände zu erkennen, zu unterſcheiden und 


zu beurtheilen. Nebe dein Ohr indem dur mit ver» 
ſchloſſenen Augen deine ganze Aufmerkfamfeit auf 
Die" Teifeften Töne vichteft, um Merkmale darinn 
. wahrzunehmen, woraus du auf ihre Urſache und auf 
ihre Bedeutung fchließen, magſt. Uebe das Gefuͤhl 
An deinen Fingerſpitzen, indem dur im Finſtern oder 

mit zugemachten Augen bloß durch diefes Gefuͤhl 
BGegenſtaͤnde zu unterſcheiden ſuchſt, die in ihrer 


Sen und in no Oberfläche einegeofe 


Aehn⸗ 
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Aehnlichkeit mit einander haben. Uebe auf gleiche 
Weiſe deine Geruchd; und Geſchmaksnerven; und 
ſey verſichert, daß du auf dieſem Wege der taͤglichen 
Uehung in der Vervollkommmung deiner ſinnlichen 
Werkzeuge in kurzer Zeit ſehr weit kommen wer⸗ 
deſt. — Aber wieder zuruͤk zu unſern Indianern! 


Das Gedaͤchtniß dieſer Leute iſt nicht minder 

durch Uebungen verbeſſert, als ihre Sinneskraft. 
Sielkoͤnnen jeden Meinen Umſtand anführen, der cine - 
mal in ihrem Rathe vorfiel, und fle wiflen ganz ge⸗ 
nau zu beſtimmen, warn ein folder Rath gehalten 
wurde, Ihr fogenannter Wampumguͤrtel, den ich 
ſogleich befchreiben werde, dient ihnen dazu, fich zu 
jeder Zeit an die weſentlichen Punkte ihrer Vertraͤge 
“mit den benachbarten Stämmen zu erinnern, und 
‚fe berufen ſich darauf mit eben ſo großer Genauig⸗ 
keit und Deutlichkeit, als es die Europaͤer auf ihre 
ſchriftlichen Urkunden thun. 


Der jeztgenannte Guͤrtel beſteht aus Muſcheln N 


aus welchem ovale, ohngefäht einen viertel Zoll lange 


‚Knöpfe gemacht und an. Icderne Schnuͤre befeftiget 
werden, Mehrere folche Schnüre, mit einem feinen 
ſehnigten Faden zufammengenäht, machen einen 
 fogenannten Gürtel Wampum aus.. Dergleichen 
Gürtel beſtehn oft aus schn bis zwölf oder gar noch 
mehreren Scmüren. Es kommt dabei.aufdie Wiche 
‚tigkeit Der Sache und auf dad Anfchn der Perſon 
an, welcher er uͤberliefert wird. Bei gewoͤhnlichen 
Vorfaͤllen beſchenken ſich die Oberhaͤupter mit ein⸗ 
zeinen Schnären, die ſie, als einen großen Schmut, 
am Halſe tragen, Ueberhaupt achten die Sms 


* 
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Die uſcheln eben fo hoch, als die Emopäer Son, 
Silber und Edelſteine. 


Eine fehr ruͤhmliche Eigenſchaft dieſer Leute iſt 
die entſchiedene Ehrfurcht, die ſie fuͤr das Alter ha⸗ 
ben. Den Kath ſeines Vaters hoͤrt der junge In⸗ 
dianer noch wohl mit Gleichguͤltigkeit an; aber wenn 


fein Großvater ihm etwas beſiehlt, fo gehorcht er . 


augenbliklich mit dev größten Bereitwilligkeit. Die - 
ungen hören auf dad Wort der bejahrteren Mit, 
glieder ihrer Verfammlung, als wenn es Drake 
fprüche waͤren, und wenn fie auf der Jagd ein vor⸗ 

zuͤglich gutes Wildpret erlegen: fb wird es gleich - 
zum Gefchent für die Alten beſtimmt. Das u dant⸗ | 

bar und edel gehandelt! 


Gleichmuͤthhigkeit und Seelenruhe And ihnen faſt 
unter allen Umſtaͤnden eigen. Von Sorgen und 
Aengſtlichkeit ſindet man kaum eine Spur bei ihnen. 
Da fie von Natur träge und genuͤgſam find, fü 


geben Reich auch wenig Mühe, fich einen reichlie 


chern Unterhalt und größere Bequemlichfelten zu 
erwerben, fo fange ſe die Nothwendigkeiten des 
Lebens nur ohne geoße Anfvengung und i in der Naͤhe 
Anden tonnen, “ 

Sobald weder agb noch grieg 9 zur Thana 
keit auffordert, fo bringen fie ihre ganze Zeit mit 
Eſſen, Trinken, Schlafen, Tabakrauchen und Her⸗ 
umſpazieren in.ihren Dörfern oder Laͤgern zu. Aber 

kaum ruft der Krieg fie wieder ins Feld, oder: Die 

Jasd in den Wald: ſo ſind ſie unermuͤdet und ſie 
23 IL ertra⸗ 
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tragen Hunger, Durſt und jede Art von Beſchwer⸗ 
ficheit mit der größten Seelenſtaͤrke. Weiter unten, 


wo von ihres Kriegen die Rede ſeyn wird, werde 
w auffallende Beweife davon anfuͤhren. 


En verderbliches Laſter, welches ſie mit den Em 
ropaͤern gemein haben, iſt die Spielſucht. Dieſer 
hängen fie in den Zeiten dev Ruhe auf die ausſchwei⸗ 
fendſte Weiſe nach; und ſie perſpielen nicht ſelten 
all ihre Habſeligkeiten, ſogar ihre Kleidung und 
Waffen. Aber wenn fie dieſen großen Fehler mit 
den geſitteten Volkern gemein Haben: fo unterſchei⸗ 
den ſie ſich doch wieder zu ihrem Vortheil durch die 
vpollkommene Ruhe und Gelaſſenheit, bie fie dabet 
beobachten. Nie erlauben fe ſich, auch bei dene 
empfindlichften Verluſte, eine Neufferung von Vers 
drießlichkeit oder Unwillen, nie hoͤrt man fig murren 
oder fluchen; ſondern fie ertragen ihr Ungluͤk alle mal 
mit vollkommener Gleichmuͤthigkeit. und das trbebt 
ſie wieder uͤber uuss. 


Das einer Safer, wehhet fe ale Wilde un | 
Barbaren bezeichnet, iſtdie ihnen eigene Grauſam⸗ 
biit gegen ihre Feinde. Dieſe geht fo weit, daß die 
bloße Erzählung davon Beirgedem geſitteten Menſchen 
Schauder und Entſetzen ertegen muß. Aber fo uns 

menſchlich ſte im. Kriege gegen ihre Feinde fint , eben 

ſo freundſchaftlich, gaſtfrei und leuticlig ind fie ine 
Frieden.“ Mann konn daher mit Wahrheit von ihnen 
ſagen, daß ſie die ſchlimmſten Feinde und die beſten 
| gerunde v on der Welt ar 
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ESie ſind überhaupt ſehr freigebig und dienfifertig 


gegen einander, Einer hilft dem Mangel des Ale 
dern von. feinem Ueherfuſſt mit Vergnuͤgen ab. Das, 
Eigenthumsrecht üben fie’ nur in ſolchen Dingen 


- aus, die zum häuslichen Gebrauche gehoͤren, und 


Die ein jeder vermehrt, „fo wie feine Bedürfniffe es 
erfordern und feine Umſtaͤnde es ihm erlauben, Alles 


J none ‚haben fie gemeinſchafzuch. 


"An Gefahren hilft einer dem andern willig, und 
F irgend eine Belohnung dafuͤr zu erwarten, 
den Lohn der Ehre ausgenommen, welcher bei ih⸗ 


den allemgt tem Verdienſte ertheilt wird. Sonſt 


x. 


weiß man Bei ihnen von keinem -Unterfchiede der 


Stände, der etwa durch Geburt oder Vermoͤgens. 


umſtaͤnde beſtimmt wuͤrde. Alle find.in dieſer Bes 


txachtung einander gleich: und nur der tapfere und | 


kluͤgere Mann ift der geehrtere. unter ihnen, Dieſe 
vollkommene Gleichheit an Stande, Sitten und 
Vorzůͤgen beſeelt ge denn auch mit einem reinen und 
wahren vaterlaͤndiſchen Geiſte, der immer auf das. 
allgemeine Befte der Gefefchaft, zu weicher ſie ge⸗ 
hören, ‚nie auf die Erreichung einer eigennuͤtigen 
—e— bedacht iſt. Wie viel hahei 10 h dioſer 
Betrachtung vor uns voraus! ehr 


Wenn. ein Indiane. feine Kinder durch Kran; 


beiten oder im Kriege verliert, gleich iſt derjenige von 
feinen. Nachbaren, der die meiſten Sklaven hat, 


‚da, um den Abgang durch ein Geſchenk an Menſchen 


zuerfeßen.. Solche geſchenkte Sklaven werden Dann 


von dem finderlofen Water an Kindesſtatt ange⸗ 
J 4 uommen 
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nommen und als ſeine eigene Kinder wirt, von. 
gm behandelt. — | \ 
Von dem. Werthe des Geldes Lönnen biefe 2 
Dianer — Diejenigen aüsgenommen, die nahe an 
den europdiichen Befigungin wohnen — fich gang 
‚and gar feinen Begriff niachen; und wenn fie von 
dem Gebrauche bören,. den andere Völker Davon 
machen : fo fehen fie es als die Quelle ungählichee 
- Mebelan, Sie halten es für widerſinnig, daß der 
eine mehr davon zu beſitzen ſtrebt, als dee andere, 
und koͤnnen es ſchlechterdings nicht begreifen, daß 
dieſer größere Bell, Ehre und Anſehen verſchaffe. 
oo. Erzäßit man ihnen vollends, daß der Mangel dieſes 
unnüßen Metalls in Europa Die Menschen ihrer, 


Freiheit berauben, und zwiſchen die, fürchterlichen 


Mauren eined engen Gefaͤngniſſes einfchliegen Töne 
ne: ſo überfteigt das allen Glauben bei ihnen, und 
fie befchuldigen die Urheber diefer Einrichtung ei⸗ 
nes gaͤnzlichen Mangels an menſchlichem Gefühle. 
und belegen ſie mit dem Ramen ı von Wilden und 
Ungeheuren. 
Faſt eben fo gleichguͤltig ſind ſie gegen Diejenigen. 
—XR der Kunſt, die ihnen bei ihrer Lebensart 
ud in ihrem Wirkungskreiſe Leinen Nuken zu has 
ben fcheinen.“ Wenn man ihnen dergleichen geigt s 
fo fagen fie hoͤchſtens: „es if huͤbſch, ich mag daB 
‚gern. anfehn!. " aber-fie fragen weder nach der Eins 
richtung deſſelben, noch nach ber Art, wie cd ge⸗ 
macht, und der Abſicht, wozu es gemacht wird. 
Aber wenn man ihnen von jemand erzählt, oe ' 
\ ehr 
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febr, ſchnel laufen kann, der ſehr geſthitt auf der 
Jagd iſt, der das Ziel richtig treffen, einen ſtarken 
Bogen mit Leichtigkeit ſpannen kann oder ein Fahr· 
zeug vorzüglich gut zu regieren weiß, der die Krieges. 
kunſt verficht, ungemein tapfer iſt, die Lage feines . - 
. Landes kennt, ohne Führer durch einen unermeplis- 
chen Wald feinen Weg finden und Dabei non wenig 
Nahrungsmitteln Ieben Tann : fo find fe bei dieſer 

ihnen angenehmen Erzaͤhlung ganz Ohr, und ſie 

. hezeugen dem Gegenſtande davon eben ſo viel Ehr⸗ 
erbietung/ als wir Europäer demjenigen, von wel⸗ 
dem wir etwa hören, daß er aus einem alten, 
Gefchlecht entforungen ſey, und prächtige Haͤuſer, 
Meubeln, Gaͤrten und ſehr viel unnuͤtzes Gold und 
Silber Habe. Wer iſt hier der Vernunftigere und. 
wer der Barbar? Der Indianer, der nur auf peks 
ſoͤnliches Verdienſt und nuͤzliche Fertigkeiten , oder 
der Europaͤer, der mehr auf eingebildete Vorzüge. 
des Zufalls und auf. verdienflofe und überfüßige - 
Befigungen fiebt? Der Verſtand des jungen Lefers 
wo ſich dieſe Frage ſelbſt beantworten. 


VBa dieſe Menſchen in allen Stuͤcken der Netur 
gemaͤßer leben, als wir, fo find ſie auch durchgaͤngig 
geſunder, ſtaͤrker und zufriedener als wir. Eine 
große lehrreiche kection fuͤr uns alle! 

Die Weiber unter ihnen gebaͤhren ihre Rinder. a 
faſt ohne Schmerzen; ohne Beiſtand von einer He⸗ 
bamme und ohne krank davon zu werden. Einige 
Stunden nach ihrer Niederkunſt fiebt man fie fchon 
wieder bei ti ihren aemöpnihen Arbeiten, bie meilten:. 
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theit® ſehr ſchwer ind, weil die Männer, nach ver 
. ihnen eigenen haͤuslichen Traͤgheit, ihnen alle 
.. Hausarbeiten, die hart und beſchwerlich find, auein 
aufbuͤrden. Sogar auf der Jagd bringen die Maͤn⸗ 


ner das erlegte Wild nie ſelbſt nach Hauſe, ſondern 


. Inffen es durch ihre Weiber holen, wenn auch dee 


| fernt iſt. 


Ort, mo es liegt, cine beträchliche Strecke ent 


Bon Biegen; Sebenbetten und Windelb ͤndern 


—* dieſe Indianerinnen nichts, und doch ſchlafen 


ihre Kinder fo gut, wiedie imſrigen, und find dabet 
gemeiniglich gefünder und beſſer gewachſin, als die 
unſrigen. Die ſogenannten henerm Erzieher haben 


alſo wohl nicht Unrecht, wenn fie den Gebrauch 


9 


diefer Dinge widerrathen. - Die indianifche Mutter‘ 


fegt ihr neugebornes Kind auf ein mit Moos bedek⸗ 


« te8 Brett und bedekt es mir. einen Felle oder Tuche. 
‚Damit: es nicht herunterfalle, fo find an der Seite‘ 


Heime krummgebogene Stoͤcke angebracht. Dieſe 
Maſchiene wird’ dann mit Riemen an Baumzweigen 
aufgehängt, oder man bindet ſie, wenn etwa feine 
Baͤume in der Nähe find, an einen Kloz oder Stein, 


Da läßt man fie ruhig hängen, inde die Mutter: 
ihre Gefchäfte abwartet. In dieſer Lage werden die 
Kinder einige Monate fang erhalten, und man kann‘ 


denfen, daß es fich oft ereignen müffe, daß fie von 
der. Naͤſſe und Kälte leiden. Aber das fchadet ihrer , 


Geſundheit nicht weil ein unverderbter und noch 


junger menſchlicher Koͤrper ſich leicht an alles ge⸗ 


woͤhnt. Nimmt man fie endlich aus der Maſchiene 


beraus, ſo laͤßt man die Jungen nackend Eriechen - 
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und laufen, wohin ſte Luft haben; ; bie Maͤdchen hinge⸗ 
gen werden vom Halſe bis an die Knie mit einem Hemde 
und mit einem kurzen Roͤkchen bedekt. — Auch 


hleraus ſtuͤnde für unſre europaiſchen Mütter ‚viel, 


u zu lernen. zen 


‚ ‚„Uebrigens wiſſen bie Indianern nicht viel vom 
Kinderzucht. Sie überlaffen vielmehr die Kleinen, 
-  fobald fie kriechen können, ſich ſelbſt; ad ep iſt ihnen 
' erlaubt, fich hinzubegeben, wohin fie wollen, “und, 
zu thun, was ihnen beliebt. Man ſieht fie daher, 
ohne Aufſicht und Begleitung, voͤllig nakt ins Holz, 
ind Waſſer, in den Koth und in den Schnee laufen, 
ohne daß fih jemand darum bekuͤmmert.“ 


3 Daher kommt ihnen denn auch bie bewunderne 


wuͤrdige Kraft, Hurtigkeit‘ und Munderkeit, welche 
alen gemein ill und jene aufferorbentliche Abhaͤr⸗ 


ttung gegen Wind und Wetter, welche. &inen verzaͤr⸗ 


keiten Europaer in Verwunderung fest. “ 


„Im Sommer fieht man fe mit Anbeuch de 
Tages ind Waffer laufen, wie diejenigen Thiere, 
denen dieſes Element natürlich iſt. „Sie bringen einen 
Theil des Tages damit zu, in den Seen und Fluͤſſen 
zu plätfebern und zu ſcherzen. Man giebt ihnen 
zeitig Bogen und Pfeile in die Hand; unddie Nach, 


ciferung , welche obnflreitig der befte Lehrmeiſter iſt, 
macht / dag fie ſich in dem Gebrauch derſelben eine 


exſtaunliche Geſchiklichkeit erwerben.“ 


3Gleich von’ den erſten Fahren an-läft man fe | 


mit einander ringen; und ihre Neigung zu dieſer 
vechetübuns wid bald fb kart r daß fie ſich dft toͤdten 


wurden 


ga — 
wuͤrden, wenn man fe nicht von einander braͤchte. 
Diejenigen ,; weiche ihrem Gegner unterliegen, em⸗ 
pfinden diefe- Schmach fo tief, daß fie nicht cher ru⸗ 
ben, bis ſie dieſelbe durch einen Su bon ſich oe 
wält haben.“ Ä 


„Aules, mas die eltern zu ihrer Erziehung bel⸗ 
tragen , iſt dieſes, daß fie ihnen fleißig die fhönen 
Thaten ihrer Vorfahren erzählen, und, indem fie 
ihren Ehrgeiz entſſammen, fie zur Nachahmung Pers 
ſelben zu reitzen ſuchen. Zuweilen braucht man 
auch wohl Bitten und Ermahnungen, um ſie von 


ihren Fehlern gu beſſern, niemals aber Drohungen 


end Zuͤchtigungen, weil fie den Grundſaz hegen, 
daß kein Menſch das Recht habe, einen andern zu 
zwingen. Meine jungen Leſer begreiffen von ſelbſt - 
daß diefer Grundſaz nur unter freien. Wilden. nicht 
aber in ordentlich -eingerichteten. Staaten, richtig 
ſey, und ſie werden es Daher nicht fonderbar finden, 


daß fie ſelbſt nach andern Bemanpinen erzogen 


werden.“ 


„Eine Mutter, weiche ſieht, daß ihre Tochter 
eine uͤble Auffuͤhrung annimmt, begnuͤgt ſich blos, 
daruͤber zu weinen. Die Tochter fragt ſie dann 
„um die Urſache ihrer Thraͤnen; und jene antwortet? 
du verunehrſt mich. Diefer kurze Vorwurf pflegt 
- tief zu Herzen gu gehn und felten ohne Wirkung 
gu bleiben. Die einzige Strafe, welche die Fndins 
ner zur Zuͤchtigung ihrer Kinder anwenden, iſt die, 
daß fie ihnen ein wenig Waſſer ind Geſicht forugen: 
Dies iſt ihnen aufferordentlich empfindlich. Man 


| 








Gat Beipiele, daß jumge Mädchen ſich daruͤber 
erhaͤngt haben. Wer ſollte in einer jungen Wilden 
fo viel Ehrgeiz und Empfindlichkeit ſuhen ?7) 


10. 
Von der Zeitrechnung der Indianer. 


Eine genaue Zeitrechnung, ohne Sternkunde, 
iſt unmöglich. Dennoch wiffen die Indianer, bei 
‚aller ihrer aftrönomifchen Unwiſſenheit, fi gus zu 
Helfen... Sie zählen ihre Fahre nach. Wintern, oder 
vielmehr, wie fie in ihrer Sprache ſich ausdrüden, 
"nah Schneen. . Bor drei oder vier Schneen alfo 
heißt bei ihnen fo viel, ald vor, dreioder vier Jahren, 


: . Das Jahr ſelbſt berechnen fie vor Monden, 
indem fie zwölf. Bollmonde zu einem Jahre rechnen. 
Weil fie aber bemerkt haben, daß fie mit diefer 


. ‚Rechnung nicht austommen , indem ein ganzes Jahr 


‚mehr ala zwölf Vollmonde in fich faffen muß, wenn 
Die verfchiedenen Fahrszeiten immer in die nemlichen 
Theile des Jahrs faden follen.: fo zaͤhlen fie jede 
mal nach Verlauf von dreißig Monaten noch einen - 
dazu, den fieden verlornen Monat nennen, gras 
de fo wie wir ‚jedesmal nach Verlauf von vier 
Fahren in dem Februarmonat einem Tag mehr eine 
fchieben oder einfchalten, und ein folched Jahr ein 
Schaltjahr nennen. Sie achten Übrigens ſehr 
| genau 
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genau auf jeden Neumond, und aͤuſſern Ihre Freude 
darüber durch beſondere Töne und daduxch, dab fie 
ihre: Haͤnde gegen ihn emporheben. 


Jedem Monat haben ſie einen beſondern Namen 
gegeben, der Das Eigenthuͤmliche der Jahrszeit aus⸗ 
druͤkt, worinn er fällt. So nennen fieden Maͤrz 
den Wurmmonat , weil um diefe Zeit die Würmer 
aus den Löcher und Rigen / worinn ſie den Winter 
über verborgen lagen, wieder berporzufriechen pfles 
gen; den April den Bflanzenmonat, den Maiden 
Blumenmonat;denFuniusden heiffen Monat, 
und den Yulins den Bokmonat. Der Auguſt 
heißt Bei ihnen der Störmonat, weit fie um dieſe 
Zeit eine große Meng: von diefer Fifchart fangen 5 
der September der Kornmonat; weil fie alsdann 

ihr indianifches Korn einfammeln, Den Oktober ' 
nennen fie den Reiſemonat und den November dei 
Biebermonat, jenen weil fie um die Zeit deffeiben 
ihre Dörfer verlaffen und in diejenigen Gegenden 
reifen; wo fie den Winter über jagen wollen; Dies _ 
fen, weil die Bieber in diefem Monate anfangen, 
fich in ihren Käufern, bei dem von ihnen eingeſam⸗ 
melten Wintervorrath aufzuhalten. Der December’ 
peiß der Jagdmonat, weil fie ihn mit-der Jagd 
zubringen, der Jenner der Falte Monat, weilte 
‚Diefem Monate gewöhnlich die ſtaͤrkſte Kälte ein⸗ 
geitt ; und der Februar entlihder Schneemonat, 
—— um dieſe Zeit gemeiniglich der weiße Sant 

it. 


Dann der Mond nicht ſcheint, fo faocn ir 
se ſey todt: und die ki en Hi 
—W en 


ſelben drücken fie. » aus; daß n. Mi. er ſey 
wieder aufgelebt. | j 


Die Eintheilung von Wochen haben ſie gar 
nicht; und die einzelnen Tage zaͤhlen fie nach 
Schlafen. So viel Salafe 1. beißt dei 'ipnen J f i 
Biel Tage, -. J 


Ihre ganze aſtronomiſche genntniß beleeht darin; 
das fie ben Polarfern zeigen Tonnen, Nach diefem 
\ tichten ſie fi ich auch, wenn fie bei Nacht rejſen. 


Eben ſo eingeſchraͤnkt und duͤrftig if auch thte I 


Einſicht in die Erdbeſchreibung. Aber von allen 
Gegenden, die ſie kennen, wiſſen ſie ſehr. genaue 


Kaͤrten auf Birkenrinde zu zeichnen; nur daß ſie die 


Laͤnge und Breite nicht nach wirklichen Ausmeſſun⸗ 
gen, ſondern nach chem ungefähren Aıgenmaße Ä 
anzugeben vermoͤgen. | u 


Die‘ Entfernungen‘ der Oerier nechnen ſie nicht | 
nach Meilen, fondern nach Tagereifen. Eine Tas 


gereife aber ift ihnen ofngefähr-eine Länge von vier 
deutſchen Meilen. Dieſe theilen ſie wieder in halbe 


und viertel Tagreiſen ein, und geben fie auf ihren 

arten an, Darnach können fie den Marſch der 
Partheien, die fe zum Kriege oder auf die Jagd 
ausſchicen, ziemlich richtig beſtimmen. 


Von der Rechenkunſt haben fie. weiter gar keinen . 
Begriff, als daß fie ziemlich Hoch, hinauf säblen kön. 
nen. Aber Zahlzeichen koͤnnen ir eben fo wenig. al⸗ 
Buchſeben. = | Vorne 
on | I. . . . Fr 


, 
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As ich bei den Nadomeffiern mich aukhielt, ſo 
bemerkten einige von ihren Anfuͤhrern eine Zeichnung 
von einer Mondfinſterniß in einem aftronomifchen 
Buche, weiches ich in Haͤnden hatte, und baten 
mio, daß ich fie ihnen zeigen mochte. Ich gab ihr 
nen das Buch zugemacht hin; und fie zählten, ung 
das Kupfer wicder aufjufuchen , die eingelnen Blaͤt⸗ 
fer, bis fie an die Stele kamen, wo es war. Ich 
fagte ihnen nachher, fie hätten dieſe Muͤhe nicht 
‚ nöthig gehabt; man koͤnne, ohne die Blätter zu 
zählen, doch gleich fagen, wo dns Bild fich befände 
and wie viele Blaͤtter vorhergiengen. 


Dieſe Behauptung kam ihnen wunderbar vor, 
und fie baten mich, ihnen das einmal durch die That 
zu beweiſen. Um ihre Neugierde zu befriedigen, 
ſagte ich demjenigen, der das Buch in der Hand, 
hatte, er möchte es aufichlagen, wo er wollte und’ 
den Rand forafältig subalten, damit ich nicht im. 
Stande wäre, die Blaͤtter zu zählen. Er that die⸗ 
fed mit großer Behutſamkeit; aber ed war mir dem⸗ 
. shngeachtet eine Kleinigkeit, ihm zu fagen, wie viel 

Blaͤtter vorhergiengen, indem ich oben auf die Sei⸗ 
tenzahl fahe. Er zaͤhlte ſie hierauf ordentlich uͤber; 
und da es ſich fand, daß meine Angabe richtig ges 
weſen war, und. daß ich den Verſuch, ſo oft man 
wollte, immer mit gleicher, Untrieglichkeit wiederho⸗ 
len konnte: fo ſahen fie eben fo erſtaunt aus, als 
wenn ich Todte auferwekt hätte. Am Ende erklaͤr⸗ 
yon fie. fich. Die, Sache, wie fie alles, was fie aus 
Unwiſſenheit nicht begreifen, zu er£iären pflegen, 
gemlich dadurch, daß Das Buch cin Geifl ware e 
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u mir allet zurannte, mad ich von " zu wiſſen 


verlangte. Und dieſer Umſtand trug nicht wenig 
dazu bei, ihnen eine noch hoͤhere Meinnng von mir 
einzußden, ais fie ſchon vorher hatten. 


Das aft nemlich die Art aller rohen und ins 
den Menschen, daß fie dasjenige, was fie nicht zu 
begreifen und zu erklaͤren vermögen‘, alfobald für 
eine Wirkung höherer und unfichtbarer Weſen Hals 
tea." Daher die vielen.abgefchmakten Legenden von 
- Simpohnungen und Wirkungen des Teufeld oder 
anderer Beifter, von Gefpenfteen, Zaubern und 
Wunderthaͤtern; Legenden, die in den’ Zeiten den 
Umwiſſenheit und des Aberglaubens bei Tanfenden 
entſtanden/ ind welche noch heutiges Tages mitten: 
tr dem aufgeklärten ‘Europa bei allen denen Beifall‘ 
und Glauben finden, in deren düftern Kopfe noch 
fein Stral von dem aufgegangenen Lichte den 
Aufklärung Eingang: gefunden Hat, Ich hoffe, | 
meine jungen Lefer werben ſich ſelbſt zu: ſehr achten, 
als dag fie Durch. eine ſtupide Glaubwilligkeit dieſce 
rt fich den unmiffenden und abergläubifchen In⸗ 
dianern in diefem Stuͤcke beigeſellen ſollen. Eine 
ſieißige Erlernung der Wiſſenſchaften und ein ſorg⸗ 
faͤltiger Andau ihrer Vernunftsfaͤhigkeiten duech 
Leſung der Schriften aufgeklaͤrter Maͤnner und 
durch eigenes Nachdenken, werden ſie u Dre“ . 
Samay beweheer. 
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en ber Reerungeform der ‚ Subianen u 


In Anfehung der. bürgerlichen Verfaſſung und. 
der Regierungsſorm feheinen diefe Indianer viel gluͤk⸗ 
licher zu ſeyn, als die meiſten europaͤiſchen Natio⸗ 
nen. Denn ſie wiſſen nichts von willkuͤhrlicher Ges: 
malt oder Deſpotismus unter ſich; und fie find daher⸗ 
völlig ſicher vor jeder Art von Unterdruͤckung und 
tiranniſcher Ungerechtigkeit. Wie viel kultivirte 
Rationen koͤnnen ſich Di glutlichen Benon 
rubmen? 


goe mdianiſche Volterſchaft wird wieder in ine: 
beſondere Staͤmme aͤbgetheilt, und jeder Stamm: 
macht. einen. eigenen Eleinen Staat. fit fih. Gar 
mie nun jede Voͤllerſchaft ein gewiſſes Sinnbild hat, 
wodurch fi ſich von andern unterſcheidet: fo hat: 
auch jeder Stamm. migderum. fein beſonderes Unter⸗ 
ſcheidungs zeichen wie 3.8. einen Adler, Panther, 
Törger oder Büffel. Ein. Stamm der: Nadoweſſier 
wird durch eine Schlange, ein zweiter Durch. eine. 
Schildkroͤte, ein dritter durch. ein Eichhoͤrnchen, 
ein vierter durch einen Wolf und ein fünfter durch 
einen Büffel vorgefellt, Der Geringſte von ihnen 
nei, zu welchen Stamme er gehört? und. hat 


| eine beſtaͤndige und große, Anhanguchteit an den⸗ 


ſelben. 

Auſſerbem unterſcheidet ſich jede. Volterſthaft 
and durch Die Art, wie ſe ihre Zelte oder Huͤtten 
Bauen. Dieſen unterſchied. kennt der Indianer, 
’ vhnge⸗· 
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Wangeachtet er efr-fo- fein und immirklich if, Wr. | 


ein Europder mit .aller Aufmerkſamkeit, deren er‘ 


faͤhig iſt, ihn nicht zu erfenhen vermag. Sie koͤnnen 
daher ganz genau, vielleicht blos aus der Sfelung: . 


eined Pfahls, der in der Erde ſtecken blieb, beſtim⸗ 
then, welche Voͤlkerſchaft vor- vielen Monaten he 
Lager auf dem Mage hatte, u Be 


Cyeber Stamm bat ein Oberhaupt, welches der 


ro Anführer oder der Hauptkrieger genannt 
wird. Bei der Wahl deffelden wird fedigfich auf‘ 


ungemeine Erfahrung im Kriege und auf bewaͤhrte 


Tapferkeit gefehn. Dieſer ordnet ihre Kriegszuͤge 
"ei, und hat uͤber aues, was zu dieſem Fache ge⸗ 


hört, die Aufficht, Auſſer ihm giebt es noch ein 


zweites Oberhaupt, welches ſeinen Vorzug einem 


Erbrechte zu verdanken hat, und von welchem die 

buͤrgerlichen Angelegenheiten beſorgt werden. Die | 
Einwilligung dieſes lejtern wird zu alien Ausferti. 
gungen und Vertraͤgen erfordert, denen er. das . 


Zeichen des Stammes oder der Voͤlkerſchaft anhaͤn⸗ 
gen muß, wenn ſie guͤltig ſeyn ſollen. | 


* Hngeachtet nun biefe ‚beiden als die Regenten | 
des Stamms angeſehen werden, und ohngeachtet 


der leztere auch gewöhnlich den Titel eined Könige 
führt: fo wuͤrde man fich doch fehr irren, wenn 
| man fich wirkliche Befehlshaber dabei denken woll⸗ 

te. Die Indianer kennen ſchlechterdings keine ns. 
terwuͤrſigkeit, weder in buͤrgerlichen noch in Kriegs⸗ 


ſoaͤchen. Da cin jeder eine große Meinung von 


ſeiner eigenen Bei hat / und- anf nichts 
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eiferſuͤchtiger iſt, als auf. feine: Freiheit? ſo wer⸗ 
den alle Antraͤge, die das Anſehn von einem aus 
druͤklichen Befehle haben, gleich mit Verachtuag 
verworfen. © 


selten Täßt daher ein Anführer ſich einfallen , 
irgend eine Anordnung als einen gebieteriſchen Be⸗ 
fehl einzukleiden. Aber, man muß auch geſtehen, 
daß er gar keine Verſuchung dazu hat. Denn ein 
bloßer Wink von ihm, wodurch er zu erkennen 
J giedt, er glaube, daß dies oder jenes geſchehen 
muͤſſe, iſt hinreichend, den Augenhlik einen. Wett, 
eifer unter den Geringern zu erregen, die ſeinen 
Willen ſogleich zu vollfuͤhren fuchen. ‚Auf diefk, » 
Weiſe empfindet keiner das Unangenehme der Bes 
fehle, und es geſchieht doch alles, was der Anfuͤhrer 
zum Beſten des Stamms für noͤthig erachtet. Eine 

‚vortrefliche Verfaſſing! Man mußte Abgeornete 
zu dieſen Leuten ſchicken, und fie um die Mitthei⸗ 
° ling des Geheimniffes bitten, wie fie es angefangen. 
haben, fo viel Folgſamkeit bei fo viel Freiheitsſi inn, 
fo viel Einfluß ihrer Oberhaͤupter bei ſo geringer, 


Macht derfelben, unter fich einzuführen? Hier in 


Europa würde, eine folche Negicrungsform ſchwer⸗ 
lich von Beſtand ſeyn, und in kurzer Zeit die groͤßten 
Unordnungen nach. fich ziehn. Sch möchte wiſſen, 
ob meine jungen Lefer wohl einige Urfachen davon, 
entdecken koͤnnten. Wie? wenn ſie einmal daruͤber 


nachdaͤchten und das Buch ſo lange auf d die Seite, 
legten? 7— 


| Was mich Serrift, ſo glaude ich, detes voenehmlich 
Be" nfoacnen Hefagen liege/ warum: die: jeztbefchtite 
EZ on | ‚bene 
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bene gluͤlliche Regierungsart, zwarſ wohl bei den 
Indianern, aber nicht bei und ſtatt finden koͤnne. 


Erſtlich haben die Indianer, wie wir oben ge⸗ 
hört haben, wenig Eigenthum und wenig Bedürfs 
niſſe, aber cben deswegen auch viel Gemeingeiſt, viel 
Baterlandäliebe und viel Anhänglichkeit an ihren 
Stamm. ‚Fhr Eigennuz kommt daher den Anord⸗ 
nungen ihrer Anführer weniger und feltener in Die 
Quere, und fie find bei jeder Gelegenheit viel bereit» 
williger, aldwir, zu thun, was das gemeine Beſte 
pon ihnen fordert, | | | ' 
Zweitens find die Verhältniffe der einzelnen 
Glieder diefer Eleinen Staaten oder Gefelifchaften 
- Junge nicht fo vielfach und fo verwidelt, ats die uns 
frigenfind. Dort fönnen taufend Dinge angeordnet 
werden und geſchehen, ohne daß ein einziger Dadurch 
‚beeinträchtiget wird: bei und hingegen Tann nick 
die kleinſte "Sache vorgenommen ud ausgeführt 
werden, ohne daß bald hier bald dort einer, bald 
an feinem Vermögen, bald an finer. Ehre, bald 
an feiner Bequemlichkeit ‚dadurch gefährdet wird, 
Daher würde bier, wenn keine gefeggebende Gewalt. 
bei ung ſtatt fände, nie etwas zu Stande kommen; 
. man würde überall Widerſezlichkeit antreffen, und 
Unordnung und Berwiregng würden uͤberhaud 
nchmen. | 2 ' 

Drittens. And jene Stämme der Indianer, in 
Vergleichung mit unſern europdiichen Staaten, nur 
als einzelne Familien. anzuſehn, weil fie nur aus 
83 einigen 








Ip. en 


«intgen Hundert Köpfen beſtrhen. Da ift ed nun 
feeifich begreiſich, Daß in einer ſo Eleinen Geſellſchaft 
der vaͤterliche Rath eines erfahrnen Anführerd, den 
Jeder kLennt, mit dem jeder täglich redet, ımd von 
deſſen Uneigennuͤtzigkeit jeder tägläch Proben vor fich 
lebt, Die Stelle eined Befehls vertreten kann, dem 
> ich jeder. ohne Murren unterwirft, weil er weiß, 
Baß er wur auf das gemeine Belle abzwekt. In 
unſern surppäiichen St aaten Hingegen, die zum 
Theil ans vielen Millionen Menſchen befichen , und 
wo diele ihr Oberhaupt nie von Berfon kennen ler⸗ 
nen, vielleicht in ihrem Leben nicht ein einzigesmal 
zu Gelicht befonftnen,, iſt digfe Kamilieneinrichtung” 
vumoͤglich; da fallen alſo auch alle die wuͤnſchens, 
. würdigen Vortheile derſelben weg. Hier muß noch⸗ 
wendig eine. befehlende Macht fon; hier muß noth⸗ 
wendig geborcht werden. 


Alſd müffen wir in Europa auf Die fchöne und 
milde werde der Soblanee — Verꝛicht 
wun. 7 


| Eigentlich haben. dieſe Bunte in Anfehumg ihres 
haͤuslichen und buͤrgerlichen Lebens gar keine Regie- 
: gungdforn. Der Gegenſtand ihrer Regierung bes 
trift mehr Dad Aeuſſere, ald das Imere ihren ges 
meinen. Weſens, und zweet mehr darauf ab, ſie 
gaen ihre Feinde zu als die innere Ruhe 


und Ordnung durch ntliche Einrichtungen gu 


erhalten. Sie kennen Babe den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Obrigkeit und / Unterthanen nicht, und jeder 
ſcheint einer volkenimenen Unabhaͤngigkeit zu ge⸗ 
meßen. Wenn den Anfuͤhrer einen Vorſchlag u 





fo Hat jeder die Freiheit zu wählen; ob er zur ek 
führung deſſelben das Seinige beitragen will, oder 
nicht, Zwanggeſetze find bei ihnen völlig unbekannt, 
Wenn Gewaltthätigkeiten oder Motdthaten veruͤbt 
werden: fo wird die Sorge, dieſe Verbrechen zu 
rächen, der beleidigten Familie überlaffen. De . 
Anführer unterftehen fich nicht, weder zu frafen, 
hoch bie Strafen zu mildern, \ 
Jede Familie hat das’ Recht, einen von ihreh 
FR zum Gehülfen des vornehmſten Ober⸗ 
haupts zu ernennen, Dieſer muß denni in den Raths⸗ J 
derſammlungen fuͤr das Beſte ihrer 
und ohne die Einwilligung deſſelbenk 
liches Geſchaͤft zu Stande gebracht wgen. Diefe . 
Familienoberhaͤupter werden größtentheild nach ih⸗ 
en redneriſchen Fähigkeiten erwaͤhlt, und. fie allein 
And berechtiget , in den Rathsberſawmlungen 
A Zufanmentünften des Volls Reben z 
alten. 
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= ten Oberhaͤupter, an Bere Epitz der an 
faͤhrer ſteht, ſcheinen in ſofern die hochlte gewat 
in Händen zu haben, daß fc alles eniſcheiden, wa 
ihre SJagden, mas Krieg. und, Frieden und uͤber⸗ 
Haupt ang Öffentlichen, Angelegenheiten betrift. 
12 folgt der äufeh der Krieger, woiu alle geh 
een; die im Stande And, die Waffen zu a 
Hieſe Hörheltudg | bat uweilen den Erbanfuͤhrer an 
ihrer Spitze, wenn er ſich nemlich dich irgend 
äirie apfrre The "hernorgerbän Hat, font aber 
ginn andern aufihta poh veſſtn Muth man 
"84 durch 


Bm 
durch hinreichende Vroben fich zu vn ‚Bela 
genpeit gehabt hat. 


In ihren Rathsverſammlungen, die von den 
bbenerwaͤhnten Mitgliedern gehalten werde, wir 
jede Sache von Wichtigkeit verhandelt; und kein, 
nur einigermaßen erheblicher Vorfchlag kann zur 
Ausführung gebracht werden, wenn er nicht von den 
Dberhäuptern allgemein gebilliget wird. Sie vers 
fammeln fih gemeiniglich | in cinem. beſonders dazu 
gewiemeten Zelte oder in einst Hütte, ‚Sie ſetzen 
fie ſich in einem Kreiſe auf den Boden herum; wor⸗ 
- anf der aͤlteſte Anfuͤhrer aufſteht und eine Rede 
haͤlt. Diefer fertig iſt, fo ſteht ein anderer 
auf, und ffagen alle nach der Reihe, wenn die 
Noth es erfoͤdert, ihre Meinung, | 


| Ihre Sprache iſt bei folchen Gelegenheiten ſtark 
und nachdruͤklich, und ihre Reden ſind voller Bilder 
und Gleichniſſe, wie man aus den Beiſpielen, welche 
ben davon gegeben find, fchon erfehen haben wird. 
Sie ſprachen dabei mit, großer Heftigkeit, ohnge⸗ 
achtet ſie im gemeinen Leben ihre Stimme nicht 
| mehr, als wir, zu erheben pflegen. 


Die jungen Leute dürfen zwar bei der Rathsber. 
ſammlung zugegen ſeyn, aber keine Reden halten, 
bevor ſie nicht ordentlich zugelaſſen worden f find, 
Sic hören indeß mit grofier Aufmertſainte it iu, und 
um zu zeigen, daß ſie die Befchlüffg der Oberhaupier 

verſtehn und billigen, rufen fie von Zeit zu Zeit 
aus: vdet iſt recht, das ih gu“... SW 
W | Die 
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Die aewohnliche Art bei allen Staͤnden, ihren 
Beifall auszudruͤcken, und die fie, wenn fieeine Rede 
anhören , faft bei jeder "Deriode, wiederholen, befteht 
in einem ſtarken Tone, dee faſt klingt wie unfere 
Aurhkaben, Qud zuſammen autgeſprochen. 
a 7 SEE 4 ae Rh 
Von den Saftmalen des Indianer, 

> fe gerodlmiich: in’großen Haufen zuſammen 
eſſen: fo koͤnnen faſt alle ihre Mahlzeinen als Gaſte⸗ 
reien angeſehen werben. Gie-effen übrigens; ohne 


ſich an gewiſſe Stunden zu binden, ſo wie ihr Hun⸗ 
ver und die unntande es jedeöknat‘ fordern. 2 


Viele indlaniſche Motionen machen ‚gar feinen 
Gebrauch von Brodt, Salz oder andern Gewürzen; 
einigen find fie fogar völlig unbekannt. Diefe eſſen 
wilden Reis, der haͤuſtg in verfchiedenen @egenden 
ihres Gebietes waͤchst; er wird aber, nicht etwa 

ı wie Brod gebacken, fondern gekocht und für ſich 
‚allein‘ gegeſſen. Das Fleifch der wilden Thiere, 
Die fe. auf der Jagd erlegen, genießen fie ohne ir⸗ 
gend cine mehlichte Subftang dazu zu nchmen. So⸗ 
gar den Zucker, den fieaus dem Ahornbaum ziehen, 
Brauchen Renicht als ein Gewürz, ‚um etwas ſchmak. 
dafter damit zu machen, fondern als eine Ereit 
für fih, die fie allein geniegen, 


Die, Much halten ſie blos für ein Nahrungbmir· J. 
tel, welches für ‚junge Thiere, in ihrem zarteſten 
K5 Zuſtande 
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Zuſtande paßt. Sie ſelbſt genießen daher feine, 
ohngeachtet fie von Büffeln und Eiendetpieren genug 


davon bekomnien koͤnnten. 


Ihre Speiſen find alſo ſehr FIR BIER faſt kin, 


mer die nemlichen. Dennoch beinerkte ich nicht, 


daß der gänzliche Dlangel an allen den Dingen, die 
bei ung für nothiwendig zum Lebensunterhalt gercche 
net werben’ old Ther, Rdfee, Weil, Bier, 


Gewüuͤrze und Hundert andere Leckereien — ihrer 


/ 


- Htabrumasmittel /deſto geſander und ſtarler 


Gefundheit und Leibesſtaͤrke im gerin gſten nachtheilig 
ſey. Ich nahm vielmehr grade dad Gegemtheil 
wahr z denn im Durchſchnitt And dieſe Leute ſehr 
geſund und ſtark. Ich ſollte daher glauben, daß 
auch bei ihnen hit. Regel ſich durch die Erfabrung 
beſtaͤtige: je ſimpler und ungekuͤnſtelter die 


iſt der Die nn. 
Ki einigen indianiſchen Volkerſchaften giebt es 


indeß zin Gericht; weiches ohngefaͤhr die Stelle des 


Brodes vertritt. Es waͤchst nemlich viel indiani 


ſches Kornberipnen. Aus dieſemn, wenn ed reif ge, 


worden iſt, und aus einer Zuthat von unreiſen 


Bohnen und Baͤrenßeiſch, deſſen Fett dem Koern 


und den Bohnen ihre Trockenheit benimmt, kochen 


‚fie ein wohlſchmeckendes Gericht welches Re Sub. 
ratoſch uennch, Hier wird alſo Fleiſch und etwas 


mehugtes zuſammengenofſen. 


Roheõ Fieiſch genießen fe gan und gar. nicht; 


k kochen und braten vielmehr ihre Speifen dit, 
und 


I 


— u 


und bie Sehe, worim ed gelacht ward/ if ie - 


gewoͤhnliches Getraͤnk. 


Ihre Gerichte beſtehen in Bären .Elends- Bi 
der: und Mebfleifch. Das leztere, welches von Natur 


trocken iſt, genießen fie gewoͤhnlich mit Bärenpeifch, 


welches emgemein fett und faftig ft, zuſammen. 


Im Fruͤhiahr eſſen die Nadoweſſier die mnere 


Rinde von einem Strauche, der irgendwo in ihrem 
Lande wächst: Den Namen deſſelben, jo wie den 
Drt, wo er wäcöt, babe ich nie erfahren können. 


Vieleicht, Daß fie ein Gcheinmiß daraus machen , 
weil ihnen dieſes Gewaͤchs vorzüglich ſchaͤrbar iſt. 


Es iſt ſehr ſproͤde, laͤßt ſich leicht kauen, undfchmelt | 
ohngefaͤhr, wie Ruͤben. Die Indianer halten es für. Ä 


eine ihrer nabrhafteften Speiſen. 


Bei der Zubereitung der Speifen find die reine 


gern Indianer fehe unreinlich,. Die Vornehinen 
bingegen halten viel auf Reinlichkeit und Nettigkeit, 
wie bei ihren Speiſen, ſo in ihrer Kleidung und in 
(dem ‚Zelten. 


dede ihrer gemeinfepaftichen Mahhheiten wird 
mit einem Tanzeentweder angefangen, odtr beſthloſ. 


fen. Dieſer vertritt bei ihnen die Stelle des Gebets; 

und man darf wohl glauben , daß dem großen Geiſte, 
dem fie ich für alles Gute verpflichtet halten, das 
Opfer ihrer Froͤhlichkeit angenehmer ſey, als wenn 


fie, nach dem böfen Misbrauche vieler ‚Ehriften, 


eine gedankenloſe Geberäformel mechanifch hermur⸗ 


Wellen 1, Woran dag ve keinen Antheil Hat, und . 


wodurch 
J 


% 
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medurch vie Gehnnungen der Menſchen nicht ihm 
mindeſten verbeſſert werden. 


Bei oͤffentlichen Gaſtmahlen eſſen Manner und 


Weiber nie zuſammen: ſondern jedes Geſchlecht bleibt 


für ih. Zu Hauſe hingegen, wenn keine Fremde 
da find, eſſen Mannsperfonen und Frauenslcute 
mit einander. 


Uebrigens kommen die Oberbaͤupter nic je zuſam— 
men, um ſich uͤber oͤffentliche Gelegenheiten zu be⸗ 
rathſchlagen, ohne ihre jedesmalige Verſammlung 


mit einem Gaſtmale zus beſchließen. Dann uͤberlaſ⸗ 


ſen fie ſich einer Schmauferei und einer Froͤhlichteit L 
. die keine Brengen kennt. 


— 13. 
Von den Taͤnzen der Indianer. | 


Keine Art von Bergnügungen ift den Indianern 
fieber umd gewöhnlicher ald der Tanz. Nde ihre 
Zufammenkunfte werden dadurch aufaeheitert ; und 
wenn fie nicht mit Kriegen oder Jagen befchäftiget 
finds fo vergnügen jich Die jungen Leute von beiderlei 
Gefchlecht regelmäßig ale Abend damit. Niemals 
‚aber tanzen Mannsperjonen und Frauenzimmer Hits 
fammen ,. fondern jedes Geſchlecht für fih. Bei 


den Taͤnzen der Mannsperſonen flebt einer nach denr 


andern auf, tanzt mit großer Reichtigkeit und Kühne 
heit, und befingt dabei die Thaten feiner Vorfahren. 


Die übrige Geſellſchaft fjt.auf dem Boden in einem 


Kreiſe herum,e und die den Tact durch einen Ton 
0, 
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an. den fie ale zugleich ausſtoßen, und der ungefaͤhr 
klinge, ald zheh, heh, heh; “ Diefe Töne werden- 
fehr rauh und mit einer folchen Hcftigkeit ausgeftoßen,. 
dag man glauben follte, die Lungen der Sänger 
wuͤrden g8 nicht Jange aushalten. Gleichwohl ſetzen 
fe Died Tactgefchrei ‚mit immer. gleicker Heftigkeit 
fü lange fort, als die Tanjbelufligung waͤhrt. 


‚Die Frauensperſonen tanzen mit fo viel Ans 
muth und Leichtigleit. Sie fangen den Tanz damit 
an, daß fie ſich um einige Scyhritte zur rechten und 
dann wieder zur linken bewegen, indem ſie die Fuͤße 
dicht an einander halten, und dabei wechſelsweiſe 
die Zaͤhen und die Hacken bewegen. Sp glitſchen 
fie mit großer Leichtigkeit bis an eine gewiße Stelle 
fort und von da wieder zurüf, Died geſchieht mit 
fo genauer: Beobachtung dead Tacts und in fo guter- 
Ordnung, Daß die Taͤnzerinn, auch wenn ihrer* 

noch ſo viele find, fich einander niemals hinderlich 
werden. Sie halten ſich dabei ſehr grade und laſſen 
die Arme dicht am Leibe herunterhaͤngen. Waͤh⸗ 
rend des Tanzens vermiſchen fie ihre helltoͤnenden 
Stimmen mit dem rauhen: Geſchrei der Männer, 
Die auf dem Boden Agend, fie a einem: Kreiſt 
umfihließen, man 
*l Es wird aber nicht immer auf eine und eben 
dieſelbe Weiſe getanzt. , Sie haben vielmehr verſchie⸗ 
‚dene Arten von Tamen, wie z B. den Pfeiffentanz, 
den Kriegstanz, den Hochzeittanz und den Opfer⸗ 
tanz, wovon jeder einer beſondern Gelegenheit: ges 
widmet ig Ohnaeachtet die ‚Bewegungen bei icder 
dbieſer 


( > 
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dieſer beſondern Arten von Tängen merklich verſchit⸗ 
den iſt: ſo iſt es mir doch nicht möglich, den Untere 
— ſchied mit Worten deutlich zu machen. 


a 


Auch hat jede Voͤlkerſchaft ihre beſondere und 
unter ſcheibende Art zu tanzen. Die Tſchipiwaͤer BB 
Baden eine größere Dtannigfalttgkeit an Stellung r 
als die hbrigen Indianer. Bald halten fie den Kopf 
indie Höhe, bald buͤcken fie ſich faſt Bid auf die Erde, 
bald neigen fie ſich ganz auf die eine, bald wieder’ 
auf die andere Seite. Die Nadorpeffier tragen ſich 
grader, treten fefter und machen alle ihre Bewegun⸗ 
gen mit weit mehr Anfand. Das ſtarke unangeueh⸗ 
mie Geraͤuſch hingegen, welches ich eben beſchrieben⸗ 
> habe, machen alle ohne Ausnahme, 


Der Pfeiffentam it für den Zuſchauer unter allen 
der angenehmiſte, .weil.er die ſchoͤnſten Figuren batı. 
und nicht fo ausſchweifend, als die, übrigen, iſt. 
Man tanzt aber denſelben bloß bei feierlichen Glen. 

genheiten, wie. wenn z.B. fremde Abgeſandten kom⸗ 
men, um Friedensunterhandlungen zu wiegen ober; 
menn vörnehgie Kreide durch ihr Gebiet. reifen, 


denen fie. Vergnuͤgen machen wollen... 
Der Kriegestanz Bat für einen Fremden etwas 
Fuͤrchterliches. Sie tanzen denfelben, wie ſchon der 
Rame deſſelben andeutet, To oft fie einen Kriegszug 
vornehmen wollen oder von demſelben wieder zu⸗ 
züttommen. Auch hierbei ſchließt die ganze Bere 

- fammttitung von Krlegeen einen Kreis· Dann tritt 
| _der Anführer zuerſt anf, und fängt damit anı daß 
Bu von der Rechten UF Linken geht uhd sei feine 
, - — eigenen 


— 
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. eigenen Thaten und bie Thaten ſeiner Vorfahren 

N eũngt. So oft er eine merkwuͤrdige Heldentha 
eruͤhrt hat, ſchlaͤgt er mir feiner Kriegskeule jedes⸗ 
mal ſehr heftig gegen einen Pfahl, der mitten im 
Kreiſe in die Erde gerammelt iſt. 


Nach und nach geſellt de dieſem erſten Zanzer 
ein zweiter/ dann ein dritter bei, fo wie die Reihe 
an ihn kommt, und jeder Hinzukommende beſmgt 
gleichfalls die wundervollen Thaten ſeiner Vorfaͤh⸗ 
ren, bis ſie endlich alle auf dem Platze find und zu 
ſammentanzen. Hier faͤngt der Tanz an, fuͤr jeden 
Fremden wirklich fuͤrchterlich zu werden; du ſie die | 
ſthreklichſten und ſcheußlichſten Stelungen anneh⸗ 

mien, die Zorn und Wuth nur immer beranlaſſen 
Binnen, und dabei im voraus zeigen, mad fie gegen N 
ihre Seinde im Kriege thun wollen. Site: halten 
Dabei’ ihre fcharfen Meſſer in der Hand, und drohen ' 
damit, fo oft fie fich herumwerfen, einander zu \ 
durchſtoßen. Died würde auch ficher geſcheben, wem 
nicht jeder eine aufferordentliche Sertigfeit befaße, 
dem Stoße auszuweichen. 





Durch ſolche Bewegungen ſuchen ſie die Art aus⸗ 

zudruͤcken, wie ſie ihre Feinde toͤdten, ihnen die Haut J 

vom Kopfe ziehn, oder fie gefangen nehmen. Sie | 

erheben dabei eben das fürchterliche Geheul und. 

Kriegsgeſchrei welches fie in ihren wirklichen 

Schlachten hören iaffen, Dies alled zufammenges 

nommen giebt ihnen etwas fo Gräuliches, daf man 

vu sinen Hauſen von Teufel anſehen mög, 


er — 
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Ich miſchte mich oft in hf ihten Tantz 
aber die gegründete Furcht; N eine gefaͤhrliche Wunde * 
davon ju tragen‘ erlaubte mie‘ "nicht, viel Vergi. 
gungen daran zu finden, N 


Bei den Nationen auf der Welnſeite des Die 
ſippiſtroms und an dent Ohern Ess fand ich noch) 
einen beſondeyn Tanz im Gebrauch, den fie Pawa, 

‚oder Den ſchwarzen Tanz nennen Diefe Feierlich 

ten ift eine Furcht und zugleich cine Nahrung ihres 
Aberglaubens, und man ersäft karſend Tächerliche 

Hiſtoͤrchen von Teufelserſcheinungen, die dieſer 
Tanz zuwege gebracht haben. fol; „Ich ſelbſt ſahe 
nun ſreilich niemals einen Teufel dahri erſcheinen 3 
aber ich ſahe die Indianer OR Dinge dabei ver⸗ 
richten, die-nder Aberglaube für. Zauberei anſehu: 
muß, weil die Art und Weiſe, wie fie bewerkſtelliget 
„erden, mir menigfiend völlig unerklaͤrlich blieb. 


As ich mich beiden Nadoweffiern aufhielt,. wur⸗ 
de ein ſolcher Tanz bei Gelegeuheit der Aufnahme‘ 
eines jungen Indianers in eine Geſellſchaft aufge⸗ 
fuͤhrt, welche ſie Waͤtkon Rirſchewah, d. i. die 
freundſchaftliche Geſellſchaft des Geiftes.yen» 
nen. Dieſe Geſellſchaft deſteht aus Perfonen von bei⸗ 
dirlei Geſchlecht; allein es wird keiner darinn aufgee 
nommen, der nicht einen unbercholtenen Eharakter hat 
und von allen Meitglieber ber Geſellſthaft gebilliget 
worden it, Mit der’ Einwilligung des neuen Mit⸗ 
gliedes gieng es folgendergeftat zu. | 


Es war zur Seit des Reumoudes. Die Geſelt. | 
ſchaft verſammelte ßch auf einem 1 Plage mitten im 
Lagen, 





N Sy: 
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ae DE BvR eigentuch daju avgeſtochen war; 
Aud .hitgefäbe ; zweihunderi Her onen faſſen konnte. 
Ich als ein Fremder, dem man dey jeder anderz 
Gelegenheit ſchon ſo viel Hoͤflichkeiten erwieſen hatte, 

war auch zu dieſer Feyerlichteit" ‚eingeladen , und, 
erbielt meine Stine dicht an den Schranken des 

Verſchlases. | | 


- 2 
ran! 





Die Befammlung nahm gegen zwölf uhr ihren . 


Anfang ; und zur Freude der Indianer war:iebe 
heller Sonnenſchein. Dies ſehen fie nemlich bay: 
jeder öffentlichen Zuſammenkunft alkeinesgutcQBors 
bedeutung an... Zuerſt ‚neichien eine große. Anzahl 
Bon Ober haͤuytern n Die ihren. fchönften Vug angelegt 
Hatten. Auf diefe folgte der Haumkricger augen 
than mit cinem auf Die Erde herabhangenden Rode 

von koſtharen Fellen 3 und hinter ihm traten fünfs 
zehn his zivanzig Perſonen einher, alle ſchoͤn bemalt‘ 
and alle prächtig getleidet. Dann kamen die Weir 
‚ ber derer. welche. in dieſe Gefehichaft ſchon aufge⸗ 
nommen. waren; und den Beſchluß machtt ein ver: 
mifchter. Banfen von geringen Leuten, Die ſich gleich⸗ 
faus nach Vermoͤgen gepuzt hatten, um etwas dazu 
beyzutragen, bie Verſanunluns prächtig und glamzend 
J— machen. 


Die Geſellſchaft ſezte ſich, und es wurde. en. | 
ſchweigen geboren. Dann ſtand einer von. Er boten, 
nehmſten Anfuͤhrern auf, und machte der 
gear in einer kurzen, aber meiſterhaften Aiitede, 

die Arſache ihrer Zufammenkunft betannt. En nahm 

,, den zungen Mann, welcher in “ihte: Geſell. 
faafı aufgenonitian zu werden wuͤnſchre, bey ver 
C. eeindeſch. “ech BE - Sands 


— 
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Hand; und fragte. die: Verſe hung, Dad. ru 


dagegen ingungenden Ki aß er din. Dirglien 
ihres Drdens wuͤrdetw > et Ga he, 


Da nun jcmauf —* "deioider hatte, 4 wa 
"der junge Eandipgt in —8 — geſtellt. Bier 
Oberhaͤupter kraten hierauf zu ihm bin, und ck 
mahnten ihn nach der Reihe, fich als ein Indianer 
und als cin Mann zu betragen) und inter der Ce⸗ 
wnionie; der er ſich jezt unterwerfen mußte, nicht 
zu erliegen. Dann faßten zwey von ihnen ihn bey 
den Armen, und lieſſen ihn niederknien; der dritte 
ſtellte ſich hinter ihn, um ihn anfzufangen, wenn er 
ſiele, und ber: Dierte: trat: grade ver ihm ungefahr 
awdis Fug zutůe. nn 

De. kajtere nedete hierauf den. Ganbivaten mit 
vernemlicher Stimme an. Er redete ihm von einem 
Geiſte vor, der imwenigen Augenblicken uͤber ihn 
kommen And in todtſchlagen / aber auch bald dar⸗ 
auf wieder lebendig machen wuͤrde Dies‘ wäre," 
fuͤgte er hinzu, zwar ſchreklich / aber aud) ı hothiwens, 
Dig, um ihn zu den Vorjuͤgen der’ Geſtuſchaſt. 
as denen er Cünftig’Toei nehmen Tötte; vorzuder 


reiten. 


* —2 


Er ae, er dies ſagte, im e rk ‘fehr —* 
— zu fühlen, Seine Geſichtszuͤge perzerr⸗ 
ten fi ch und fein ganzer Koͤrper geriethein Zuckum 
gen... Best warf er etwas, das an Farbe aund Gke; 
lalt einer kleinen Bohne glich, dem jungen: Manne/ñ 
Bo eß in, in den. Mund, — An dem 

PT m. un J 53 vn all 
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aemuichen Augenbtide auf der Stelle (cn nieder, 
As wenn er von einer Kugel wäre getroffen wor⸗ 
den; Derjenige, welcher hinter ihm ſtand, ſieng 
ihn in ſeinen Armen auf, und legte ihn, mit Huͤlfe 
der beyden andern, als einen Todten ef bie Ede, 
nieder. \ | 


get dengen de an, feine. Slide mu tadibenn) | 
dan ihn dergeſtalt auf den Rücken zu fchlagen, 
daß ein Lebendiger cher davon hätte getödfer, als 
ein Todter erwekt werden koͤnnen. Der Redner ſezte | 
unterdeß feine Rede fort; und bat Die Zuſchauer ſich 
uͤber das, was jezt vorgienge, nicht zu wundern, 

oder an der Wicderhenfiellung des jungen Mannes 

ns im mindeften zu zweifeln. Sein jetziger Kblo 
ſer Zuſtand ruͤhre blos von der gewaltſamen Wir⸗ 
Bang des Geiſtes auf feinen Körper her, der einer 
ſrichen Begeiſterung bisher⸗ ” nicht bewobnt 9% 
wen Wire, 


Des lebloſe Zuſtand des Candidaten dauerte 


nmechrere Minuten; nach und nach machten bie vielen 


amd heftigen Schläge ı, dag er wieder ginige Spuren 
von Leben zeigte, die "aber mit beftigen. Zuckungen 
und einer Art von Erſticken verbunden waren. Auch 
dieſer Zuſtand hoͤrte bald wieder aufı ' und als er 
hierauf die Bohne, oder was eb fonft war, wieder | 
von ſich gegeben Hatte, fo. ſchien er in kurzer Zei, Bu 
wieder hergeſtellt zu ſeyn. 

Munnnehr nahmen die vier Obcahäuste ihm feine 
"gemäpnfice Kleidung rad, und zogen ihm dafür 
ie gan AR an. ur auch ditſes geſchehen 
. war / 


(7 En _ _ Ze 

| -- war, faßte ber Redner: ihn mieder bey der Hand, 
und. fiellte ihn der Gefellſchaft ais ein ordentliches 
und voͤllig eingeweihtes Mitglied vor, Er ermahnte 
fie dabey, ihmallen Beyſtand zu leiſten, deſſen er⸗ 
als ein. jpuges Mitglied, beduͤrftig ſeyn koͤnnte. 
Dem jungen Bruder aber gebot er, den Rath ſeiner 
aͤltern Bruͤder mit Beſcheidenheit anzuhoͤren und 
puͤnktlich zu befolgen. 


—66Es ſey dem Herausgeber beradunt, die * 
lung feines Gewaͤhrmannes, des Hrn. Carvers, 
‚bier quf einen Augenblik zu unterbrechen, um über, 
den Inhalt diefer fonderbaren Gefchichte erſt 1. 


‚wenigen Worten. feine unmaßgeblichr Meinung uu 


ſagen. — Daß der Aufteitt, weicher jezt erzähle, 
wprden iſt / weiter vichts als eine auf Taͤuſchung 
angelegte Gauckeled geweſen ſey / bey der im Grunde 
alles ganz natuͤrlich zugieng, werden meine juugen 
Leſer wohl von ſelbſt ſchon vermuthet haben. ig 
es eigentlich. damit zugieng, und duch welches na⸗ 
tuͤrliche Mittel man den jungen Mann erſt, dem 
Anſehn nach, tod, und dann wieder lebendig machte, 





Das konn ich num freilich nicht ſagen Aber erit it 


es uͤherhautpt noch die Frage ob der ganze Vorfall 
‚fi wirklich Grade ſo ereignet habe, wie er uns hier 
beſchrieben worden iſt, und ob nicht das Verlangen, 
etwas recht Wunderbares und Unertoͤrtes zu erzaͤh⸗ 
. den, einen und den andern Umſtand ein wenig an⸗ 
„ders. eingekleidet habe, als er fich wirklich verhalten 
mochte? Unſer Carver hat unseſchon oben nicht- 
undeutlich merken laſſen, Daß er es mit der Pruͤfung 
bier Rund ſcheinenden Wutuogen ſa genan 
u u « 2 | aus 
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nun eben nicht zu neben pfegte.- reine daher 
wohl feyn , daß erauch dem jezterzaͤhlten⸗Auftritte 
‚wit einiger Vorliebe für bad Wunderbare und mit 
einer gewiffen Glaubwilligkeit beygewohnt Hätte, die 
ihn hinderte, „die Augen gehörig aufzuthun, um die 
‚Art und Weile, wie diefe angebliche, Zauberfcene - 
eigentlich bewerkſtelliget wurde, ausſendig zu machen. 
Aber geſezt nun auch, daß alles wirklich ſo geſcha⸗ 
he, wie dieſer Mann es wahrzunehmen glaubte: 
ſo · konnte es doch immer noch ſehr natuͤrlich damit 
zugehn, ungeachtet unfer einer, dervontem Orte, 


ewo die Komddie dufgeführt ward, cin parr taujend 


Meilen entfernt iſt und der nun zwangig Jahr nach⸗ 
dher blos die Erzaͤhlung davon in einem Buche lieſet, 
"unmöglich angeben kann, durch was fuͤr Taſchen⸗ 
Pielerkuͤnſte Die Taͤuſchung eigentlich bewirkt worden 


fey. Vielleicht; daß das was dem, jungen Manne | 
in den Mund geworfen ward, ein plögkich detaͤubnn. 
des, Ohmnacht und erbrechen verurſachendes Mittel 


„war, welches mir in Europa nicht kennen! Vielleicht, 
‚daß die gange geheimnißvolle Komoͤdie auf Verabre. 
‚Aura beruhete, daß der junge Mann ſich nur ſo ſtel. 
‚Ten mußte, als wäre er todt und als lebte er nach⸗ 
‚ber wieder auf! Vielleicht — doch wozu noch mehr 
Vermuthungen, da ſchon eine oder die andere von. 
den ebengenannten voͤllig hinreichend if, und daß 
Hatuͤrſiche in diefem ganzen Vorgange begreiflich zu 


"machen, und da gewiß keiner von meinen jungen u 


Leſern fo kindiſch leichtglaͤubig mehrift, um ed wahr⸗ 
ſcheinlich zu finden, daß es auf eine übernatürtiche 


| "Beif damit gegangen eg? Alſo genug Hiervon, 


yo und. 


N 
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und un wieder zuruͤk an Yon eigenticen Faden. 
unſerer Exzaͤhlung!) | 


Nachdem das Oberhaupt feiner Anrede geendiger 
‚hatte: fo ſchloß die ganzc Verſammlung, die inners 
halb der Schranken war, um den neuen Bruder 
einen Kreis; die Muſik hob an, und der große Arie, 
ger fang ein Lied, worinn, wie gewöhnlich, bie 
ktiegerſchen Thaten ihrer Nation erhoben wurden. 


Ich nannte jezt ihre Muñt; dieſe beſteht in eintr 
Trommel, die aus einem ẽ arulich gearbeiteten Stuů⸗ 
‚deeined hohlen Baumes gemachtift, worüber maa 

eine Haut gefpannt hat. Auf dieſe wird mit einem 
einzigen Stocke aefchlagen. Der dadurch herporag 


° ‚brachte Ton ift fehr übellautend, und. man braucht 


| ‚ihn blos, um den Zact Damit anzugeben. Zupcilen 
‚bedienen fie ſich auch einer Art Pfeifen, von Rohe; 
„Die einen durchdringenden und widrigen Ton haben. 


Nunmehr fing der Tanz an. Einige Sänger 


bderfſtaͤrkten die Muſik mit ihren Stimmen; und die 


Frauensperſonen fielen zuweilen in den Chor mit ct, 
wodurch eife wilde, aber eben nicht unangenehme 
Harmonie entffand. Ueberhaupt muß ich geftehn , 

daß dies eins Der angenehmften Fefte war, denen ich 
unter den Indianern beygewohnt habe. | 


WEin laͤcherliches Stuͤck bey dierem: Tanze, welchts 
‚einer Art von Zauberen gleichfalls ahnlich feben 
folte, war vorzüglich auffallend. Die meiften Taͤn⸗ 
zer hatten ein aufgeblaſenes Marker: oder. Dtterfel 
in der Hand, Das, wenn man darauf druͤkte, sin 
pfeiſendes Gerauſch durch eine darinn angebrachte 

hoͤlzerne 


. 1 ⸗ 
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u TEE RN WE EU 
ꝓ Min HURER Aldchge. ° "Song hm Drefeh Inflem 
Inent jeinand vor ht hehaiten ward und feinen, 
Laut von Alb Ab, Io’ fiel’ er angenbiiklich als ein 
Koprich niedek, permuthlich weil auch das ein ver— 
aͤbrederes Stuͤk der Kommoͤbie mar, Auf die Weifg 
legen uͤweilen "drei" oder mehrere Manneptrſonen 
Kid’ Frauensleutt zugielch Auf der Erde; ‚allen es 
waͤhrte nicht lange; "fo ſchienen fie ſich wieder zu 
erholen, forangen auf, und mifchten fich von neuent 
in den Tanz. Diefed Spektakel machte jelbfk den 
Vornehmen viel Vergnuͤgen. ch hoͤrte nachher, 
daß die aufgeblaſenen HZaͤute jhre Haͤusgoͤtterx wären. 





Nach einigen Stunden hoͤrte der Tanz auf; und 
umfang das Geftinafian. . Die Berichte ſchenen 
oe aydfanudeneifch zu-beftchn z: deſſen fie Reh?” mäl 

ich in der Folge erfuhr, Hei allen ihren Öffentlichen 
Bfeeim Befäntig am be. ara. De unae 
Kanpidal muß daffabe herbeiſchaffen, es for wh 
— — 
IC HT es: 
. „ben Ne Gewoh 
Eu feigglichen und. religidſen Gelegenheiten u ffene 
* auch in den nordoͤſtlichen Laͤndern von 
chlachten, fa oft.fie den von ihnen geglaubten boͤſen 
Geriſtern opfern, allemal ein Rennthier oder einen 
Hund, eſſen das Fleiſch davon, und ſtecken den 
‚Kopf wit der Zungte auf einen Pfabl, fo daß die 
rien nach Dfeingelehet iſt. Auch wenn fie anſte⸗ 
ende Krankheten befuͤrchten, fo fhlachten ſie einen 
Pund / winden ſeine Gedaͤrme nm zwei Pfaͤble, 
Zu 84 und 
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and a6 n damiſchen durch. he R 
Ihrer eynung nach I or dung. uf 
- Nele Albernheilen verfaͤut de ungebjldete xien ſch· 
Tiche erſtand, wenn er von beralauben aimnebeit 
ML Wodhl uns, ihr jungen Freunde, daß wir ühey 
ſo was lachen, und unſtt armen imiinterrichtẽten 





Bruͤder, die noch, in fo — Punmbeik ieto 


herzlich daber bedauren tonn eu !f 


Bon den Sen ber Snbian er 


PA vet: : 7 
A A ME re Ken 


= er agb und der Krieg fin die baden wbenchen 
Gen Begehaͤftigungen der: Indianer, die‘ meer ir 
beuen uͤberlaſſen ſie den Weibern. En 
| "Ein gefchteter ünd eanſchloſſener Jaͤger bird F 
| Pr ſo ſehr bey ihnen geſchaͤrt, ak ein tapferer 
Krieger. Man hält daher ſchon die jungſim Knaben 
dazu ans und fie erlangen dadurch ein; anfferor⸗ . 
Vrrasiche Geſchiklichkeit, Nein: Bilde Harhzufttuen. 
und es entweder zu fangen oder ju erlegen,“ Ee wird 
auch nicht leicht irgend ein. Kuͤnſtſut, "das der, 
menſchliche Verſtand erfunden hat, Thiere die 
ihres Fleiſches oder ihres Felle wegen khäybdr‘ Ind, 
ni fangen, bey ihnen unbekannt ſeyn 27 
Zu Hauſe liebt der Indianer; 4, vol ich fhomoben 
_ angeführt "babe, den "Mifiggang, auf der Jagd 
- ‚Hingegen verläßt ihn feine angebohrne Trägheit ganze 
lich /und er ei alsdaun bis ‚zum Bewundern tbaͤtig. 
u ocdaldiů 
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Sache, finden feine eigenalichen-Mefehle-Ratt; weit 
hie Indianer, wie ſchon oben erwaͤhhnt morden nike ·/ 
von einer wirllichen Oberherrſchafl und von einen 
geſezlichen Zwange gang und garkeinen Begrif 


— 


F 
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RUBIE und · armů dlich : IRRE 
zezu Raub ausgufpäpen, eben gutz als die hu 
zn fangen. Selhſt da, wo jedes andeve Arge nichz 


nacht ſieht, underſcheiden fie Die Spar. Dad: Wilden 
und verfolgen es mit der geokkarmimenläßiglehtd ng 
ynwegſame Woaͤlder.. 4 


„gN. * 
tes .. 


a Fleiſches vder ihrer Helle wegen igeiags merdend 


And Büffel, hemdathiere , Reber, Maſchuiche ie. - 
wen, Rennthiere, Bieber, Marder u. ſ. w. Die 


Sefchreib@ng diefen Tiere wird weiter unten fülgen ; 


beat will ich die Art, wie He gejagt meepkens. erzählen 


® 
I GRSUEDTE NE 


IL re a re Ze Er 5 
v2: Schon in ihren Summerpeufenaniängenhefiow 


men fig, wie Alle fonfligen Bintergckbäfte.n:(o auch 


PIE Gegenden , worinn geingt wadach fol: und die — 


Vartheien, weiche auf die verfbisbenen Züge «ide 
sehen muͤſſen. Der Hauptkrieget, deſſen Amt eb 


mit ſich bringt, die voͤthigen Kireishjungen dein gzur 


treffen, läßt alle, die ihm folgen wollen, feyerlich 
Inladen: denn auch hierbey, mie bay iedot aiſdern 


haben. Ein jeder nun, dee die Enlarung annimmt; 


breitet ich dazu dadurch vdr, vdaß er — eilche 


Tage faſtet. 


vicht, wie bey detſchiedenen andern Vditern, Died 
2 —— 02565 
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. 5: Ditienigen; Thiere, melche von den Ind hinern⸗ 


darinn 
“ - x 
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Zr Wohlverkanden;. daß das, Faſten der Indianee 


070 — = | 

Phenn Belle, daß man nur bie ſchmakte ſfen m 
kuſbarſten Dinge, der: fogenannten Faſtenſpetſen 
iſet, iſendern, daß es mit ihren Faſten Wirklich ernfto⸗ 
Kid: geineint ſey! Eie enthalten Ad in-der That 
ars moglichen Eſſens und Drinkens, und ihre Bd 
duld und Standhaftigkeit geht darinn ſo weit, daß 
der heftige Durſt ſie nicht bewegen | kann, auch nur 
enen Trobfen Wuſſer zu: toten,” ab''bey' diefer 
Grengm: Eathaltſambeit · dehalzen We Dennoch imnie⸗ 
Di Antccin von Zufriedenheit und Hriterten. * 


m Mon ‚Die Worbereitumng datch Süßen dienen 
feet. Ihres Meynung nad) Dazu; "um deſto freye⸗ 
zu traͤumen, und in dieſen Traͤumen zu erfahren, 
wo daß meiſter Wud anzutreffen fen; zugleich aber 
du dazu; bin: Zorn. der boͤſen Geiſter abzuwenden 
aund ſach ihre Bi zu erwerben. So ihat der Aber) 
glaube ſich m alle hre Werricheungen gemüſcht! "fe 
malen um hieſe Irit auch alle, mit Kleidern nicht 
mwere ‚Delle thres Körpers ſchwarz. 


"Stack gene: Faſlenjeit (giebt der Anfübrer 
—— Partheyen ein großes Gaſtmal, won 
an aber nienand Theil nehmen darf, bis er ſich erſt 
schadet hat. Nun ſollte man wohl vermuthen, baf 
fie bes dieſen Bahmale, nach kinem zweytaͤgigen 

aſten, unmaßigz ſchmauſen, und ſich mit Speien 
mehr, als zzeivoͤhnlich, uͤberladen würden: aber 
wein! Sie ſuchen vielmehr eine Ehre darinn, ſich 
bey Diefer Gelegenheit recht mäßig aufjuführen. Da 
Aufuhret erzäht: ihnen · dabeh die Thaten derer, die 
Beam Befanen win ie dochaden am meiſten 
geleiſtet 


ashite Karten. Nach geendigtemn⸗ wen teeten | 


‚fe ihren Bug; uͤberall ſchwarz beikeichren, ,.ametee 


dem: Bufauchgen des ganzen Ball. nach / der ie⸗ 


‚Anne. Gegen an. EEE BE Bi era 253; 
"2 Ne 5% 


Auf der Zapb,fesft And ihre Bersitiicheet, im | 


"Ausfpücen und ihre Gedult bey der Verfolgung dB 


Wildes in der That bewundernsmuͤrdig. Keine 


Gebuͤſche, Graͤben, Fluͤſſe oder Moraſe konnen ſie 
aufhalten. Sie verfolgen immer in der geradeſten 
Linie, . obne ſich due aan etwas bindern gu laſ⸗ 
sen und ⁊ks giebt Daher wenig abi | in den 66 
Höhen, die fie nicht einholen koͤngten. . 


uf Jezt win ich die vorsngtiägften Arten ihrer Sig J 


| deſchreiben. u J En 
| „gm ſie auf die Birenjagp audgehn, % beinüe 


ſie ſich, Dad. Bager: dieſer Tpiere zu entdecken; 


. bien ſo lange dis Auenge. Witterung dauret , ſich in 
hosen Baumſtaͤmmen, oder Exdluͤchern verhergen; 


wo ſie ohne ‚Nahrung zubringen. „Haben fie einen 


Hri erreicht pp fi ergleichen vermuhtu: fo ma⸗ 
chen ſie, je nachdem ihrer ‚viele oder wenig: And, 
einen größern oder Eleinern Kreis; und ſuchen, its 
Rem: fie fich Tanatlich dem Mitrelpunkte noaͤhern , den 
gissntlichen Aufenthalt deg Thieres gusſindig gu ma 
chen. Auf dieſe Art ſind ſie gewiß, gullehq, wand ſich 
n der Kreisllaͤche beandet, qufzujagen, undmit Flin 
gen oder Bogen zu faͤllen. Der Bar ſtieht aber/ſo⸗ 


„halb. er nur einen Menſchen oder einen Hund anſichtig 


wird, und wehnt ſich nicht anders, wenn er von 
angst geplagt. oder verwundet wird. 


— 
auf 
G.i. u 
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Auf der Bufetjagd verfaheen fie Anfänge auf bie 
ncmMiche ie Sie ſchließen 'nemlich auch erſt 


einen Kreis oder einen Viereck, und ſtecken, fobafb 
jeder feinen often eingenommen But, das Gras, 


welches um die Zeit dieſer Jagd gewöhnlich trocken 
AR in Bad." Die Buͤffel, die fich ſehr vor ders 
Viuer fürchten, rennen hierauf in eineni engen Raum 


yufammen, und machen dadurch denen/ welche fle 
legen wollen; leichtes Spiel. on 


Eiadethiere/ Sehe und Reunhiere ſagen fie af 
meh as eine Art. Zuweilen ſuchen fie dieſelben 
in den Waͤldekaͤrnuf, wo ſie leicht hinter den Baͤu⸗ 
men geſchoſſen werden koͤnnen. Zuweilen machen 
fie ſich, um fie zu fangen, die Witterung zu Nuke, 
Wenn nemlich die Sonne eben ſtark genug wird, 
um den Schnee zü ſchmelzen; und ſich dann durch 
Nachtfroͤſte eine Rinde auf demſelben ſezt: ſo bricht 
Dies Thier mit feinem geſpaltenen Hufe keicht durch 


und kann ſich/ ohne viele Muͤhe / nicht wieder! 


machen: Man jagt es daher grade in dieſer Zeitz 


und da faͤutes denn wicht ſchwer⸗ @einjufolen und 


m, 


er erlegen. nz 
I A 
"Einige Viltaicafter jagen dieſe doere aufei eine 
noch: Leichtere und wenig gefaͤhrliche Art. Ste 
Wähfen nemlich eine Stelle nahe beh einem Flüfe, 
und theilen fich allda in zwey Partheyen, wovon Die 


eine ſich ih Fahrzeuge ſezt, indeß die andere einen | 
halden Kreis: auf dem Lande macht, deifen Arme 


ſich dis ans Waſſer erſtrecken. Wenn ſie hierauf 


* Hunde Ion fo wird alles SS; in 


1 





* 


‘ “ ' x ' - 
. ’ 
| 73 


ſich ijnnerhalh des Kreiſes beßndet, angejagt und in- 
den Fluß getrieben. Hier wird es denn von Den in 

den Fahrzeugen befindlichen Indianern leicht erſchoſ⸗ 
ſen. Auf dieſe Weiſe ichern. fie ſich var der Wuth 
verwundeten Buͤffel und Elendsthiere, welche ſich 
kuͤhn gegen ihre Verfolger zuwenden, und fe. unter 


| J die Fuͤſſe zu treten pflegen. 


77 


Die eintraͤglichſten unter allen gaghen, vor ͤg⸗ . 


. uch in den noͤrdlicheren Gegenden, iſt unſtreitig die 
. Bieberjagd. Auf dieſe legen fie ſich daher auch ganz 


vorzüglich. Die Zeit Dazu iſt der ganze Winter vom 
November bis zum April, weil alsdann das Fell 

biefer Thiere feine größte Volkommenheit ‚erreicht, 
um. Gewoͤhnlich fängt man. fe it Schlingen. 


Da diefe Thiere ein. ungemtin ſtharfes Gehör‘ 
und ein fehr feines Gehör haben: ſo inuß man ſich 
ihrem Aufenthalte mit großer Vorſicht naͤhern. Sie‘ 
gehen ſelten weit vom Waſſer wegund bauen ihre 


Haͤuſer gewöhnlich dicht au einem großen Ftuß.oden - 


See und können daher. leicht fich .ind tiefſte Waſſer 
begeben, wo fie denn. bis auf; den Grund. unterfaus: 


chen und unerreichbar And. Sie ſchlagen dabey. 


mit. ihrem Schwanz ſtark aufs Waſſer, um. ihrer 
ganzen Geſelſchaſt ein Warnungeicichen an ehat. 


In galten werben fe auf folgende Beife, gefan. . 
gen... Ohngeachtet Re, wie bekannt, einen Winter, 


vorrath einſammein, ‚fo pflegen ſie doch non Zeit u; 


Zeit in Die benachbarten, Gegenden zu ſtreifen, um 
ſriſche Lebenswittel einupokn, Day Aal ‚Ahnen; 
“ daher 


en 
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daher eine galt in den Weg äntee weiche teile 
Stuͤckem Rinde oder junge Sproͤßlinge gelegt werben. 
Seobald der. Bieber diefe beruͤhrt, fo faͤllt ein ſchwe⸗ 

rer Kloz auf ihn herunter und jerbricht ihm den 
Rüden 


Sonſt baut man auch Oeffnungen in das Eis, 
denen die Bieber wenn ſie aus ihren Haͤuſer ver⸗ 
jagt ſind, ſich zu naͤhern pflegen, um friſche Luft 
zu ſchoͤpfen. Ihr Athem macht eine ziemliche Bewe⸗ 
gung im Waſſer, und die Jaͤger koͤnnen daher ihre 
Annäherung leicht bemerken, und ſich fertig halten. 
ſie auf den Kopf zu ſchlagen, fobald fie über dem 
Waffer zum Vorfchein kommen. Zuweilen zieht _ 
man auch, indem man ihre Häufer zerſtoͤrt, Netze 
unter dem Eife ber und. fängt fie damit auf. Allein 

an muß fie nicht lange ruhig darinn laſſen, weil 
% mit ihren fcharfen und langen Zähnen ſich fonfl. 
leicht wieder Daraus befreyen würden. 


Die Yndianer verhindern ſorgfaͤltig ,daß chre 
Humd die Knochen der getoͤdteten VBieber nicht be⸗ 
nagen buͤrfen: und ſie Haben hierzu einen zweyfachen⸗ 
Grund, wovon der eine vdernuͤnftig, der andere: 
abergtaubifch if. Die Knochen find nemlich Me: 
gemein hart, und die Hunde würden daher feicht 
die. Zaͤhne daran verderben können, ber aufferdem. 
beforgen die Indianer, dag die Geifter der Bieber 
eine ſolche Mißhandlung ihrer: ehemalıgen Körper 
aber nehmen und aus Racheihnen bie nächte Jagd⸗ 
zeit verderben duͤrften. Alſo auch bis auf Die Bie⸗ 
berſeelen erſtrekt ſich dee Nerzlaube dent seien“ 
| fauen Leute: ur 
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„Bir die: aen⸗ dieſtr Thice tauſchen Die: a 


son den Europaͤern die ihnen moriuendigen- Panne 
ven ein, weil fie von diefen höher gefchäst iverden, 
Al alles andere amerikanifche Rauchwerl. Meine 


Jungen Lefer wiſſen ſchon, dag man das Haar diefer 


Selle vornehmlich. dazu braucht, Die feinſte Art von, 
Fuͤten; oberdie fogenannten Kaftorhäte, auch ai 


dere feine Haararbeiten, als Strümpfe und Nuͤtzen, Pu 


daraus je ‚erfentigen. una 
Das Fleiſch der gefangenen Büffel, Elendibiere 
Rene u. ſ w. "fällt gewöhnlich dem ganzen Stamme, 
gu dem die, Jaͤger gehören, anheim. Zum Bichers 


fange hingegen’vereinigen ſich gemeiniglich nur etf " 


che Familien; und was dieſe fangen, das behalten 
Be fuͤr ſich. Man hört indeß In beyden Faͤllen nie⸗ 
mals, DAEMEID oder Zaͤnkereyen daruͤber entſtuͤnden. 
Mluͤkliche Indianer bey denen das Mein und Deit 
fd felten boͤßartige Leidenſchaften erwielt,' und ſo 


fetten eine Urſach zu gegenfeitigen Seindfgarten ar and⸗ 


Berfolgungen wird 


Bit dem‘ Radomwehlen gik bigene gahdeeltn 
wein jemand ein Stuͤk Wild dergeftalt anſchießt 3 


daß es noch eine Strecke fortläuft, che ed hinfaͤlt? 
fo muß er es demjenigen: uberlaffen, welcher nahe’ 


genug ift,, um ein Meſſer darin zu ſtoßen, eht Jener 
herbeytpumt, waͤre der andre auch von einem frem⸗ 
den Stamme. Ohngeachtet Died "ungerecht gu ſeyn 


ſcheint, ſo laſſen ſie xs Ach: doch gefallen, weil eß 


einmal, feſtgeſezt äh. Andere Indtaner haben dage⸗ 


* die Gerahnbein vnter ſch eioo ſahet, „DAB * | 


ai a“ 


— 


Te 


nige, der sie ein Stuͤk Wild anſchießt auch alle 
mul ben ben age? Banbn eehäl. 


. . ⸗ 
—6 vo 


Tu . 
“ag leran. . 7 


on der Au der «sin ‚ Keiigzh fühen. 

die ie Indianer an, dig Waffen i 

tragen, und erſt im ſpaͤten Alter hören Ne auf, an 
den Kriegen ihrer Voͤlkerſchaft Theik-.su - nehmen. 

Idhre verpfichtung ‚Dazu währt vom ſechtzebnten bis 

zum ſechzigſten Jahrc. Nur bey einigen ſuͤdlichern 

Voͤlterſchaften find fie ſchon mit dem Fünfsigken 
Jahre davon freygeſprochen. 

Feder Stomm hat.eine Zabl augerleſener Lente 
bie: dorzugeweiſt Krieger genannt werden. Diefe: 
muüuͤſſen immer, ſo wise die Umſtaͤnde es cefgedeenn 
bald zum. Angriffe, bald zur Vertheidigung derein 
Kon.. Die Lage ihres Landes beſtimme die Art ihe 
rer Bewaffnung. Diejenigen nemlich, welche if 
„Europaͤern umgehn und Handel ‚treiben, haben“ 
Meſſer, Aexte und Flinten ;-Diejeniggn- hingegen, 

welche in den entfernteren. Gegenden jenſeit def. 
Mißiſippi wohnen, und. Ach dieſe Waffen nicht au⸗ 
ſchaſfen können ‚führen Bogen Meile und Stetit. 
kolben ‚oder. ſogenannte Kopf brecher (Gafletetes:) ».. 
Noch weiten gegen Bellen Hin in dentenigeg‘- 
Bändern, welche bis an Die Guͤdſee grenzen , bedie⸗ 
nen fich die eingebornen einer fcheifeltfamen Art 9oB: 
Baffen. Sie führen nemlich blos einen. mittelmäßig: 
großen Skin bey fuhr dran einer ohngtfaͤhr Eur 


Bw. 








I; 


‘ ’ 
[ee ’ 


—* Schaur befelliget Mi, un ihnen am 
: Bocpreh- Arme haͤngt.“ So bewäfnet“figen „Re zu " 
rede, als an welcher Thierart ſie einen Ueberſſuß 
haben. Den Stein ſelbſt halten ſit ganz Bequem 
’ ber Hand bis fle ihrem Feinde nahe genug getom⸗ 
win And. Dann wiſſen fe denſelben im vollen 
Brennen fo geſchikt zu werfen, daß fie ihren Gegen ' 
Rand feiten verfehlen. Da das Land, welches diefe 
Stämme bewohnen , aus toeitläuftigen Ebenen des, 
‚Wh: To kommen ihee Feinde felten daraus zuruf, © 
weil ſie diefe mit ihren’ ſchneuaufenden Pferden 
leicht einhohlen koͤnnen. J 


* Die Nadoweier, Die mit bien ee Reg. 
geführt hatten, erzählen mir, Dad ſie ſich blos durch 
Moraͤſte und Gebuͤſche, gegen fe Hätte ſichern; koͤn⸗ 
nen. Nux dann, wenn fie diefelben an folchen Plaͤ⸗ 





gen, die. für Pferde unwegfem warm) Aare J 


konnten fe fich den Sieg verſprechan. 


Su Winige Wölkerfchaften bedienen ſich * nu 
«ale Wurfſpieſſes, an deſſen Ende ein ſpitziger Kno⸗ 
‚Wen befeſtiget iſt: aber die’ gewoͤhnlichſte Mit dee 
Waffen, welche beiden meilten in Gebraͤuch #; find 
doch Bogen und Pfeile nedſt der kurzen Streiikolbe. 
Wiefe leztere wicd aus einem fcht harten Volze ges 
Macht ; der Kopf daran hat die Geſtait einer Kugel 
von “ohngefähr vierthalb⸗ Zoll im „Bäräiitefler, 
Ad aus Ditfer Kugel UT eine Schneide, wie derder 
Etreurt, befeſliget, wilche aus Stapı ide Kieſel 
Bin gemacht iſt. 

Bei Den Nadoweſſiern abe 6 noch eig Me 
ii Aalen. vom Waffen neinlich einen Volch und 
C. Keiſebeſchr. ter Cd. M tinen 
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Sit: alten beide nur in geningesee Mami 
czterer glich dem Schilde der Alten, und war von 
rohen Buͤffelhaͤuten verfertiget. Erſterer work cu 
inals aus Knochen oder Kieſclſteinen gemacht ; allein 
feitdem fie mit europdifchen Kaußenten handeln, ſo 
‚ perfgrtigen fe ihn aus Stapl. Er iſt ohngefaͤhr hr 
Zoll lang, und nahe beim Handgriffe cine drej 
Zoll breit. Seine Eden find ſehr feharf, und geben 
aumählich. in eine Spize über. - Ex wird: in, einey 
Scheide non Rehfellen, diemit Stacheln yamı Stae 
ipelfihweine gegiert it, getragen, und. hängt gie. 
woͤhnlich an einer auf die nemliche Urt geſchmuͤlten 
Schnur, die nur did auf die Bruſt Herunter geht. 

Dirfer Dolch Wird indeß nur von einigen det vor⸗ 
nehmſten Aufuͤhret getragen, und ſcheint blos ein 

uunterſcheldaugeieichen i fon. 


m die Mefachen beteiſt, um welcher wien Di 
Indianer mit ihren Nachbaren Krieg zu führen pfle⸗ 
gen; ſo ſind ſie, im Ganzen genommen, ohngffaͤhr 
don der nemlichen Beſchaffenheit/ als diticisun. 
welche in Europa ‚angeführt werden; nur daß * 
größtenthrild vernünftiger und gerechter ind u 
Oherungsiucht uerfeitet ſie ſelten, vielleicht niemals⸗ 
Krieg anzufangen. Korg Häufigen und. blutigen 
Gchden enifichen vielmehr agroͤbtentheils datzer, oh 
eine Jede Voͤlkerſchaft ihre Taabeerechniaktigen ine. 
herholb ggwissler Grenien Depgupten ober dad; Laud 
das fg einmal durch den langen Bells ala ihr ie 
genthüm anſteht, gegen alle Eingriffe ſichern weil; 
Iepex ginzehne Indianer, feihß Dex-cinfällighe guter 
Ahnen, sang | die, Rechte ſeines Volte auf Fan 


a, R Yy , * — Br rt “ ” 


i 
’ 





Wenidnme Sieht... fo ciferſuͤchtis ind Fe.auf ſede 


— 
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‚Bebiet, und if: ‚man rei, 
Mieder Verlegung dieſer Rechte zu wiederſetzen. Se 
wenig. bad. Herʒ bjejer Leute ‚an irgend einem Private  _ 





Meripuung dir Fechte und Beflgungen ihrer Voͤlker ⸗ 
ſchaft. Auch Kr char ber ihnen BORD: | 
bi sudere are Sm 


" Iupt. muß, FrY en, u. in ihrem vobe⸗ 
—— Daß die. Bcgierde nach Made, und der. | 
Spk ‚Ach Durst ‚tanfere Thaten Herporgutpun m} j 
Die beiden Hauptleidenfthaften. dieſer Voller dei, 
weitem die gewoͤhnlichſte Urſache zu ihren Kriegen 
ſind. Su aeraen voij fruͤher Jugend an, daß man 
mq michts mehr. trachten müßt, als den RNuhm, 
eines großen Kriegtxß zu ‚erwerben, gund daß as kej 
Mazenderes Nerdic gehe, ap eine Menge Feinre 
 Aperfihlegen ober gefangeminpehmen,. Di-Rade: 
hegierde wird ihnen gleiebfalis mit. Der, Mottermilch/ 
wwd nwyar als eine Tugend aingetht. Btide Txiche 
fadern wirken. Daher, (che ſtark. in wenn ‚und reitzem 
Wen ra innen. or 1 E 


De kricggriiäe. Zeredſamten isere Aufübenn 
ige indeg nicht wenig dazu ber, fie. ſo oft dieſt 
wolen, zubewegen, Die Waffen zu ergreifen, „Die? 
Zustynsungs cxſchlagenen Yanbäirute,. cufen.ionen 
Wiriazn » liegen ‚uoch. unbebeft. Sie fordern. ung - 
hr. ihr exligienes Unrecht u väcgene.; and 6 HR, 





* — 
ma ben Liiſthluͤß ei? Die Moͤrde untter ae | 
ehrfgufüchen, Auf! Inft"und‘ sehr And diejentgäht 
verſchlingen durch welche ſie ſtelend. Sizt nirht Yet 
ger unrhaͤtig, folgt vielmeht dem Miche ener an⸗ 
geboörnen Tapferkeit, ſalbt euer Hank "behält euer? 
winiz, füht eure Röcheh;' Jaͤgt die Waider don! 
eurem Geſange wicberhaflen Vtebftet · die · Geiĩſter Beei. 
Erſchlagenen, und gelobet ihnen Rache!“ Durch 
ſoiche Aufforderun ng Begeiftern  Hegräifen” fe le 
thendbie Wäffen , “Riten ihe Rriegarted af’, "und. 
brennen · vor undedud, ihre Sans in dem Sie | 
threr Feinde gü Werth. 337 Bu 
; . dere: 1 „ ie 
Keine triegeriſche Etteiſeteien werden · oft von 
einelnen Partheien, ohne vorberge dangent offen⸗ 
Türe Berathſchiagung, umtetnommen. gte zuwei⸗ 
“Un ig ein einziger Krieger , enn Rache oder iR 
Bigierdele ſeine Tapferkeit zu zeigen, ihn treiben, 
dh Stande, ganz ein etliche - bändert engliſthe 
Meilen weit zu laufen, um zerſtreite Feinde zu uber⸗ 
ik und zur ermorben? "DAB wird nun zwar v 
den aͤlteſten und verſtuͤndigſten Anflͤhrern nicht has 
billiget, aber fie muͤſſen boch dabei durch die Finger 
ſehun weil ſte kein Recht Haben’;- weder ie — 
kindern noch w Behräftn. De DE 2 


EGSoroft hiega An Reich PTR IRRE 
Ver dud ganze Volk betrift':: fo pet man bee 
erſt allgenreinen rund konſt hafte: Bebuthſthlagungei⸗ 
druͤber iun. Dann verſammeln ſieh tr 

deelteſten ah Hund tel im Marke: ſondetn auch ne 
fangen Beute berden natlaffnt Hier wird be 


Um 





herein eg / zupd Die, aan Morlebend 
— —— 


F Bel. ſachen Dscaggihe werben. auch die vri⸗ 








ur 6 Ja ſogar auqh die flrghei.uhter. ‚ihren Weiber . 


um. Raub ‚gefrag. irD Die unternehmung denß 
endlich heſchioſſen, fo werden die Barb ceua 
Man Bin —A aeimogi. 1* 


töenkticher ak. it. ber ‚Hausiticge PR 
" zibr —— Aufuhr r im Kriege; doch 
Fi immetne Zujpe n üögrträgt er auch wotz 
ander ejnem Eiger, deffen. Tapferkeit 
9— BEIN Cr man Jon bei andern Belegenheiten | 
aͤhrt gefu t. er. nun ‚aber auch De 
fü KR a —— ge und über —e— 
chen, und fl verpflichtet, ‚etliche Tage mir der,größe 
Si Bee zu fällen. . Dabei mi er den grogen ' 
Na, feinen ' eiſtand anflehen ‚hm den Zorn 
a aꝰ Geiſter· abzuͤwenden Toder‘'zir beſanftigen 
fücyen. So lange dieſes Faſten dauert, derf! ir wit 
Ya ieh ln E20 Dee 
ma nam, nis.) 
NEE ſchon angenlcert Aare) baß dieſo aber⸗ 
gaiwigri eutebelo ſokchen· Galegenhedten · genaiu auf 
Lelunwoachenn Dus muß nun /veſonders 
MM der Aufuͤhrer wahrend ſehlerffaſten thun, weil / 
ihrer kindiſchen Meinung nach, der gllſküche Erfolg 
| dann whlugendol.. Dieſe Kelume 
" Maintei: fa nanenmenthehhft, weil-der kahne 
wor. Sohn Indianer mechvch · michta audors denten/ 
als daß cin ehr 1 παν 
Cie: 


DR 
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7 Man folk etäußch vat Ane Were Erfahruch 
von der Drieglichkeit ler Kräume diefen Leuten 
bon laͤngſt \allen Glauben daran benommen haben 
“ Amülfes aber nein! Es geht thucn bierinn grade fü, 
wie dem emfaͤitigen Vdbel untẽt uns, der bekanntiih 
von eben Biefer Geiesſchwaͤche eben fo wenig geheift 
werden kann , ohngeichtet unter tauſend traͤumen, 
die er für bedeutend haͤlt kaum Einer durch bloßen 
Zufall ich deſtaͤtiget, indeß 999 falſch befunden 
Werden. Aber dieſe 999 verden nicht geachiet/ nur 
ener einzige, der zufaͤlliger Weiſe mit madhberaeg 
Begebenheiten einige Achnlichteit Hatte, 
— brhalten, verdreitet, und bei jeder a 
henheit, als ein Beweis für b die Eingebitvere Yultigs 
keit der Träume angefuͤhrt. &o' beinnd, ! und bi 
auch bei den Indianern! 

Mach, geenbigser, Faftengeit orefamtheit der Ye 
führer feine Krieger und redet fe, ‚mit dem dbenbe⸗ 
ſchriebenen Gürzel Banpum in, ber von, Tolgehe 
dermaßen a | Pe ũ 

„Brüder, ke * en: —* — ia 
Geiñe⸗ mit euch. Durch ibm werde ich, mein Bol 
Yaben ı deoe ich cuch eu mmahuden. mil. ampfähpren 
koönnen. Da$ - Blut unſerzx aefaßsnen: Vriuͤder ih 
noch nicht vllig wertxotnetz ihnexve henen un 
unbedeit,. und mir — 1 TE ibom: vn 
ice suemgeigen.” DEE AT er 

Er macht ihnen Seh " —— — 
—** die es nötig carachen, dir Waren’ gegen’ 
Wr gewteffes Vole zu co Gere fm: 
Inn Pusnaiueh ee 

ir 
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geräte eunſtdieſſea bea weite, u 
veden, und fie zu überfallen. Wir wollen thr Such 
effen uͤnd ihr Blut trinken; wir wollen’ Haͤute von 
Erſchlagenen und Sefangeiien zukükbringen; und 
Mltten wir bei dieſtr -SlötrcRhen Untrrnehmung Ute 
bommen! fo werden wit wicht immer im Staube 
verbergen liegen. Dieſer Guͤrtel ſoll die Velohnuns 
vn, der. die Tobten begraden wi,“ 


Mit dieſen Woiten legt ee den Gürtel auf die 
Erde; und der Krieger, der ign aufnimmt, erklaͤrt 
Mh dadurch zu feinem Gehuͤlfen, und wird vom 

tund an als der zweite Anfuͤhrer angeſehn. & 
‚ Herficht fich indeß, daß keiner, als ein, angeſehener 
Krieger, der fich durch die Menge erlegter Sende 


fdon ein Recht zu diefer Stelle amorden bet, den = 


Wuͤrtel aufnehmen darff. 


Wenn der Anführer ſagt, u Re das weiſh 
rer Feinde eſſen und ihr Bhät-treihlen wollten: ſo 
muß man das nicht buchſtaͤblich verſtehn. Es iſt 
Died nur ein figürlicher Ausdruk, der weiter nichts 
qagen win; als daß ſie Ay an Ihren Hemden rächen 
und ihre Angen an dem Blute Verfelßen laben ivof 
Ten. Indeſſen iſt doch ſo viel wahr, daß ſe juwellen/ 
um groß zu Man oder ihre Rachbegierde auf cine 
decht auffallende Weiſe zu beftiedigen, das Her 
Werd geſchtagenen Feindes wirklich ‘gu freſſen und 
von dem Blute deſſelben zu reinken pfiegen. Aber 
taßz uns unfer Mugen von einem ſo ſcheußlichen und 
annatuͤrlichen Schaufpiele ,: ſo geſchwind wie moh 
Ey, wieder weglehten, und die ferueren Borberek 
tungen zu ihren Kriegen hoͤren. 

* Ma wWenn 
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ni audeſvrictenoſ icio arg 
ik, fe fo wird. dem Anfuͤhrer die ſchwarze Farbe wide 
abgemafihen..: Ran, befalbt. ihn dafuͤr mit -Wäniite 
fett , und bemalt. ibn: hitxadt zotb und zwar malt 
folchen Figuran welche/ ihter · Neinung nach ı Dane 
Feinde dag meißte Schrecken inkafen koͤnnen. Deus 
Zeßngt ee iin. einem. Rritgoqluede ſeine Heldentbaten 


und betet darguf, mit allen Keichenn zum gretes 


+ 


Geiſte, wobei jeder feine Augen, gegen bit Sonne 
Hit, m a | 1 


und ru folgen die sbenbefcheichene Türe. 
* Beſchluß macht ein Gaſtmal, das gewoͤhnlich 
and Hundepeifch deſteht. Weder Krieger, der deh 
Unfuͤhrer auf dem bevorſtehenden Zuge begfeit 
wollt; erhaͤlt feinen Theil davon ; er ſelbſt aber bleibt, 
des vorbergegangenen langen Fallen ungeachtet‘, 
e lange ald das Feſt waͤhrt, ruhig mit der Pfeile 

dm Munde u une N bie Aalen Abeio⸗ 


Kine Familie. 


_ Ynterdeh- PR die: Berk, ve oki 


dhre Aerzte find, allerhand heilende Arzeneien füg 
Diejenigen, welche Wunden bekommen werben. SR 
.  fammeln dapy., unter vielen Cexrtmonien, eins 


Menge Ernten mb Wurzeln, und behaupten; Def 


fie die heilenden ‚Kräfte derfelben durch ihre Gaucda 
legen vermehren tnnen. Go wich iſt gewiß, Dad 
deſe Vrieſter die mediciniſchen Cigenſchaften vitler 
Kräuter kennen, und daß das nicht wenig daru ‚ber 


triaͤgt, Re im dem Maas bei wolle wann. * 


wiätig u machen. are 


’ % 


m u ver einige? Zeit ein heuer: heiter 
Mb gutgemeinter Mbärhtinufern vaterluͤndiſchen Lande 
griftllichen rieth /daß: auch Kein ihnen NMhenſtunden 
rein wenig amt. dae Heillunde deüen möchten ; #“ 
| Muse die Lite, Ber Mann gienge damit tum; ber 
chtwuͤrdigen Btand: ber-Weiiksehen: zu: tgradirens- 
und die Neligion umeſtoßen/ So werfchleden wird 
ei und eben dieſelbe Sacht in wege Denen chi | 
oenden uachbh! · vi u 225 *5 Bu 
RT a 
Während der ganzen Zeit, die zwiſchen dem Tage, 
da der Krieg befchloffen ward , bie zum Abmarſche 
der Krieger verhichr, werden die‘ Mächte ‚mit Lu j 
barkeiten, bie Sage ‚mi norpibenbigen Zutäftungen 
—— 
Zuweilen wird für gut befanden ‚eine, benach 
hari Voͤlkerſcheff um ihren Beilland zu. erſuchen 
In dieſem Falle wird einer von den Anfuͤ ubrern‘, dee 
die Sprache des andern Volks. vorſteht und dabei, ein 
guter Redner iſt, erwaͤhlt und mit einem arts 
yum guͤrtel, nebſt einer. rotbemalten Art. dahin ges 
ſchikt. Auf dem Guͤrtel iſt die Abſicht ſeiner Gens 
dung durch Figuren auögedrütt bie jedem, Imiauer | 
berftändlich End, . , 


ı. @obaid dieſer den hebt Dei ein, 
fo Auruft der dortige Umführer aldbald einen Rath 
Zaſammen, vor welchem der Geſandte EAcheinen 
muß. Hter wirft or uiie Axt auf den Selen, und 
eeihärt mit Dem ieichin: der Hand, von man ibn 
abgtſchitt habe: Se verrticht dierbei ben Aamnum⸗ 
‚gönpel und Dittck fe, daccion von derurde auftuachmueng 
—RW Ms , - 38 
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ah man geneigt, best Antrag zu geacheni⸗ 
gen, fotritt einen von den Anfuͤhrern hervor, und 
nimt die Net auf.“ Dann kann die Huͤlfe fuchende 
Voͤlkerſchaft verſichert ſeyn, daß man ſich chrer treu⸗ 
ſich annchmen werde. Wird aber weder die UgE 
noch der Gürtel angenommen: ;fe ſchließt der bs 
geremdte hieraus, daß man ſich ſchon mit den Feine 
Den Hinex Natisn verbunden habe, und eilt, ſo ſehe 
er kann, um die unangenehme Reit hierroc 





muriuubrivoen 


get muf ich meinen i jungen Leſern auch die 


Art erzaͤhlen, wie die Indianer bei ihrer Reigen 


Yärung zu verfahren pflegen. 
Dieſe beſteht darinn, daß fe eine um a 


hbemalte Art durch einen Sehaven uͤberſchicken. 
Fa Aufirag iſt gefaͤhrlich; denn oft muß det 


. Bote, indem 03 fich deſſelben entlediger, mit feinem 
» Leben dafür büßen, BiaoReomenige wird Ü 


immer treulich ausgerichtet. . 
Zn erregt dies Gecandforberungtrehen bei Demi 
ste, Dem es zugefandt wird, eine ſolche Wuth, 


daß fogleich ein Heiner Trupp vom demfelben davon 


rennt , ohne erft die Erlanbniß der Aeltern abzu⸗ 
warten, tin ben erſten den beften von der angrei⸗ 


feenden ‚Nation, der ihnen auffoͤfr, auf bie. grau⸗ 
ſamiſte Weiſe vmzubringen. Sie hauen nemlich eis 
nem ſeichen uogluͤklichen Opfer ihrer Wuth ‘den 


Leib: nnnd ſtecken eben eine ſolche Axt, als ihnen 
uͤberſchikt wand, auch wohl einen Spieß oder einen 
Vfeil/ deiſen Ende roth geint AR, in dad: Hang 
In Br Br Fe 1 deſſel⸗ 
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Ä ee a 
mticrenen Tel) wodurch ſi ihren Feinden zu 
kkennen geben wotlen DaB man’ ſie nicht für Maͤn⸗ 
—ã— fer ſewache utıb ——— alte Bes 


u: ur. * u . - ‚ i 3 
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ee geh ohe Indianer in grofſen banfen mi 





wei der mũßten ſie auch· Anſtulten Für —* | 


anf langen Vaͤtſehen durch öde Waͤl⸗ 
der oder über Moraͤſte und Seen; treffen, ünd dad 
wäre ihnen mehr Muͤhe machen, als ſie ich geben 
| 20.7) Aber nehmen fie weder Wepär, no 
Seberäihitht mit. Feder Krieger frägt, auſſes ſe 
nn Wäffen): 68 eine Date, und verlaͤgk Ach 
Wkauf; dag er auf dem Marfche Wid oder iſche 
tu feinem unttrhatte faden vote, Husah 





Ai. 


2 Go lange Re dem Weinde 04 nicht fer —* | 
gu ſeyn glauben,’ ſind fe wenig auf ihrer Sur 


Sie zerſtreuen ſich vielmehr in die Wälder, um der 
Yagd obzuliegen / und zuweiien bleiben Laum zwolf 
Frieger zuſainmen. "Aber wenn Me’ auch nech ſo 
Weir ſich vom KXriegswege entfernen: ſo kann mar’ 
Boch vonommen ſicher ſeyn, haß ſte ſich gu behimmter 
gar wieder auf dem Samtelplage einſinden werden. 


Die st Weinüng die Rech fi Mio hebenf | 


mächt, daß! fie’ ſich wenig Muͤhe geben, Ach vor? 
geberfallen in Bicherheit in Acken. Sie ſchlagen 
Ger thre Zene lange ‘vor Somienuntergaug auf, 
(6 daß der Feind, wenn er win, den Ort ihres 
naͤchtlichen Aufendhaͤlre bemerlen team. Kurt 


— n 


u ER 
Re 6; oh oem nee —— len. 
up ‚nerlaffen.-Arh: auf Den Schug ihrer DayAahisyg 
— der obenbeſchriebenen Otteneapeh Mandercie 
bie fe immer made ſich ſuͤhten, und vom Dinge 
Re, troz ihrer Öftern Erfahrung vom. Gegencheile 
feſt verſichert find, dag die —— — fuͤr 

fe vertreeg· Dieſe Erle wenden· hez rin 
ferichaften Maniſus „bei andren. Ryan 9 
Geiſter, sgenaynsy IR: Prben du pe 
EDEN eriag®s and 


tn EN tu J 

2: Dieik übe Unoenigtigteit boct inhet ag, (had, 

ke ſich innerhalb der feindlichen Grenzen heſinden, 
Dann werden ‚fe guf einmal aͤuſſerſt Eehutſas. 
Sie; vnden wonter fein Feuer an „man hört. R 
nicht mehr ſchreien „und ſie gehen muy nicht. mie 
aufdie Jagd. Pa fie erlauben ch nicht —** mehr 
Wit eiuander gu prichen; ſondern theilen ſichrihre 
ersten vun. Zeiche⸗ und Gebebrden Mitar. “ 


"Son, nftataren Angrifen — %. nis 
Ben Be glauben, daß fie dapon wenig. Ehre haben 
‚gehen... Deſtomebr legen fe.äch, auf Rriegedlißen, 
und, Miig. ueperfaͤte als welche de kuͤr ungleich 
ruͤbmſicher halten. . ‚Gehen. geeifen. ſie an, wern 
nicht der Vortheil ganz offenbar auf ihrer Seite” 
iR. .:Gmmen Ar, Daher. dan Fund auf füiner „Hat; 
ober, zu gut gedgft,. 9der jygahlechch.,. fü Beben 
mare iunen gmmg,mdoheb aſt ſich alſobald uruͤt, 
Die. vorzitgfiche. Figenfchaft „eis Sauptkriegerd 
















: 
“ Beficht bei ihnen dasing ,..Dafi er einen Angriff gehörig, , 
A hrpicn, Au Risk. Heine mi xiſnaem Verluſte 
ua m wi 
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AMtaubrach· / weil ſie alsdann ihre Sehnde iim · tiefſte⸗ 
Gethlafenzu ſinden oe: Die Game. vorhergehenon 
NMuchtNegra⸗ ſie Aadt tauß der Erde und naͤhern 


ſich⸗ af: Handen ah rFuͤßen Lricchtud z: bis: auf 
en Vodenſchuß dem · heiridiichen Bungee. Jezk 
feinen: le; auf ei dem Hauvtkrieger gogebe⸗ 
ned Zeicheny. all anf: Ah; 
ſtuͤrzen, ohne ihren Gegnern Zeitzu laſſen, Ach vn 


ihrer Verwirrung zu erholen mit ihren Aexten und 
Streittolben über fie ber. 


giiveilen Verbergen fe ſich er Firmen, 


Hügeln oder Felſen, thun alsdann erliche Schüffe, 
und ziehn fich unentdekt wicder zuruͤk. Diejenigen 
Ganopder , welche ‚digfe. indiarigde Ark e fechten 
nech nicht. Fannten, baben eft die Kanten iur 
Qungen havon. 1.11) 2 2, Par Er Br Er DESSEN STE” 
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open die ‚asien: ea BASE üfli, 


ee, fo laͤßt ſich die füuchtenliche Scene He 


nicht beſchreiben. Die: Grauſamleit, der Sieger 


und die Verrweifelung der Beſtegten⸗ „Die ſahr gut; 
m was fuͤr · ejn Schikſal ihnen heyqeſicht, 


wenn ſie gefangen werden, machen, da daßebeide ihre 
äuferfen Kräfte anſtrengen. Dir Anbi Dr Stei 
tenden, die alle roth und ſchwarz bemalt und mit 


m Wlure der Exſchlagenen biſhundelt Rh, Trab‘. 


farchterliche Geheis und igre: :gränkemiage: Ki) 
Moonteigen alle Begriffe wand mopändi : si Kiga 
Bu FRI J —0—— 


ah FR ae BET PS Sue nd FREIE 
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Nam 


Le RER; 

a hin DR in Burkart en "Tinte 
nt ah ick feiert auf rine fche Veaunige Meiſ 
Watbeil daran, und mein gänglichea Uituesmägestz. 
Wiederſland zu Acen, machte ben Auſdrit vch 
ſthreklicher für'neich. Noch ſchvebt main. jeder Nike: 
ſtand daren icn Gebachaniſſe;. und win Acrihleng: 
dason wird die vethiſche Wuth der Indicuer in aim: 
don fo EEE goeranten Den Pak nz 
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u; ‚ait n Wetb der 1757 Diemgtnte: 
Arme in Nordamerika anfüßere, bei’dem Wert Ed4- 
ward fein Lager hatte: fo ließdie RNachricht ein, Dogs 
die feangöfifchen Truppen unter dem General Mont⸗ 
calm gegen das Fort Willlam enrih anruͤkten. 

Auf dieſe Nachricht ſchikte er din Corbs von 1500 
Mahn; biẽ theils aus Giglaͤndern theils aus Bios 
vingialen oder amerikaniſchen⸗ Landtruppen Peſtan⸗ 
dem, zur Verſtaͤrkung Ber Beſtihung ab.“ Ich ſelbin 
befand mich mit dabei/ und ‚sone als Seeiwiligen 

| bet den Wrobinjläfen; 


Diele Bocfarpe —EE ve rbledaber m; ' 
nicht vergeblich: den nicht. ange nad unferen Au⸗ 
Tunft ſaben mie den Getcegehſet, woran. das Forß 
Kegt, mittiser uzzaͤhlichen Menge von Boͤten bedelt. 
a Gaben voran wurden wir foͤrmlich am 
—* oo. u. 








» 





apfen und 2000 Indianern. Wor ſeibſt waren man 


4300 Ma ſtark, madder tapfer Obere one | 


war unſer Befeblehaber. . 


Diefer vertheidigte ſich mit großer Eusfhleffen 


Brit. So oft der franzoͤſiſche General ihn auffordern 


Heß, gab er jedesmal zur Antwort: er fähe ſich noch 
recht gat im Stande, ihm zu wicderfichen, und koͤnnc 
ſbald er es beduͤrfte, Verſtaͤrkung von ber enal⸗ 


ax 


ſthen Armee erhalten, 


Dies legtere war indeß ohne Grund. Denn Br 
neral Webb, denn er wirklich um Huͤife * 


lich, ſchrieb ihm zuruͤk: daß er das Fort unter guten. 

ediagungen nur immer übergeben ‚möchte, weil 
es nicht in ſeinen Vermögen ſtuͤnde, ihm Beiſtand 
leiten. Ungluͤllicher Weiſe war dieſer Brick 


dem franzoͤſiſchen General in die Hände gerathen· 
Jiefer lich hierauf den englifchen Eommendauten 


aleich um eine perfönliche Zuſammenkunft crfr 


den; und biefe ward bewilliget. Beide Befehle; 


Hader. kamen hierauf, von cingg Meinen Wache de, 


gleitet, mitten zwiſchen den Berfchanzungen. zufan, 
. men, und General Montcalminsriaugte daß dat 
Fort, als dem König, feinem Herrn, zugehörig‘, 
ihm übergehen würde. Der Oberſte Monro er⸗ 
misberte, daß er nicht wüßte, worinn das, ange 
Hche Recht des Könige von Frankrgich- quf. „Dielen, 


33 — und daß er 54 ferner Bat in Pe | 


| idigen gedaͤchte. 
Dr. enable Sehe Seh eher nghieram 


| Br Dub. enger] 
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aitn; weit anſte Feiud beſand ant 1 20m Fra 





ur Toptte „AN tt Vormẽcht, Die mich berrch⸗ 
nget, das Fart im: Veſiz zu nehmen! Der Oberſte 
dab, erſtaunte und fahe ſich aunmehr gezwungen, 


ſich in Unterhandlungen einzulaſſen. 


2. Das Sort wurie übergeben, und der Beſahung 


Ahern bewieſenen. Kapferkeit ‚wegen, . verivilliggt, 


"Man verjbrad) ihr .uberdem bedekte Wagen ,. zur 
Asrüpeung ihres Gepaͤls, und cine Wache; Die fie 
gegen die Wuth der Wilden ſchuͤtzen follte. Aber 
FrHgeipehGordb, welches jezt auf 2000; Mann, 
Weiber und Kinder ungerechnet, zufamniengefthrriole 
‘en wie, mußte ſich dm folgenden Morgen innets 
Halb der Seftungbwerte-formiven ; und war cben im 


Begriff abʒumarſchieren, als eine große Menge In⸗ 


-Bianer ſich um uns her verſammelte und zu plindern 
Anfeig. Wir liehßen dies gefchehen , theils weil wie 
 "8nich hindern Epritten, und theild weil wir hof⸗ 
en, daß fie ſich damit begnägen würden. Mat 
Harte and nemlich zwar die Gewehre, aber nichi: 
Va 


yore: ad: Eniheiii ind Jaimerat ungeath⸗ 
ar ee 232 


Ki EEE Ueſert 


Bafer Vertrag blieb ſchandlicher Weiſt unerfüt. 


- 
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ey, 
Unſere Kleine Armee fieng. jest an fih in Bewe⸗ 
gung zu fegen und vorzuruͤcken: allein nicht lange, i 
fo fahen wir , daß unfer Vortrab gurüfgetrieben wur⸗ 
de; wirfelbft wurden von den Wilden ganz umringt. 
Sehnſuchtsvoll blikten wir nach der Wache aus, 
welche die Franzoſen uns verſprochen hatten; aber. 
diefe blieb leider! aus. Die Indianer würden if 
jedem Augenbliche frecher und wuͤthender, und; jezt 
fingen fie an, uns Die Waffen und Kleider abzureife 
fen, und schlugen jeden, der ſich innen wiederſeen 
wollte, mit der Streitaxt nieder. 


Ri} war im Vortrabe, und nahm an dem Shit 
ſale meiner Gefährten Theil. . Einige Wilde pakten 
mich würhend an, und riſſen mir, meine Kleidungss - on 
ſtuͤcke, meine Schnallen und mei Geld weg. Ich 
erblikte in dieſem Augenblicke eine franzoͤſiſche Schilde 
wache, welche nahe. bei mir ſtand, und lief zu ihe - 
hin, um Schuz bei ihr zu ſuchen: aber der Kerl 
ſchalt mich einen engliſchen Hund, und ſtieß mich 
wieder mitten unter die Wilden zuruͤk. 


Ich bemuͤhete mich jezt, einen Trupp don unſern | 
Leuten zu erreichen, der fich in einiger Entfernung 
geſammelt hatte :- aber man fthlug von.alten Seiten . 
her ſo gewaltig auf mich los, daß ich gewiß Bätte . 
erliegen müffen, wenn die Indianer nicht fo ge - 
drängt geftanden hätten, daß fle dadurch gehindert 
murden, thre Hiebe gehoͤrig zu vollfuͤhren. Einer 
verwundete mich indeß mit einem Spieße in der 
Seite, und ein anderer verſezte mir eine Spieß⸗ J 
wunde am Knoͤchel. Dennoch erreichte ich gluͤtlich 


€ Reiſebeſchr. ater. Ch, R v den 
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ben Flek,. wy meine Landsleute handen, and drängte 


wmich mitten unter. fie. Ich hatte unterdeß nicht bloß 


alle meine Kieidungsflücke verlohren, fondern man 


dautte mie auch mein Hemd fo zerriffen, daß nichts 


als der Kragen und die Vordertheile der Aermel das 
von noch uͤbrig waren. Auſſerdem trug ich uͤberall 


ſihthare Spuren von n wuͤthenden Handgriffen der 


— 


Bilden. | 
Ich glaubte jet der größten Gefahr entronnen 


zuͤ ſeyn; aber in dieſem Augenblicke erhoben die Fa. 


dianer ihr fuͤrchterliches Kriegsgefchtei, und fingen 


zugleich an, alle die ihnen nabe Waren, ohne Unter⸗ 


ſchied zu ermordea. Es iſt mir unmöglich... das 
Schrekliche dieſes Auftritts mit Worten auszu⸗ 
druͤcken. Männer, Weiber und Kinder wurden 
auf die graufamfle Weife ermordert und auf. der. 
Stelle gefchunden. . Viele der wilden Unmenfchen 
tranken das Blut ihrer Schlachtopfer, ſot wie es 
warm aus ihren Wunden Ang! — en 


Und das alles fahen unſre chriſllichen Landsleute, 
bie Sranzofen, fo mit an, ohne im mindeften daran 


zu denken, ihr Verſprechen gegen uns in Erfuͤllung 


zu bringen! Mit enpfindungen, die fich nicht aus⸗ 
druͤcken laſſen, fahe ich die frangöfifchen Officiere 
deutlich in einiger Entfernung herumſpatzieren, und 


bei dem Jammergeſchrej der Unſrigen ganz gleiche 


gültig mit einander, reden. Schande ‚über diefe 


chriſtlichen Ungeheuer! Zwar will ich zur Ehre der. 
Menſchheit mich gern uͤberreden „daß dieſe ſchaͤndliche 
Bvilhung des. Böker, und. Menſchenrechts mehrt 

Pe Pa durqh 
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Dun die unbdnbige Grauſamkeit der Indianer, 


ajs durch die, Treuloſigkeit des frangöfifchen Befehls 
habers veranlaßt wurde: allein man ſollte doch glau⸗ 


hen, daß zehntauſend chriſtliche truppen dem Mor⸗ J 


den von zweitauſend Indianern leicht haͤtten Einhalt 
ibun koͤnnen, wenn " nur gewollt hätten, 


Das Blutbad warde nunmeht Immer sehfe, 
Dir Rrei ‚ indemich mich befand. hatte fchonfehe 
ahgenommen, weil einer nach dem andern daraus 
niedergeſchlagen wurde, Einige der Entfchloffenften 
unter und fchlugen Daher wor, alle unsere Kräfte zu⸗ 
ſammenzuraffen, um durch. die Wilden durchzuk 
hrechen. So verzweifelt dies Mittel auch zu ſeyn 
ſchien, ſo ergriffen wir es doch, als das einzige, 
welches uns zu unſerer Rettung nun noch uͤbrig 
war. | 


es ſturiten ſch⸗ baber e oßngefäße zwanzig vom 
ws: mitten unter die Indiauer; aber es waͤhrte 
kaum einen Augenblik, fo waren wir ſchon von 
einander getrennt. Der eine fuchte ſich hier, der . 
andere Dart einen Weg zu bahnen, der eine fiel, der 
andere wurde gepakt. Nur ſieben von und hatten, 
wie ich in der Bolge erfuhr, das Sit, ſich durchzu⸗ 

ſchlagen. — 


‚1 ende jene an bie Art, wie ich mich zu 
wetten. fuchte ,. zuruͤldenke, ſo kommt mir meine Er⸗ 
Baltsıng wie cin Wunder nor, und ich Begreife faum; 
wie ſit bewerkſtelliget werden konnte. Was ich mich 


aus weinusug.. AR: Buick Ich ſtieß einigenicder, 


—WW andern 
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andern entgieng ich durch meine eſchwindigkeit 
Endlich aber pakten mich zwei ſtarke Anfuͤhrer, die, 
wie ich an ihrer Bekleidung ſehen konnte, zu den 
wildeſten Staͤmmen gehoͤrten, bei den Armen, und | 


ſchleppten mich fort. 


Zt Gielt- ich mich fur verloren: allein fe hate 
ten mich kaum einige Schritte weit forkgegogen , als 
ein Engländer , vielleicht von Stande, wie aus flin 
nen rothen fammtnen Beinfleidern, der einzigen ihm 
noch übrigen Bedeckung, zu ſchließen war, Dicht bei 
und vorbei ſtirzte. Augenbliklich ließ einer der bei⸗ 
ben’ Indianern mich wieder fahren, um jenen zu has 
fchen. Er ergrieff ihn auch, allein der Englaͤnder 
war ihn überlegen, und watfihn zu Boden. Diefer 
würde num vermuthlich gluͤklich entkommen feyn-, 
wenn nicht Der andere Indianer, der mich bis dahin 
gehalten hatte, feinem Gefährten zu Huͤlfe geſprun⸗ 
gen wäre. Ich machte mir dieſen Augenblik zu 
Muse, und lief nach einem noch ungeteinnten Hau⸗ 
fen von Engländer hin, "den ich in einiger Entfer⸗ 
nung von mir ſahe. Ich warf im Laufen einen mit⸗ 
leidigen SHE auf den Enghaͤnder, dem ich meine 
Rettung zu danken Hatte, und fahe mit Granfen 
und Bejammern, daß der zweite Indianer ihn van 
hinten zu mit ſeiner Streitaxt niederhieb. 


Kaum war ich einige Schein weiter gekomnmen, 
ſp lief ein kleiner niedlicher Knabe auf mich zu, Und . 
Nehete, daß ich ihn anfaſſen und ihn mit ſortziehen 
mögte, Ich wollte, aber ich konnte ihn nicht retten. 
er ward ba, ohne daß io vmden une ad 

| wir 
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nmir geriſſen, und, aus feinen Schreien zm urteilen, 
ermordert. ° Das Schitfal dieſes armen Kindes ver 
urſachte mir unausſprechlichen Schmerz. 


Jezt befand ich mich wieder unter Freunden; 
allein wir waren nicht im Stande, einander zu 
ſchuͤtzen. Jeder füchte für Gch dem Verderben zu 
“enteinnen , foguterfonnte. Was mich betrifft ,: fo. 
ſezte ich meine lezte Hofnung auf einen nahe vor 
und liegenden Wald, den ich zu erreichen ſuchte. 
Ich erreichte ihn gluͤklich; allein ich war nun auch 
ſo ganz auſſer Athem und abgemattet, daß ich mich 
halb todt unter einem Buſch auf die Erde warf. 


Auch hier verfolgte mich ber Schrecken des Ton, 
des, Es liefen nemlich ein paar Wilde bei mir 
vorbei, welche. vermuthlich mich entwiſchen ſahn, 
. wand mich wieder einholen wollten. ch war jest 
zweifelhaft, ob es ſicherer waͤre, mich hier zu ver⸗ 
bergen, bie die Nacht einbraͤche / oder tiefer ind Ges 
holz zu guͤchten. Aus Furcht, daß die Indianer 
zuruffommen und mich finden mögten, wählte ich 
das lezte, und eilte fo ſchnell davon, als die Dorn⸗ 
ſtraͤuche und der Verluſt eines meiner Schuhe mir . 
nur erlauben wollten. Nach cinigen Stunden ete 
reichte ich einen Berg; von dem ich den ſchreklichen 
Schauplaz überfehen und ganz deutlich wahrneh⸗ 
men konnte, daß dad Blutvergießen noch immer 
fortwährte, , 

. m meine Leer nicht zu ermüden, will ich nur. 
noch hinzuſetzen, daß ich drei Tage und drei Naͤchte. 
N 3 ohne 
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ohne Speife und Schlaf herumirrte, bis ich endiich‘ 
fo gluͤklich war, das englifche Lager bei Fort Edward’ 
u erreichen, wo ich durch gehörige Verpflegung‘ 
* bald wieder zu meiner vorigen Stärke und Munters - 
keit gelangte. , 
Man rechnet , daf die Wilden an dieſem traurigen 

Tage fünfzehenhundert Berfonen theils unibrachten, 
theils gefangen wegſchleppten. Bon den leztern fam⸗ 
den nachher nur wenige den Ruͤkweg in ihr Vater⸗ 
land, nachdem ſie eine lange und hoͤchſttraurige Ge⸗ 
fangenſchaft ausgeſtanden hatten. ” 


Um den Vorwurf, den diefe ſchrekliche Befchichte 
auf Die franzöfifche Nation bringen lönnte ‚der Ges 
rechtigkeit gemäß zu mildern, "füge ich noch Hinzu; 
daß ich in der Folge durch viele Beweiſe überzeugt 
ward, daß die Grauſamkeit und Treufofigkeit des 
Generals Montcalm von feinen Landsleuten durchs 
gängig gemißhifliget wurde, Ein Eanadifcher Kauf⸗ 
mann z. B. wollte auf die erfte Nachricht von der 
. Eroberung des Forıd William Heney ein großes 
Freudenfeſt anftellen; aber kaum hatte er von dem 
Dabei vorgefallenen unmenſchlichen Blutbade gehört, 
als er alles ſogleich wieder abbeſtellte und ſeinen 
Unwillen uͤber das Verfahren des Generals laut zu 
erkennen gab. 


Genug von einer Geſchichte, die ich aus dem 
Jahrbuͤchern der Menſchheit für immer anszulöfchen 
wuͤnſchte. Ich haste meinen Lefern ein Beiſpiel von 
der grauſamen Muth der Indianer gegen ihre Feinde ' 

; - 4 . ver⸗ 
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verſprochen; ; und ich denke, ich Habe nur zu gut Won 
gehalten, Ich hielt es aber fuͤr nuͤzlich, dieſes ſchrek⸗ 
liche Beiſpiel auszuheben, um den jungen Leſer nicht 
durch das ſonſtige Gute, welches ich von dieſen un. 
kultivirten Menſchen erzählt Habe, zu dem unreifen 
Gedanken zu verleiten, daß der rohe und ungeſittete 
Menſch heſſer als der ausgebildete und ’gefittete 
fey. Alles wohl erwogen, baben wit die größte Us 
fache von der Welt, mit unferem Schiffale , Europg 
und unter kultivierten Menſchen zu leben, hoͤchſt zus 
frieden zu fen, und Gott daft zu danken, : J 
hoffe, diefe wahre und zu unferer Zufriedenheit nds 
thige Empfindung in den Gemuͤthern meiner jungen, _ 
Lefer durch obige Erzählung ſattſam erwekt zu bar 
ben. auf genug davon! | 


17: 
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Bergung von der Art ber Indianer En . 
zu führen. | 


Ich habe ſchon oben angefuͤhrt, daß die üIndia⸗ 
ner gewoͤhnlich nicht viel Sorgfalt darauf verwen⸗ 
den, ſich vor Unfällen zu ſichern; aber daß fie deſto 
unerſchoͤpflicher an Lift und Verſchlagenheit fi nd, 
wenn es Darauf ankommt, ſelbſt einen Ueberfall zu 
bewerkſtelligen. Dabei kommt ihr angebohrnes 
Talent, die Spur ihrer Feinde, ſelbſt da, wo ſie 
einem europäifchen Auge gar nicht weiter fichtbar 
iſt, mit Sicherheit zu verfolgen, ihnen auſſerord nt⸗ 

lich zu ſtatten. Ruf dem Fürzeften Graſe, aufdeni 
Eu R4 haͤrteſten 
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Härteften Soden, ja fogar auf Steinen koͤnnen ke 
die Fußſtapfen nicht bloß erfennen, fondern auch 
Daraus beſtimmen, obeine Frau oder cin Dann fie 


eingedruͤkt habe, ja fogar — fo unglaublich dies 


such immer Mingen mag — zu welcher VBölterfchaft 
derjenigen gebörte, von dem fie herruͤhren. Ich 
würde dieſe Verſicherung für eben fo übertrieben 
haften, als fie meinen Lefern vorkommen muß, 
wenn ich nicht felbft-fo viele Proben davon gefchen 
Härte, daß ich die Wahrheit der Sache gar nicht 
weiter bezweifeln kann. | | 


Während eined Gefechts fchlagen He ohne Gnade 

und Barmherzigkeit alles todt, was ihnen vorkommt. 
Sobald fie aber ihres Sieges gewiß find: fo fchaffen 
Pe erſt alle diejenige aus dem Wege, deren Forts 
bringung ihnen gu viel Mühe machen würde, und 
dann erſt ſuchen ſie fo viele Gefangene zu machen, 
als fie können. on | 


Den Tobten ſowohl als auch.den ſchwer Vers 

wundeten ziehen fig mit einer barbarifchen Geſchik⸗ 
lichkeit in einem Au die Haut vom Köpfe. „Dies 
beſchaffen fie auf folgende Weiſe. Sie wickeln das 
Haar des ungluͤklichen Schlachtopferd um die linke 
Hand, feken ihm einen Fuß auf den Hals und 
ſchneiden die Dadurch ausgefpannte Haut mit ihrem 
Schindemeſſer, welches fie immer dazu gut ge⸗ 
ſchaͤrft Halten, in etlichen Schnitten herunter. Die 
ganze gräslide Dperation dauert kaum eine Mis 
nute. Diefe abgezogenen . Haute And ihre Sie. 
stözeichen, und fie Heben diefelben, als Sn 
—— she 
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auf. 


Packen zwei Indianer einen Gefaugenen zagleich 
an, und koͤnnen ſie nicht ſogleich eins daruͤber wer⸗ 
den, wenn von beiden er eigentlich gehoͤren ſollte: ſo 
kommen fie dem Streite, ber darüber entſte hen 
koͤnnte, dadurch zuvor, daß ſie den ungluͤklichen 
Zankapfel mit ihrer Art oder Streittotbe alſobald 
aus bem Wege raͤumen. 

Sobald fe einen Sies erfochten und ri vielem 
Edaden geftiftet Haben, als ihnen möglich war, 
iehen ſie fich, aus Beſorgniß die Früchte des Sie⸗ 
ges wieder einzubuͤßen, auf das eilfertigſte nach ide 
vem Lande zuruͤk. | 


Merten fe aber auf: ihrem n Wilinge, daß chnen 
nachgeſezt werde: fo ſuchen fe zuvoͤrdeſt ihren 
Berfolgern durch allerhand Kunftflüde zu. entgehen. 
Sie treuen Sand oder Blätter über ihre Fußſtapfen, 
treten einer in des andern Spur, um ihre Anzahl - 
gu verbergen, oder treten fo leiſe zu, dag man gar 
Keinen Eindruf-davon bemerfen kann. Will dieß 
alles nicht Helfen, und gerathen fie Dennoch in Ges 
fahr, eingeholt zu werden s fo bringen fie ihre Gr⸗ 
. fangenen um, gichen ihnen die Kopfhaub ab, und. 
ſprengen bieranf aus einander, um ihr Land auf 
Diefe Weife deſto leichter wieder zu erreichen. 


Ihre eigenen Verwundeten ſchleppen fie anf Bah⸗ 
zen fort, oder zichen ſie auf Schlitten hinter ie ve 
wenn cd grade im Winter iſt. 

N — Die | 
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Die Wahren find nur ganz grob aus Aeſten und 
Zweigen zufammengefest.  Yhre Schlitten beſtehen 
aus zwei dünnen Bretter, bie zuſammen ohngefaͤhr 
wei Fuß breit und ſechs Fuß lang find. _ Sie ichen 
oru etwas in bie. Höhe und find auf den Steinen 
mit Kleinen Leiften befchlagen. Auf diefen ſchlecht⸗ 
gemachten ( Schlitten ziehen fie große Laſten mit eis 
nem Riemen fort, der ihnen um die Bruſt geht. 
Ä ' Diefer Zugriemen beißt Metump, und iſt ſehr 
kuͤnſtlich gearbeitet. 


Die Gefangenen bewachen ſie auf dem Marſche 
mit aͤuſſerſter Sorgfalt. So lange die Reiſe zu 
Lande geht, werden ſie von ihren Ueberwindern 
feſtgehalien; ſchift man ſich ein, ſo werden fie in, 
dem Fahrzeuge angebunden. Zur Nachtzeit hinge⸗ 


gen werden ſie nakt auf die Erde gelegt, uud mit 


den Armen, den Beinen und dem Halſe au Haden, 
‚ gebunden. Auſſerdem binder man ihnen Geile umg- 
die Arme oder Füße, die ein Indianer hält und da⸗ 
her gleich auf aachen muß; wenn fie fich Bewegen, 


. Diefer au erorbenutichen Sorgfalt ungeachtet, 
fand doch ein: Frau aus Neu: England falt ganz allein. 
Mittel, fich aus den Händen eines ganzen Haufens von 
Kriegern der ſie wegfuͤhrte, zu erloͤſen und ihr Vater⸗ 
land zu raͤchen. Dieſe Heldin hieß Rowe, und ihre 
Geſchichte verdient, als ein Beiſpiel von weiblicher 
Entſch o ſenheit, aufbewahrt zu werden. 


Man hatte ſie, nebſt Ihrem unerwachſenen Sohne, 
| thon zwei Tesreiſen fortgeführt, und legte Ahr" - 
als 
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als die Yacht wieder einbrach; "mm zweitenmale 
ſchlafen. Sie ſelbſt wurde auf die ebenbeſchriebenk 


Weife feſtgebunden, ihren Sohn hingegen, vonden 


man fich, ſeines Alters wegen , nichts Boͤſes verſahe 
hatte man freigelaſſen. Als nun der ganze Hauft 
in den tiefften Schlaf verfunten war, bemühete ſi 
ſich, ihrer Bande los zu werden. Dies gelang. Sie 
legte hierauf alle Waffen der Indianer bei Seite, gab 
ihrem Sohne eine Axt, und befahl ihm mit leiſer 
Stimme, ihrem Beiſpiele zu folgen. Sie ſchlug 


hierauf mit einer zweiten Axt verſchiedene Indianer 
nach einander todt, und ihr Sohn wollte cin Glei⸗ 


ches thun. Allein die Schwäche und Unentfchloffens 
heit deſſelben Hätte bald ihr ganızcd Unternehmen vers 
eitelt: denn er gab einem Indianer einen fo leichten 


Schlag; daß er bloß Davon erwarte. Sie kam ind 


deß allſobald zu Hilfe, und ſchlug ihm nieder, bevor 
er feine Waffen finden Eommte. Auf dieſe Art brachte 
fie nach und nach alle mit einander um, bis auf ein 
Indianifches Weib, welches fruͤh genug erwachte/ 
um ihr entwiſchen zu koͤnnen. 


Die Heldin zog hierauf den Erſchlagenen die 
Kopfhaut ab, und brachte ſie nebſt den Kopfhaͤu⸗ 
ten ihrer von den Indianern getoͤdteten Landsleute, 
Im Triumpfe nach ihrem Wohnplatze zurüß, 


Auf dem Marſche werden die armen Gefangene 
von ihren Ueberwindern gezwungen, den Todtens 
gefang zu fingen. Diefer Hat gewöhnlich folgenden 
Dnhalt: | 0 " 
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36 gehe zum Tode, ich werde viel leiden 
muͤſſen; aber ich wi die größte Qualen, bie mei⸗ 

ne Feinde mis anthun können, mit Standhaftig⸗ 
* ertragen. Ich will wie ein tapferer Mann ſter⸗ 
ben, und zu den Helden gehen die auf aͤhnliche 
Weiſe ſtarben. 


Dieſer Geſang wird von Zeit zu Zeit tie. 
berholt, bis fie das betimmie Dorf oder Lager er⸗ 
reichen. 


Wenn die grieger ſo nahe gekommen ſind, daß 
man ſie hoͤren kann, ſo ſchreien ſie zu verſchiedenen 
malen, um ihren Freunden den Erfolg ihres Zuges 
überhaupt kund zu than. Ihr wiederholtes Todten⸗ 
geſchrei zeigt an, wie viel ſie von ihren eigenen Leu⸗ 
ren verloren haben, und ihr Kriegsgeſchrei bezeichnet 
Die Menge ihrer Gefangenen: 


Das Todtengefchrei Elingt obngefähr, wie hu, 
Bu, hup! und wird in einem kreiſchenden Tone fo 
lange ausgehalten, aldfie, ohne von neuem Athem 
au. holen, es ertragen koͤnnen, und dann auf einmal 
. mit einer plözlichen Erhebung der Stimme abge⸗ 
brochen. Das Kriegsgeſchrei iſt dieſem aͤhnlich, 
aber lautet, und wird dadurch, daß ſie die Hand vor 
ben Mund halten, etwas abgeändert. Beide kann 
man in einer beträchtlichen Entfernung hören. 


So lange Died Befchrei währt, bleiben alle, die 
Dadurch benachrichtiget werden follen, volle Auf⸗ 
merkſamkeit leben. Iſt es geendiget, fo läuft.alle® 
BR | aus 





«us bem Dorfe um die einzelnen Umſtaͤnde der Be⸗ 
gebenheit zu erfahren, und je nachdem die Nach⸗ 
sicht freudig oder traurig iſt, wird Durch ein wie⸗ 


berholtes Freuden oder Trauergeſchrei derauf ge⸗ 
antwortet. 


Jezt eröffnet ſich ein unbarmherziges Schauſpiel 
Weiber und Kinder ſtellen ſich, mit Knippein be⸗ 
wafnet, in zwei Reihen, und die armen Gefangenen 
muͤſſen dazwiſchen hingehen. Sie ſchlagen dann auf 
dieſe Elenden fo unbarmherzig los, daß fie kaum noch 
einige Spuren vom Leben uͤbrig behalten. Nicht 
aus Schonung, ſondern and unmenſchlicher Grau⸗ 


ſamkeit nehmen fe ſich dabei wohl in Acht, ihnen 


keine völlig toͤdtlichen Schlaͤge zu ‚geben, weil fe. 


fonft das Teufifche Vergnuͤgen einbuͤſſen würden, we 


mi grauſamer zu quälen. 


Nach dieſem liebreichen Empfange ı werben den 
Gefangenen Händen und Füße gebunden, und die 
Anführer Haften einen Rath, worinn ihre Schikfaf 
eutſchieden wird. .. Diejenigen, tatlche durch die 


gewöhnlichen Qualen erben ſollen, werden dem 


Haupikrieger, die andern Hingegen, denen man 
das Leben. ſchencken wiß, dem: Dberhaupte ber Voͤl⸗ 

Eeufchaft uͤbergeben. Schon hierdurch erfahren - 
die :- Gefonigenen: ie unvermeidliches Schilſal, 
weil fie wiſſen, das der Urtheilsſpruch allemal un⸗ 
widerruflich it. Das erſte nennen fe Dem Hauſe 

des Todes, das andere dem Hauſe der Gnade zu⸗ 
geführt werden, 
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.. Geafangene, die ſchon etwas behIrhren ſind 


und ſich/durch ihte kriegeriſchen Thaten beruͤhmt 


gemacht haben, erhalten niemals Pardon. Sie 
bagen vielmeßr fuͤr das von ihven vergoſſene Blue 
immer durchs Feuer. Ob aber jemand Thaten ver⸗ 


‚richtet Habe, welche dieſe Todesart nach fich. zichen , 
das kann man, ohne fie zu kennen, an dewilfen 


binuen Zeichen ſehen, die ſie an den Armen und 
auf Der Bruſt tragen, und die einem Indianer eben 
ſo verſtaͤndlich And, als dem Europder fine Buch⸗ 
loben ſehraſt. 


Die At, wie ſe fich dieſe Geroglorhen *) eine 
prägen, iſt folgende: Sie rigen. Äch Die. Haut mit 
Fiſchzaͤhnen oder ſcharfen Kieſelſteinem auf; die fie 


verher in eine gewifſe Diente von Kienruß geraucht 


haben. Dergleichen Zeichen find: nachher unans⸗ 
loͤſchlich und werden fuͤr einen großen Ehrenſchmuk 
gihalnnz aber: dem "Gefangenen gercichen fie: ale⸗ 
mai zum vermadchen Verderben. * 


Die Art, wie dieſe Analuͤklichen himge ichter mens; 


den,. macht Bi Menſchheit ſchaubern· Aber ſo ſehr 
auch meine Vorſtelungskraft ſich weigert, das greu⸗ 


liche Bild einer ſoſthen Scene zuruͤkzuruſen: fo muß; 
ich ſie doch beſchreiben, um meinen Leſern noch eine: 
mal eine Veranlaſſung zu geben, ihr Gluͤt, unten. 
ausgebildeten Menſchen von milderir Denkungsarte; 


zu len; nah ſeitxem ganzen arogen Werthe ie 
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Wean dad Todesurtheil uber einen Gefangenen 
sel iR, fo wird es ihm mit folgenden. Worten 
angefündiget: Mein Bruder, falle ein Herz/ 
du ſollſt verbrannt werden. Und der @cfangene: 
‚antwortet: Ganz wohl: ı mein n Bruder; ich 
danke dir. ”) 


WMan führe die zum Tode berurtheiltein Grfange- u 
nen auf den Richtplaz, ‚der gewöhnlich mitten im 
Dorfe oder Lager ift. Hier werden fe ausgezogen. 
und vom. Kopf bis zu den Füßen ſchwarz bemahlt. 
Man fett ihnen auch eine Rabenfeder auf den Kopfr 
und, bindet fie, fo. ausgeput, an einen Pfabl n um 
welchen Holzbuͤndel herumliegen. 

"Aber die Abfcht hiebei if nicht f Ae wpfott · aus 
der Welt zu ſchaffen: man ſucht vielmehr ihre Qua⸗ 
len, ſo ſehr als moͤglich, in die Laͤnge zu ziehen. 
Die ungluͤklichen Schlachtopfer werden dahei ge⸗ 
zwungen, ihren Todtengeſang anzuſtimmen; und das 
thun fie auf eine umſtaͤndliche Art und mit vieler 
Ftierlichkeit. Sie ergählen.mit vernehmlicher Sims 
me alle ihre tapfern Thaten, und thun ſtolz aquf die: 
Menge der von ihnen erlegten Feinde. Sei: diefep: 
Erzählung fuchen fie ihre Peiniger anf alle moͤaliche 
Art zu beleidigen und aufzubringen, damit masn in; 
Zorn ſie geſchwinder aus dem Wege räumen moͤge 
alt es ſonſt geſchehen wuͤrde. Zuweilen erxeichzn Wi 
ec bodurch ihve on Kae en 
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Das Verbrennen iſt zwar die gewoͤhnliche To⸗ 
Deßart der gefangenen Krieger, aber nicht die einzige. 
Es giebt noch. andere, wovon Die eine. immer grau⸗ 


ſamer, alt die andere M 


aus ic) mich bei den Ottagamiern aufdielt ward 
ein gefangener Illineſe eingebracht, bei welchem ich 
alle Grauſamkeiten, welche die Indianer gegen ihre 
Gefangene ausuͤben, anſehen konnte. Der Un⸗ 
gluͤkliche ward am frühen Morgen in eine kleine Ent⸗ 
fernung von dem Orte geführt, und dafeldft an einen 
Baum gebunden. Hierauf erhielten alle Jungen 


Haus dem Orte, deren es eine große Menge gab, Er⸗ 


laubniß; mit Pfeilen nach ihm zu fchieflen. Da 
feiner von diefen über zwölf Jahr alt, war, und fie 
auſſerdem ſehr meit von ihm fanden: fo fonnten 
ihre Pfeile nicht tiefinden Körper eindringen. Die 
Folge davon war, daß das unglülliche Schlacht - 


opfer zwei volle Tage, gequält wurde, bevor es den’ 


Gef aufgab. 


unterveſen beſang der Beauälte mit eahiger um⸗ 
ftaͤndlichkeit feine Kriegesthaten, und erzaͤhlte alle 
Kunſtgriffe, die er angewandt hätte, feine Feinde zu 
uͤberfallen. Er rechnete Die Menge von Kopfhäuten 
und Sefangenen Ger, die er fortgefchleppt Hätte, 
Er beſchrieb alle die grauſamen Martern, Die er Dies 
ſen augethan hätte, und fchien, mitten im’ Gefühl 


"feiner eigenen Qualen, bei dieſer Erzaͤhlung das 


lebhafteſte Vergnügen zu empfinden. Welch ein 
Grad von Bene: Abbarcuue 
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Am meiſten hielt er Ach bei den Grauſamteiten 
auf. die er gegen Anverwandte feiner jetzigen Pei-· 
niger veruͤbt haͤtte und es ſchien ald ivenn ned 
recht eigentlich darauf anlegte, fie durch alle moͤg⸗ 
liche Beleidigungen zur Vermehrung feiner Qualen 
anzureitzen, damit er Gelegenheit erhielte, deſto 
‚größere Proben feinee Standhaftigkeit "abzulegen, 


Selbſt wie 98 ſchon mit dam Tode rang und nicht 


mehr fprechen konnte, ſahe man noch Züge Yan 
Ä son und Stolz auf feinem Geſichte. 


Auſſer det Vefriedigu ng ideer abſcheulchen gach⸗ 
pegicede haben die Indianer bei dieſen harbariſchen 
Schauſpielen noch denbeſondern Zwei , ihrer Jugend 
fruͤh eine Neigung zur Grauſamkeit und zum Blut⸗ 
vergieſſen einzuloͤßen; und man muß geſtehen, daß 
fe dieſe Abficht nar gar zu gut erteichen. 


. Man erzaͤhlte mit unter andern Folgendes, woreu⸗ | 
"ae Grauſamkeit. den Indianer, gegen ihre Feinde / 

und ibre Unempandlichkeit dei eignen Qualen Noch 
merr hervorleuchiet. 


"Ein Indianet, «welcher auf die emdeſchribene 
Weiſe gemartert wurde, beruͤhmte ſich, er habe die 
IKunſt gu quaͤlen; noch viel deſſer verſtanden. Er 
habe feine Gefangenen ou einen Pfahl gebunden, 
ihrt Kötper. valler Meinen Splittern vom Leechew 
baume gefickt, und dieſe dann angezündet: eine 
Peiniger wären Dagegen nur alte Weiber, die eß 
„gab nicht. verſtuͤnden/ wie man einen tapfern Kriege 
ineichten muͤſe. 
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Dieſe barbariſche Pralerei Harte. ſelbſt Fr eim 
indianiſches Ohr zu viel Beleidigendes. Einer von 
" pen Oberhaͤuptern unter den Siegern wurde dadurch 
ſo aufgebracht, daß er ihm das Herz aus dem Leibe 
"tig, und damit den Mund verſtopfte, welcher bioſe 
Abſcheulichkeiten ausgeſprochen hatte. 


O Menſchheit! Wo iſt hier— noch eine Eym von 
Dir zu ſinden? 


Ich übergebe eine Menge Mrice Ber N 


E die, fo wahr ſie auchfind, doch allen Glauben übers 


fſteigen wuͤrden; und eine, meinen jungen Leſern 
eine etwas mildere Seite von dem kriegeriſchen Ein 
ralter der Indianer vorzuhalten. a 

Die jejt beſchriebenen Meauſamteitent uͤben he ge⸗ 
woͤhnlich nur an gefangenen Kriegern aus. Gegen 
weßhrloſe Weiber, Kinder und qjunge Leute if? ihr 
Verfahren ordentlicher Weiſe minder barbariſch. 
Man hat Beyſpiele, daß fie gefangenen engliſchen 
Frauensperſonen mit aller Beſcheidenheit und Ach⸗ 
tung begegneten, und das Elend ihrer Gefangen. 
ſaft ihnen Hebreitiugu erleichtern ſuchten. | 


Solche Derfonen ‚ die man gewößnlich dern Säure 

1 der Grade zufuͤhrt, werden nachher unter diejenigen, 
welche Anverwandte, verloren Haben, ald cin Exfaz 
: far ihren Verluſt ausgetheilt. Dieſe Austheilung 
"gebt immer ohne allen Streit vor ſich; und wenn 
fie geſchehen iſt, fo führt jeder ſeinen Antheil nach 
bauſe. Hier werden die Gefangene entfeſſeit, ifre 
or 02. Mi 
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. Werber, wenn ſee weiche haben, auſgewaſchen und 


verbunden; worauf man fie ankleidet, und ihnen dag 


| beſte Eſſen vorſezt, das im Hauſe zu haben iſt. — J | 


Waͤhrend der Mahlzeit ſuchen ihre Herru ſte zu 
tẽodſten. Sie ermuntern ſte N froͤhlich und gutes 
Muthe zu ſeyn, da ſie dem Tode entgangen wären, 
und verſichern, daß, wenn fie hnen treu dienen 
Vuͤrden , fie auf tote: Seite alles thun wolten, 


read in item Mekihdgen fände, um Ihnen der 


Verluſt ihrer Freunde und ihres Vaterlandes sb 
erfegen. Hier wird meinen Leſern, fo wie mie, 
gewiß wieder etwas wohl umd Herz. | 
Wenn erwachfenen  Manneperfonen. das Leben 
geſchenkt wird, fo falten fie gewöhnlich diejenigen 
Wittwen zu, die ihre Männer im Kriege verloren - 
haben. Diefe Heitathen fie auf der Stelle, wenn 


fie ihnen anſtehen. Hat aber die Wittwe ihre Nei⸗ 


gung ſchon auf einen andern gewotfen, oder gefält 


Ihr der Gefangene nicht: ſo muß der. arme exe 
ſchmaͤhte gemeiniglich mit dem eben büffen, befong 
ders wenn die Frau fich in den Kopf geſezt hat, ‚dag 
He Mann Inden Lande der Geifter einen Bedienten 


brauchte. | 


/ 
| 


In dielem traurigen Galle fuͤhren einige zunge 
Leute den Gefangenen an einen abgelegenen | 
und fhlagen ihn da ohne Umſtaͤnde todt. Mon eineng 
ſolchen nemlich, dem der Rath einmal das Leben.gee | 

ſchenkt Hat, glauben ſie, daß er nicht werth fcy, 


Tage gequält zu werden. | m 
ee aa· Einſt 
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‚Einf Hatte man chen. großen und wohlgewachſe⸗ . 


nen Mann gefangen genommen, der inder Schlacht 


— 


verfchiedene Finger verloren hatte. Er wurde einen 
Wittwe zum Erfaz für-ihren verlohenen Mann zuer⸗ 
kannt. Dieſe betrachtete ihn etwas genguer, ‚und 
redete ihn hierauf mit folgenden Wortenan; mein 
Freund, ich hattedich ausgeſucht, um mit 
mir zu leben.. Aber da du, mie ich jest wahr⸗ 
nehme, unfähig geworden Bift, zu kaͤmpfen, 
und mich zu Defchüßen : fo ſehe ich nicht, wozu 
dag Leben dir noch nutzen kͤnne? Der Tod 


wird beffer für dich feyn. „Ich glaub's,“ 


erwiederte der Gefangene, wohl! fagte ‚hierauf - 
die Frau; du follft noch dieſen Abend an den 


Brandpfal gebunden werden. Um deines 


- eigenen Ruhms und um der Ehre meiner 


amilie willen, die dich aufnehmen wollte, 


- = dente daran, Daß du deinen Muth nicht vers 
leugneſt! Der Wilde verſprachs und hielt Wort, 


Man marterte ihn drei Tage lang; under blieb unter 


. den größten Qualen nicht bloß ſtandhaft, fondern 


"auch heiter und fröhlich. Seine neue Familie verlieh 


ihn dabei nicht; fe ermunterte ihn von Zeit zu geitg 


reichte ihm zu trinken und Tabak zum rauchen. 


Welch Gemiſch von Tugend und Barbarei Im 


“ 


*) Raynal, Tom. VIRL.p4t.. 


= die gefangenen Frauensberſonen fallen geineb - 


| niglich Männern zu, bie ihrcr nöthig haben, und 


bei dieſen werden fie groͤßtentheils ganz gut gehalten. 
Die Knaben und Maͤdchen werden entweder von 
| 0 kin⸗ 


ON 
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andernoſtn Eitern an Kindesſtati aufgenommen oder 
zu Sklaven gemacht, Zuweilen werden fie auch an 


de curopaͤiſchen Handelstente verlauft. 


Eine Auswechſtlung der Gefangenen Andet dei, . 
den Indianern gar nicht ſtatt. Sie werden entwe⸗ 
der umgebracht, oder in Familien aufgenommen, 
‚oder zu Sklaven gemacht, Die beiden leztern haben 
„auch durchaus keine Sofnüng, jemals wieder zu den 
Ihrigen zuruͤkzukehren. Denn wollten Ge fich auch 
durch Die Flucht in Freiheit ſetzen, fo würde ihr eis 
gened Volk, wenn ſie zu ihm kamen, fie wieder zu⸗ 
rüffioffen, weil man glaubt, daß fie Durch die ihnen 
 "wieberfaßrne Begnadigung , Angehörige des andern 
Volts geworden waͤren. 


Dies werden fe auch wietlich. Sie treten nem⸗ 
lich in alle Rechte derer, an welchen Stellen ſie, ge 
kommen ſind, und es iſt gar nichts Ungewoͤhnliches, 
Pe nachher gegen ihr eigenes Volk mit zu Felde 

jiehen zu ſehen. Sollte ein folcher Menſch dere 
ohngeachtet zu entfliehen ſuchen, und wieder gefan- 
gen werden: fü wird ſeine Undankbarkeit aufs grau⸗ 
ſamſte beſtraft. | U 

Die framzoͤfiſthen Miſſtonarien glaubten ein Werk 
der Menſchlichkeit zu verrichten, wenn fie den Ju⸗ 
dianern Anleitung gaͤben, ihre Gefangenen lieber zu 
verkaufen,⸗ als Ale umzubringen; und ihre Ueberre⸗ 
dungen hatten den Erfolg, daß der Sklavenhandel 
auch in diefen Weltgegenden,. wo er ‚vorher unbe⸗ 
kanni Dar yirduch eingeführt wurde, Ibre Abſicht 

0 bier⸗ 
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Bierbei war gut und lobenswuͤrdig allein Re wurde 
nicht erreicht. Denn, anflatt dem Blutvergieſſen 


dadurch vorzubeugen, machten fie nur Die Kriege 
wiſchen den Indianern weit häufiger und Keftiger. ' 
Gig fochten nemlich jezt hicht mehr bloß aus Race 


und Rubmbegierde, ſondern auch aus Gewinnſucht: 
denn fie vertauſchten ihre Gefangenen für hitzige Ge 


traͤnke, Die fie ungemein lieben, und fiengen nicht 


felten Krieg an, bloß um ihren Durſt nach Brante⸗ 


‚wein oder Rum zu killen, 


Hierzu kommt, daß fie. die gefagenen aylege 
nach wie vor ihrer grauſamen Rachſucht aufopfern, 


und nur Weiber und Kinder verlaufen. Es iſt 
daher durch die, Einführung des Menſchenhandets 
weit mehr bei ihnen berdorben, als berteſtn 
worden. 


Als die Miſſlonarien aben, wie wenig der Er⸗ 


folg diefed von ibmen eingeführten Sklavenhandels 


three Abſicht entforach: fo erfuchten fie den damas 


tigen franzoͤſiſchen Statthalter von Kanada, diefen 
ſchaͤndlichen Handel zu verbieten. Dies geſchahe 


‚Rum zwar, allein Verbote And oft leichter gegeben, 


als geltend gemacht, So auch hier. Der Sta 


venhandel wurde zwar nicht mehr oͤffentlich, - aber 
deſtomehr insgeheim getrieben. Einige, die man 
‚darauf extappte, giengen zu den Judianern über, 
delratheten eine Indianerin, und verbannten ſich fir 
immer auf ihrein Vaterlaud. 


* 


⸗ —— 


18. Von 


—8ô 


> . 18. 
Son der Are der Indianer, Beiden in 
| ſchlieſſen. 


F Gewohulich And die Kriege der Indiauer erblich, 


amd dauren von Geſchlecht iu Geſchegt faſt unun⸗ 
terbrochen fort. J 


Wird nun aber ein Waffenllilſtand nötig, ſo 
ſuchen beide Theile ſorgfaͤltig den Anſchein zu ver⸗ 
meiden, als wenn ſie denn erſten Antrag dazu getthan 


hätten. Dan wendet fich Daher entipeder an einen 
neutralen Stamm, und überträgt diefem die Ver⸗ 


mittelung, oder wenn ein Anfuͤhrer der einen Par⸗ 


thei bei der andern ſelbſt erſcheint, um die Unter⸗ 


handlungen ‚anzufangen: ſo thut er. es mit vielem 


Steolze; und giebt, auch wenn es mit feiner Voͤlker⸗ 


ſchaft noch fo fchlecht ſteht, im geringften nicht nach, 


fondern fücht vielmehr zu beweiſen, daß nicht ihr, 


fondern ihrer Feinde Vortheil es —*& grieden | 


zu. machen, 


Oft bringt der bloße Zufall einen Frieden role 


ſchen Voͤlkerſchaft zu Stande , die fonft durch nicht& 


“\ 


pereiniget werden konnten. Dapin gehört folgendes | 


 Beifniel, 


ſchaften, den Irokeſen und den Tſchipiwaͤern, zu⸗ 


gleich bekriegt. Nun unternahmen einmalim Win⸗ 


in lauſend Jrokeſen eine Sale in das Gebiet 
| ihrer 


Einſt wurden die Oubgamir von zweien Voͤlker. 
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ihrer Feinde; und um ihre Anzahl gu verſtecken, 
giengen alle hintereinander und traten forgfältig einer 
in des andern Fußtapfen. 


| Allein dieſer Vorſicht ohngeachtet wurde ibre 

Abficht dennych vom vier Tſchipiwaͤern entdekt, die 
aus der Richtung ihres Marſches und aus ihrer 
Behutſambkeit auf ihr Vorhaben ſchloſſen. Ob nun 
gleich die Tſchipiwaͤer ſelbſt Feinde der Ottogamier 
waren, ſo entſchloſſen fie fi) dennoch, dieſe von 
dver üben beoorftchenden Gefahr zu benachrichtigen. 
Sie nahmen daher mit det ihnen eigenen Geſchwin⸗ 
digkeit einen Umweg, und kqmen auf der Wildbahn 
der Otiogamier an, ehe ein fo großer Haufen, der 
noch dazu fo behutſam anrufte , fit erreichen konnte, 
Sie fanden hier ohngefaͤhr vierhundert Krieger. 
and gaben ihnen von der Annäperung ihrer Feinde 
Nochricht. i 


Die Anfuͤhrer hielten beleich einen Kuh, und 
fanden, da Ke ihre Familien bei fich Hatten, daß ed 
unmdgfich wäre, Ach durch die Flucht zu Achern, 
Sie befchloffen daher , eine recht northeilhafte Steh 
lung zu nehmen, und dann die Sotefen aufs waͤrm 
fie zu empfaugen, 


Nicht. weit yon da waren weit tleine Seen die 
durch eine ſchmale aber lange Erdenge voneinander 
getrennt wurden. Da fle nım vermurheten, daß 
die Irokeſen darüber anruͤcken würden, fo theilten 


Re ihr kleines Here in zwei Haufen, wovon der eine’ 


einige Ende des ver welches. auf die im 
| | bahn 


—2 ’ 
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J wahn Akt, Befite, und ars an Verhak von ges 
fälten Bäumen machte , indeß der andere Trupp ſich 


im die Seen herumgog-und ſich in der Gegend dei 


andern Endes verbarg, um dem Feinde, wenn er 


ſich erſt innerhalb‘ des daſſes del inde den Rieweag 


abjuſchneiden. 


— 


Dieſer ploͤn gluͤkte vormeeſich —* die Arge 


_ raſe alle auf der Erdenge waren, fo machte der 
zweite Haufen in ihrem Rücken gleichfalls ein Bern 


bat, wozu fie das Holz ſchon in Bereitſchaft hate 
ten. Und nunmehr waren ihre Feinde auf beiden J 


Seren völlig eingefehloffen. - 


Die Irokeſen bemerkten die miliche vage, worin 


ſie uch befanden, bald, und berathſchlagten ſich uͤben 
diie Mittel, die ſte zu ihrer Befreiung ergreifen mi 
run, Zu ihrem Ungluͤcke war chen Thaumetter ein⸗ 


gefallen. Das Eis aufden Seen war ſchon zu muͤr⸗ 

be, als dag man daruͤber hätte hingehen koͤnnen, 
und verhinderte gleichwohl anf dee andern Seite, 
dag man weder Durch Floͤßen noch durch Schwim 


men entwiſchen konnte. Es blieb ihnen alfo nichtẽ 
mehr uͤbrig, als ein Verſuch ſich durchzuſchiagen 


Dieſer wurde min zwar gemacht, aber ohne gluͤkls 


 &en Erfolg, und Re blieben alſo wach wie vor auf“ | 


ber Erdenge eingeftoloffen. vn 
m dieſer aͤuſſerſt gefährlichen Bage: Beachten ft 
mit der. den Indianern eigenen Gleichguͤltigkeit einige 


Tage mit Fiſchen zu. - Unterdeß mau das Eid völlig 


geſchmolzen, und.fie boten un auf Floͤen Dont | 
ın * 1 nr, - | J 


se se. . 
be grade eiliche Baͤume auf der. Erbenge fanden; 
über einen bon den Seen zu gehen, und fich fo auf _ 
ijhrer Falle zu befreien. Allein die Ditogamier, die 
ibre Abficht merken, fibikten von jedem Haufeg 
hundert und fuͤnfzig Dann ab, um ihnen die ‘ üte 
dung ſtreitig zu machen. 


So wie num die Iroleſen ſich dem Ufer naͤherten, 

empfingen die Ottogamier fie mit einem Regen von 
Pfeilen und Kugeln. Darüber zur Verzweiflung ge⸗ 
bracht, iprangen fie zwar ind Waſſer, und ſchlugen 
6 durch; allein ſie verloren doch dabei mehr als 
die Haͤlfte ihrer Leute, und zugleich den ganzen Vor⸗ 
rath von Pelzwerk, den fie den Winter über geſam⸗ 
met halten. Bon dem lejtern drangen die Sieger 
denjenigen Tfchipimäcen , Denen He ihre Rettung zu 
verdanken hatten, das Belle auf, umd.fchiften fie 
Bierauf unter einer hinreichenden Bededung nach 
ihrem Lande gun, | 


Dieſer Vorfall brachte zwiſchen den Otio gamiern 
und Tſchipiwaͤern, welche leztere das Betragen ihrer 
vier Landsleute vollkommen billigten, einen Frieden 
zu Stande auf weichen nachher eine vällige Freunde 


Wenn bie Indianer eines Krieges, den le Jahrz 
- Jang gegen ein benachbartes Volk geführt haben, 
endlich müde werden , mind Durch eines andern Volkes 
Bermittelung einen Frieden zu Stande zu bringen 
wünfchen : ſo pflegt die Ars ihren Unterhandlungen 


- folgende zu ſeyn. nz , 
Er FE Ei 
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Eine Anzahl Anfuͤbrer ſowohl von ihnen Bandkr' 
leuten, als auch von dem vermigtelnden Volke, reifen 
nach dem Lande ihrer- Feinde ab. Diefe tragen Die 
ssriedenspfeife vor ſich her, welehe eben Das bes 


deutet, mas in Europa die weiſſe Fahne it, und - 


ſelbſt bei den. wildeten Wölkerfchaften mit großer 
Achtung aufgenommen wird, Bir if wenigſtens 
fein Beiſpiel befannt gemorden , daß irgend jemand, 
Mer die Friedenäpfeife. trug, eine Beleidigung erfaln 
ren hätte, . Auch ‚glauben die Indianer, daß De 


große Geiſt eine folche Hebelspat nie ungefaft If | 


würde 


Die Geſtalt der Friedensvfeiſe PR welche Kr zrau 
zoſen calumet nennen, iſt folgende, Sike iſt ohnge⸗ 
faͤhr vier Fuß lang; der Kopf beſteht aus rothem 
Marmor, und die Roͤhre aus einem leichten Holze 
das mit pielfarbigen Sinnbilder ſchoͤn bemahlt u 
mit Federn von den ſchoͤnſten Vögeln gegiert if, : 


Fdedes Volk hat dabei ſeine unterſcheidenden Bien 
gathen, und die Indianer können gleich auf den ew 
ſten Blit beſtimmen, welchem Stamme fie zugeböob; 
Sie dient übrigens bei allen Unterhandlungen zung - 
Echug der Abgeordneten und zur Vorbereilung, un 
wird mit vielen Feierlichteiten gebraucht 


Sobald die Oberhaͤuvter ſich verſammlet un 
geſezt haben, fo füllt der Gehuͤlfe des großen Krieg 
gers fie mit Tabak an, und huͤtet fich dabei ſerg. 


\ 


It Die, Erde damit zu berahren. Wenn fie ge 
op 


ft if, ſo nimmt er ma brennende — 
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ee? dem Feuer das gemeiniglich mitten in der Bene 
Ammlung brennt, und legt ſie auf den Tabak. Iſt 


dieſer num gehörig angebrannt, fo wirft er die Kohle 
weg, und haͤlt hierauf die Röhre erſt gegen dem 
Himmel und dann gegen die Erde. Hierauf drehet 
er fich in einen? Kreiſe herum, wobei er fle immer 
wagerecht in der Hand hält. Dies alles nicht ohne 
Mord und Bedkutung. Durch bie erſte Bewegung 
Bieter er fie dem großen Geiſte an, um ſeinen Betz 
fans zu erhalten; durch die zweite glauben ſie den 


Tucken der boͤſen Geiſter vorzubeugen, und durch 


die dritte den Schuz derjenigen Geiſter zu erlangen, 
welche, ihrer Meinung nach, die u bie Erde 
und bad Waſſer bewohnen. IL 


. Mach diefer felerlichen eicivnebandluns wirb 


| die — Seife dem Erbregenten des Volks gegeben, der 


etliche Zuͤge daraus thut, und den Rauch erſt gegen 


> den Himmel, dann rund um ſich herum auf die Erde 
bBblaͤſt. Nachher geht fie auf die nämliche Art bei 


den Abgefandten und Fremden herum, welch eben⸗ 


 Viefelde Ceremonie damit beobachten.” Von diefen 


kommt ſie an den Hauptkrieger und an die übrigen 
Oberhaͤupter in ihrer Ordnung. Der Anführer, 
Der Das Geſchaͤft verrichten, die Pfeife herumzurei⸗ 
ben, halt fie dabei fo leicht in Der Hand, als wenn 


er befuͤrchtete, dies heilige Werkzeug zu hart zu 
Brücken. Die übrigen berihren ie aleichfallsn nur 


— 


eben mit den Lippen. J 
Nunmehr fangen die unterhandlmgen on an. Ge⸗ 
fen dieklden atituch von Wären, ß wird, zum Zei. 
RR ‚ 
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den, daß alle Feindſeligkeit zwiſchen beiden Voltern 


aufgehoͤrt Habe, die bemahlte Art in die Erde gm 
graben, Beiden rohern Indianer, die keinen. ana 
dei mit Europaͤern treiben, wird anflatt der Apteine- 


Streitkolbe dazu pebraucht. rn 
Sognſt wird bei folder Gelegenheit auch. noch 


- ein Gürtel Wampum üpergeben, der fowohl ger 
Beſtaͤtigung des geichloffenen Friedens, als auch 


wur Erinnerung an die Bedingungen dient, unter 


. welchen er gefehloffen ward, . Dieſe werden nemlich 


Durch Die Art, mie Die Muſcheltknoͤpfe auf dem Guͤr⸗ 
tel zufammengefest: find, auf eine fuͤr alle Indianer 


verftündliche Weiſe ausgedruft, und fo bis auf die . 
ſpaͤteſte Nachkommenſchaft fortgspfanit,. 


\ 


i9. 


on den Spielen ber Indian. | 


Es it fchon oben nefagt worden f daßß die India⸗ 


ner leidenſchaftliche Spieler ſind; nur dag ſe ſich 
von den Spielern in Europa dadurch unterfcheiden, 


Daß fie bei folchen Gelegen heiten ihre (häzbarfiın Be⸗ 


figungen verlieren Lönnen , ohne Dadurch jemals auf 
ihrer ruhigen Gelaffenpeit in fommen, 


Sie haben viele Arten son Epielen z aber das 
Ballfpiel if ihnen unter allen daß liebſte und das ge⸗ 
woͤhnlichſte. Ihre Bälle machen jie aus Rehfellen, 


und ſtopfen fe mis Haaren aus. Die Ballhoͤlzer · 
ſiund - 


4 
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And ohngefaͤhr Brei Fuß lang; und haben am Ende 


— 


Menge zugleich geſpielt, die ſich oft uͤber DECEMBER. 
 Welänft, Zuweilen fielen nicht bloß ganze 


eine Art don Rakete, die wie eine Mache Hand aus 
ſeht und aus Riemen beſteht, die aus einer Haus. 

geſchnitten werden, Mit dieſer Rakete fangen fie den 

Ball auf und ſchlagen ihn wieder weit wes. 


Gewöhnlich wird dieſes Spiel von eindrgroßen 
örfer, 
fondern auch ganze Stämme gegeneinander; und die 
Art, wie dabei verfahren wird, iſt folgende. 


Zuerl werden zwei Pfaͤhle ohngefaͤhr 1800 fug 


| —* in die Erde geſchlagen; und hinter den⸗ 


ſelben Hat jede der beiden Partheien ihr eigenes Auan 
tier. Zwiſchen den beiden Pfaͤhlen, : alfo in der Dlite _ 
te der beiden Quattieren, wird der Ball in die Hoͤhe 
getrieben, und jede Parthei bemüht ſich, ihn in das 
ihrige zu ſchlagen. Diejenige Parthei, welcher dies 


es gluͤkt "hat den Sieg davon gettagen und erhält ° 


‚den andgefesten Preis. 
Sie beweiſen hierbei ſo viel Mefhieicheei im 


| Echlagen und Auffangen, daß der Ball faft immer 
- in verfchtedenen Richtungen im Fluge⸗bleibt, ohne 


ein einziges mal während des ganzen Spicld die Erde 
zu berübren. "Sie dürfen ihn aber bloß mitder Has 
fete, nie mit den Händen auffangen, ſo daß der Ba 
Daher auch) immer in Bewegung bleibt, - Sie laufen 
Dabei einander mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
nach, und wenn eben einer im Begriff iſt, den Ball 


’ "Rad dem Revier ſeiner varthei binzuſchlan ſv 


ſpringt | 
/ - 
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Weingt: oft plögich ein Begner hinzu, und ſchlaͤgt 
ton mir. entgegengejegter Richtung nach der ſeinigen 
Sie treiben dies ſehoͤne Spiel mit ſo vielem Eifer, 
daß fie ſich oft dahei verwunden oder gar Arm und 
Sein. zerbrechenz: aber nie ſieht man, daß dies ang 
Bodheit geſchieht / und nie Hört man uͤberhaunt dahi 
Das Geringſte von Uneinigteis aber Zaͤnkercien. 


Ich nannte dieſts Spiel ein ſchoͤnes; und ich 
denke, meine jungen Lefe@werden mir Darin beipflich⸗ 
ehr wenn ſie nur ermägen wollen, wie fehr Der Köte 
Per dadurch ‚un: Gewandtheit, Hurtigleit, Staͤrt⸗ 
- nd Geſundheit Gewinnen muͤſſe, da ed nicht blas 
Im freier Luft -gefpielt. wird, ſondern auch mit den 
heilſamſten Leibetbewegungen pertzunden iſt Wie 
unweiſe und zwekwidrig find dagegen unſere euro⸗ 
paͤiſchen Kartenſpiele; welche weder dem Gemuͤthe 
eine angenehme Erholung gewaͤhren, weil fie groͤß⸗ 
tentheils ein angeſtrengtes Nachdenken erfordern, 


noch dem Körper frgend eine zutraͤgliche Bewegung | 


verfchaffen, weil fie figend verrichtet werden ı. fone 
dern den armen Spieler zwingen, mehrere Stunden 
Jlang wie angaamgelt dazufitzen, ſich an Leib udd 
ei su Ealbeien, und dadurch niehtHioß ſrine We⸗ 
Kindheit, ſondern auch nicht felten: feine Gemuͤthe⸗ 
use und fein ganzes Wahtengähen aufzuopfern. 
Moͤgten wir doch in dieſem Stück endtich einmal 
auch fo weiſe werden, als die von uns verachteten 

Ond autt in dieſer Betrachtung ſind und ihr freiee 
Ballſſpiel, oder aͤhnliche mit Leibeachung nerhundege 

Vergnuͤgungen, an die Stelle unſrer verderblichen _ 
— u Stu⸗ 
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Stubenpiels ſetzen Aber dazu ik’ dermalen noch 


wenig Anſchein; der Strom der Gewohnheit und 


der allgewaltigen Mode waͤlzt ſich unaufhaltbar fort. 


Wer vermag in abjudammen T — Aber das ver⸗ 


mag ein jeder won uns, ſich für feine eigene Perſog 


wvon dieſem Steome nicht fortreiſſen zu laſſen, ſon⸗ 


Dern and Ufer zu ſchwimmen, und von da aus den 
reiſſenden und wirbelnden Fluthen deſſelben mit 
Mitleid uͤber die Fortgeriſſenen quiuſehen. Wohl 
dem, der. dies bei Seiten that . | 
‘Andere Arten von Sptelen, welche dei da qu | 
Dianern üblich find, verdienen weniger unſere Auß 
dmerkſamkeit und Nachahmung, weil fe nicht ſo 


4wekmaͤßig find. Ich will Daher meine jungen Leſet 


it des Beſchreibuͤng derſelben hits nicht aufhaltem 


28, 


Von den Seiugsrremenen der nbiche, 


Dat Seht, welches die Männer. in- cheißtichen 
‚Staaten verbindet, nur Eine Frau gu heirathen, ck 
den Indianer völlig unbekannt; ſie richten fich alſo 


uch nicht. darnach. Es iſt vielmehr durchgaͤngig 


Die Vielweiberei Brei ihnen eingefuͤhrt. Die Oden 
hdaͤupter heirathen germöhntich ſechs bie vierzehn 
Weiber; von den Geringern nimmt jeder fo viel, 
zals er, zuſammt ihren tunftigen Sindern/ eenäpeen 
” können ok 


. . “ .. [3 ’ \ 


ki 


1 . i 
. 
e— 22 
oo‘ _ . 
. ” ‘ Fu 





, 


Ein zweiter auffallender unterſchied, der hierinn 


zwiſchen ihren und unſern Sitten herrſcht, iſt der, 
daß es bei ihnen erlaubt und gewoͤhnlich iſt, zwet 
oder mehrere Schweſtern zugleich zu heirathen. Ja 
es giebt Faͤlle, daß einer alle Toͤchter einer Familie, 
fo viel ihr auch And, zugleich niumt. Das Merk- 


wuͤrdigſte hierbei iſt — was nahe an das Unglaub⸗ 


liche graͤnzt — daß alle dieſe Weiber unter ſich und 


mit threm gemeinſchaftlichen Manne in der größten 
Eintracht leben? ! 


Die jängern Frauen begegnen den älteen mit 


Ehrcrbietung; ‚ und diejenigen, welche Kleine Kinder 


haben, verrichten für die andern, welche Mütter ° 


ſind, beinahe Sklavendienſte. So ſehr wird es hier, 
wie ehemals bei den Juden, fuͤr einen Vorzug, und 


für ein Gluͤk gehalten, mit einer Nachktommenſchaft 


geſegnet zu ſeyn! Was aber das Merkwuͤrdigſte iſt, 


fo werden die den geehrteren Mitweibern zu leiſten 
den Dienfte nie mit Unzufriedenheit und Wturren, 
ſondern allemal gern und willig geleiſtet, weil jede 


weiß, daß Died. das Mittel jey, die Gunſt des 
gemeinſchaftlichen Mannes iu erwerben und wu 


Die Art, wie Heirathen aeſchloſſen und Ehen 


wieder getrennt werden, iſt faſt berallen inbianijchen “ 


Voͤlkerſchaften die nämliche, — 


Der junge Mann bemuͤhet ſch zuvoͤrderſt, die 
Einwilligung deslenigen Maͤdchens zu erhalten, 


auf welches er ſeine Neigung geworfen hat, IH 


J 
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er hierinn gluͤktich, fo hat ex von Seitent der Eltern 
wicht leicht ein Hinderniß zu beforgen. Er macht ibe 

nen blog feinen Wunfch befannt, und ed wird hierauf 
fofort ein Tag angefegt, an welchem die Verwandten 


und Freunde von beiden Seiten fich in der Wohnung 


bed Alteien Anverwandten vom Bräutigam zu einem 
Gaſtmale verſammlen. 


Hierbei iſt die Geſellſchaft oft ſehr zalreich. Man 
ſchmauſet, tanzt und ſingt, und macht ſich auf jede 


andere Art luſtig, die bei ihren oͤffentlichen Feſten 


uͤblich iſt. Nach geendigter Luſtbarkeit entfernen 
ſich alle, welche nur aus Hoͤflichkeit eingeladen wa⸗ 
ren; Braut und Braͤutigam hingegen, nebſt ihren 
aͤlteſten Anverwandten bleiben. Bon des Braͤuti— 


gams Seite werden hierzu lauter Naͤnner, und von 
3 Geiten / der Braut lauter Weiber gewaͤhlt. | 
\ | 


{ . 

- Die Braut geht hierauf mit. ihren Verwandten 
weg, ehrt aber bald mit denfelben an eine der Thuͤ⸗ 
gen des Hauſes zuruͤk: wo fie von dem Bräutigam 
empfangen und auf eine mitten im Zimmer liegende 
Matto gefuͤhrt wird. Hier faffen beide einen ohnges 


faͤhr vier Fuß langen Stok an den Enden an, und 


halten ihn zwiſchen fich.” In dieſer Stellung bleiben 


. Regine Weile chen, indeß bie alten Männer eine 


‚der Sache angemeffene Fury Rede halten, 


Wenn dieſe geendiget ik, fo. erklären die beiden 
Brautleute oͤffentlich, daß fie Freundſchaft und Lite 
be gegen einander fühlen; worauf fie zuſammen tan⸗ 
zn und ſingen, doch fo, daß. fe noch immer den 

„ Stok 
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Giok zwiſchen ſich halten. Dann wied dieſer Stoß. 
in ſo viele Theile zerbrochen, als Zeugen zugegen 


— And. Jeder empfängt davon ein Stuͤk, und ver 
wahr baffeibe mit großer Sorgfalt, 


¶ le Braut wird Hierauf wieder nachdem Hanf. * 


Äbres Vaters zuruͤkgefuͤhrt, wohin der neue Ehemann 
ihr folgt, Oft bleibt ſie daſelbſt fo lange, his ſie 
Mutter wird, und allsdann erſt pakt fie Ihre Rice - 
dungsſtuͤcke, worinn gewöhnlich ihr ganzer Braute 
ſchaz befteht, zuſammen, umd folgt ihrem Mannt 

| nach finereigenen Wohnung. 


So —* Ehen bei ihnen deſchloſſen; Jeſt will 
ich erzaͤhlen, wie man ſie, wofern es fuͤr noͤthig er⸗ 
on wird, wieder zu krennen pflegt. B 


(Eigentiicher Zank Hat Hier zwiſchen Ehelenten 
ſelten ſtatt. Wenn aber irgend ein Mißvergnuͤgen 
reifchen ihnen einreißt und eine Eheſcheidung veran⸗ 
laßt: fo zeigen fie ihr Vorhaben einige Tage vorbes 
thren Freunden an. Bann kommen an dem be⸗ 
ſtimmten Tage diejenigen Zeugen, welche bet der 
Hochzeit zugegen waren, in dem Haufe der Ehen | 
leute zuſammmen. Jeder bringt dad Stuͤk des Sto⸗ 
ckes mit, welches er am Hochzeittage erhielt, und 
im ed in Gegenwart der t ganzen Selcuſchat ind 

ur. " 


Diet iſt de ganze Eeremonte, nach Seren Endi⸗ 

. Hung das Paar fiir geſchieden angeſehen wird. Ets 
seht dabei odne alen Zank und Haß zu; und nach 
a einigen 
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einigen Monaten haben die Geſchiedenen die Ei 
niß, ſich nach Gefallen wieder an einen andern zu 
verheirathen. 


| Auf den Fall, daß Kinder da od, werden fe un. 
ter beide gleich vertheilt. Iſt aber die Zahl derſelben 
ungleich / % fallen der Frau die meiſten ju. 


Bei den Radomeffeen find die Geirarpögebräuche 
eiwas anders. 


Wenn bei dieſen ein junger Mann ein Mädchen 
heirathen will, fo wird er von den en deſſelben 
eingeladen, mit ihnen in ihrem Zelte zn wohnen. 
Indem er diefed Anerbieten annimmt, fo macht er 
fi) dadurch anheifchig, ein ganzes Fahr lang die 
Stelle eines von ihren geringeren Bedienten zu vers 
treten, Er geht alsdann, während dieſer Zeit, für 
Re auf die Jagd, und bringt das Wild, welches er 
eriegt, der Familie. Dies dient dem Vater der 
Braut zum Probierſtein, ob er auch im Stande fey, 


‚feiner Tochter und ihren künftigen Kindern den noͤthi⸗ 


gen Unterhalt zu verfchaffen. .. Aber eben deswegen 
findet Dicfer Gebrauch auch nur beidenen ſtatt, wel⸗ 
che fchon bewieſen haben, daß fie den Haudoaterpfiche 
ten eine Genüge leiten können, . 


Henn nun dieſe Probezeit verfloſſen iſt, ſo wird De 
| Verheirathung ſelbſt auf folgende Art volljogen. | 


Braͤutigam und Braut erſcheinen von ihren aͤl⸗ 
teſten männlichen Anverwanbten. begleidet, auf ei⸗ 
| | nem 
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mem freien Wake im 1 ber Mitte des Lagers, wo die 
Oberhaͤupter und Krieger des Stamms zu ihrem 
Empfange ſchon verſammlet ind. Sobald jene an- 


kommen, ſtellen dieſe ſich auf beiden Seiten des 
Brautpaars in zwei Reihen; und das vornehmſte 


Oberhaupt hält eine Rede. Er zeige &arinn der 


Verſammlung die Urſachen an, warum man hier 
zuſammengekommen ſey; und fraͤgt darauf beide 
‚Junge Leute insbeſondere, ob es noch ihr Verlangen 
ſey, ald Mann und Grau mit einander verbunden zu 
- werden? Wenn dies von beiden mit vernehmlicher 
Stimme, bejaht worden it, fo fchieffen die Krieger 

ihre Pfeile re die Köpfe derfelden bin, und der 
Anfuͤhrer erklärt fie bierauf für Mann und Sean. . 


‚ Fetdecht der Bräutigam ſch herum, buͤkt ſich 


nieder, nimmt feine Fran aufden Rüden, undträgt 


Be unter dem Zurufe aller Umſtehenden nach feinem 
Zelte. Daſelbſt wird ein ſo praͤchtiges Gaſtmal 


angeſtellt, als der junge Mann es aufbringen kann; 
und Gefänge und Daͤnʒe beſchleſpn wie gewdhnlich J 


das Feſt. 
Eheſcheidungen fallen Bei den- NMadoweſſtern fd 


felten vor, def ich nicht efapken € konnte, wie e ſe # | 


Die untreue im Ebehande wird ‚ei den Indian 


‚ nern. für em eben. jo großes verbrechen gehalten, 


als bei geftteten Volkern. Die Strafe aber, welche. 


einer Frau in ſolchem Falle widerfaͤhrt, if ſehr ſon⸗ 
derbar. Der Mann beißt ihr newlich— bevor er ſich 
| 93. | von 
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- von ihr ſcheidet, die Naſe ab, damit fie, als eine 
ſchaͤndliche Perſon, jedem gleich Beim erſten Anblicke 
kenntlich ſey. Ich ſah, während meines Aufenthaft® 
bei ihnen, ein Beiſpiel von dieſer Strafe. Die Kin⸗ 
der werden bei andern Eheſcheidungen/ unter kibe 
Sum gleich verrheit. | 


.  Miches kann bie Bärtlichteit der Indianer gegen 
Ihre Kinder übertreffen: und, es giebt kein beſſeres 
Mittel, ſich ihre Gunſt zu erwerben, als wenn man 
dieſen liebkoſet. Daß ich ſelbſt fo gaſtfrei bei ihnen 
aufgenommen wurde, . babe ich groͤßtentheils den 
Geſchenken zuzuſchreiben, die ich den Kindern der 
Bowie hmern machte. 


Unter- was fr Gebtaͤuchen die Indianer ihren 
Kindern einen Rahmen gebe, babe ich nie erfahren 
Hönnen. Ich hoͤrtt blog, daß ſie es mit vielen Feier⸗ 
ſichkeiten thun, und dieſen ümnand überhaupt für 
eine ſehr michtige Sache angeſehen. Gewoͤhnlich ges 
—* bieft Binabmunag erſi nach den Jahren der 

indheit. 


Auſſerdem erhalten dc im maͤnntichen Atter noch 
einen beſondern Ehrennahmen, der eine Beziehung 
auf ihre Fähigkeiten und auf die Verdienſte hat, DM 
Me ſich im Kriege und aufder Jagd erwerben. Go 
Yirh. 3.3. der große Krieger der Nadoweſſier Otta. 
rongumliſenlea· Der große Water der Schlange, ein 
Titel, der faſt eben ſo ſchwevfallig und ſinnlos Elinge, 
als unſer Hochwohl oder Hochgebohrner Herr. Orta 
Bacnutnemli in der wdian ſchen Sprache Vater; 
tonguͤm 
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tengüm groß, und lifchka „eine Schlange. Ein 
< anderer Anführer ward Honapadfchatin , ein ſchnel⸗ 

ler Laͤufer über die Gebirge genannt , vermuth 

lich, weil er ſich durch eine aufferordentliie Ga 

ſchwindiakeit im Saufen auszeichnet. Als fie einſt 

mich zu ihrem Anfuͤhrer ermäßlten, fo erhielt ich den 
Rahmen, Schibägo, welches einen Schreiber dere 
nen Ürenfchen bedeutet , der geſchikt iſt, Hieroglyyhen 
‚ gu. mahlen, weil ſie mich oft ſchreiben ſahen. | 


Bon der Religion der Indianer 


-# He Religion eines Volks gehört ohnſtreitig zu 
denjenigen Gegenfländen, auf welche der beobache 

\ ende Reifende , der daffelbe fernen zu lernen wunfcht; 

. feine Aufmerkfamteit ganz vorzüglich richten muß; 
weil man aus. der. Beſchaffenheit derfelben auf die 
Geiſtesbildung und auf den Charakter ihrer Beken⸗ 
ner ſchlieſſen kann. ch gab mir daher viel Mühe, 
das Eigenthuͤmliche, welches die Indianer in dieſer 
Ruͤkſicht haben, zu erforſchen; allein ich fand ed ſehr 
ſchwer, meine Abficht gu: erreichen, s und iwar a aus 
folgenden Gruͤnden. 


Die Indianer ſind von denjenigen Europe, 

denen de ihre Religionsbegriffe und Geremonien er⸗ 

zaͤhlten, ſo oft ausgelacht worden, daß fie, aus Be⸗ 

ſorgniß, wieder in den nemlichen Fall zu gerathen, 

ſe jetzt vor und zu vorbei ante, Hirn tm ’ 
u 4 
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daß ihre Begriffe uͤber manche Dinge FR dunkel und 
ſchwankend ſeyn mögen, daß fie ſelbſt wohl nicht 
vermoͤgend find, fie auf eine deutliche Weife wieder 
von fich zugeben. Man denke-fich dieſe Leute i in die» 
fer Betrachtung, wie-unfeen gemeinen Mann, von 
Dem man auch nicht leicht beftimmt erfahren kann, 


worin feine Religiondbegriffe eigentlich befichen. Ende 


lich muß man auch dieſes noch-in Erwägung ziehen, 

daß durch die franzoͤſiſchen Miſſionarien manche 
Ideen und mancher Saz in das Religionsſyſtem dee 
Indianer gekommen feyn mag, welche vorher nicht 
dazu gehörten ; fo Daß es jezt ſchwer gu htfcbeiden 
aͤſt, was fie hierin Eigentbümliches Haben, und was 
vhingegen von unfern europdifchen Vorſtellungsarten 
| Binzugetommen fig. 


| gchſchraͤnke mich hier bloß aufeine Befreiung 
von der Religion der Nadoweſſier ein, fo weit ich die⸗ 
felbe keunen zu lernen Gelegenhei hatte: denn auch 
dieſe waren damit ſehr zuruͤkhaltend. Uebrigens 
ſcheint dieſe indianiſche Voͤlkerſchaft ihre alte Ratio⸗ 
nalreligion noch am lauterſten erhalten zu haben, 
. Beil ihre Wohnpläge von den europaͤiſchen Kolo— 
nien zu weit entfernt Rind, als daß fich vor unfern 
Vorſtellungsarten eiwas bei ihnen haͤtte einſchiei. 
Gen koͤnnen. 


Die Idee von neinem hoͤchſten Weſen, dem ehr 
pfer, Erhalter und Regierer der Welt, if, dem 


enſchuchen Beifle, fohald er nur ein wenig ſich zu 


entwickeln beginnt, gar zu natürlich und gar zu’ 
notwendig, ‚ale Daß mon # nicht, mehr oder we⸗ 
niger 
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iger geläutert und beſtimmt, bei allen Völkern der 
:&rde,. auch beiden allerroheften und wildeften finden 
ſollte.“ Auch die Indianer entbehren diefer Haupt 
. füge unferd Wohlverhaltens und unjerer Ruhe, keis 
nesiweged. Sie erkennen vielmehr und ehren ein 
hoͤchſtes weltregierendes Weſen, welches fie den 
großen Geiſt nennen, und für die Urquelle alles 
Guten halten. Bon diefem behanpten fie, er wolle: 
- and könne den Menſchen nie etwas Boͤſes anfügen; 
ſondern er uͤberſchuͤtte fie mit alle dem Segen, wel⸗ 
chen ſie durch ihre Auffuͤhrung verdienen. 


Gluͤklich, wenn fie bei dieſem wahren, der Gott⸗ 
heit würdigen Begriffe ſtehen geblieben waͤren; und 
nun ihr ganzes Beftreben bloß dahin gerichtet gätten , 
ſich der Liebe und der Wohlthaten dieſes guten Gots 
tes durch Gerechtigkeit und wohlwollende Gefinnuns 
gen gegen ihre Mitgefchöpfe wurdig zu machen! Aber 
es ſtanden Prieſter unter ihnen auf, angebliche Diener 
und Vertraute der Gottheit, deren Vortheil es mit 


ſich brachte dieſe einfachen und reinen Religionsbe⸗ 


griffe mit Schrekbildern und geheimnißvollen Lehren 
zu vermiſchen, wodurch ſie, die Lehrer und Ausleger 
derſelben, eine unumſchraͤnkte Herrſchaft uͤber die 
Gemuͤther ihrer betrogenen Mitmenſchen erhielten. 
Und num wimmelte es in dem Religionsſyſtem und in 
den Köpfen der Indianer von Beifternieder Art ,. des 
fonders von böfen, denen chen fo viel Gewalt, ald dem 
hoͤchſten Weſen eingeräumt wurde, und von weichen 
fie fich wei machen lieffen, dag fie einen ſtarken Einfluß 
auf alle menfchliche Handlungen und. Schikſale haͤt⸗ 
ten; of em mit dem guten Geiſte in einet ewigen 
Pr 9P— Gh Feind⸗ 
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teindſchaft ſtaͤnden und die Abſichten deſſelben zu ver⸗ 
eiteln fuchten , und dag ſie daher auf nichts anders ſaͤu⸗ 
nen, als darauf, den von dem guten Weſen geliebten 
Menſſchen fo viel Schaden zuzufuͤgen, als ſie nur im⸗ 
mer koͤnnten. Eine, der menſchlichen Vernunft un⸗ 
wuͤrdige und hoͤchſtſchaͤdliche Vorſtellungsart, wo⸗ 
durch da, wo ſie einmal angenommen iſt, dem 
Anſterſten und verderblichſten Aberglauben Thaͤr und 
Thor geoͤfnet wird! 


Dies war denn auch der Fall bei den Indianern, 
Ihr Glaube an das hoͤchſte Wefen wurde dadurch uns „ 
kräftig, ihr Aberglaube Hingegen in eben dem Made 
wirkfam und männigfaltig gemacht, Nun war es 
nicht mehr der, große und gute Geift, der alled lenkte 
und regierte; es waren vielmehr in ihrer Vorſtellung 
eben fo viel Unterweltregenten und. Weltverderber, 
als es befondere Gegenftänbe i in der Natur giebt; und 
Die Schikfale der Menfchen hingen fernerhin mehr von 
dieſen, als von jenen, ab. Jeder See, jeder Fluß, 
jeder Berg, jedes Thier, ja fogar Pflanzen und Steis. 
ne hatten ihr beſonderes unflehtbares Dberhaupt, un⸗ 
ger deſſen Aufficht und Lenkung fie landen, Da mußte 
alfo auch jedes dieſer machtigen unfichtbaren Weſen 

gefürchtet und geehrt werden; da mußte denn ug 
Jedem berfelben, nach der Borfchrift des Prieſters,r 
her Stellvertreter derfelben war, geopfert werden: 


Sacrificesand fhews were prepard;; 
The prieſts cat roaft meat. and tke people ſtard 
e⸗ 
| 9 Opfer und —* iden zu gerichtet; . 
Die Prieſter a Gewatenes und is Volt ſtaunte. 
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& gleng es bei den Indianern; und grade eben e 


bei den meiſten andern Voͤltern der Erdel 


Uebrigens ſchein der Vegriff, den fie init dem I 


Worte Geiſt verbinden, noch lange nicht der unſrige 


zu ſeyn. Ich glaube nemlich bemerkt zu haben, daß 
He ſich ihre Geiſter nicht als einfache, ſondern als koͤr⸗ 
perliche Weſen denken, und ihnen eine Menfhenge 
„Kalt, aber freilich eine weit. Kadnere, als die india· 
nie belegen © u 


IJeder Menſch hat, nach dein Glauben det In 


dianer, fo nie jedes andere Weſen in der Natur, ſeinen 
befondern Schuzgeiſt. Dieſer wird indeß nicht mit 


Ihnrgebohren , fondern er bekoͤmmt ihn erſt in dem⸗ 
jenigen Alter, da er anfängt, Bogen und Pfeile zu 
führen. Zu diefer Zeit: muß der junge Mensch ſich 
ſehr ernſten und harten Ceremonien unterwerfen. 
Dan faͤngt damit an, ihm den Kopf ſchwarz zu faͤr⸗ 
ben; Dann läßt man ihn acht Tage lang hungern, und 
man erwartet, daß der Geiſt, der dem Juͤnglinge zu⸗ 


gefellt werden ſoll, ſich demſelben durch irgend-eid / 


Bild im Traume zu ertennen geben werde. Ein folche® 


Bild braucht indeh gar nichts feltenes oder auſſeror⸗ 


dentliches zu ſeyn; um dafür gehalten gu werdeni 
Bald ift es der Fuß eines Tiers, bald ein Stuͤk 2olf 
Öder irgend eine andere ganz alltägliche Sache. FA 
dem jungen Menſchen etwys dieſer Art im Trqume 
vorgekommen, fd wird dag fo angeſehen, als wenn 
-Febsi nunmehriger Schuzgeiſt ſich ihm dadurch zu ke 


kennen gegeben habe; und Died Bild bleibr ihm heilig) 
ſo lange er lebet. Man unterrichtet ihn nemlich zu 
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gleicher Zeit von der Ehrfurcht, die er dem ihm vor⸗ 
gekommenen Dinge, als feinem Schuzgeiſte, ſchul⸗ 


dig ſey; ſticht ihm die Figur deſſelben in die Haut, 
und Veh ich hierauf die Seierlichkeit mit einem tuͤch⸗ 
tigen Schmauſe. “x - 

„Die Weiber haben zwar auch ihren Shit: 


ten, als die Männer: vermuthlich, weilfie feltener 


in Gefahren gerathen, wobel fie eines döhern und 
unfichtbaren Schutzes nöthig zu haben glauben." 


’ „Die Bun und den Beiftand diefer Beifter ucht 
man durch allerhand Opfer und Geſchenke zu erwer⸗ 
ben. In dieſer Abficht wirft der Indianer oft folche 
Dinge, die ihm diediebften find, als Pfeifen, Tabak, 
erlegte Thiere u. ſ. w. ins Waſſer, ind Feuer, oder 
an folche Derter hin, two er des unfichtbaren Beiſtan⸗ 
des vorzüglich zu bedürfen glaubt, Daher ſindet man 
oft am Rande befchwerlicher Wege über jaͤhe Felſen 
und bei Waſſerſtuͤrzen, Halsbaͤnder, Tabak, Mai⸗ 


-  zähren, Thierhäute und ganze Thiere, befonders 
Hunde, Zuweilen wird ein lebendiger Hund bei den 
Borderpfoten an einen Baum aufgehangen, damit er 
ſo auf eine mazterpolle Weiſe und in Der Wuth ſterbe: 


vermuthlich weil man glaubt, daß die Geiſter an den 
Qualen eines zu Tode gemarterten Weſens ein eben 
ſo großes Vergnügen ſinden als ſie ſelbſt.“ 


yoft macht man auch den Geiſtern wenn man 
etwas von ihnen haben will, beſondere Geluͤbde. Fehlt 
es wo. u jangen Reifen: oder r Jagden an Lebensmit⸗ 


v y > . sein I 
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‚aber fie feheinen ihn lange nicht für fo wichtig zu, hals - 
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Rein , fo verſprechen fie, zu Ehren der Schuggeifter , ein 
EStuͤk von dem erften Thiere, das ſie aufzutreiben und 

zu erlegen hoffen, dem Oberhaupte ihrer Oriſchaft 
zu bringen, und nicht eher einen Biſſen zu eſſen, biß 
dieſes Geluͤbde abgetragen worden. Iſts denn immer 
dgnich, To witð dieſes Verſprechen erfuͤllt; kann dies 
aber wegen Entfernung des Oberhaupts unmoͤglich ges - 
ſchehen: fo werfen ſie dasjenige, was fuͤr ihn beſtimmt 
war ‚ind Feuer und laffen- es verbrennen.“ ) 

Eben ſo ſinnlich und lindicch,als ihre Vorſtellungen 
von den Geiſtern, find auch die Begriffe Die ſie ſich von 
dem Leben nach dem Tode machen. Sie zweifeln zwar 
keinesweges an der Gewißheit deſſelben, aber alle ihre 
Vorſtellungen davon entlehnen ſie von ihrem gegen⸗ 
waͤrtigen Leben. Sie glauben nemlich, daß ſie ſich 
einſt auf die nemliche Art, wie jezt, nemlich mit iagen, 
ſiſchen, ſchmauſen, tanzen ſingen und tabakrauchen 
beſchaͤftigen werden; nur daß dies alles ohne Muͤhe 
und Arbeit vor ſich gehen werde; nur daß ſie in eine 
veizendere Gegend kommen, und daſelbſt eines nie um⸗ 


wöltten Himmels eines immerwaͤhenden Frühling 


und eines nie zu verwelgenden Vorrathd an Wild, 


Fiſchen, Fruͤchten und andern Nothwendigkeiten und 


Ergquickungen genießen würden! 


Für bloße feeuden der Seele haben fie noch gar 
Leinen Sinn ; diefe kommen daher auch nicht in ihren 
Plan von Gtätfefigfeit Sinnliche Freuden hingegen 

werden 


*) Allgemeine Pr der Reifen gu Waßſer u und zu Bunte 
ıter van, © 29%. 
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werden Bon tie bier, die Belohnung des Berdienftes 
feun. Der geſchikte Räger und der tapfere Kriegen . 
. gehalten einen gröffeen Antheil davon; als ber Traͤge 
und Feige. 


„Ohne das Band der Seeken, ober den Set; wohin 
fe fahren, wenn leden Körper verlaſſen, zu kennen, 

glauben ſie, es ſey eine weit gegen Weſten gelegene 
Gegend, und man brauche viele Monate, um dahin 
zu kommen. Man redet von einem Fluſſe, über den 
Nie hinuͤber muͤſſen, und auf welchem viele Schifbruch 
leiden; von einem graͤulichen Hundes wieder den fie 
ſich u vertheidigen haben; von einem Orte des Leis 


dens, wofle für ihre Fehler büßen ; von einem andern 
po die Seelen der Hier verbrannten Kriegsgefangenen 


gemartert werden,. sind wohin ie daher fich jo ſpaͤt be⸗ 
geben, ald fie nur immer koͤnnen. Daher der Gebrauch⸗ 
daß man nach dem Tode diefer Ungluͤklichen, aus 
Zucht, ihre Seelen mögten bei den - Hütten ihren 
Peiniger bleiben, um fich wegen der ihnen angetha⸗ 
nen Marter zu rächen , alle benachbarten Dexter forge 
fältig durchgeht, überall mit Ruthen ſtark um ſich 
haut, und ein entfezliches Geſchrei erhebt, um fe 
fortzuſcheuchen. Wie abgefchmatt kindiſch 1 *) 


Die Briefter der Indianer find auch ihre Nerzte/ 


und — was ihr Anſehn noch weit mehr defeſtiget — 


zugleich ihre Zauberer, ihre Traumdeuter und ihre 
Propheten! Sie heilen ihre Krankheiten und Wun 
den nicht bloß durch die Kräfte verfchiedener Kräuter, 

| die 
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ver gut zu kennen ſcheinen , ſondern auch burchden 


Glauben an die abgeſchmakten Ceremonien, dig ſie 
dabei verrichten; ſie verfichen ſich vortrefich darauf 
die boͤſen Geiſter zu bannen und zu verhuͤten, daß ſie 
kein Unheil ſtiften; fie wiſſen ganzgenau, was jeder 
Traum bedeute und wenn gleich der Zufall ihre Nuss 
legung unter tauſend Fällen kaum ein einzigesmal be⸗ 
ftaͤtiget, ſo ſchadet ihnen das doch nicht. Der Eine 


guͤkliche Fau bringt die tauſend verungluͤkten leichtin 
Vergeſſenheit. Ste koͤnnen durch Hülfe gewiſſer 
Gaukeleien, wovon ich oben ein Beiſpiel beſchrieben 


habe, in die Zukunft blicken, und künftige Dinge vor⸗ 


herſagen; und ſie wiffen es durch allerlei Anordituns 


gen darauf anzulegen, daß won ihren Prophezelhuns 
gen je zumweilen wirklich eine in Erfuͤllung gehen muß. 
Welche mächtige Mittel, das Blinde Volk dei der Naſe 


herumzufuͤhren, und fich in den Augen deſſelben ein 


ichermenſchlches Anſehen zu geben! 
Auf ſolche Dinge haben die Prieſter aller unkulti- 


„vierten Nationen ich von jeder verſtanden. Aber uͤber⸗ 
au, wo dad Licht der Aufklaͤrung einbrach, da hatten 


dieſe ihre Geſchiklichkeiten einEnde,und mit ihnen auch 
das uͤbermenſchliche Anſehen ſolcher Prieſter. Begxei⸗ 
fe meine jungen Leſer nun, warum dergleichen Leute 
die fortfchreitende Auftlärung eines Vote? auf alle 


Weiſe zu hindern, und Diejenigen, welche das Bolkzu - " 
befehren wagen, als Religiondverächtet und Gotteds 


laͤugnenzu verſchreien und iu verfolgen ſuchen ? 


Wohl und und allen ‚ die in Rindern feben, wo die 
Geiligen nicht mehr Bauberer, Traumdenter und . 
N Wahre on 
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Wahrſager, fondeen gewiffenhafte Lehrer reiner Am : 

ligionsbegriffe und guter Sitten find! Da gehören 
dieſe Männer zu den ehrwürdigfien Stügen der offent⸗ 
Jichen Gluͤkſeligkeit, indeß ſie dort die ſchaͤndlichſten 
Werkzeuge zur Erhaltung und Vermehrung der 
Dummheit, des Aberglaubens, der Intoleranz und 
des Sittensverderbens ſind! Moͤgte es doch einſt der 
allguͤtigen Vorſehung gefallen, alle Voͤlker der Erde 
mit einer aufgeklaͤrten, autpentenben u und daldſamen 
Prieſterſchaft zu ſegnen! 


Weann ein Indianer trant if, ſo bleibt fin Arzt 
und Prieſter Tag und Nacht bei ihm, und macht mit 
einer Klapper, worin trockene Bohnen ſind, und die 
ſie Tſchitſchikue nennen, ein ſehr unangenehmes Ge⸗ 


raͤuſch, weiches ſich nicht gut beſchreiben laͤßt. Einen 


europaͤiſchen Kranken wuͤrde das ungemein beunruhi⸗ 
‚gen, und die guten Wirkungen der Arzenei hindern 
aber bei den Indianern glaubt man dadurch Die Tuͤcke 
des boͤſen Geiſtes, der die Krankheit erregt, zu verei⸗ 
teln. Deswegen ertraͤgt man dieſes unharmoniſche 
Geraͤuſch mit Vergnügen; und Die Einbildung, dag 
es die jestgenannte Wirkung haben werde, mag Diele 
leicht zur Genefung des Kranken je zuweilen etwas. 
beitragen, Denn die Wirkungen, welche die Einbil⸗ 
dungskraft auf unfern Körper hat, geben weiter, als 
man gemeiniglich glaubt; undichbin fehr überzeugt, 
daß ein Arzt, der dad volle Vertrauen der Leute hat, 
manchen Kranten bloß, badurchturiren koͤnnte, wenn 
er ihm mit Zuveyſicht ſeine nahe Geneſung verkuͤndig⸗ 
te. Dies wiſſen ud beſtaͤtigen in unſern Tagen Dies 
jenigen, welche die Leute us oder untwiffente 
lich 
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IB durch das fogenamı te Magnetiſteen nduſchen. 


Micht die Gaukeleyen, "die fie Dabei vornehmen, ſon⸗ 


dern der arte Glaube und die erregte. Einbildungs⸗ 


Lraft ihrer Patienten, find das Mittel, wodurch fie 
Convulſionen und ſchlafaͤhnliche Betaͤubungen, zu⸗ 
weilen auch wohl eine voruͤbergehende Beſſern in bee 


wirken können. Die Herrn ſcheinen dey den indiani⸗ 


ſchen Vrieſtern in der Lehre geweſen zu ſeyn. — 


Beim Anfange des Neumonds ſtagen und range 
Die Indianer: ob aber Died Ein gottesdienſtlicher Ge⸗ 
brauch, oder blos ein natürlicher Ausbruch ihrer | 


Freude über Die Wiederkunft des Lichts ſcy, welches die 


Maͤchte erleuchtet, habe ich nicht erfahren toͤnnen. 
| Einige Reifende haben bay dieſen Voͤlkern alle Fon 


draͤuche der Juden, ‚andere fogar verfchiebene dunkle - 


Metiäionsdegriffe der Chriften Anden wollen, "Bas 
mich detrift, fo muß ich geftehen , daß ich weder von 
Den einen noch von den aadeen etwas bey ihnen Dane 
bemerken koͤnnen. | 


Ueberdaupt haben die Indianer Aue ſehe wenige 


and einfache Lehrſaͤtze. Ihre ganze Religion beſteht 


nicht ſowohl in gewiſſen Glaubensartikeln, als nich 
mehr blos darin, daß fie alle auſſerordentlichen Nas. 
rurbegebenheiten, die fie, aus Mangel an Phiſtkalt⸗ 
ſchen Kenntniſſen, nicht zu erklaͤren wiſſen, als Erd⸗ 


beben, Donner und Stuͤrme , für unmittelbare Wir⸗ 


kungen unſichtbarer Weſen halten und ſich durch Die 

angeblichen Zaubereyen und Beſtchwoͤrungen Ihrer 

VYrieſter davor zu ichern ſuchen. Die Frucht Bat daher 
c. Betfebende. ater a. 0 Me 
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mehr Eirtuß auf ihren Gottesdienſt als Danlbatten, 
und ſie geben ſie — grade wie bey uns der unwiſſende 
gemeine Mann — weit mehr Muͤhe, dem Zorne der 
“ böfen. Geiſter ausjumeichen, 9 is ichd di. Sunf deu 
gusen zu erwerben. | 

a de abergtäubifthe Menſchen haben zu allen Zei. 
‚ten und in allen Länder viel mit Träumen zu ſchaffen 
gehabt; ſo auch die Indianer. Wil manchen, zu 
weichen Albern heiten und Ausfchweifungen det Abers 

glaube auch in dieſem Stüde führen kann : ſo leſe 
min folgende Nachrichten, die ſich bon ransdtfgen 
Wißlonarien hetſchreiben. 8 
„Nichts gleicht den Ausſchweifungen, welche die 
Inbianer in Anfang der Träume begehen, dichte, 
wie alle einfältige und abergläubdifche Leute, füt- Eine 
8ebungen der Geiſter und. aljo fuͤr dedeutend halten. 
Dieſer Einbildung zufolge haͤlt nicht allein derjenige, 
Welcher geträumt Hat, ſich für verbunden ,. Das Ge⸗ 
traͤumte wahr zu machen; ſondern es wuͤrde auch ein 
Verbrechen für. diejenigen ſeyn, an welche er ſich 
„. wendet, wenn fie ihm dasjenige verſagten, was er 
Pe bat, bie Sa seheher‘ ‚worin 
Ä ſe mode, wo 


ein dasjenige, was einer ein Traum⸗ wänfihte, 

‚son der Art iſt / daß es ihm durch einen einzelnen Men⸗ 
fan nicht verfchaft werden kann: fo nimmt der. gan⸗ 
ze Stamm es über fich , Ihm dazu zu verhelfen. Es 
| . Tanßgperbeogefiaft werden, es koſte was es wolle, 
am mäße. man es auch nie hrere bundert Meilen 
u DE GE |; 
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J Craut von oewiſſen sen Ai an geben. 


n „Broey Mißionarien welche mit Indianem reiſt⸗ 
ten, erzählen folgenden ſeltſamen Vorfall, wonon,ge 


/ 
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. weit ſuchen. Hat man gr erlangt, fo verwahet men 
‘es mit erſtaunlicher Sorgfalt, als ein Herfigthum. 
Iſt das Begehrte ein Thier, und ſtirbt daſſelbe uͤber 


kurz oder lang, fo geraͤth man darüber in cine iruhe, 
die fich nicht befchreiben läßt. Die Sach if noch weit 


ernſthafter, wenn es jemand einfaͤllt 1 zu tedumeng - 
erſchlage Diefen oder jenen todt; denn er toͤdtet ihn 


wirklich, wenn er kann: : allein wehe ihm, wenn eß 
einem andern einkoͤmmt, zu traͤumen, daß er den ig 
toͤdteten raͤche! Denn in Diefem Falle wird der Todte 
ſchiaͤger wieder todtgeſchlagen. Das einzige Mittel 
im Fall eines foldyen Traums für Diejenigen, welche 
nicht blutgierig find, iſt dieſes, daß fe den Sa 
durch Geſchente verſohnen. 


Augenzeugen waren. — Es war mitten in der Nacht, 
als pfzlich einer von dieſen Indianern in groffer Be⸗ 
wegung aufwachte, und alle-andere in Unruhe und 


Schreden verſezte. Er war ganz auſſer Athem; das 


Herz klopfle ihm; ge wollte ſchreyen, aber er kounte 


[4 


„Der ganie Haufe war oleich auf den Beinen, 


Achsen flug As ein taſender Menſch um fh herum. 


Höfen Weſen. Man bemaͤchtigte ſich daher feine: - 
Haͤnde, und wandte alles an, um ihn zu befänftigen, 
Amſonſt! Seine Wuth nahm beſtaͤndigzu; und weil 
.48 immer ſchwerer wurde, ihnzu halten: ſo verſtelzt 
man ale Waffen. Einigen ſiel es ein, ihm einen 
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E Man. glaubte anfänglich, er habe einen Anfall vom > 
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Allein unter ber Seit, daman denfeiben feti machtt 
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fand er Mittel, zu entwiſchen, und ſprang in einen 


benachberten Fluß. Man zog ihn ſogleich wieder her 


aus; er verſicherte hierauf, es ftoͤre ihn ſehr, aber er 
war nicht zu bewegen, ſich zu einen Feuer zu ſetzen, 
welches man in der Geſchwindigkeit angemacht hatte. 
Er ließ ſich vielmehr an dem Fuſſe einesBaums nieder, 
und verlangte, man follte eine Baͤrenhaut mit Stroh⸗ 


ausſtopfen. Sein Wille wurde ſogleich erfuͤllt. 


‚Heat ſchien er etwas ruhiger gu feyn. Man reichte. 


. „Ihm taherden Trank, welcher unterdeß fertig gewor⸗ 


Den war ; allein er wollte ihn nicht nehmen. Man muß: 
ihn, fagte er, dem Kinde geben, indem er auf die aus⸗ 
gefopfte Bärenhaut zeigte. Auch hierin wurde ihm 
augenbliklich gewillfahrt; man goßden samen äxunt 


in den Rachen der Thierhaut.“ 


Nuonmeht fragte man ihn: was ihm denn Agents 
Si fehlte? Mir Hat geträumt, war feine Antwort, 
es ſey mir ein Vogel in den Magen gekrochen. Kaum 


hatte er dieſes ansgeſprochen: fo war Die ganze Gets 
ſellſchaſt faſt eben ſo unſinnig, als er. Alle ſchrien 
aus voller Kehle: ſie haͤtten auch ein Thier im Leibe. 


Aeder ahmte hlerbey Die Stimme dedjenigen Thieres 


nach, welches er bey fich zu Haben glaubte, indem der 
“eine wieeine Band, der andere wie eine Ente, der 


dritte wie ein drappe, der viert? wie ein Froſch u; ſ. w. 


ſchrie. Unter dieſem unſinnigen Geſchrey richteten fie 


eine Badſtube auf, um die im Leibe habenden Thiere 
durch Schweiß wieder herauszutreiben. Der Schluß 


dieſes Poſſenſpiels befand darin, daß. am Ende alle 
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Ä  anfngen; ‚den, der die Hauptrole gefic hatte, ct akt⸗ | 
moͤßig zu fchlagen , um ihn Durch Schlägezu ermüden 
und in den Schlaf zu bringen. Dies Mittel half. Ek 
ieh in einen tiefen Schlaf, und wachte am andern 
Morgen geſund wieder auf, ohne daß er ſich über its 
gend etwas beklagte, Sbgleih ſein ganier Leib von J 
Ohlige muͤrbe gemecht wa 


Soltte man es glauben — wenn man nid sich . 
aghnliche Früchte eines dummen Aberglaubens mitten 


‚Inden anfgckiärtefen europaͤiſchen Landern noch im⸗ 


— 


"mer vor Augen hätte — daß Menſchen, weiche mit 
Wernunft begabt find, zu ſolchen aberglaͤubiſchen 


Ausſchweifungen faͤhig waͤren? Aber ſo ins; man 


ſehy nur erſt fo weit gefommen, daf man kin Bu 
denken wicht trägt, ohne yerhünftige Gründe etwas 
Vlos dedwegen für wahr zu haften, weit es wune 
Zerbar klingk, und weil Betrüger und Betrogene 
Am einen zeligiäfen Anftrich zu geben. wußten: und. 
von Grund an laͤhßt ſich nichts ſo ungereimted, 
Hirnloſes und Schaͤdliches erdenken, welches man 


uns nicht als etwas Uebernatuͤrliches, Heiliges und 


Goͤtiliches aufbinden kann; Kos Stund an giebt 
es fine Ausfchreeifung, keine Thorheit und kein 


Laſter mehr/ die wir, ſobald und irgend eine aber, 
släubifche Grille dazu auffordert, nicht zu begehen 
" im Stande wären! O meine jungen Freunde, ver⸗ 

ſccließt eure Herzen dem Gifte des Aberglaubens 


‚und einer. frommen Schwaͤrmerey, und um:diefe® 


zu koͤnnen, bildet eure Vernunft — die edelſte Got⸗ 


teägabe — durch ſleißige Uebungen im Nachden⸗ 


un ynd derch Erlernung nuͤzlicher Wiſſenſchaften 
Q1 | ausl ⸗ 
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aus! gJetz noch € ein Woert v von So Zn 
der Indianer, 

Man haidev dieſen veuten zur Vertaͤrtung hre J 
Glaubens an den ubernarärlichen Urfprung dee 
Traͤume ein eigenes Traumfeſt angeordnet; welches. 

ı einige, und zwar mit großem. Rechte: in ihrer Lats 
desſprache mit einem Namen belcat haben, welchen, 
 rire Umkehrung des Gehirns bedeuten, Dieſes 
- eh gleicht den Bachanalien der Alten; es dauert Ode 
dentlicher Weife vierzehn Tage, und wird: gegen DaB. - 
Ende des Winters gefedert. Adı Einfälle und Thoe 
heiten ſind alsdaun erlaubt; und Die Ausſchwrifun- 
gen, denen man ſich daber überfäßt, uͤberſchreiten 
su allen Banden. Ad 


„Gin jeder. lauft von Hätte zu Hütte unter tau⸗ 
ſenderley laͤcherlichen Verkleidungen. Man zerbricht‘, 
man zerſchlaͤgt alles und niemand hat das Herz fich 
zu wiederſetzen. Man fraͤgt dietenigen ; welche man 

antrift, um bie Auslegung feines lezten Traums; 

und Diejenigen, welche ihn errathen, find verbunden, 
dven Gegenſtand des Traums zu ſchaffen. Nachdem 
Geſte wird altes: wieder zuruͤkgegeben. Es endiget 
Ach mit einem groſſen Schmauſe, und jeder denkt an 
nichts weiter als wie er das, mas er verdorben oder 
‚befchadiget hat, wieder gut machen ſolle, welches oft 
viel Zeit und Muͤhe erfordert. Ein Franjönichee Mife ' 
Honar , welcher einft dad Ungluͤk hatte, in ein folcheß 
Felt mit verwickelt zu werden, macht davon folgende 
 Befägelbung: © | 
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Dad bevorſtehende Felt wurde, ſagt er, den2 eſten 


des Hornungs ausgerufen; und die Alten, Durch woche 


che dieſe Ankuͤndigung geſchahe, thaten es mit einem 
fo ernſthaften und feyerlichen Weſen, ald'iwenn es eine 
wichtige Staatsſache beträfe. Kaum waren dieſe 


wieder in ihre Hütte zurükgekehrt, ‚fo fahe man Maͤn⸗ 


ner, Weiber und Kinder aus ihren Wohnungen faſt 
nackend herdorlaufen, obgleich chen eine untraͤgliche 
Kaͤlte herrſchte. Sie breiteten ſich auf allen Sciten 


Aus, und liefen wie beſoffene ober raſende Reute be 


um, ohne zu wiflen, wohin fie wollten ‚oder was fie 
eigentlich verlangten. Einige bedienten fich Der Frey⸗ 
heit des F eſtes welches alle Gewaltthaͤtigkeiten rechts 


fertiget, und ſuchten ihre Rachbegierde gegen dieieni⸗ 


gen zu befriedigen die ihnen etwas zuwider gethau 


A 


hatte. Sie zerfchlugen alles in den Hütten derſelben, 


und prügelten Diejenigen, auf welche es eigentlich ges 


münzt war; Einigen goffen ficeinen ganzen Kübel 


voll Waffer über den Kopf; andere bewarfen ſie mit 


bheiſſer Afche oder allerley Unseinigkeiten ; noch andern. 
warfen ſie Feuerbraͤnde und glübende Kohlen anden 


Kopf. Das einzige Mittel, fich vor dieſer Verfol⸗ 
gung zu ſichern, war, dag man Träume, eerarben 
Mußte, die eben po abgeſchmakt als dunkel waren.” K 


„Der Miſlionar und ſein Gefaͤhrte liefen gleich⸗ 


faßd Gefahr, erbaͤrmlich gemißhandelt zu werden. 


Einer der wahnwitzigen kam in die Huͤtte, wohin ſie 
ſich anfangs geRüchter hatten; aber zu ihrem Gluͤcke 


hatte die Furcht ſie ſchon wieder aus derſelben her⸗ 
ausgetrieben. Der Wuͤthende, welcher Dadurch vcr⸗ 
bindert Ude, feinen Vorſaz auszufübssn, rief: man 
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| ſolle feinen Lxaum errathen: | : und weil ſich feiner fand, 


der das vermogte; fo erklärte er ihn ſelbſt, indem ee 
ſagte: ichtödteeinen Franzoſen! Sogleich warf der 
Eigenthuͤmer der Hürte ihm ein ſranzoͤſeſches Kleid 
“bin, welched der andere mit vielen Stichen durch⸗ 
loͤcherte. Darauf aber gerieth derjenige , welcher. das 
Kleid bingeworfen hatte. gleichſals in Wut, und 


ſchwur: er wollte den Franzoſen rächen, und dad 
‚ganze Dorf in Afche legen. Er ſing auch in der That 
an, feine eigene Hütte in Brand zu ſtecken, und ala 


. jederman hinauslief, ſo ſchloß er ſelbſt ſich darinnen 
ein, In dem nemlichen Augenblicke kehrte der Miß 


foonar zurük, er / hörte, was fein Wirth vorhabez 


ſchlug hierauf die Thür ein, loͤſchte das Feuer / welche 
noch nicht weit um ſich gegriffen hatte, gluklich, und 


‚zwang ten Wirth hinauszugehen. Dieſer lief herauf 


durchs gange Dorf und ſchrie, er wolle alles in Brand 
ſtecken! Man warf ihm hierauf einen Hund hin, in Deie 
- Hofnung ‚daß er feine Wunh an dieſem Thicre ſtillen 


wuͤrde; allein er ſagte: das waͤre noch nicht genug⸗ 


den Schimpf zu tilgen, den man ihm dadurch angethan 
habe, daß man einen Fremden in feiner Hütte getoͤdtet 
. hätte, Man warf ihm noch einen Hund hin, den er in 
Side zerriß ‚worauf denn feine Wuth geſtillt war. 


Dieſer Indianer haste einen Bruder, weicher 


| . uch feine Rolle ſpieſte. Er wahr. gegleidet wie man 


einen Satyr vorſtellt, und vom Kopfe bis auf die Füße 
mit Blaͤttern bedekt. Zwey Weiber, die ihn begleite⸗ 


‚ten, hatten das Geſicht ſchwarz gefaͤrbt, Die Haare 
gerſtreut um den Kopf Biegen, eine Wolfsbaut um 


den ab gend und iu der Hand einen Dahl Mir. 
| ir | 











1 


dieſem Gefolge gieng der Dann in alle Hütten, Heulte 
aus allen Lraͤften, kletterꝛe auf Die Dächer, machte 

daſelbſt tauſenderley gefchifte Wındungen ‚ die mit ei⸗ 
nem entſezlichen Geſchrey begleitet waren; ſtieg dann 
wieder herunter und marſchirte ernſihaft ab, indem 
‚feine begleiterinnen vorangiengen, die nun auch ihrer 
Seits raſend geworden waren, und alles,was ſie unters 
wegens antrafen, wit ihren Pfaͤhlen umwarfen.“ 
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Dich edle Geſellſchaft von Rafenden war nicht 
fobald wicder zu fich felbit gefommen, als eine andere 
‚Weiböperfon auftrat, um etneähnliche Rolle zu ſpic⸗ 
kn, Sie drang mit Gewalt in diejenige Hütte ein, 
worin die beuden Mißionarien ich verſtekt ‚hielten ; 
und warbabey mit einer Flinte bewafnet, die fie as 
gendivo befommen hatte, da fle ihren Traum erra— 
sben keß. Mit dieſem Gewehr in der Sa ſang ſie ein 
Kriegslied, und ſtieß tauſend Fluͤche wider fi ch ſelbſt 
aus, wofcin es ihrem Muthe nicht Eliugen flke) ci⸗ 
nen 1 Gefangenen zutülzubringen. 8 


Dicht hinter diejer Furie fam en Beitgei, der 
in der einen Hand einen Bogen, in der andern ein 
Bajonet hicht; — man kann denken, ‚wiedenarmstk 
wehrloſen Geiſtlichen dabey zu Muthe werben mußte! 

Nach langem Geheule fielgr auf einmahl über das 

Weib her, welches unrerdeh wieder ruhig geworden 

war. Er ſezte ihr das Bajonet an die Kehle, faßte 

fie bey den Haaren, ſehnitt ihr «ne Handvol daron | 
ab, und begab ſich bierauf zaruͤt. | 


ar Baold 
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„Bald darauf erſchien ein Gaukler mit einem 
Stabe in der Hand, der mit Federn gegiext war. Er 
ruͤhmte ſich, durch Huͤlfe dieſes Werkzeugs die verbor⸗ 
genſten Dienge entdecken, zu koͤnnen. Man trug ein 
Gefaͤß vor ihm her, welches mit einem Tranke anges 
fuͤllt war, wovon er bey jeder ihm vorgelegten Frage 
etwas in den Mund nahm, es herauf wieder weg⸗ 
ſpukte, auf ſeine Haͤnde und ſeinen Stab hauchte, 
und dann das Räthfel,, welches man om vorgelegt 
Batte, errieth.“ 

⸗ 3. 

„uch ihm ſolgten zwey Weiber ‚ die gu erkennen | 
gaben, daß fie etwas verlangten. Die eine breitete 
eine Matte aus; man errieth , Daß fie Fiſche begehrte, 
und man willfahrte ihr auf der Stelle. Die andere 
trug ein Werkzeug zum Aderbau in der Hand, und 

manerkannte daran, Daß fie ein Stuͤk Land verlangte, 
um es anzubausn, Sogleich fuͤhrte man ſie zum 
Dorfe hinaus, um ihr abzuweiſen, was fe begehu 
baut. “ 
„Einem Oberhaupte hatte getrqaͤumt, er ſaͤhe zwey 
NMenſchenherzen. Dieſer Traum, den, niemand er— 
klaͤren konnte, ſezte jedermann i in die groͤßte Unruhe. 
Dan verlängerte das Feſt um einen Tag; aber auch 
an diefem.blieben alle Ver rſuche, die Bedeutung des 
Traums zu finden, fr @btlod. Endlich ergrifman 
Die Parthey, den Schuggeif des Mannes durch Ges 
ſchenke zu befänftigey ; und Damit batız das tolle Feſt 
ein Ende." 2 


on " Man 
lgem. Reiſen, ryter Band, S. 32. u. fr 
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Hirt von religioͤſem Karneval war, welches feinen 
Urfprang dem Glauben an Geiſter und Traumden⸗ 
tereden verbantte, u 
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Bon den, Sranffeiten der Snbianer. 


Wer einfach, natoͤrlich, hart und thaͤtig lebt, deriſt 
in der Regel geſund, und erreicht ein hohes Alter; 
wer hingegen ein verzaͤrteltes, weichliches, wolluͤſtiges 
‚und faules Leben führt, der iſt ordentlicher Weiſe 


| u mancherley Krankheiten unterworfen, wird vor der 


Zeit alt, und ſtirbt, wenu jener noch im vollen G& 
nuß jeiner ungefämächten Kräfte und feine thatigen 
Lebens iſt. | 


Nach Diefer Regel, welche fich aberall belaͤtiget —, 


ſeltene Ausnahmen abgerechnet — werden meine jun⸗ 


gen Leſer wohl ſchon von ſelbſt vermuthen, daß die 


Indianer uͤberhaupt geſuͤnder ſind, als wir, und 


viele ſchmerzhafte und toͤdliche Krankheiten, welche 






gar nicht ke 
lich; und wir koͤnnen daher auch von thnen lernen, 
wie man es anfangen muͤſſe, wenn man geſund un 
Fark zu werden wuͤnſcht. Daß fichere Mittel a 


eine Folge "se. bey gefitteten Völkern find, 


iſt ein der Natur gemäßes einfaches Leben, bey 


„Ärengung und Maͤßigkeit. 


er | 


Wär feßt, baß. dieſe unſinnige Ferklichkeit eine | 


So verhält es ich denn auch wirt, - 


⸗ 


5) 


Mer ſo wie unſere Landleute, welche bey ihrer Art 
wm leben auch viel geflündes fm und ein hoͤheres Alter - 
erreichen müßten, als bie üppigen, : ſchwelgeriſchen 
und verfeinerten Menſchen der geſitteten Stände, ſich 
nicht ſelten bald durch cine Ueberladung, bald durch 
uͤbertriebene Anſtrengung ihrer Kräfte, bald durch 


Mangel an Kenntniß deſſen, waß unſerm Koͤrper 


ſaͤdlich iſt, Krankheiten and einen frühen Tod zu⸗ 
ugichen pflegen: fo machen auchverſchiedene India⸗ 


on ner cine Ausnahme von der Regel, und büffen fuͤr die 


* 


gen fe auibende Steine, aul velche Wall gegoſſen 


Kehler, die fiecutweder-and Unwiſſenheit oder aus Gie⸗ 
rigkejt, oft auch aus unvermeidlicher Noth begehen. 


| Vorjuglich greift der anhaltende Harnger, dem ſte 
| auf ihren langen Streiferchen oft ausgeſczt And, und 
| bie darauf folgende Befräigteit, ihren Röcper Khr 

an; und gefährtiche Krankheiten ſiud zuwettru vie 


Folge dabon. Ihre gewößntichfbe Krankheit iſ das 


Seitenſtechen, gegen welches fc ihr allgemeines Hulfde 
mittel, das Schwitzen, brauchen. Sie richten dazu eine 
ligene Schwizſtube, und zwar auf folgende Art cin, 


Es werden einige feine Stangen in bie Erde ge⸗ 


Heft, die ſie oben zufammenbiegen und an einan⸗ 
der binden, fo daß Dadurch eine Art von Kuppel 
entftcht. Hieroͤber legen fle fo vi &: elle ober Des 





hinein oder heraus. kommen inne Vorn bleibt 
blos cine kleine Oefnung übrig, wodurch ein Menſch 


eben hineinkriechen kann, dann aber auch verſchtoſ⸗ 


fen wid: In bie Mitte dieſes engen Geruͤſtes Ne 


wird 
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Shen en eine Seitläng darin An ausgeben ha 
Ben und tn ſtarte Ausduͤnſtungen grrathen ſind: fo: 


laufen ſie ſofort an das naͤchſte Waſſet und tauchen 


darin unter. Sie bleiben indeß nicht uͤber eine halbe 
Minute darin; fondern ziehen gleich ihre. Kleidung 
wicder an,' und rauchen eine Pfeife in der feſten Ue⸗ 
berzeugung, daß das Mittel helfen werde. Oft ſchwi⸗ 
Ben fie auch auf dieſe Weiſe dlos um ſich zu erfriſchen 
oder ſich zu einem Geſchaͤfte vorzudereiten das viele 


uUeberlegung und Lift enfordert! Sie willen nemlich ° 


aus ihrer Erfahrung, daß die Seele nic freyer wirft, - 
ald wenn der Körper reichlich ausgeduͤnſtet dar, dann - 
aber auch Durch ein kaltes Bad wieder geftarkt worden 
iſt. Eben dicfe Erfahrung kann wer dawid, in@us. 
ropa auch machen. " J 


Sonf teift man bie und da, jeboch nur ſelten, auch 


wohl Lähmungen und Wafferfuchten dey den India 


nern an. Ihre Mittel dagegen find Bähungen und. 
Traͤnke, aus Kräutern gekocht, dit ihre Aerzte gut 
zuzubereiten nnd anzuwenden wiſſen. Aber diefe Arge 
neymittel mögen noch kraͤftig ſeyn: fo traut der In⸗ 
dianer ipnen allein Doch nicht, fondern er nimmt inte 
mer einige adergläubifche Geremonien zu Huͤlfe, die 
- eben derfelbe geiſtliche Mann, der fein Doktor if, zu 
verrichten verfieht. Auf dieſe verläßt er ro mehr / | 
als auf die Arineyen Ä 


2 
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Noch groͤfſer if ihre Geſhiticcten und un Ecebern⸗ 
in chirurgiſchen Kurarten. Sie wiſſen ſehr gut, ge⸗ 
wiſſe Kraͤuter zur Heilung von Wunden, Quetſchun⸗ 
gen und Knochenbruͤchen anzuwenden. Durch ſie koͤn⸗ 
nen fie Splitter, Stüte Eifen oder andere Dinge , wo⸗ 


— 


bdurch die Wunde verur ſacht wahr, ohne Erweiterung 


des Schadens ausziehen; und ſie bringen eine ſolche 
Kur geſchwinder und gluͤklicher zu Stande, als man 
bey. ihrer rohen Art zu ver fahren erwarten  follte, 


. Um Splitter aus den Wunden zu ziehen, bedienen 
fie ſich auch der Haut, welche die Schlangen jährlich 


abzuwerfen pflegen. Dbngeachtet diefe ganz aufge 
— troknet find, fo thun fie Doch. in folchen Fällen bie 


gehofte Würkung. Ueber as wie? erebei meine 
j unwiſſenhet. J 


Wenn heſtige Arbeiten oder allzuflarte Hitze und 
Kälte ihnen Gliederſchmert zuziehen: fo*Euriren fie 
ſich damit, daß fie den fehmerzenden Theil ſchroͤpfen. 
Diejenigen Völkerfchaften, welche mit Europaͤern 
hoch gar feine Gemeinſchaft, alfo auch noch gar feine 
europäifche Werkzeuge haben ,. bedienen fich hierzu eis 
. ned fcharfen Kieſelſteins, dem fie mit groffer Geſchik⸗ 


lichkeit eine ſehr feine Spitze zu geben wiſſen. Eine 


Lanzette kann kaum ſchaͤrfer ſeyn, als dergleichen 
Saftrumente / die ſie aus Stein verfertigen. 


So lange jemand noch effen mag, -nnen ſie ſich 
dicht uͤberzeugen, daß er krank ſey. Nur dann erſt, 
wann ihm die Eßluſt vergeht, ſehen fle feine Krank, 
beit fr aefaheli an, und bemüben ſich, ihm zu beifen, 
u u ri, 





\ 


uebrigens wien Re nichts pon einer Srantendiäl, und. 
" ibe Patient darf effen , wozu er Luft Hat, 


das iſt, Durch Zauberworte bändigen muͤſſen, damit 
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Ich habe ſchon oben arfagtı daß die Prieſter vor 
dem Kranken ein unaufhörliched Geraͤuſch mit der 
Klupper Tſchitſchikue machen. Man glaubt, daß ſie 


[4 
r 


- hierdurch von den Geiſtern die Urfache ber Krankheit 


erfahren, um fie zwekmaͤßig behandeln zu können, 


Die boͤſen Beifter haben, ihrer Meynung nach, am 


len Krankheiten Antheil; ſie wenden daher auch zu 


jeder Kur nicht blos die ihnen noͤthig ſcheinenden 


Arzneyen, ſondern auch allerley alberne Ceremonien 
an, die gegen die eingebildeten Wirkungen der boͤſen 
Geiſter ſchutzen ſollen; grade ſo wie der unwiſſende 
gemeine Mann bey uns ſich nicht auf die naturlichen 
Arzneymittel verlaͤßt, ſondern auch feine Zußucht zu 
«inem fogenannten Elugen anne oder klugen alten 
Heide nimmt, die, wie fie fagen, das Uebel beſprechen, 


— 


es nicht weiter um ſi ſich greife. — 


Wie aͤhnlich ſich doch im Grunde die Menſchen, & 
ben allen Aufferlichen Berfchiedenheiten ,. unter aller 
Himmelsftrichen find ! Wie beſonders Unwiſſenheit 


und Aberglauhe überall faſt einer Albernhelten er⸗ 


gugen! | 


.._. in 
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Bon der Art. der Jadiauer, J— Siem zu 
behandeln. . | 


Eben diefelbe Kaitbluͤtigkeit, welche de gndiater 
bey den meiſten Vorfaͤllen feines Lebens beweiſet, ver» 
Nuuͤßt ihn auch in der Stunde des Todes nicht, Er ſieht 
feinem herannahenden Ende mit einer Ruhe. und 
Gleichmuͤthigkeit entgegen, deren in Europa kaum 
der größte Weliweiſe faͤhig ſeyn dürfte. 


Sobald‘ der Arzt ihm: das Todeburtheil zugeſoro· 
chen hat's fd redet er die umſtehenden mit einer Faß 
fung an; welche die größte Bewunderung verdient. Iſt 
er ein Oberhaupt und hat ee Familie: ſo hält ee eine 
Art von Sterberede, worin er feinen Kindern allerhand 

noͤthige Regeln giebt. Dann nimmt er Abſchied von 
ſtinen Freunden, And ordnet ein Gaſtmahl fuͤr diejeni 
gen an, welche ihm eine »Leicpenzege halten wollen. 


Hat er nun den Set aufgegeben, fo wird ſein 
" entpreiter Körper eben fo angekleidet, als er im Reden: 
gu gehen pflegte. Man bemabit ihm das Geficht, und 
fe ton hierauf in aufrechter Stellung aufelne Mat⸗ 
26, oder. auf ein ausgebreitekes Fell mitten in dee 
Hütte nieder. Seine Waffen legt man neben ihn. 
Die Anverwandten fegen fich Hierauf rund um ihn. 
herum, und jeder hält ihm der Reihe nach eine Met 
von Leichenrede. Mann erzählt und ruͤhmt dadey ,/ 
wenn er ein deruͤhmter Krleger war, alte feine Hecke 
denthaden, auf eine Art, Die in ihrer Sprache en 
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Weeftligalt Mate dasn eh Keopic 


daron berſehen. 
Du Age noch unter. un, Bruder) Dein —* 


hat nach feine gewoͤhniche Geſtallt, und if dem unſet⸗ 
gen noch ähnlich,. ohnefichtbane Abnahme: nurdah 


— 


ihm das Vermoͤgen zu handeln fehlt. Ader wohin iſt J J 


der Athem geflohen, der noch var wenigen Stunden 


Rauch zum arpfen@Beile emporhiieh? Warm ſchwei⸗ 


gen jest, Diefe Lippert, non Denen wir no) kuͤrzlich ſd 


gefaͤlige und nachdruͤtliche Reden hörten? Warum 


‚And.diefe Fuͤſſe odng Bewegungs Dig noch vot thnigen 
Tagen ſchneller waren, als das Reh Auf jenen Gebuͤütt · 
gen? Warnm haͤngen odnmaͤchtig dieſe Arme, weiche 
ſonſt die hoͤchſten Baͤnme hinaufkleiterten, und den 
taͤrkſten Aogen ſpannen konnten? Ach, Kerr Theil 
des Gebaͤundes, welthes wir mit Bewunderung und 
Erſtaumen anfaben, iſt jezt wieder eben 9 unbeßeky on 


als er vor breghunbte} Winters wart“ 


"Demo wollen wir di nicht: bernaneen, an | 
wenn du auf immer fuͤr umb verlohren waͤreſt, ddet 
als wenn dein Nahme nie wieder gehört werden folltel 
Deine Seele ledt noch in dem großen lande der Gei⸗ 
ſer, bey den Serien deiner Landsleute, die vor die 
dahin gegangen find, Wir ſind vwar zuruͤkgeblicden/ 
um Deinen Ruhm zu erhalten, aber auch wir werden a 


dir eines Tages lolben. 


„Veſelt don der Atung die wir Bes beinen ra. | 


geiten für Dich hatten, kommen wit jet, um dir den 


run Bin seh zu erweiſen. Damit dein Körper 
6 Reiſtbetdt. ater CT. IR ai 
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nicht auf Der Ebene liegen Bleibe und den Thieren anf 
dem Felde oder den Wögeln in der Luft zur Beute 
‚werde, wollen wir ihn forafältig zu den Körpern’ dei, 
/ merBorgämnger legen, in der Hofnung daß dein Geiſt 
mit ihren Geiſtern ſpeiſen und bereit ſeyn werde, den 
un ſrigen zu empfangen, wenn auch wir in dem großen 
Lande ber Sehen antommen werden.“ : 


Er ähntichen turjen Reben erhebt jeber Anfuheer 
dab Lob ſeines abgeſchiedenen Freundet. 


Wenn dies hotberin, und man fa) grade in einer | 
geofen Eitfernung von dem aflgemeinen Begräbniß, 
platze befindet, oder wenn der Todesfal ſich im Win 
ter ereignet: fo wickeln, ſit den Körper in Haͤute und 
legen ihn auf en hohes Geruͤſt oder. auf die Zweige 
eines groſſen Baums, und laſſen ihn daſeldſi bis zum 
Früuhlinge liegen. Alsdann tragen fie ihn, nebſt den 
. übrigen Leichen ihres Stammes, nachdem alkgemei. 
nen Begraͤbnisorte, mo er mit verſchiedenen Feyerlich⸗ 
keiten; die ich nie erfahren konnte, begraben wird. 
Sirbt hingegen ein Indianer zur Sommerzeit und in 
einer weiten Entfernung von dem Begräbnißplage, 
ſo daß die Aeiche cher in Faͤulniß übergeht, als fie 
- ‚dahin. gebracht werden kann: ſo wird das Ficiſch von 
den Knochen gebrannt; und dieſe werden aufbewahrt, 


dum in der Folge aufd die Drodpmiite Beif begraben 


i 


‚w werden. 


| ds die lädonefitr thre Todten nach der grogen 
ph brachten ‚. um-fie daſelbſt bezufegen : ſo ſuchte 
‚ bie aͤbrigen Ceremonien/ die u bey der Sardia ng 
| vor⸗ 
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vornehmen, mit anzuſehen: allein ich merkte, daß fie 


mich nicht gern dabey ſahen; es ſey nun, daß ſie ihre 


Gebraͤuche por mir geheim halten, oder mich dem 


v 


mich zu entfernen. 


wandten Hieroglyphen an die Stelle, wo ihr Todter 


uͤbeln Geruche, den die Leichen von ſich gaben, nicht 
gern ausſetzen wollten. Ich hielt es daher auf allen 
"Ball der Klugheit gemäß, Ihnen zu wilſſabren und 


r 


Nach vollendeter Beerdigung fen die Anver· 


ruht, damit ſeine Vorzuͤge und Berdienſte auf die 


| Racwen kommen moͤgen. 


De Glauben gemäß, daß die Seelen der Ser 


| ſtorbenen ſich in dem Lande der Geiſter noch auf eben 
die Art, mie hienieden, beſchaͤftigen, daß ſie ihren 
"Unterhalt dort auch auf der Jagd erwerben, und fo 


wie Hier mit Feinden kämpfen müffen, begraben fie 


- dieſelden mit allen ihren Waffen. Auſſerdem geben 


fie ihnen auch noch Haͤute und Zeuge zu Kleidungen 


auch allerhand Hausrath und ſogar Farbe, EZ zu 
ur bemadblen mit ins Grab. 


Meine Jungen beſer werden dies vermutlich ſehe 


‚lächerlich ſinden; und fie haben Recht. Aber iſt es 


wohl weniger laͤcherlich, wenn wir, die wir edlere 


Begriffe von dem Zuſtande der Verſtorbenen haben, 
und Die wir gar wohl wiffen, daß fie von alledem, 


“was fie bier auf Erden hatten, weder etwas mitneh⸗ 


men noch etwas Brauchen koͤnnen, wenn wir , ſage ich/ 


dem Leichnam unſerer Berforbenen gleichfalls theure 


tlcidungeſtůde anzichen und ihnen Köfbarkeiren 
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mitgeben ‚ dienachherin der Erbe berfaulen odert De 
roften muͤſſen? Iſt es weniger lächerlich, wenn wir 
glauben, daß der lebloſe Koͤrder an der einen Stelle 
beſſer, als der andern ruhen werde? — Thorheit 
gegen Thorheit gehalten r it, dünft mich,’ die eine 
gar wohl der andern werth; und es ſteht und ſchlocht 
an, uͤber die laͤcherlichen Gebraͤuche der Indianer zu 
ſſpoiten, indeß wir ſelbſt und gleicher oder aͤhulicher 
u Lacherlichteiten noch immer ſchuldis machen. — 


Die naͤchſten Anverwandten der Verulordenende 
trauren feinen Verluſt mit groſſem Kummer und 
Schmerz. Sie ſchreyen und heulen, und verdrehen 
ihre Glieder, wenn He um die Leiche herumſitzen; doch 

machen fie von Zeit zu Zeit Pauſen Darin’, um die 
Lodrede der Oberhaͤupter nicht w töten. | 


u 8 dem Nedowehiern fand ich einen Trauẽrge⸗ 
drauch , den ich bey feiner andern Volkerſchaft bemer⸗ 


en konnte, dieſen nemlich; die Maͤnner zerſtechen 


ſich, zum Beweiſe ihres Schmerzens, das Fleiſch an 
den Arinen uͤber den Ellbogen mit Pfeilen, wovon 
Ab bey Vornehinen und Geringen häufige Narben 
fand. Die Frauensperſonen serfegen fich in gleicher 
Abſicht die: Beine mir einem ſcharfen Kiefehteine hi Di 
das Blut baͤufig herausquiut. | 


Während meines‘ Aufenthalts begd den madoel 
Bern vefloren die Bewohner eines benachbarten Zeits 
ihren vierfährigen Sohn⸗ Die Liebe der Indianer 

gcgen ihre Kinder iſt unbeſchreiblich groß; ſie wurden 
daher über dieſen Beruf if gerührt, dade der Du 
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ur weilt durch feinen Kummer,. well⸗ durch den 
Verluſt: des Bluts, welches er daruͤber vergoß, ſich 


eibſt den Tod zuzog. Bis dahin war die Mutter eben 
ſo untroͤſthar geweſen; aber kaum ſahe fie ihren 
Mann ſterben: ſo hoͤrte ſie auf einmahl auf zu wei⸗ 
u nen, und ward vollig beiten und gelaſſen. 


® 
« 


on Dirfe ſchleunige Veranderung befremdete mich / | 
ich fragte fie alſo um die uUrſache davon. Sie ant⸗ 
wortete hierauf: der Gedanke, daß ihr Kind ſeiner/ 

großen Jugend Degen n, in dem Lande der Geiſter ſich 

ſeinen Unterhalt nicht wurde verſchaffen koͤnnen, hatte 


ihren Mann und fle am meiſten beunruhiget; jeit hin⸗ 
„gegen, da ihr Mann chen dahin gegangen waͤre, der 
fein Kind zaͤrtlich liebte, und Die Jagd ſehr gut ver⸗ 
ſtuͤnde, ſiele ihre Veforgnig weg. Nunmehr wäre ſie 


überjeugt, ihr Kind fen gtüflich, und fie wünfhe tat 


nichts mehr, als bey ihnen zu ſeyn. 
. Eben bier Fran gieng nachher jeden Abend an ben 


Ban. auf deſſen Zweige ihr Mann und Sohn far 
gen, fehnitt lich eine Locke von ihren Haare ab, freute 
Dieſelbe aufder Erde herum, und betrauerte in einem . 
Schwermüthiguuliede den’ fruͤhzeitigen Tod derſelben. 


Sie rechnete dabey gemeiniglich die Thaten her die 
ihr Sohn, wenn er laͤnger gelebt baͤtte, verrichtet haben 
wuͤrde. Dieſer Gedanke ſchien ſie jedes mal zu begeiſtern 


und ihren Sauer, auf eine Beitlang u befänftigen, 
| Wirchtn bey und geßfichen, mein leber Sohu— . 


ſo pflegte fie gu fingen — wic würde der. Bogen deine 


Sand geziert a wie dich würden deine Pfeile 
R:3 den. 
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den Feinden unſers Sitamme geworden fun! Da 
wuͤrdeſt oft ihr Blut getrunken, oft ihr Fleiſch ges 
— geffen haden, umd zahlreiche Schaven-wären die Bes 
lohnung deiner Arbeit geworden. ° Dit ſtarkem Arm 
würdeh du den verwundeten Buͤffel niedergeriffen , 

‚oder den wüthenden Bären befämpft haben. Du häte 


2 teſt daß Niegende Elendthier eingeholt, und auf dem 
Ginpfel des Gebirges dem ſchnellen Rehe Troz gebo⸗ 


ten, Was für Taten wuͤrdeſt du nicht verrichtet ha⸗ 
ben. wenn du das Alter der Kraft erreicht haͤtteſt, und 
von deinem Vater in allen indianiſchen Bolkommens 
heiten waͤreſ unterrichtet worden? “N 

Man erſtaunt aͤber die ſchoͤnen und kühnen Aus. 
beide, welche den roheſten Indianer bey ſolchen Ge⸗ 
legenheiten von ſelbſt zuflieſſen. Die Frau, von wel⸗ 
cher hier die Rede iſt, war an aͤhnlichen ruͤhrenden 
Klagen unerfchöpflich, und fic brachte oft den größten 

Theil der Nacht mit dieſeni traurigen Geſchaͤfte iu. 


. ueberhaupt beobachten Die gnbianer die Trauer | 
uͤber ihre Todten mit groffer Strenge, Bey einigen 


Voͤlterſchaften ſchneiden fie ſich das Haar ad, Bemaßs 


I len ſich das Geſicht ſchwarz , ſitzeni in einer aufrechten 


Stellung mit dicht zugebundenem Kopfe, und ent⸗ 
tagen allen Vergnuͤgungen. Dieſe Strenge beobach⸗ 
ten ſie etliche Monate, und einen geringern Grad von 
Trauer wenigſtens etliche Sabre, a 
"an erzaͤhlt mir, daß die Nadowehier werm ie 
an ihre, verſtorbenen Anverwandten von ohngefaͤhr 
erinnert würden, oft noch, na m neun Tom: anfingen 
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laut zu beulen. Dieler Beweis ihrer fortdanernden f 
Achtung und Liche waͤhrte oft etliche: Stunden; und. 
wenn er ihnen grade gegen Abend. einficle, ihren 
Schmerz über den ehemaligen Verluſt derſelben zu 
erneuern! ſo ſtimmten ib Nachbaren aeminialich 


mit ein. - 
I 
J | 24. 
Bon der Eyrache und den Seesen | 
u der Indlaner | 
/ ® \ “ 


Die Epyrachen der nordamerikaniſchen Indianer | 
Tonnen in vier Hauptſprachen abgetheift werden: Die 
erfte wird non den Frofen chen Voͤlkerſchaften in den 
weſtlichen Gegenden, die zweyte von den Tichipivdern 
‚oder Algonkinen in den nordwelllichen, die dritte 
den Nadoweßiern in ben weſtlichen, und die vierte‘ 

on den Ticherofifen und Tſchikaſaern in den ſuͤdlichen 
gercdet. Die uͤbrigen Voͤlkerſchaften haben entweder" 
bie eine oder die andere von dieſen angenommen. 


Indeſſen ſcheint die Sprache der Tſchipiwaͤer un⸗ 

ter allen am meiſten verbreitet zu ſeyn. Dieſe wird 

auch durchgaͤngig, als die vornehmſte, fo ſehr geſchaͤzt, 
daß die Oberhaͤupter von mehr, als dreyßig verfchicdes 

. nen Stämmen fie faſt allein in ihren Rathsverſamm⸗ 
lungen reden, wenn fie gleich nicht ihre Qandesfprache \ 

iſt. Vermuthlich wird fie nach und nach bey allen - 
- Mdianifchen Voͤlkerſchaften Die Oberhand gewinnen, 
‚da ſchon igt keiner es wagen darf, weite Reiſen zu 
Ra unten: 


J N 


2 En Eee 


‚ unternehmen, oder Ach zu Unteehanbfemgen it el. 
nem entfernten Volle brauchen in Ion, ‚ohne biefe 
Opreche zu berieben. | 

Da die Judianer nicht® von Complimnenten und 

ceeremonidſen Umfchreibungen wiffen , fondern ide 

Sache ben ihrem rechten Namen nennen : fo fehlen 


Ahnen auch eine Menge Wörter und Redensarten , 


welche inden Sprachen atlitieter Hationen gefunden 
‚werden, Bey ihren einfachen und unverfeinerten 
Sitten haben fie blog Ausdrücke fir ibre Bedürfniffe 
und für einige Bequemlichkeiten dos 8 end, deren 
"man aber bey einer fo natürlichen kedencert als bie 
ihrize iſt, nur ſehr wenige kennt. 


Buchfſlaben ſtbrift kennen die Indianers ganz und 
gar nicht. ‚Aber Be verſtehen die Kunſt, ſich ihre Ges 
Banken Durch bedeutende Bilder, oder Hieroglvphen, 
mitzutheilen. Dieſe werden befonderd dazu gebraucht, 


das Andenken an vorzuͤgliche Handlungen und Bege« 


Bendeiten gu erhalten; wie auch dazu, ſich gegen⸗ 
ſeitig von gewiſſen Dingen zu benachrichtigen, wprüs 
her eine Mündliche Mittheilung Ratt findet. Wenn 
fe 3. B. auf ihren Streifereyen irgend ein wichtiges 
Unternehmen ausgeführt haben oder auszufuͤhren im 
Begriff ind; ſo ſchaͤlten Re die Rinde von den Baͤu⸗ 
, men, Die Re auf ihrem Wege antrefen, und bezeich⸗ 
nen darauf für die zuruͤkgebliebenen Partheyen auf 
eine ſinbildiſche Weile den Weg, den. fe nehmen 
| emögten, um ſe wieder linzaholen. — | 


u Ne a 





Als ich 1. Pen verlieh, und nad) dem 
Sb ernſee den Fluß Tſchipiwaͤ binaufgieng: fo nahm 
mein Führer, ein Dberhaupt der Tichipiwarr ad © 

der Drtfchaft der Otiogamier, folgende Maaßregel, 

anzu verhindern, daß nicht gewiſſe Partheyen. von 
Naboweßiern, mit denen feine Mation beſtaͤndig Krieg 
- führt, und überfallen und Schaden serie byte | 
ehe ſie erfuͤhren wer wir waren. 


Er ſchane beym Austufſt von Tſchipfwaͤ dies Finde 
„von einem großen Baume, machte hierauf dus Holz⸗ 
koehlenſtaub und Baͤrenfett eine Farbe‘; und zeichnete 

damit auf die adgefchälte Rinde folgende Hitwogig* 
phen. Zuerſt ein rohes aber deutliches Zeichen der 
Ortſchaft der Otiogamierz dann aufdertinken Seite 
deſſelben einen Mann in Rehfellen, wodurch die Na⸗ 
dvweßler bezeichnet werden, aus deffen Munde ein’ 
GSirich inden Mund eines Rehes ging, weiches De" 
Sinnbild der Tichipiwaͤer it. Weiter Bin zeichnete 
‚einen indianiſchen Kahn, ber den Fiußhinaufging, | 
und in demſelben einen Mann mit einem Hute. Dieſe 
Vigur ſollte einen Englaͤnder, oder mich vorſtellen. 
Bi Franzoft war mit einem Tuche um den Kopf 
, ebildet, und zwar ald einer, welcher ruderte. 
Hierzu fügte er noch Beefchiedene andere Sinnbilder, 
unter andern die Feiedcugpfeiſe am t Vorertheie des 
Kane, , 

Daurbhh diefe ganze Vorſtellung wolite ee den a 
boweßiern andeuten‘ „ein Anführer der Tſchipiwaͤer⸗ 
in der Oriſchaft der Ottogamier waͤre von etlichen‘ 
Oberhaͤuptern dee Radowehier gebeten worden, den’ 
De Be Zr | Rt | Eng: 
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Engländer, der 4 vor einiger Zeit ben ifmen aufbeelt, 


den Fluß Tſchipiwaͤ hinaufzufuͤhren, und da ſie ihn 


deber rar fine Fahrt vollenden Iggen mögten. 


Derdleiden Sinnbilder End allen Indianern ſd 
—* als uns die vacaabenſchrii in anſter 


. Mutierſprache. 


Um meinen tungen Leſern eine Hzine Probe vom. 


indianiſcher Mundart zu geben, wil ich ein kleines 


Lied in der Sprache der Nadewkßier herſetzen, welches 


fle zu fingen pflegen, wenn fie ihre Jagdzuͤge anfangen, 
Die Ueberſetzung will ich hinzufugen. 


Neo acüna efchta pita niegofchtaga fchedfcha 
mena. Tango Väkon meo uofchta päta accuna, 


Nopiniyahie ouie accuyie men, voſchta päta oto 
‚= - tghinofcha meo tiebie, 


„Ich will auffiehen vor der Sonne, n und jenen * 
gel beſteigen, zu ſehn, wie das neue Licht die Duͤnſte 


de 


wegjagt, und die Wolken vertreibt. Groffer Geiſt, vers 


leihe mir Gluͤk! Und wenn die Sonne weg Iif,leibe mir) 
o Mondh, hinreichendes Licht, mich ſicher nach meinem 
| gelte. mit Wild beladen, zuruͤtzufuͤhren.“ — 


Man wird bemerken, daß jedes Wort in * 
Liede mit einem Selbſtlauter ſchließt; s unddaß übers, 


haupt der Selbſtlauter mehr, als der Mitlauter find. 
Man kann hieraus ſchlieſſen, daß dieſe Order 


Kr, aldbdie unfeige klingen muͤſſt. 
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ven 1. einigen mertwirdigen Thieramen die 
in’ den innern heilen von Nordamerika 
Eu gefunden werden... a 


En den vierfügigen Thieren Diefer Begenden gehde 


N 


ven; Tiger Bären, Wölfe, Fuͤchſe, Hunde, Berge : 


Sagen, wilde Katzen, Buͤffel, Rehe, Elendsthiere, 


Muſethiere, Rennthiere, Wolfsbaͤren Stinkthiere, 
Stachelſchweine, Igel, Hamſter, Marder, Biber⸗ 


ratzen, Eich ‚Hörnchen, Hafen, Kaninchen, Maulwuͤrfe, 


Wieſel, Maͤuſe, Murmielthiere, Biber, Fiſchoitern, | 
| Sumpfottern und Fledermaͤuſe. — 


Ich will aber von dieſen allen nur diejenigen Fo u 


ſchreiben, welche entweder dieſem Bande eigenthüm. 


lich ſind, oder ſich von aͤhnlichen Thieren in andern 


— 


Rändern —A unlerſcheiden. au ben: aten w nn 


bin zuvdrdern 


er 


Er ſaß in einer. Leinen Entfernung von mir auf dem 


Hintertheile, nach Art der Hunde, und ſchien ſich 
tben ſo wenis vor und uu Fürsten, als etwas arges 


gegen 


U De Zuge. 


Dieſer hat zwar eine Aebnlichkeit wut den Tigern 
An Afien und Afrika: aber cr kommt Ihnen weder an 
"Größe, noch an Wildheit und Gefräßigkeit bey. Seine > 
„Farbe iſt dunkelgraugelb und nößig ohne Sieden. Ih 
ſahe einſt einen auf einer Inſel im Fluſſe Tſchipiwaͤ. 
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gegen und im inne zu haben⸗ nebrigenẽ triſt man 
beraleichen Thiere sier nur feken, Ni 


W De Dir. 


Hier gleichfane keiner und minder. geiming al⸗ 
in andern Rordlaͤndern. Aber fen Geſchlecht iſt in 
den noͤrdlichen Gegenden von Amerita ungemein zahl⸗ 
reich, und gewaͤhrt den Einwohnern mehr als einen 
ſcehy beträchtlichen Nutzen. Die Felle derſelben dienen 
ihnen zu Betten, und ihr Fleſſch zur Nahrung. Das 


Ku leztere iſt hier ſehr ſaftig und wohlſchmeckend, weil 


das Futter der Baͤren in dieſen Gegenden zum Cheil in 
Weinrtrauben und andern dergleichen Fruͤchten beſteht. 
WVon den Weintrauben find fie fo größe Liebhaber, daß 
ſe die hoͤchſten Bäume artleitern, um. Liber bush 
zu werden. “ | 


NRur ein heſtiger Hunger oder Samerztam MM 
Ehiere bewegen, ‚einen Menſchen anzufallen; denn 
ordentlicher Weiſe ſind ſte furchtſam⸗ und ein einziger 


| . —* kann mehrere von ihnen zum Laufen bringen 


gn dem Fette der Bären ſchmieren die Iudianr 
| ie Glieder ein und dieſem Gebrauche haben de 
vermuthlich zum Theil ihre: aufferesbentliht Ge⸗ 

pyvmtidigkeit zu verdanken. 
Gegen den Winter kriechen die Vlwen in go 
Baͤume oder graben ſich in die Loͤcher ausgewurjeltar 
Boaͤume ein, indem ſie den ——— 
ſuerfen. re * Kar 
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di ſtrenge Witterung waͤhrt; nud da man weiß y daß 
fie feinen Vorrath von Futter "mitnehmen ; fo glaube 


man, daß fie etliche Monate zudringen koͤnnen, ohue 
| iegend ein Raprungömiste zu genieien z 


“Die. Wergkahe 


unterfcheidet fi von einer. gerognlichen Katze nu: 
dadurch, daß ſie groͤſſer and wild if, Menſchen 
greift fie nur ſelten af. on on 


vv, 


Der Viſon oder voaerrche 


iſt in Diefen Gegenden sehr. zahlreich Dieſe Thiere 

„find gedffer; als gewoͤnliche Ochſen, Haben turze 

ſchwarze Hoͤrner, und einen langen Bart unter dcr 

Kinne. Ihr langes Kopfhaar haͤngt ihnen uͤber die 

Augen, und giebt ihnen cin füsshteriiches Anſehen. 

Der Höder , den fie auf dem Rüden haben, fängt bey” 

‚ den Hüften an, und geht, indem er gegen Die Schul- 

‚teen zu immer höger wird bis an den Nacken. Das 

- ganze Thier.ift mit langen Eraujen Haaren bewachſen / 

die eine dunkelbraunc oder Mauſefarbe haben. Diefed | 

Haar, oder vielmehr dieſe Wolle wird ſehr geſchaͤzt. 

Der Hals iſt ungemein kurz und der Kopf groͤſſer, als 

bey einem Stiere. Die Bruſt iſt breit, und der Koͤr⸗ 

per wird gegen die Lenden zu immer duͤnner. Grim— 

mig iſt die ſes Thier in dieſen Gegenden nicht 5,28 laͤuft 

vielmehr, ſobald es einen Menſchen erblikt. Ein einzie 

- ger Hund kann ganze Herden von ihnen jagen, Ihe: 

Bun iſt ſehr wohlſchwictend, die Haut auſſeror⸗ 
ne 
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dentlich möglich und das Saar chiet aa aut zu ver⸗ 
ſgitdenen Manufalturarbeiten. u 


‚ Das Elendothier 2 


⁊ * 


" diel größer als ein Hirſch, ohngeachtet es chen ſo 


no 


gebaut iſt, und hat ſaſt die Dicke eines Pferdes, Sein 
‚Saar, weiches fall kameelfarbig iſt, nur etwas mehr 


ins roͤthliche fan» iſt beynahe drey Zoll lang, und ſo 
hart, als Merdehaar. Die Geweihe erreichen eine 


erſtaunliche Hoͤhe, und gehen fo weit aus einander, dad 
Bu dis drey Leute dazwiſchen figen können. Ihre En 
den haben fie nur an der Auffenfeite ; ; auch find Diefels 
ben platt und fehr breit. Sie werfen dieſe Geweihe 
jährlich im Winter ab, und gegen den Auguft-Haben 
die neuen wieder ihre völlige Groͤſſe. Sie ſind uͤhri⸗ 
ante eben ſo ſcheu r als bey uns die Hieſche. 


Das Muferhier u 


- eine Stoffe Abdnderung von Elendothiere faſt eben 
“fo groß und beynahe eben fo geſtaltet. Es unterſcheidet 
fh zuvoͤrderſt dadurch, dag feine Geweihe auf beyden 
Seiten Zacken haben. Dann iſt ſein Kopf etwas 
ie und ohngefehr zwey Fuß lang. Seine Obers 
Tlefze iſt weit groͤſſer, als die untere‘, und die Naſcu⸗ 
Löcher ind fo weit, daß ein Menſch feine Hand ziemlich 
weit hineinſtecken kann. "Sein Haar iſt hellgrau mit. 
Mwarzbraim untermiſcht. Das Fleiſch ill ſihr ame 
venehm / geſund und nahrhaft. Died Thier laͤuft im- 
"ner im Trade; und Doch ſd geſchwind/ daß es von wenig 
„ eben Tbieren an Sgpeliten aͤberrroffen wird. 








N 


"Was Kemmpter et 
ft ſaen im. erhen —* diefer Sen Bien 
vorden. | \ 
J | Dei Wolfshke, | 


gehoͤrt zum Katzengeſchiecht, und ein fiheeflicher 


- Zeind, derdrev vorhergehenden Thierarten. Er lauertt 


“ auf dem Zweige eines Baums, br ſich eins derſelben 

nähert; ; fprings ihm dann auf Den Naden, und er⸗ 

vuͤrgi si indem er ihm die Kehlader abbeift. | 
Das Scintefier u. 


ik das wunderbare yon allen, die man in ven nord. 


amttritaniſchen Waͤldern antrift. Es hat Ahnlichkeit 


mit einem Iltis, iſt aber etwas kleiner. Sein Zeh ift 
langhaarig und glaͤnzend, Die Farbe. ſchmutzig weiß 


miit verſchiedenen ſchwarzen Stellen, ſo dad cd hin 


und wieder ſchwatz ſchattirt zu ſeyn ſcheint. Sein 
Schwanz iſt lang und dik, wie deym Fuchſe. Es lebk 
in Waͤtdern und Gebuͤſchen. Sein Vertheidiguugs⸗ 
mitttel it eine ſtarkriechende Feuchtigkeit, die es, ſo⸗ 


bdald es ſich in Gefahr ſieht, von hinten auf eine große 
Entfernung ausfprist, und Dadurch einen foentfejlie » 


. chen Geſtank verurſacht, daß Menfchen und Thicre 


ſich eadurch gezwungen ſehn, von ihrer Verfolgung - 


abzulaſſen, um einen Ort zu fuchen, wohin dieſer 
ſcheußliche Geſtank ſich noch nicht verbreitet bat. Die 
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Fravioſen haben es deswegen Enfarit du. diable —- | 


Zenftletind — 0 oder bete vrenie · Gtinttbigr u 
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Beam nur ein Krönfen Dieter wahſichen Feuchtigkeit 
- jemanden aufß Kleid ſpruͤzt, ſo kann es nicht weiten 
getragen werden, weil der Dadurch verurſachte Se- 
ſtank nicht wieder anggetilgt werden kann, Kommt 


- etwas dason ind Auge, fb verurſacht es Blindheit, 
wenigſtens heftige Entzuͤndung nnd unerträgkiche 


Sqhmerzen. Im Geunde iſt der Geſtank diefet Feuch, 
tigkeit nicht anders, als ein ſehr ſtarker Moſchus- 
aeruch. Einige Naturforſcher haben bis her geglaubt, 
dbdaß dieſe Feuchtiqkeit der Urin des Thieres fey; allein 
ich ſchnitt viele von dieſen Thierdn auf, die ich ſchoß, 
und fand nahe bey der Harndlaſe ein kleines beſonderes 
Waſſerbehaͤltnig, in welchem die ſtinkende Feuchtig- 
keit enthalten war. Wenn ich dies Gefaͤß forgfältig 
herausgenommen hatte, fo fand ich das Fleiſch des 
Thieres fehr ſchmathaft. Allein ein einziger Tropfen; 


der verſchuͤttet wird, berdirbi nicht allein des Fleiſch, 


ſondern erfüllt anch Dad ganze Haus, "und mach ale | 
Eivaaben darin rin Da ” 


| u Der Vieter 9 Be j | | 


E eins der wetvitdilen Thieren auf Erden, ud 
feines Felles wegen ungemein (chäzbar, - Es perdient 
daher, daß ich eine ciwas umftändkichere Srferreibund 
‚ banon- gebt, | 


Es iſt bekanntiich ein vierfiäßiges Thier, welchet 
ſvwohl auf dem Lande, als anch im Waſſer, jeboch im 
leztern nur eine kurze Zeit leben kann. Wan verſichert, 
daß es des Waſſers völlig entbehren koͤnne wenn es nur 


| bann u u wann "Genen habe, fd in ‚Buben, 
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Die ao Sister find. faſt vier Fuß Yang 1) 
uͤber den Hüften vierzehn bis fünfzehn Zof breit, Em Ä 
folcher wiegt ohngefähr fechzig Dfund, - De pf 
deſſelben sicht dem eines Otters, nur daß er etwas. | 
gröffer it Die Augen find klein, die Ohren rund / 
und von auſſen haarigt und inwendig glatt. Seine 
Zaͤhne ſind ſehr lang; die unter ſtehen etwa dred; die _ 
obern einen Finger breit aus dem Maule hervor. Alle 
dieſe Zähne find breit, gekruͤmmt und ſcharf. Auſſer 
den Schneidzaͤhnen haben fie ſechszehn Backenzaͤhne. 

Mit jenen koͤnnen ſie groſſe Baͤume abſaͤgen, und mit 
dieſen die haͤrteſten Dinge zermalmen. 


Ihre Beine, weiche den Dachsdeinen gleichen, 
find kurz, indem ihre Länge nur vier bis fünf Zoll be⸗⸗ 
trägt. - Die Zähen an ben Vorderfſen find von ein⸗ 
ander abgeſondert: die Nägel liegen ſchief und find, 
hohl, wie Federkiele. Die Hinterfuͤſſe find gang vers 
ſchieden, und mit einer Schwimmhaut veriehen.. 
Durch dieſe Einrichtung iſt er im Stande, ſowohl 
Tangfam zu gehen, als auch zu ſchwimmen. 


Sein Schwanz hat die Geſtalt von einem Fiſche 
und ſcheint gar nicht zu ſeinem Koͤrper zu paſſen/ dern. 
bis auf die Hinterfüffe, dem Bau der Landthiere völlig, 

uͤhnlich iſt. Dieſer Schwanz, der gegen zwoͤlf Zoll 
lang und in der Mitte, wo er ſeine größte Breite, . 
hat, odngefäße vier Zoll breit iſt, beſteht aus einem: 
dichten Fetie oder. garten Knoͤrpel, und mit einen 
fchuppichten Haut’ bedekt. Die Schuppen damnf 
And. nieder Durch cin feines Haͤutchen mit einander 
„ verbunden, Diefe Schuppen find ohngefaͤhr fo.di, - 
als Pergament, und, gewoͤhnlich ſechseckig. 
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Die Farbe des Bibers ig nach ber Gegend, worin 
wirbt, verfihieden. In den noͤrdlichſten Gegenden 
IR ex gemeiniglich ganz ſchwarz; in gemaͤßigtern 
braun , und je weiter man gegen Süden hr, dee 
bel wird ine Farbe, , 
Sein Saar iſt von pweg detſchiedenen Atien. Das 
aͤngſte, welches er auf dem Rüden hat, -und bad 
gegen zwey Zoll lang if, wird am wenigſten gefchäjt,, 
weil ed grob und ſproͤde iſt. Das uͤbrige beſteht aus 
‚ner dicken nnd feinen Wolle, die faſt ſo weich, wie 
Seide, anzufuͤhlen il, Aus diefer werden Die füge 
annten Caſtorhuͤte, Strümpfe und andere feine 
‚anufattnearbeiten gemacht, | 


Die Arzneykunſt verdankt dieſem Thiere das foge⸗ 
nannte Biebergeil; ein ſehr ſchaͤbares Mittel wider 
verithiedene Krankheiten, beſonders wider die unter 
anfern Damen jezt fo. fehr gewöhnlichen Krämpfe. 
Es ift daſſelbe in vier Eleinen Beuteln enthalten, welche 
dem Thiere unter dem Leibe ſitzen. Zwey daran ſind 
wit einer weichen, barzigen und klebrichen Materie 
angefült,, welche aͤuſſerlich grau, inwendig gelb if. 
GR giebt einen unangenehmen durchdringenden Ge⸗ 

wich und laͤßt fich-Icieht entzuͤnden. Sie verhärte 
ſich ander. Luft, wird braun, broklicht und veibbar. 
Dies iſt das wahre Bibergeil, | 


Dir zwey andere. Beutel enthalten eine ſcewierige 
Frwchiigkeit, wie Honig. Die Farbe derſelben if 
Wafeib, und der Geruch etwas fchwächer / aber noch 
unangenehmer, als der des eigensliche Bibergeils 
—5 5 > Auch 
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u dieſe verdikt “6 nach und nach, und erhäft eine 
Hichtigkeit wie Talg. Sie wird zwar auch ald Arz 
ney gebraucht, aber nicht ſo hoch geſchaͤt, af zZ 


u wahre Biebergeil. 


| Sehr bewundeendiürdig iſt Die Befettißkeit, 
welche diefe Thiere in dee Baukunſt beweifen, und 
Die Art, wie fit in Geſellſchaft zuſammen leben und 
eine ordentliche Haushaltung fuͤhren. Wenn fie im 
Begriff ſtehen, ſich einen Wohnplaz zu ſuchen: ſo 


verſammlen fie ſich oft zu zwey bis dreyhunderten und 


wählen hierauf mit groſſer Klugheit eine Stelle, 100; 
ein Ueberduß von Lebensmitteln and Alle übrige Noth⸗ 
wendigkeiten zu finden find. Sie legen ihre Haͤuſer 
nnmer im Waſſer an, und ſindet fich hierzu fein See 
oder Teich: To willen fie diefen Mangel dadurch gie 
erſetzen, daß fie einen kleinen Fluß oder Bach abdäms 
men, und das Waſſer auß dieſe Weiſe fo Hoch Reigen 
laſſen, abs ſte es noͤthig haben. 


In dieſer Abſicht ſaͤgen He Durch Huͤlfe Ihrer Vor⸗ 


derzaͤhne Baͤume um, und zwar ſolche, Rt oberhalb 


der Stelle machfen wo fie fich anbauen wollen, um 
fie den Fluß hinabtreiben zu laſſen. Sie ſehen hierbei 
immer dahinz das fie den Baum nach dem Waffer zu 
ı fallen laffen, Damit fie ihn nicht fo weit zu fchleppen 
brauchen. Sie fägen hierauf beygeimgefallenen 
Stamm In ſolche Stüden, als fie zu chrem Baue 
noͤthig haben, und laſſen dieſelben nach dem beſtium. 
von Orte hintreiben. 


Ihre Daͤmme verfertigen Mr durch Hüfte —* 
len, den fie mit den Füllen kneten und aufipeem 
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beduͤrfen. Denn Schwanz brauchen ſie dann auch 


ſtatt einer Mauerkelle. „Der Grund ſolcher Daͤmme 
iſt gemeiniglich zehn bis zwoͤlf Fuß dik, und nimmt 


nach oben zu bis auf zwey oder drey Fuß ab. Man 
bewundert die Genauigkeit, womit alle Verhaͤltniſſe 
Daran beobachtet werden, Die Seite nach dem Strome 
des Waſſers zu iſt allezeit abſchuͤßig; ; die andere volls 
kommen ſenkrecht.“ J ’ 


Auf dieſe Weife bauen fie ihre Haͤuſer und Dam 


mefo feſt und zugleich foregelmäßig, als der erfah⸗ 
veufte Arbeiter nur immer thun könnte. Das Bes 
wundernswuͤrdigſte dabey ift Diefes, Daß fie die Pfeiler, 


auf denen ihre Gabaude ruhen, fenkrecht einzuram⸗ 
‚men verftehen , ohigeachtet man nicht wohl begreifen 


Tann, wie fiedasanfangen, "Die Figur ihrer Häufer 


itt rund oder eifoͤrmig. Zwey Drittel davonragen 
uͤber dem Waſſer hervor, und in dieſen, welche fuͤr 


acht bis zehn Bewohner geraͤumig genug ſind, hat 
jeder Bieber ſeine agene Kammer, deren Fußboden 


er ſorgfaͤltig mit Blaͤttern oder kleinen Fichtenzwei⸗ | 


gen beſtreut, um ihn rein und warm zu halten. | 


Nie uͤbereilt fie der Winter, ehe ſie mit dieſer 
Arbeit zu Stande gekommen find, welches gewoͤhn⸗ 
lich gegen dakEnde des Septembers geſchieht. Zu 







in kleinen Siuͤcken Sol von weichen Faſern, als 
; 4} e | | | ä Paps 
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® alloem. Reiſen, wier Sand, 6. 1%. 
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- Breiten Schwanz an Die Stelle tragen, wo fie feine \ 
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eben dieſer Zeit haben fie. auch den nörhigen Winter 
dorrath an Lebensmitteln zuſammengebracht, welche 
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Pavpeln, Eſpen oder weiden beſtehn, die fe in Hau⸗ 


fen fo aufſtellen ‚ dag ihre Säfte nicht austroknen | 
J koͤnnen. | 


Feder Hand bat meift eine doppelte Oefnung, 


von denen die eine ins Waſſer, die andere and Ufer - 


fuͤhrt. Die ganze Wohnung wird.überauß reinlich 
"gehalten, und die Bicher entledigen ich fogar ihres 
AUnraths nur. auffer. dem Hauſe. Im Herbii und 
Winter halten fie fith haͤuslich, bringen ihre Jungen 
zur Welt und erziehen ſie. Wenn aber der Fruͤhling 
herannaht, ſo verlaſſen ſie mit denſelben ihre Woh⸗ 





nungen bis zu der Zeit des Waͤrmern Sonnenſcheins, 


"und bringen dieſe Tage in Gehoͤlzen zu, wo fie bey 
:faftigen Rinden und Kneipen, es ſich wohl ſeyn 
J laſſen.“ « | 


Die Dämme, weiche Re aufüͤhren, find oft ſo 


ſtark und von ſo weitem Umfange, daß anfehnliche 


Teiche dahinter entſtehen. Man hat dergleichen ges 


funden, welche. einen binlänglichen Waſſervorrath 


enthielten, um Sägemühfen dabey anzulegen." *) 


‚ Daß übrigend die Bieher auch Caſtore genannt 
werden, wird dem jungen Leſer ſchon bekannt ſeyn. 
u; 


Zu den nordamepilanifchen Bögeln gehören: 
Adler, Habichte, Nachthabichte, Kifchhadichte, Nacht 
ſchwalden, Raben, Kraͤhen, Eulen, Bapagancıı Peli⸗ 

rt Kane 
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lane ober Kropfaonſe, Kraniche, Sfoͤrche, Waſſerva 
ben, Reiben: Schwäne, Gaͤnſe Enten, Waſſerhuͤhner, 
Kalekuten, Birkhuͤner Rebhuͤner, Wachteln, Tauben 
Schnepfen, Lerchen, Spechte, Kukuke, Haͤher, Schwäle 
hen, Amſel, Rothvoͤgel, Krammeisvoͤgel, Scharkläger- 
Machtigallen, Koͤnigsvoͤgel, Rothkehichen und Col⸗ 
bri's oder vielmehr eine Art derſelben, Fliegenvoͤgel 
genaunt. Auch von dieſen will ich Diejenigen kuͤrzlich 
befcheeiben ; welche bey und entweder nubelanııt nd; 
oder von ben unſrigen merklich abweichen, — 


De Biröpabice 


Bat feinen Namen theils von der Aehnlichkeit mit 
andern Habichten, theils daber, weil feine Mahrang 
groͤßtentheils in Fiſchen beficht, Er ſchwebt über 
Seen und Fluͤſſen und zwar oft ſo dicht, daß er auf 
dem Waſſer zu ruhen ſcheint. Sobald er ſſeht, daß er 
einen Fiſch erreichen kann, ſtuͤrzt er wie ein Pfeil auf 
ihn los und erhaſcht ihn. Er ſoll in einem kleinen 
Sa cke, den er im Leibe traͤgt, ein gewiſſes Oelbey ſich 


boadben, welches die Fiſche, wenn cr dicht aͤber dem Waſ-⸗ 


fer ſchwebt, unwiderſtehlich reizt, fich ihm zu naͤhern. 
So viel iſt gewiß, daß jede Art Köder, die nur mit ei⸗ 
nem Tropfen von dieſem Oele angefeuchtet iſt, eine 
ſehr ſtarke Lokſpeiſe fuͤr die Fiſche abgibt. | 


Die Nachtſchwalbe 


wied auch Rachtrabe, ZagfcläferZiegemmeb | 
ker und Hexe genannt, Siegleicht einem Heinen dw | 

| bicht/ nur bot ie durchweilichte Seifen ein ſchoͤn 
wwar⸗ 
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‚msemesnieted Bufehen edit Dirferisgeftäft Köfk 


sen vor Genuenuntergang ſehen daher feine drey eis 


fen Rahmen. Den vierten und fünften hat er. cinee 


, abergläubifchen Meinung Ju verdanken, welche ine " 


gegründet il. Man fagt nemlich von. ihm, daß er 


des Nachts Die Ziegen ausſauge, ) und dag er einem 


Hauſe, worauf er ſich niederlafſe/ Unglük bringe. 
Die Engländer nennen ihn Whipperwill, Die Jndia 
ner Muck-a.wifck, teil die einen jenes, die andern 


dieſes zu hören glauben, wenn ber Vogckſchreit, wel. 


ches er big Mitternacht faft unaufhörlich thut. Dieſte 
Umſtand beweist, daß einericy Töne verfchiedenen 


Menſchen auf eine fehr verfchiedene Were ind Gehör 


fallen können. — Ban fiebt und hört ihn nur in dem 


Fruͤhlings⸗ und Sommiedinonaten. Sobald die In- 


dianer dutch feing traurigen Toͤne von feiner Ankunft 
Benachrichtiget werden: fo-fchlieffen fe Daraus, wie 
wir aus her Ankunft der Schwalben, daß der Winter 


gänzlich vorüber fep, und fehen 1 Sir — * 22 . 


Kogen. . 


Die Kabine” 


And Hier. entweder braun, ober toth oder ſthwart und J 


durchgaͤngig groͤſſer, als die unſrigen. Sie sieh 


chen beynahe an Geſtalt und Gräfe den europäifchen . 
Baſanen. Sie haben alle lange Schwänze, diefle, 


wie ein Pfau, nur nicht lothrecht, ausbreiten. Wider 


die Sewohnheiten anderer Rebhuͤner ſetzen fe ichdes 
— Abends 


— 


Glehe Blumenache NRaturgelchichte, S. 243. 


\ 
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Abens auf Zweige von Pappeln und Birken meder, 
wvon deren Knoſpen ſte freſſen; und koͤnnen aladann 
| ii gefchoffen werden. | 


Der gotheoel 


ohagefaͤhr ſo groß, wie ein Sperling: * ‚aber er bat 
einen längeren Schwanz und über den ganzen Leib eine 
Hlängende Zinoberfarbe, In einigen Gegenden er⸗ 
blikte ich Vögel dieſer u bie ‚durchgehende soon 
gelb w waren, 


Der Schaiffäger J J 


gehoͤrt zu den aututen. Er liebt die Einſambeit und 
aͤßt ſich ſelten ſehen. - Inden Sommermonaten hoͤrt 
man, ihn in den Wäldern, wo er ein Geraͤuſch, wie 
eine Säge macht , die hin und: her gejogen wird, 


on Davon bot er feinen Nahmen. 


Der Kolibri 


iſt unter allen Vögeln der kleinſte und der ſchoͤnſe. 
Seine Größe beträgt nur ohngefähr ein Dritichun. 
fſers Zaunkoͤniges. Seine Beine find kaum einen Zoff 
- - Jang und ſehdn wie Nädeln aus. Die Farben feinee 
KVedern find fa ſchoͤn, daß fein Pinſel ‚fie nachahmen 
Samt, Auf dem Kopfe dat er ein kleines Buͤſchel don 
glängender Agatfarbe. Die Bruſt iſt roth/ der Bauch 
weiß, die Fluͤgel und der Schnanz gruͤn und blau, 
worüber Heine Flecke yon Gold mit unausfprechfichen 
Sau ausgehen ſo fud, Dieſe Farben thun im 
ROHR 
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Domenſtheune eine Birfung / ‚die ch veſchaieben 
werden kann. Er ſaugt mit feinem duͤnnen röhrene 


— Fheniigen Schnabel im Schweben und Flattern den 


Honigſaft aus den Blumen, welcher ihm zur Rabe. 
zung dient. Diefe Thierchen find fo. zart, Daß fle 
feicht den groffen Buſchſpinnen zum Raube werden. 
Um ſich ihrer zu bemaͤchtigen, beſpruͤz man fie mit 
Waffen; den ſelbſt mit dem feinſten Schrote würde 
. man.fie ganz in Stuͤcken ſchieſſen. Indem er, wie eine 
Biene um die Blumen ſchwaͤrmt, macht er ein Ge⸗ 
fumfe wie eine groffe Fliege oder Bremſe: „daher de der 
Rahme Fliegenvogel oder Stumvogel. 9 


Von den übrigen nordamerifanifchen Tsieren wif , 


ich, um meine jungen Lefer nicht zu ermuͤden, nur - 


voch ein einziges auszeichnen. Died ſey 


0, Die Klapperſchlange 


- Ein fürchterliched Thier, vornemlichindemwär 
mern Amerika. Es giebt zwey Artek davon, die 
ſchwarze und die gelbe; die leztere iſt die größte. Wenn 
fie ihren völligen Wachsthum erreicht haben, fo find 
"fe gegen ſechs Fuß lang, und haben in der Mitteded 
Körpers, wo Re-am ditfien find, etwalneun Zoll im 
umfange. Segen dan Kopf und Schmang gu werden ; © 
S fe 


P— Ligentlich if der Colitei nur in dem waͤrmern 
Amerika zu Haus. Diejenigen, welche man in 
Nordamexika ſieht, ſind vermuthlich Die alerkkeiuſte 
Abard deſſelben, die man durch den lateiniſchen VNah⸗ 
‚men Trochilus minimus unterſcheidet. G. Blus 
menbachs Veiurdeſctichüt. & io 


v 
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—E Der, Kopf ii Breit and dings 
dehlt. Kevf und Hals And hellbraun, der Stern in 
Ange iſt roth, und der ganze obere Theil des Koͤryers 
braun mit rothgelb untermiſcht uud mit vielen 
mäßigen dunkelſchwarzen Strichen darchecug / de 
allmaͤhlig in eine Goldfarbe ſpielen. 


Ueberhaupt iſt dies gefaͤhrliche Gefchöpf ungemein 
ſchoͤn, und ſeine manigfaltigen Farben wuͤrden ihm 
ein ſehr reizendes Anſehn geben, wenn man es nur 
ohne Schreken anſehen könnte. Aber nie zeigen ft 
“ Ach ſchoͤner, ald wenn flein Wuth geſezt werden, mei 
fi) dann durch einen ſtarken Andrang von Feuchtig⸗ 
- Seiten gegen die Oberäche, die Farben ihrer Haut 
erhöhen. Diefe Eigenfchaft durch Zorn verfchönert 
‚gu werden, ift grade dag Gegentbeil von dem, wus 
der Natur unſers menſchlichen Koͤrpers eigen iſt. Die⸗ 
fer wird nemlich dadurch, wie jedermann weig, übers 
aus haͤßlich, und ſcheußlich gemacht, wenn er auch 
fonft noch fo ſchoͤn gebaut ifk;. fd wie umgefehet dad 
menfchliche Ijntliz ducch keine Schminke fo viel Lied 
veizund Anmuth erhaiten kann, als Dusch den Nils 
druk einer fecundlichen,, fanften und wohlwollendes 
Gemuͤthsart; eine Bemerkung, die unſern Damer 
aus der groſſen Welt entgangen ſeyn muß, weil ſie 

ch ſonſt vermuthlich noch mehr beſtreben würden, 
att der rothen, weiſſen und blauen Farbe die ſie id⸗ 
rem Geſichte auftragen, ſich mit den unwiederſtehlichen 
Reizen einer ſchoͤnen, fanften und reinen Seele zu 


ſchmuͤlen, die Ihnen weit deſſer ſtehen würden. 


Die Klapper, wodurch der guͤtige Himmel dieſts 


Thier, um es unſchaͤdlich zu machen, —8 


Li 
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dat, beſteht aus einem hellbrannen, hartes, troknen 
und knochenartigen Weſen, das verſchiedene Zellen 
macht, die wie Gelenke an einander ſchlieſſen. Dieſe 
Gelenke vermehren ich mit jedem Jahre, fo daß man 


dadurch das Alter des Thieres erkennen kann. So 


ar die Schlange den Schwanz ſchuͤttelt, machen 
dieſr Gelenke ein klanverndes Geraͤuſch, welche dem 


Geraſſel eingg mit Erbſen angefuͤllten hoͤlzernen Kin· 
derklapper Micht. Dieſes Geraͤuſch macht fie jedes. 





mal, fo oft ſie Gefahr befuͤrchtet. Sie zieht ſich m 
gleicher Zeit, in Geſtalteines Schneckengangeb zur 
ſammen, und haͤlt in dem Mittelpunkte dieſer Kruͤm⸗ 


mungen den Kopf in die Höhe, mit welchem ſe Men. 


ſchen und Thiere, die ihr zu nahe kommen, Rache 
droht. In diefer Stellung erwartet fie ihre Seinde , 


amd Elappert nnaufhörlich mit dem Schwanze, Yo. 
wie fle fotche ankommen ſieht odet hoͤrt. Durch dick 


zeitige Warnung fernt der unvorſichtige Wanderer die 
ihm drohenden Gefahr tennen , und weicht ihr aus. 


Die Klapperſchlange iſt daher nur denen ſcheetlich, 
welche ihr entweder undorſichtiger Weife zu nahe kom⸗ 


men oder einen Angriff auf ſie thun. Sie ſelbſt greift 
ungereizt nie an. Sie verfolgt niemand, aber fie Richt 
auch vor keinent Feinde, der ſich ihr nähert, ſondern 


bleibt in der beſchriebenen Stellung liegen, wober fe | 


‚Immer mit dem Schwanze klappert, ald wenn fe 
warnen wollte, und ungern ſchaden mögte, 


‚Die Zaͤhne, womit fe vergiftet, And von denen, 


‚ 
N 


Deren fe Ach Bey andern Gelegenheiten bedient, völlig - 


unterſchieden. Sie hat deren mir äiucn ı unbe | 





FT ee _____ 1 


. X 
And Tehr klein und ſtcharf zugeſpizt. Sie liegen in dis 
em ſehnigten Weſen nahe am Vorderrande des obern 
Kinnbackens und haben viel Aehnlichkeit mit ‚den 
. Klauen einer Katze. Sie kann fe ausdehnen, zuſam⸗ 
menzichen. oder ganz verbergen. An ser Wurzel eines 
. Jeden derſelben liegen zwey kleine Blaſen, Die fo einge, 


wichtet find, daß, fobald die Kihne einen Einfchnitt 






.. machen , gleich ein Tropfen von einer gruͤnlichen gif⸗ 
. tigen Feuchtigkeit in bie Wunde faͤllt, Mid das ganıe 
Blut mit ihrer toͤdtenden Eigenſchaft erfuͤut. 
Schon in dem Augenblicke des Biſſes fühlt dab _ 
ungluͤkliche Opfer ihrer Wuth eine ficberhafte Kaͤlte 
durch den ganzen Körper. An der Stelle ſelbſt, wo 
each eingedrungen iſt, erhebt Sch alfobald eine 
Geſchwulſt, die Ach aumaͤhlig über den ganzen Koͤr⸗ 
per verbreitet, und überall anfder Haut die verſchie⸗ 
Denen Farben der Schlange hervorbringt. Der Bi 
iſt zu verfchiedenen Fahrzeiten mehr oder weniger 
gefährlich, in den Hundstagen iſt er oft in einem Aus 
genblicke tödlich ,. und vorzüglich wenn die Verwun⸗ 
dung zwiſchen Der Sehne fiber den Hacken ſtatt findet. 
Im Frühfahre, im Herbſte oder atı einem kuͤhlen 
Sommertage kann man ſeinen Wirkungen durch ge⸗ 
hoͤrige Mittel, wenn man fie nur gleich braucht zu- 
vorlommen. | a 


Dieſe Mittel hat die zuͤtige Vorſehumg in allen den 
Laͤndern, wo die Klapperſchlange lebt, reichlich ver⸗ 
liehen. Der Klapperſchlange Wegerich, ein be⸗ 
waͤhrtes Gegenmittel gegen das Gift dieſes Thieres, 
get in jenen Gegenden überaf im größten, —* 

J fluſſe. 
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| fluſſe. Auſſerdem giebt es noch verſchiedene andere 
Mittel gegen den giftigen Biß derſelben. Man muß 
den verlezten Theil augenbliklich ſchroͤpfen, und viel 


lauwarme Milch trinfen. ) Eine Abkochung von 


den Knoſpen oder der Rinde der weißen Eiche, inneren 
lich gebraucht, iſt gleichfalls heilſam befunden wor⸗ 


den. Salz iſt ein neu entdektes Mittelz und wenn man 
daſſelbe gleich auf die Wunde legt, oder ſſe mit Sohle 
ausmwäfcht : fo kann man-vor aller, Gefahr ſicher ſeyn. 


Durch dieſe Mit! kann man nun zwar * Leben — 
eines Menſchen, dev vonder Klapperſchlange gebiſſen 


— 


Auch das Fett der Schlange ſelbſt, wenn es ringerie⸗ . : j 
‚ben wird, fol ſche wirtſam ſeyn. 


iſt, retten und ſeine Geſundheit gewiſſermaßen wicder 


herſtellen; aber er erfährt dennoch alle Fahre eine 


Heine Anwandlung von eben den fürchterlichen Zufaͤl⸗ 


len, die er damals empfand, als er gebiſſen ward. 


Der Biß dieſer Schlange iſt nicht blos für Mey - - 
fthen, fondern auch für Thiere gefährlich, Abered 
iſt eben ſo merkwuͤrdig, als gewiß, daß die Schweine 
hierin eine Ausnahme von der Regel machen. Dieſe 
koͤnnen ſich nemlich dreiſt an denKlapperſchlangen ver⸗ 


greifen, ohne ihre giftigen Zähne fürchten zu dürfen,” 
Sie freffen fie ſogar, und werden fett davon. 


I 


Man hat oft beobachtet, und cch fett kann vie 


Beobachtung beftätigen, daß Die Klapperfchlangen 


gern eine jede Art von Muſik boͤren/ ſ ie beſtehe in Geſang 


oder 
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| oder ruͤhre von Inſtrumenten her. eh Habe oft ge 
eben, daß fie, fo gar wenn ſie in Wuth geſezt waren, 
ſich ploͤzlich in eine horchende Stellung festen, und mit 
agroſſer Aufmerkſamkeit, ja mit einem Anſcheine von 
WVergnuͤgen unbeweglich fill ſahen, wenn man ihnen 
etwas dermußlcirte. 


Wenn die Klapperſchlange jemanden verletzen wit, 


ſo ſcheßt fie jedesmal mit aufgeſperrtem Rachen und 


in einer krummen Linie ſchnell auf ihn los, aber auch 


eben fo ſchnell in ihre vorige Vertheidigungsſtellung 


wieder zuruͤkt. Sie fchießt dabey nie weiter, als die 


Hälfte. ihrer Länge vor, und ohngeachtet fie ihren 


Angriff zwey bis dreymal wiederholt : fo ſpringt fie 

doch eben ſo oft ſchnell wieder in ihre vorige Lage zu- 
ruͤt. Auch dieſer Umſtand macht , bag man ihr leicht 
ausweichen kann, wenn man nicht ungluͤllicher Weiſe 


u gang unvermuthet anf fe ſtoͤßt. FB 


‚Wie dieſe Thiere fh fortphadgen; iſt noch nicht 
ausgemacht. Ich Habe oft Eier von verſchiedenen 
andern Schlangenarten gefunden, allein von Klapper⸗ 
ſchlangen nie, ohngeachtet ſich wohl niemand mehr 


Maͤhe gegeben hat, als ich, jeden Umſtand, der dieſes 


Thier betrift, genau zu erforſchen, Ich ſoͤdtete eine 
mal ein Weibchen, das ſiebenzig iunge im Leibe hat. 
te; aber dieſe waren ſchon völlig ausgebildet, und ich 


dhaiute ſeidu gefehen, daß fiezu dem Kachen ihrer Duts’ 


ter, als einem ſichern Orte, ihre Zuſucht nahmen/ 
| a ich mich ihnen näherte, . 


| Sowohl die Galle als auch das gerroknete Fieiſcd 
Diefee pie inSuppen.gelocht, bat heilſame 7 


eh 





Zu 2 — — as} 
räfte; das zintere befonders wird An ein Mittel wider 
die Schwindſucht geruͤhmt. Sollte dies gegruͤndet 
ſeyn, ſo würde dadurch abermals die Wahrheit beſtaͤti— 


get, daß in der Natur nichts ſchaͤdliches iſt, was nicht 
auch zugleich irgend eine wohlthaͤtige Abſicht haͤtte. 


Das Eichhoͤrnchen,kleine Voͤgel und andere Thiere 


J von den Baͤunien herab der darunder lizgenden Klap⸗ 


ns 


perſchlange Won felbft in den Rachen falten, ft zwar . . 


bisher bezweifelt worden, beſtaͤtigkt fich aber immer 
‚mehr durch wiederholte Beobachtungen. Vermuth⸗ 
lich rührt died von dem Schrecken her, wovon jene 


Thiere beym Anblik dies furchtbaren Geſchoͤpfes be 


fallen werden.) Und dies vorausgeſezt, koͤnnen ſte 


ein warnendes Beyſpiel für din Furchtſamen abge⸗ 


ben, und ihn lehren, daß Furcht und Aengſtlichkeit 


kleine Gefahren in off feheinbare in wirkliche ver⸗ 


wandeln. J 


ne Blumenbachs Naturgeſchichte, ©: 2 
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